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Vorrede. 


Wie der Seemann nach langer und mühſamer Fahrt 
due den Ruf: „Land“ mit Freude erfüllt wird, fo geht es 
auch ung, indem wir diefe Zeilen fchreiden. Vollendet fehen 
wir eine Arbeit vor ung liegen, deren Umfang wir bei dem erften 
Federzuge nicht fo dachten, wie er fich nachher geftaltete. Wir 
find weit entfernt zu denken, dieſe Echilderung der Schweiz 
genüge. in allen ihren Theilen und allen Leſern. Schon die 
Belchreibung einer Stadt oder eines einzelnen Thales fällt 
oft ſchwer, wie viel.mehr nicht diejenige eines Landes, dag 
einen folchen Reichtbum von Mannigfaltigkeiten darbietet wie 
die Schweiz, deren Erhabenheiten in Worten auszudrüden, 
noch weniger feicht ift, al8 durch den Pinfel. In der Be 
fhreibung einer einzelnen Gegend darf man eher feiner Feder 


VIII 


den dauf laſſen, als in der eines Landes von mehr als acht⸗ 
hundert Quadratmeilen Flächeninhalt, wo, wenn man nicht 
zur trockenen Nomenelatur herabſinken will, dasſelbe in kräfti⸗ 
gen Zügen gezeichnet werden muß, und wo, wenn nicht alles, was 
man aufzunehmen wünſchte, Raum ſinden kann, es oft ſchwer 
wird, ſich zu entſcheiden, was über Bord geworfen werden 
ſoll. Manche Beurtheiler des erſten Bandes dieſes Buches 
ſprachen ſich über die Behandlungsweiſe günſtig aus. Einige 
äußerten ſich, wir hätten die Schweiz darſtellen ſollen ohne 
auf die Eintheilung in Cantone Rückſicht zu nehmen, gleich— 
wie wir die einzelnen Santone nach Flußgebieten mit DBefeis 
tigung der der Laune fo fehr unterworfenen politifchen Ein- 
theilung befchrieben haben. Wir erkennen den Werth diefer 
Anfiht und haben in unfern Reifenotizgen (Seite 425 ff.) diefen 
Weg meiftens eingefchlagen, glauben aber, daß file den Frem⸗ 
den und den Einheimifchen der von uns befolgte Pfad vieles 
für ſich hat. 


Getreu unſerm Verſprechen geben wir am Schluſſe dieſes 
Bandes ftatiftifche Notizen, die auf dieſe Weiſe beſſer aufge- 
funden und benußt werden können, als wenn fie in der Schil- 
derung der Cantone zerftreut wären. Wir hoffen durch diefe 
Zugabe dem Bud) genügt zu baben, denn ungeachtet der gro= 
Gen Zahl über die Schweiz erfchienenen ftatiftifhen Schriften 
findet man feine, wo die ältere und neuere Eintbeilung fo 
bolftändig und überſchaulich enthalten und wo die neuefte 
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Bevölkerungs-Aufnahme fänmtlichee Gemeinden angezeigt ift. 
Wir fanden es zweckmäßig, nicht nur die Kirchgemeinden an- 
zuführen, fondern auch die Nebengemeinden, von denen Zäh⸗ 
lungen erſchienen ſind. Schwer war es auszumitteln, wo 
wirkliche Pfarreien und nicht bloß Caplaneien oder Filialen 
beſtehen, ebenſo in Abſicht auf die Religion bei mancher Ge 
meinde, ob fie als paritätifch oder aber ald ganz reformirt 
oder ganz fatholifch anzufehen fei oder nicht, endlich bei Bün⸗ 
den und zum Zheil auch in Wallis von jeder Gemeinde zu 
fagen, zu welchem Gprachgebiete fie gehöre. Keine gedruckte 
Duelle gab hierüber volftändigen Aufſchluß. Wir mußten 
daher auf dem Wege des Briefwechſels das erforderliche Licht 
zu erhalten fuchen. Bleibende Ungewißheiten find durch Frage— 
zeichen angedeutet. Gleichwohl erklären wir, daß wir feines» 
wegs jenen Abfchnitt als eine Statiſtik angefehen wiffen 
wollen. Eine folche haben wir im Sinn vielleicht fpäter ber» 


auszugeben. 


Reifenden ‚ die diefes Buch nicht vollftändig auf ihrer 
Wanderung mit fich zu führen wünfchen, vathen wir an, dad- 
felbe uneingebunden fich zu verfchaffen, die Bogen fulzen zu 
loffen und bloß die Santone, durch welche ihre Reifebahn fie 
fühet, mit fi) zu nebmen, dabei aber unfere gedrängte An: 
leitung die Schweiz zu bereifen nicht zurückzulaſſen. 


Wir fchließen mit dem Wunfche, daß diefed Buch nicht 
fogleihh von Reifebücher-Fabrilanten nusgebeutet und die Ver» 
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famfeit oft in denfelben. Härte gegen die Untergebenen Koftete dem Gtift, 
um 1400, das Land Appenzell. Der Cinteitt des Abtes in den eidsge⸗ 
nöſſiſchen Bund verwicelte die Stände in manche Werlegenheiten und 
wegen der Bedrückungen der Toggenburger endlich, 1712, in offenen Krieg. 
Auch führte die doppelte Stellung des Abtes, als eidsgenöſſiſches Bundes⸗ 
glied und Teutſcher Reichefürft, die Stände in gefährliche Mißverhält- 
niffe mit dem Kaifer und dem Reiche. Die Stadt St. Gallen wußte 
durch kluge Benutzung der Umftände und durch Anfchliefung an die Eids- 
genoffen, 1452, ſich die Unabhängigkeit zu ſichern. Rappersweil hielt lange 
feft an Defterreich, bis dieſes felbft durch Mißtrauen und härtere Behand: 
lung es dahin brachte, daß die Bürger ſich entzweiten und die Etadt 
ſtich den Waldftätten, 1460, in die Arme warf, Die Befigungen der noch 


ſelbſtſtändig gebliebenen Herzen kamen duch Kauf an die Eidsgenoſſen 


und gingen dadurch für die Gefchichte gleichfam verloren. Während der 
Helvetifchen Perivde bildeten die nördlichen Gegenden des nunmichrigen 


Cantons, mit Appenzell, den Canton Säntis, die füdlichen, mit Glarus 


% 


u. f. f., den Canton Linth. Zuerſt durch die Mediations: Acte wurden. 
die den jetzigen Canton St. Gallen bildenden Landfchaften in ein Ganzes 
vereinigt, das den Canton Appenzell einfchließt,, und wegen feiner un: 
glinftigen Geſtaltung nach dem Sturze der Mediation auseinander zu 
gehen drohte, wobei Sargans und Uznach die meiften Schwierigkeiten : 
machten, obgleich auch andere wanften. Die durch die Helvetifche Staats- 
umwälzung erloſchene und durch die Mediation beſeitigt gebliebene Herr⸗ 
ſchaft des Kloſters St. Gallen ſuchte Abt Pancraz hartnäckig, doch ver⸗ 
geblich zur naͤmlichen Zeit wiederherzuſtellen. Es bedurfte der Thätigkeit 
und Gewandtheit der damaligen Staatsvorſteher, namentlich Müllers von 
Friedberg, um durch alle dieſe Stürme ſich durchzuarbeiten. Ungeachtet 
beſchränkter okonomiſcher Kräfte ſchritt der Canton gleichwohl in innerer 
Ausbildung vor. Zweckmäßige Strafen, Brüden und noch andere An: 
ffalten gereichen der Verwaltung zur Ehre. Die Frampfhaften JZuckungen 
der Jahre 1830 und 1831 drohten abermals Auflöſung, doch gelang es 
den Anſtrengungen der Klügern, mitten in dieſen Wirren mehreres zu 
verbeſſern und den Canton, wenn ſchon in lockererm Verbande, wo die 
Geſetzgebung das ungewiſſe Veto der einzelnen Volksabtheilungen über 
ſich hat, beiſammen zu halten und manches Zweckmäßige auszuführen. 
Seither auch von ultraniontaniſchen Einwirkungen erſchüttert, doch aber 
durch die Anſtrengungen ſeiner beſſern Krafte immer emporgehoben, be⸗ 
darf ber Canton zu feinem Fortkommen und um die Zwede eines geord⸗ 


, 
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neten Staates zu erreichen, des uneigennügigen, redlichen Zuſammenwir⸗ 
kens Teidenfchaftslofer Freunde des öffentlichen Wohles. 


Yllgemeine Anficht. 


Der Canton St. Gallen liegt ganz auf der Ofifeite der Schweiz, 
und grenzt nordwärts an den Canton Thurgau und den Bodenſee, oft: 
wärts durch‘ den Rhein an das Defterreichifche, das Lichtenfteinifche und an 
Graubünden, füudlih an Graubünden, Glarus und Schwyz, weſtlich an 
Zürich und zum Theil an Glarus und Thurgau. Durch feine den eige: 
nen innen Zufammenhang fiörende Bildung grenzt er von allen Seiten 
auch an den Santon’ Appenzell , den er einfchließt: Er hat auf der Oft: 
und Nordfeite eine geringe Breite, und fiellt nur auf der Well: und 
Südfeite ein zufammenhängendes Ganze dar. Seine größte Länge von 
Nord nah Süden, oder von Muolen bis zur Calanda, und die "größte 
Dreite von Welt nah Often, oder von Rappersweil bis Salez geben 
daher Feinen fihern Maßſtab des geographifhen Inhalte. Der Flächen: 
inhalt wird auf 44,8 Quadratmeilen berechnet. | 

An feinem füdlichen Ende gehört der Canton St. Gallen zu den 
Hocgebirgsgegenden der Schweiz. Auf dem mit ewigen Schnee bededten 
Scheitel der Scheide treffen die Cantone St. Gallen, Glarus und 
Graubünden zufammen, und in weiter Ausdehnung hängt von ihr der 
Sardonagletfcher in das Salveiferthal. Herab. Drei Bergreihen gehen von 
der Scheibe aus. Die ſüdlichſte zieht fich Über die vergletfcherten Fels: 
hörner der Glaſer, den Ringel, und nordöfllih über die Calanda 
an die Ufer des Rheins, deffen Thal von dem Galveifer= und Pfäverſer⸗ 
thal teennend. Die zweite Kette, bei dem Raminerfiod, auch über der 
Schneegrenze, erhebt fih in.den grauen Hörnern nocd mehr, wendet bei 
dem Drahenberg fi nördlich, und geht in dem Vilterſer- und 
Wangferberg an der Südmefifeite des Sarganferthales aus. Don den 
graum Hörnern hängen Heine Gletſcher herab, und um ihren weiten Umfang 
ziehen fich die fogeheißenen Laufböden, Alpen, von denen man erzählt, daß 
mancher auf denfelben fich verlaufen (verirrt) Habe. Zwiſchen diefer Bergreihe 
und der hiernächſt folgenden dritten Liegt das WeißtannentHal. Sie dehnt 
ſich zuerft nördlich nach dem Spizmeilen aus‘, wendet dann weſtlich 
fi zum Fäſſis, reicht in den Canton Glarus hinüber, und bat mehr 
Verzweigungen als die vorhergehenden Vergreihen. Der Spizmeilen fendet 
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zwei Arme zwifchen die Thäler der Seez und des Schilzbaches aus. Sie 
Schließen das Hochthal des Vermol⸗ oder Aeugſterbaches ein, erheben ſich 
im Medenfertamm, fallen dann aber fleil in die Thalfläche der Seez 
unterhalb Mels hinab. Ein zwifchen dem Spizmeilen und Fäffis empor- 
fieigender Gebirgskamm dehnt nördlich, einen Zweig zwifchen die Thäler 
des Schilzbaches und der Murg aus, und fällt fleil an den Wallenſtaaderſee 
herunter. Unmittelbar aus der Thalebene ziwifchen dem Rhein und der 
Seez ſteigt bei Sargans die Pyramide des Gonzen empor, und berührt 
mit ihrem öftlichen Fuße, dem Scholberg, den Rheinftrom. Die nord- 
wefilich fortlaufende Felskette breitet ihren Fuß weiter aus, und erhebt fich 
noch höher in der Kammeck, dem Allvier, dem Gemsberg und dem 
Faulfirſt. Hier wendet fie fich weltlic zu dem in vielen Zacken empor: 
firebenden Sichelkamm, fenkt fih zur Tfeherler Niedere, über 
welche der Weg von Wallenſtaad nach Wildhaus führt, und fteigt fogleich 
wieder in den merkwürdigen jähen Zaden des Och ſenkammes, den 
bekannten Kurfürftent) zu geößerer Höhe. Der öftlichfte derſelben ift 
der Käſerruk oder Afteafäferen. Der zweite, durch einen ſchmalen, 
geognoftifch = merkwürdigen Bergrücken, mit dem erftern verbunden, heißt 
Hinterruk. Die Übrigen Kurfürften ſtehen einzeln. Der Scheiben: 
ſtoll iſt ſtumpf; ſchmäler und durch fein rundliches Haupt ausgezeichnet 
der Zuftoll. Dreit erhebt fich neben ihm die Brifis, dann, an Form 
dem Zuſtoll nicht unähnlich, der Frümſel, endlich folgt noch der pyrami⸗ 
daliſche, doch oben abgefchnittene S ilunerruk. Unregelmäßiger ſetzt fich 
das Gebirge fort. Der Leiſtkamm tritt in den Wallenflanderfee hinaus, 
indeß der Hauptzug ſich von demfelben entfernt, zum Gulmen erhebt, 
im Hädern und Gokejen (Coccejus?) der Thur fich nähert, weſtlich 
aber in den querliegenden grauen Berg Übergeht. Die hochgelegene 
Einfenfung zwiſchen diefen Felsſtöcken iſt de Ammon- oder Amder: 
berg. Nordweſtlich vom grauen Berg bildet der Speer ein noch mäch⸗ 
tigeres Querlager. Der mit Waldung bedeckte füdliche Theil desfelben 


1) Noch gegen das Ende des verfloffenen Jahrhunderts hörte man dieſe 
Kurfürften off die fieben Kurfürften nennen, was offenbar beiveist, daß man 
während der fangen Zeit, wo nur fieben Fürſten dad Oberhaupt des Teutſchen 
Reiches erwählten, auf diefen Gefammtnamen verfiel. Sin neuerer Zeit wollte 
man bie Benennung aus Kuhfirſten herleiten, obgleih die meiften Gipfel 
nich von Kühen, fondern nur von Ziegen befliegen werden, und eine Ber: 
änderung des Namens Kuhficften in Kurfürſten, wenn jener ber frühere ge 
weſen fein follfe, von einem Hirtenvolke durchaus nicht zu erwarten iſt. 
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heißt dee Schenniferberg. Nordöftlich ifl der Kreuzberg. Der 
höchſte Gipfel ift der eigentlihe Speer. Weit tiefer ſinken feine Yort« 
fegungen. Cine davon biegt fi von Bildhaus her gegen den Züricherſee, 
eine andere duch den Regulaftein, die Hohe Laad, die Kreuze ck, 
den Kamm, den Schwindelberg, das Schnebelhorn nach dem 
Hörnli. Zwiſchen dieſen und einen noch niedrigern Bergkamm zieht ſich 
das Goldingerthal hinein, und vom Fuße des Schenniſerberges und ſeiner 
nordweſtlichen Fortſetzung dehnen ſich die an die Linth und den obern Züri⸗ 
cherſee reichenden Abhänge und Thalgründe aus. — Nördlich von dem oben 
erwähnten Faulfirſt ſcheidet der langgedehnte Grabſerberg das Rhein⸗ 
gebiet von demjenigen der Thur, fo daß von der Mitte des Dorfes Wild⸗ 
Haus die einen Gewäſſer dem Rhein zufließen, und die andern der Thur 
ihren Urfpeung geben. Das Gebirge felbft zieht fich an den Schanfberg, 
den Geierſpitz und die Appenzellerberge hinüber. Auf den Säntis " 
folgen die Silberplatte, der feharflantige Lütiſpitz, ſüdweſtlich der 
Neuenalpentamm, und der an die Thur hinabfleigende Schindlen- 
berg, von welchem der Gräppelen-, dee Broken- und der Stof: 
berg ausgehen, deſſen Fuß bei Neßlau in dem Thurthal fich verliert. Bei 
dem Hohen Fläſch beginnt ein Bergzug, der zuerfi den Neker und die 
Zuteren, und hierauf den Neker von der Thur ſcheidet. Da wo er fi 
nordweſtlich wendet, heißt er Winters-, dann Häusli-, bei Wattweil 
Webersberg. Weiterhin erhebt er fi) zu dem Gipfel, auf dem die neue 
Toggenburg in Ruinen liegt, und zieht fich endlich über Helfensweil in das 
untere Toggenburg hinab, wo er ſich verflächt. Zwiſchen dem Neker und der 
Glatt treten aus Appenzell noch andere niedrigere Berge in das Toggenburg 
hinaus, und verlieren fih im Thalgelände. Zroifchen den zwei großen 


Bergreihen, wovon die eine von den Kurfürſten bis zum Hörnli, die ' 


andere vom Säntis bis unter die Vereinigung des Nekers mit der Thur 
ſich erſtreckt, ſteigt, von der letztern Öurchfloffen, von Stufe zu Stufe das 
Thal des Toggenburgs hinab. An der Weſtſeite des langen Rheinthales, 
wovon zwar nur der untere Theil vom Hirfchenfprung an gerechnet diefen 
Namen wirklich führt, erſtrecken fich in langer Reihe, meiftens fleil in das 
Thal Herabfallend die ſchmale Spige des Furglenfirſts, die Kanzel, die 
Staubern, der Hohe Kaften und der Kamor. Die durch Schluchten ges 
trennten Vorſprünge des letztern reichen bis an den Rhein hinaus. Ab⸗ 
gefondert von dem Kamor fieht die pyramidaliſche Fähnern, von deren 
Prordfeite an der Gebirgszug fällt, größtenteils nur vom Rheinthale her 
als Berg fich darſtellt, und einzelne Veräftungen in die Ebene ausdehnt, 





— — u,,— — — ö— — — — — —— — — — — — 
— — ——— — — — — — — 





6 Canton St. Gallen. 


gegen den Canton Appenzell aber nur einen höhern Rand bildet. Bei 


St. Margaretha nimmt der von dem Appenzellerlande herabſteigende Berg 


eine ganz weſtliche Richtung, in welcher auch ein ziemlich breites Thal ſich 


erſtreckt, das von ihm und dem zwiſchen Thal und dem Bodenſee liegenden 
Buchberg gebildet wird. Vom Bodenſee her erhebt ſich weſtlich ſanft 
der Thalgrund, von Hügeln und niedrigen Bergen eingefchloffen , deren 
Wafferfcheide oft Faum zu unterfcheiden iſt. MWeftlich fest fih auf ähn⸗ 
liche Meife das Hochthal, das Hei St. Gallen nur der Stadt chenen 
Raum offen läßt, in kaum merklichem Steigen und Fallen bis an die 
Sitter fort. Immer noch ift fein füdlicher Rand als eine letzte Abftufung 
vom fernen Alpftein zu betrachten. Südweftlih von der Stadt erhebt 
fih die Berner, hinter ihe der Menzelen, und zwei Hocthälchen, 
das Philofophen = und das Gallusthal, reichen an die Appenzellifche Grenze 


‚bin. Das höhere Tinte Ufer der Sitter, aus welchem der Tannen: 


berg emporfieigt, geht ir in jene Ebene über, die fchon dem Thurgebiet 
angehört. 

Der ganze Canton iſt Rheingebiet. Sein öſtlicher Theil iſt es un⸗ 
mittelbar, ebenſo der nordöſtliche, der ſeine Gewäſſer durch die Goldach 
und Steinach dem Bodenſee zuſendet. Mittelbares Rheingebiet iſt der 
nördliche Theil dhcch die Sitter, der nordweſtliche durch die Thur, und 
der ſüdweſtliche durch die Seez und Linth. In einer Länge von zehn 
Stunden bleibt der Rhein immer Grenzfluß. Außer den Fähren und 
der DBenupung desfelben zum Flößen des Holzes Teiftet er nichts für die 
Schiffahrt. Wegen der vielen Gefchiebe, die er mit fich führt, iſt fein 
Dett Hoch, feine Stwömung fir die Uferbermohner verfchiedener Gegenden 
gefährlich, und erfordert flarke und Hohe Damme. Er bildet an einigen 
Stellen Werder oder Infeln, und beim Ausfluffe in den Bodenfee eine weit 
in denfelben Hinaustretende Landzunge oder ein Delta. Bei niedrigem 
Wafferfiande zeigen fi, mehrere Mündungen. Daß der Rhein einft durch 
das Seezthal in den Wallenſtaaderſee gefloffen fei, iſt ſchon oft behauptet, 
doch noch nie bewieſen worden. Zwar ift die Wafferfcheide der Bafcheer 


zwiſchen Ragaz und Sargans nur neunzehn und einen halben Fuß über das 


jeige Rheinbett erhaben, allein es if} Faum zu glauben, daß, wenn einft 
der ganze Rhein durch das Seezthal hinunter gefloffen wäre, dasfelbe nicht 
weit flärfer ausgefpühlt fein würde. Das erftie, bei Ragaz dem Rhein 


zuſtrömende Gewäffer ift die wilde Tamin. Sie nimmt von beiden Seiten 


eine Menge Bäche auf, z. 3. den Baneira-, Barli-, Schreien - und 
Ebnenbach. "Am Scholberg empfängt der Rhein die Sar oder Saren. 


ı 


* J 


Canton St. Gallen. . 1 


Aus der Gonzenbergreihe fließen ihm der Trüb-, der Lauter:, der Mühl⸗ 
und der Stokebach zu, weiter nördlich bei Grabs rauſcht der Grabſerbach 
herab und mündet, nachdem er ſich mit dem Sevelerbache vereinigt hat, in 
den Rhein. Aus den Appenzellerbergen und von Wildhaus her koömmt die 
wilde Simmi. Aus dem eigentlichen Rheinthale erhält der Rhein Fein 
größeres Gewäffer, doch flürzt aus jeder Bergſchlucht ein Eleinerer Bach 
herab, der dann mehr oder weniger Tangfam über die Thalebene dem Rhein 
zufließt. Die aus dem Appenzellerlande Herunterfalende Goldach ergießt 
fi bei Horn, die Steinach), welche in dem Bergabhange ſũdweſtlich von 
St. Gallen entfpringt und an der Stadt vorüberflieft, bei Steinach in 
den Bodenfee. Die Sitter oder Siteren, die oberhalb der Kräzeren: 
brücke das Appenzelerland verläßt, Öurchfchneidet in einer kurzen Bahn 
den Canton St. Gallen, um bei dem Weiler Degenau in den Thurgau 
hinüberzugehen. Die aus den oberften Höhen des Toggenburgs herkom⸗ 
mende Thur ſchwillt bei ſtarken Regengüſſen oder wenn ſchnell die Schnee: 
dede wegfchmilzt,, zum Strome an, der den flächern Gegenden Gefahr oder 
Verderben bringt. Sie nimmt den Starkenbach, den Dürrenbach, die 
Zuteren, den Steinenbach, den Rikenbach, den Steinthaferdach, den 
Rothbach, den Gonzenbach, oberhalb Lütishurg den oft hochanfchiwellenden 
Neker, nahe bei der Bürenbrücke die Glatt auf, und tritt unterhalb 
Niederbüren in den Canton Thurgau hinüber. Aus den rauhen Klüften 
des MWeißtannenthales flürzt bei Mels die Seez in das dortige Thale 
gelände hervor, wendet ſich nordwärts, nimmt bei Gräplang den Schilzbach 
auf, der oft furchtbar tobend aus den Flumferalpen herabſtroͤmt, etwas tiefer 
von der entgegengefehten Seite her den Bärſchiſerbach, der ungebändigt 
vom Felsgebirge Heruntereilt. Die Seez iff der bedeutendefte natürliche 
Zufluß des Wallenſtaaderſees, der bei Terzen den ſtarken Terzerbach, und 
bei Murg Die noch Hedeutendere, vom Fäſſis Herfommende Murg aufnimmt. 
Bon der Trordfeite flürzen der Serabach, der Bayerbach und andere Kleine 
Bäche in den See herab. Bei Weſen tritt aus dem Wallenſtaaderſee in dem. 
nun Fünftlich geregelten Sanal die Linth Heraus. Sie bildet bis zu ihrem 
Ausfluß in den Züricherfee die Grenze gegen Glarus und Schwyz, nimmt _ 
vom Speer her den Steinenbach, und nahe bei ihrer Mündung den noch 
ſtärkern Goldingerbadh auf. Bei Zonen ſtrömt nady kurzem Laufe durch 
St. Gallenſches Gebiet das aus dem Canton Zürich Herfommende Flüßchen 
Fonen dem ‚Züricherfee zu. 

An drei größeren Seen ift der Canton St. Gallen Tpeilhaber. Ihm 
gehört ein Abfchnitt des Bodenſees auf der ſũdweſtlichen Seite diefes 


8 Canton St. Gallen. 


mächtigen Waſſerbeckens an, und zeichnet ſich meiftens durch feine ebenſo 
anmuthigen als fruchtbaren Ufer aus. Dom Wallenftaaderfee kommen 
ihm beinahe drei Viertheile zu. Auf der Nordfeite diefes Sees heben fich 
fentrechte Felswände in die Lüfte empor, und auch auf der weftlichen 
Seite des ſüdlichen Ufers thürmen hohe Felsberge zwar weniger nahe fich 
auf, fo dad im Winter die Sonne nur während Fürzerer „Zeit den See 
Gefcheint, der in feinem tiefen Keffel dennoch nie zufriert. Das weftliche, 
das öſtliche und die Morgenfeite des füdlichen Ufers find frei. Die Schif- 
fohrt zwifchen den beiden Hauptpuncten, Weſen und Wallenſtaad, iſt fehr 
bedeutend, insbefondere für Waaren, die nach dem ‚Züricherfee und von 
da weiter gehen. Durch das Dampffchiff Linth-Eſcher wird die Verbin⸗ 
dung mit dem ‚Züricherfee noch mehr belebt. Won dem obern Züricher: 
fee gehört dem Canton St. Gallen ungefähr die Hälfte. Mehrere Feine 
Seen liegen ganz in feinem Gebiete. Der abgerundete wilde See hält 
einige hundert Schritte im Ducchmeffer, liegt in einer fchauerlichen MWild- 
niß an den grauen Hörnern, und ift nue im hohen Sommer, wo er 
während weniger Stunden des Tages von dee Sonne befchienen wird, 
ohne eine Eisdecke. Die Hirten erzählen, bei Wettteveränderungen werfe 
er Giſcht auf, und laffe ein Gebrüll Hören, das man bis Vättis ver: 
nehmen könne. Durch eine Felsſchlucht rinnen feine Waſſer zum nahen 
Schotten: (Molten=) fee hinab, der feine fonderbare Benennung von 
der grünlich gelben Farbe haben fol, die er zuweilen annimmt. Zwiſchen 
ſteilen Felswänden liegt dee Schwarzſee. Einſt ſtürzte in denſelben 
ein Mann aus Weißtannen, und das Volk erzählt, er ſtrecke bisweilen 
feinen Arm heraus, in der Hand einen mit fchönen bunten Bändern be: 
bangenen Stod haltend. Etwa eine Stunde nördlich von den grauen 
Hörnern auf den Laufböden befinden fi) im Licblicher Lage der Wangfer- 
und der Vilterfee, wovon der letztere oft im Juli noch zugefroren iſt. 
Auf der Hoch Hinter Terzen fich erhebenden Alp Gußlen liegen anmuthig, 
aber abgefchieden und wenig befucht, die drei Meinen Terzerfeen. Sie 
find ziemlich tief, und haben jeder ungefähr eine Viertelſtunde im Um⸗ 
fange. In einem Hochthale am Fuße des Fäſſis find die drei Murg- 
feen, der oberſte und der zweite nahe beifammen, beinahe in nämlicher 
Höhenlage, der deitte.ift bedeutend niedriger. Der oberſte ift der größte, 
der mittlere etwas Meiner; der untere Hält ungefähr eine Viertelſtunde 
im Umfang. | | 
Die Lage der Stadt St. Gallen vereinigt die Vortheile und Nach⸗ 
theile eined Gebirgs⸗Climas: zeine, geſunde, aber oft rauhe Luft, lange 
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Winter, ſpätes Grivachen der Pflanzenwelt, unbefländige Witterung. 
In dem Gelände von St. Gallen bis gegen Weil bin, it im Süden 
und Südoften ebenfalls beinahe Gebirge : Elima ; im Welten und längs der 
Nordgrenze belebt ein milderer Himmel den Schoß der Erde. Die Lem: 
peratue des untern Zoggenburgs ift milder als die des obern, indem 
dasfelbe tiefer liegt. Diejenige des obern iſt ihm nicht unähnlich, doch 
alpenartiger, im Thale nicht eigentlich rauh. Es gibt Schweizergegenden 
von gleicher Höhe, die rauher ſind als das Hochthal von St. Johann; 
unfreundlicher aber iſt es in den Seitenthälern, am Fuße der Berge und 
zwiſchen ihren Vorlagern, wo der Sommer ſehr kurz, und von einem 
Frühling kaum die Rede iſt. Die St. Gallenſchen Ufer des Bodenſees 
ſind in der Temperatur dem obern Thurgau ähnlich. Das Rheinthal, 
vornehmlich das untere, iſt mild; um Sargans herrſcht im Thalgrund 
bisweilen Italieniſche Wärme, indeß die Bergthäler andern Berggegenden 
gleich kommen. 
Barometer-Beobachtungen, die der Apotheker Daniel Meyer in St. 
Gallen, von 1817 bis 1826. täglich drei Male, nämlid bei Sonnen- 
aufgang, zwei Uhr Nachmittags und bei Sonnenuntergang machte, lie: 
feen im Mittel das folgende Ergebniß: 

Januar 26,068 \ > 

Februar 26,069 | 

März 25,982 

April 25,978 


Mai 25,985 
Juni 26,063 |, 
Juli 26085) 26“, o38 bei + 100 R. 


Auguſt 26,093 
September 26,091 
October 26,017 
November 26,040 
December 25,994 | 
Don 1827 bis 1832 wurden fie von ihm um neun, um zwölf und 
am drei Uhr vorgenommen. Das Thermometer nach achtzigtheiliger Scala, 
ergab von‘ 1817 bis 1826: 
1817 + 6° 
4818 + 6,9 
1819 + 6,8 \ +67 
4820 + 6,1 ) 
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1821 + 6,6 
1822 + 8 
1823 + 6,4 | 
1824 + 6,5 
41825 + 7 
1826 + 6,8 

Die bekannten Winde äußern ihre Wirfung in den meiften Gegenden 
des Cantons, richten” ſich aber gewöhnlich nach den Wendungen der 
Zhäle. Um St. Gellen nimmt man vornämlid den Oft:, den Welt: 
und aud) den Südwind wahr. In den ſüdlichen Gegenden des Gantons 
wirft der Föhn oft mit Heftigkeit. Auch um Gt. allen ift er bis⸗ 
weilen noch ungeſtüm, in Fältern und wärmern Strömungen abmwechfelnd, 
in höhern Gegenden fehr fühlbar, während daß im Thalgrunde Wind- 
file herrſcht. Er verurfacht Manchem Kopffehmerzen, Mattigkeit, Uebel: 
- befinden, während daß er Andere nicht beläftigt , denen der Oſtwind im 

| Frühling gefährlich ift. 

Gewitter find um St. Gallen nicht felten, doch aber auch nicht 
ausgezeichnet heftig und gewöhnlich nicht fange anhaltend. Weitaus die 
meiften ziehen von Weften heran, bisweilen auch von Nord oder Süß, 
felten von Often. Nebel zeigen fih um St. Gallen ziemlidy Häufig, 
bald tiefer, bald Höher. Zumeilen ift es Wochen lang helle, während in 
Rorſchach und am Ufer des Bodenſees überhaupt ein dichter Nebel liegt; 
oft wird aber auch St. Gallen in Nebel verhält, während das Appen- 
zellerland in der Sonne glänzt. Oft zerftört der Reif die Hoffnungen 
‚des Landmannes, noch häufiger nur die zärtern Gewächſe. 

Der Canton gehört theils der Molaffe:, theils der Nagelflue⸗ ⸗, 
theils der Kalk-Formation an. Bei St. Gallen treffen von Süd und 
Norden die Nagelflue und aufgeſchwemmtes Thonlager zuſammen. Beide 
Formationen durchdringen einander hie und da, und zwiſchen ihnen liegen 
nicht felten Sandfchichten jüngerer Form, weicher Sandftein. In der 
Steingeub und gegen Notkerseck finden fich in diefem Sandfteine größere 
und Eleinere Kammufcheln, auf Mülle einfchalige. Der nämliche Hö— 
‘Henzug führt zu dem an: Verfleinerungen reichen Mufchelberg im Tablet. 
Merkwürdig ift es, daß auch Kammuſcheln auf Geröllen vorkommen. 
Auch die Gegend weftlih von St. Gallen, mit Ausnahme ihrer ſüd— 
öftlichen Ede, wo Nagelflue flreift, beſteht aus aufgeſchwemmten Erd⸗ 
Iogen. Das untere Toggenburg liegt in der Nagelflue= Formation, unter 
welcher die Sandfteinfhichten Liegen, _ die da, wo die Thur die Felfen 
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ihres Bettes beſpühlt, ſichtbar find. Nagelflue und Sandftein laufen 
vom Rheine und Rheinthale an, nördlich vom Säntis, ſüdweſtlich bis 
zum Speer, dem höchſten Nagelfluekegel der ganzen Schweiz. Dieſe 
Streichungslinie ſchließt ſich gerade an die mit ihr parallel laufende, ſüd⸗ 
licher liegende Kalk: Formation an. Merkwürdig iſt die geognoſtiſche Be⸗ 
ſchaffenheit der Gebirge des ſüdlichſten Theiles des Cantons St. Gallen. 
Ihre vorzüglichften Steinarten find Kalk, Grauwake und Thonſchiefer. 
Die Thalebene von Gaſter und Uznach, an der Linth und beiden Seen 
ift jung, doch kommen nordweſtlich von Rappersweil einzelne Lagen dich: 
ten Kalkfteines vor. Im Sandfteine liegen die Braunfohlenflöge diefer 
Ebene. Man findet in denſelben Stüde von dem Eibenbaum, der 
Rothtanne, der Weißtanne, der Führe, der Buche, der Birke, der Erle, 
der Eiche, dem Wacholder, Früchte von Tannen und Führen, Samen 
von Biberklee, Moofe, Echilfe, Baumblätter, Gräſer, bisweilen Knochen 
und Zähne von Thieren, wahrfcheinlich großen Amphibien und einigen 
Grasfreſſern, wohlerhaltene Käfer mit ihrem urfprünglihen Glanz. Im 
Thone zwifchen den Kohlen kömmt auch eine kleine Conchilie des ſüßen 
Waſſers vor. Die Brüche und Spalten des Holzes ſind der Fundort des 
prismatiſchen Naphthalinharzes. 

Den Namen des Flüßchens Goldach will man von Goldſand herlei⸗ 
ten, das ehemals in demſelben gefunden worden ſein ſoll. Auch die Be⸗ 
nennung des Goldingerthales ſoll von dem einſt daſelbſt gewonnenen Gold 
herrühren. Am Silberberg, weſtlich vom Murgthal und am Gnapper⸗ 
kopf, einem etwa tauſend Fuß über dem Schale von Vättis erhabenen 
Abſatz der weftlichen Wand des Calanda, findet man Silber und Kupfer. 
Auf der Ofifeite des Gonzen, hoch über dem Thale, ift ein Eifenberg- 
wert. Schwarzer, weißgeaderter Marmor geht am Scholberg zu Tage 
aus. Schöne Sandfteindrüche find in MWienachten bei Thal, wo fieben 
dergleichen über einander ſich vorfinden, in Stand, St. Margaretha, 
Monftein, Altftetten, auch in der Gegend von Wurmsbach u. f. f. Die 
oben erwähnten Braunfohlenflöge Eommen bei Kaltbrunnen vor, erſtrecken 
fi) über Uznach und Schmerikon, wahrfcheinlich am Züricherfee abwärts 
und auch über den See nad) dem Kanton Schwyz. Ihre Mächtigkeit ift 
oft nur einige Zoll, dehnt ſich aber auch bis anf meunzehn Fuße aus. 
Hin und wieder zeigen ſich Steinkohlenflöße, doch von geringer Mäch: 
tigkeit. Zorflager find im Rheinthale, befonders in dem obern, Häufig; 
auch im Bezirke Rorſchach und an andern Orten findet man ſolche. Die 
berũhmteſte Mineralquelle iſt diejenige von Pfävers. Andere ſind bei 
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Forſteck, Gambs, Grabe, Buchs, auf der Balfriferalp, in der Nähe 
von Sargans und Murg u. f. w. 

Der Canton St. Gallen gehört, im Ganzen genommen, zu den 
feuchtbarern und angebautern Gegenden der Schweiz, vorzüglich zeichnet 
fih ‚diejenige um Rappersweil aus. Ackerbau wird vorzüglih in ben 
Bezirken Rorſchach und Goßau, auch im untern Toggenburg, in der 
Gegend von Werdenberg, im Rheinthale, weniger im Bezirke Sargans, 
an der Linth und am Züricherfee getrieben. Wichtig ift der Weinbau 
im Rheinthale an den DBergabhängen von Staad bis nad) Altfietten, 
weniger bedeutend und ausgedehnt in Eichberg, Oberried, Kobelwies, 
Kobelwald und Lienz; im untern Rheinthale wächſt mehr rother, im 
mittlern und obern mehr weißer Wein. Am meiſten werden die Rothen 
vom Buchberge, von St. Margaretha und Berneck, und die Weißen 
von Berneck und Balgach geſchätzt. Im Bezirke Werdenberg haben nur 
die Gemeinden Wartau, Sevelen und Buchs Weinberge, bedeutender 
find fie im Sarganfifchen. Gering ift der Weinbau an der Linth und 
am Züricherfee. Nur auf fonnigen Hügeln gedeiht ee im weltlichen 
Theile des Bezirkes Goßau; anfehnlicher ift er hingegen -in der Gegend 
von Rorfhah. Noch ausgedehnter iſt die Baumzucht. Im Bezirke 
Rorſchach ift beinahe jede ländliche Wohnung von einem Baumgarten 
umgeben, auch die Felder und Wieſen find meiftens mit Bäumen bepflanzt. 
Die reichfien Obfigegenden find Rorſchach, Steinah, Berg, Tübach, 
Mörsmeil und Goldah. Auch in dem Bezirke Goßau ift der Obfibau 
ausgebreitet, insbefondere in dem nördlichen, an das Thurgau grenzenden 
Theile. In den mildern Gegenden des untern Zoggenburgs und in den 
tieferen Lagen des Seebezirkes und Gaſters ift Obſtbau nicht felten, flär- 
fee in den Bezirken Sargans und Werdenberg. Mehrere Ortfchaften, 
z. B. Vilters, Wangs und Grabs liegen in Obſtwaldungen, ebenſo 
einige Dörfer im Rheinthale, z. B. St. Margaretha und Thal. Im 
obern Rheinthale und im Werdenbergiſchen iſt der Nußbaum häufig; bei 
Buchen, St. Margaretha und in Sargans, vorzüglich am ſüdlichen 
Ufer des Wallenſtaaderſees findet man auch Kaſtanienbäume; Maulbeer- 
bäume bei Atzmoos. Wieſenbau iſt aller Orten einheimiſch, Alpenwirth⸗ 
ſchaft in den obern Theilen des Toggenburgs, dem Goldingerthale, auf 
den Bergen des Gaſters, voraus denjenigen des Sarganſerlandes, wo 
die Gemeinden Flums, Weißtannen, Vättis und Bärſchis ausgebreitete 
| Alpen beſitzen. Gambs, Grabe und Wartau haben ebenfalls bedeutende 
Alpen. An Waldungen Fann der Canton St. allen reich genannt 











Canton St. Gallen. oo. 43 


werden, nicht nur find die Abhänge der Vorberge meift dicht bewaldet, 
fondern auch die Hochthäler verbergen in ihren Schluchten ausgedehnte 
Waldungen, vornämlich im Bezirke Sargans, wo fie bis auf eine Höhe 
von fünftaufend Fuß anfteigen. Das untere Weißtannenthal bringt viel 
Ahorne hervor. Rei an Waldungen find auch der Bezirk Werdenberg 
und der, obere Theil des Rheinthales, hauptfächlich über dem Hirſchen⸗ 
fprung. Außer den Tannenwaldungen finden ſich auch viele Eichen. 
Beinahe Holzarm iſt dagegen’ das untere Rheinthal; nicht ſehr veich det 
Bezirk Rorſchach, mehr Hingegen der Bezirk Goßau. Schöne Tannen: 
und Buchwaldungen bekleiden die Hügel und Bergabhänge des untern 
Toggenburgs. Im obern Zoggenburg enthalten die Gebirge viele Wal⸗ 
dungen, ebenſo die Berggegenden des Gaſterlandes. 

Um die Scheibe, die Glaſer, die Calanda und die grauen Hörner, 
und in den übrigen Hochgebirgen des Sarganſerlandes ſind die Gemſe 
nicht ſelten, und verirren ſich bisweilen auch in die des Toggen burgs. 
An den zerklüfteten Gräten der Sarganſiſchen Schiefergebirge wohnt auch 
das Murmelthier, Hier Munke genannt. Dachſe find vorzüglich im 
Murgthale zu Haufe, Berghafen im Murgthale und in den höhern Ge: 
biegen überhaupt, Füchſe und Hafen aller Orten. Hirfche und Rebe 
werden zuweilen in den Bergen des Sargans und Werdenbergs angetroffen. 
Auf den Gipfeln des GalveifertHales und in deffen Umgebungen horſtet 
der immer mehr ſich vermindernde Bartgeier. Häufiger trifft man den 
gervöhnlichen Adler an. Der Rhein und die fumpfigen Gegenden, die 
er bildet, Ioden im Frühling und Herbft, wenn die Zugvögel durch: 
ziehen, viele, zum Theil fehe feltene Sumpfoögel Herbei. Im Ganzen 
find die Gewäſſer an Fifchen reich. Die Thur, ihre größern Zuflüffe 
und viele Bäche liefern fchmadhafte Forellen. Der Rhein und der Bo— 
denfee nähren die Rheinlanke, den Wels und eine Menge anderer SFifche, 
die auch in die Meineen Gewäſſer binübergehen. Im Wallenſtaaderſee 
zählt man vierundzwanzig Arten, zu denen auch der Lachs gehört, doch 
wird behauptet, durch die Linth = Eorrection Habe der vorher weit beträcht- 
lichere Fifchfang fich vermindert. Die Bergfeen nähren zahlreiche, oft 
große Forellen. In den Zerzerfeen will man beobachtet haben, Wal⸗ 
Ienftaaderfee = Fifche, die man dorthin verfehte, haben die Forellen ver: - 
tilgt. Die Infecten find fehr zahlreich. Nur in dee Gegend um Ragatz 

wurden bei fünfhundert verſchiedene Schmetterlinge gezählt. 
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Gallus geweiht fein fol. Hicher gehört auch die unter Rappersweil 
liegende Filiale Kempraten, zunähft an der Zürcheriſchen Grenze. 
Die Seebucht gewährt einen bequemen und fichern Hafen. 

Das Pfarrdorf Eſchenbach in höherm, einfamem, doch feucht: 
Barem Gelände, am der neuen Straße, die von Rappersweil nach dem 
Toggenburg führt, wurde 1444 von der Defterreichifchen Beſatzung in 
Rappersweil ganz abgebrannt. Eine Viertelftunde nordöftlic auf einem 
Felſen am Aabache find die Ruinen des Burgſtalls Caſtel. Das Pfarr: 
dorf St. Sallencappel, Hoch am Berge, zählt um die anfehnliche 
Kirche her nur wenige Häufer, dehnt fich aber mit feinen andern Häufern 
und Hütten über die ganze .öflliche Seite des Goldingerthales aus, 
das in der Nähe des Züricherfees beginnt, und feinen Namen empfangen 
haben fol, weil einft in dem Goldloch unter der Kammel Gold ge: 
wonnen worden fei. In dem weftlichen Theile dieſes fich weiter nach 
Norden bis an die Kammeck und den Schwindelberg hinziehenden Thales 
liegt das Pfarrdorf Goldingen. Auf dem Uznaberg fiand einft die 
gleichnamige Burg, von welcher noch einige Trümmer aus dem Geftrüppe 
hervorfchauen. Sie wurde 1267 von den Zürichern unter Anführung 
Rudolfs von Habsburg zerfiört. Cine Halbe Stunde Hinter Goldingen 
öffnet fich gegen Nordoft ein Eleines Seitenthal, das (ih an die Kreuzeck 
und die hohe Laad anlehnt. An der Kreuzeck glitfchte 1757 eine Strecke 
Land herab. Weit bedeutender war in jenem Seitenthale der Bergfall 
vom 3. Juli 1816. Eine große Nagelflue, nahe an der‘ Gebirgsfante, 
flürzte herunter, verwüftete in etwa drei Minuten mehr als Hundert 
Jucharten Landes, verfchüüttete drei Häufer und vier Wirthfchaftsgebäude, 
achtzehn Menfchen, von denen nur vier Kinder gerettet werden Fonnten, 
und vierzehn Stück Vieh. Ein Peiner Eee, der jetzt noch vorhanden 
it, wurde durch Aufſtauchung im Thale gebildet. Das drei Bis vier 
Stunden lange Goldingerthal iſt fruchtbar und meiftens zur Viehzucht 
geeignet. Im Hintergeunde fichen große Waldungen. 

Das Pfarrdorf Bollingen, am Seeufer, grenzt an Bußkirch. 
Ehemals war die Kieche durch eine Mauer ganz vom Lande getrennt. 
Ein hier geſtandenes Klofter wurde dem nahen, jetzt noch vorhandenen 
Ciftercienfer= Frauenkloſter Wurmsbach einverleibt. Bollingen, Bußkirch 
und Jonen bildeten einſt die Höfe oder den Hof Rappersweil. Nahe 
am oberen Ende des Sees iſt das Pfarrdorf Schmerifon, wo im 
Wirthshaus zum Adler eine 1818 entdeckte Mineralquelle die Anlegung 
eines Bades veranlaßte. Ungefähr eine halbe Stunde vom Züricherſee, 
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und eine Wiertelftunde von der Linth entfernt, liegt auf einem Hügel das 
Städthen Uznach, dad aus zwei Gaſſen beſteht und zwiſchen feinen 
beiden Thoren noch Raum für viele andere übrig läßt. Beinahe in der 
Mitte des Städtchens ift das Rathhaus, außer demfelben die Pfarrkicche 
zum heiligen Kreuz genannt, die 1505 aus den Trümmern des Schloffes 
Uznaberg erbaut tworden war. In der Thalebene liegt das Peine Uz⸗ 
nacherfeelein und bei der Ausmündung des Kaltbrunnenbaches in die 
Linth führt eine Brüde in den Canton Schwyz hinüber. 1445 wurde 
Uznadh von den Zürichern verbrannt, 4493 ging es wieder in Hauch auf. 
1762 verzehrte eine andere Feuersbrunſt zwei und achtzig Häufer, achtzehn 
Scheunen, die St. Antoniuskicche, den Spital und das Rathhaus, und 
nur zwei Häufer blieben verfchont. Der Mangel an Anftalten und die 
Unthätigkeit waren fo groß und der Brand dauerte fo lange, daß die 
Feuerläufer aus den unterfien Gegenden des Züricherfees noch Hülfe Leiften 
konnten. Die nach) dem Tode des Ichten Grafen von Toggenburg, 1436, 
von Zürich auf die Landſchaft Uznach gemachten Anfprüche, denen Schwyz 
und Glarus ihe mit derfelben Furz vorher gefchloffened Landrecht entge- 
genftellten, war eine Hauptveranlaffung des alten Züricherfrieged. 1469 
ging diefes Landrecht duch einen Kauf in Unterthanenfchaft über. 

Die Abhänge des Uznacherberges, reich an Wieſen, Obftpflanzungen 
and Buchenmäldeen liefern Herrliche Ausblicke auf den Züricherſee, die 
von dem Linth-Canale durchfchnittene Ebene und das von wilden Fels: 
gebirgen ummauerte Glarnerthal. An einem feiner fchönften Puncte ſteht 
auf einem Hervorfpringenden Hügel das auf weite Entfernung in die 
Augen fallende Kloſte Sion. Es wurde 1766 von Jofeph Helg von 
Linkenweil, einem Weltprieſter, gegründet, der im Laufe von fichen 
Fahren in andern Gegenden noch drei ähnliche Stiftungen von Klöftern 
unternahm, allee Orten aber die öfonomifchen MWerlegenheiten und die 
Ausführung den Betheiligten überließ. Erſt 1775 Fam Sion vollends 
zu Stande. Es ift nicht groß, aber bequem eingerichtet. Nicht weit 
davon liegt in einem Wiefengelände, nahe am Walde, das ſchwefelhal⸗ 
tige Ermetfchweileebad. Don dem Pfarrdorfe Gauen, welches zu der 
politifhen Gemeinde Gommistwald gehört, fleigen wir nad) dem an der 
Straße nad Weſen liegenden Pfarrdorfe Kaltbrunnen (Kaltbrunn) 
hinunter, das meiftens gut gebaute Häufer hat. Nach dem Brande der 
1794 drei und zwanzig Wohngebäude verzehrte, wurden mehrere derfelben 
in ſtädtiſcher Geſtalt wieder aufgeführt. Die 1821 erbaute, geräumige, 
Hohe und Helle Kirche und der fchöne Glockenthurm sieren id Dorf auch 
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nach der Ferne Hin. Der Nebenort Rieden mit einer in neuerer Jeit 
erhauten Heinen Kirche gehört zu den ſchönſten Lagen des Cantons. 
Ueber die Hochebene Breitenau führt ein Fußpfad nach dem Toggenburg. 
Südweſtlich von Kaltbrunnen nach der Linth hin, am weſtlichen Fuße 
des bewaldeten, obern Buchberges, im welchem das Speergebirge ſich 
endigt, iſt das Pfarrdorf Benken. Eine halbe Stunde davon bei dem 
Wirthshauſe im Gießen führt eine Brücke in den Canton Schwyz. 
Durch Maſeltrangen und Rufi gelangt man nach dem anfehnlichen 
Pfarrdorfe Schennis (Schänis), das zu den früheſten Anſiedelungen 
in dieſer Gegend gehört. Mit der Kirche war ein Frauleinſtift ver⸗ 
bunden, deffen Stiftung in den Ynfang des weunten Jahrhunderts fällt. 
Es beobachtete die Regel des Heiligen Auguſtins. Die Aebtiffin, die 
‚feit mehreren Jahrhunderten den Titel einer Fürftin des heiligen Römiſchen 
Meiches führte, war zu Sebenslänglicher Beobachtung der Drdensregeln 
verpflichtet. Die ſechs Stiftsdamen und eine Exſpectantin fonnten aus⸗ 
freten und fich verheicathen. Weil wie in Zeutfchen Stiften ſechszehn 
adeliche Ahnen zur Aufnahme gefordert wurden, fo waren die Bewoh⸗ 
nerinnen beinahe ausſchließlich Tyroliſche oder Schwäbiſche Fräulein. 
Das Stift hatte viele Gefälle und Beſitzungen in den umliegenden Ge⸗ 
‚genden, auch im Canton Zürich. 1811 wurde dasſelbe aufgehoben. 
Die Gebäude führen jeht, als Privatbefikung, den Namen Linthhof. 
4585 brannten die Stiftsgebäude, die Kirche und das ganze Dorf ab. 
Durch eine aus Rache wegen eines verlorenen Rechtshandels verurfachte 
Brandſtiftung wiederholte fih 41610 das nämliche Mißgeſchick, fo daß 
zur zwei Häufer übrig blieben. 1824 verzehrte eine Feuersbrunſt ſechs 
und zwanzig Häufer, vier und zwanzig Ställe und die Galluscapelle. Man 
Wil die Erbauung des jetzt verödeten Thurmes bis über die „Zeiten der 
Ginführung des Chriſtenthums Hinauffeßen. 41799 im September fanden 
bei Schennis zwiſchen den Defierreichern und Franzoſen Heftige Gefechte 
Statt. Dem hier gefofenen Defterreichifhen Generalmajor Hotze, gebürtig 
non Michtengweil, wurde ungefähr ſechshundert Schritte Über dem Dorfe 
‚on der Straße ein. Heines Denkmal gefekt. Schennis war als der 
Hauptort der. Heinen Landſchaft Gaſter (castra Rhaetica) angefehen, die 
(mie Uznach) Schwyz und Glarus angehörte. 
Am Biberlifopf, dem äußerſten Vorſprung des Schenniferherges, 
um den der Linth⸗Canal ſich biegt, und von wo dieſes große Werk am 
beſten überſehen werden kann, wurde deſſen unermüdetem Beſoörderer in 
einer ſchwarzen Marmortafel eis Denkmal errichtet. Es entſpricht durch 
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feine Ginfechheit ganz dem Charakter des anfpruchlofen, Achten Republi⸗ 
kaners, der alles pompöfe tief verachtete, deſſen Linthwerk und das 
Andenfen, das er in dem Herzen jedes guten Eidsgenoſſen zurückgelaſſen 
het, fhon an ſich unvergängliche Denkmäler find. 
Jo . Conrado . Eschero . 
Lindemagico . 
Paludibus . Siccatis . 
De. Patria. 
Bene . Merito.. 
Ob . Cives . Servatos. 
Honoris . Et. Virtutis . Causa. 
Populus . Helrelicus . 
Ex . Conventus „ Decreto. 
Posuit.. 
MDCCCXXXIU, 


Dem Wohlthäter diefer Gegend, 
Johann Konrad Eicher von der Linth, 
Geboren den 24. Auguft 1767, geflorben den 9. März 1823, 
Die eidgenöffifhe Tagfagung. R 
hm danken die Bervohner Gefundheit, 
Der Boden die Früchte, 
Der Fluß den georbneten Lauf. 
Natur und Vaterland hoben fein Gemüth. 
Eidgenoffen ! 
Euch fey er Borbild ! 


Nach einer halben Stunde. erreicht man Weſen, einft ein Stadt⸗ 
hen, jeßt ein offener Ort, am weſtlichen Ende des Wallenflanderfees, 
in einer durch den Gontraft der Gegend und die nordwefllich rauh au⸗ 
fitigenden Fels gebirge verichönerten Lage. Es bat meiſtens mwohlgebaute 
Häufer. An dem guten Landungsplage ficht der anfehnliche Gaſthof zum 
Schwert. Es Hat drei Kirchen und bei dem Frauenkloſter Widen am 
Fuße eines bebauten Hügels ficht eine vierte. Kaum mußte je eine 
Gemeinde die Schuld ihrer Wäter länger und auffallender büßen, als 
die Bürger von Weſen. Nach der Schlacht bei Sempach, 1336, eroberten 
die Eidsgenaffen die Stadt. Ginverfianden mit den in dee Nähe ſich 
Befindenden Defterreichifchen Kriegerfchaaren, übergaben ihnen die Bürger, 
4388, die Stadt. und erfchlugen die eidsgenöffifche Beſatzung, von der 
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nur zwei und zwanzig Mann fich retten Tonnten. In der Bald nachher 
erfolgten Niederlage bei Näfels verloren die HBesner zwei und vierzig Mann 
und ihre Banner. Die fiegenden Glarner plünderten und verbrannten 
den Ort, den fie von den Einwohnern verlaffen fanden, und bis auf 
1798 mußten jährlich einige Vorſteher an dee Feier der Näfelfer Schlacht 
erfcheinen und mit entblößten Häuptern anhören, was die treulofen 
Wesner einft verfchuldet Hatten. 


Ein merfwürdiger Bergpfad führt von Hier nach Amden oder auf 


Ammon, zuerft nordoftwärts längs dem Fels, doch gefahrlos, weil die 
abſchüſſigſten Stellen duch GSeitenmäuerchen geſchützt find. Tief unter 
fi Hat man den See, gegenüber die Gebirge von Glarus und Sargans. 
Iſt diefe für die Herabgehenden bisweilen etwas fchauerliche Bahn zurück- 
gelegt, fo feige man zwifchen mit Obſtbäumen bepflanzten Wiefen durch 
eine hohle Gaſſe fleil an den weiten Bergabhang hinauf, wo von Noch 
höhern Bergen umſchloſſen zwei Häufergeuppen und viele zerfireute Woh⸗ 
nungen in freundlicher, fonniger Lage das Dorf Ammon (ad montem, 
mons amoenus?) bilden. Gegen die heftigen Winde werden die Dächer 
durch große Steine geſchützt. Weber diefe Gegend Hat vor Furzer ‚Zeit 
die Gefundpeitspofizei ihren Arm noch nicht gebieterifch ausgedehnt. 
Eine Frau vertrat gewöhnlich die Stelle des Arztes. Won der gelb: 
röthlichen Mufchlenwand flürzen vereinigt der Rietle- und der Kombach 
in fhönem Falle in den Wallenftanderfee herab. Im Maienberge und in 
den Berge über Betlis find Mondlöcher. Pfarrgenöſſig nach Ammon 
und mit demfelben durch einen fleilen Pfad verbunden ift das beinahe 
von aller Welt abgefchnittene Betlis, deffen zerſtreute Häufer auf einem 
meiſt düreen, doc mit Gras beivachfenen, abhängenden Kalkfels fiehen. 
Der Schnee bleibt zum Theil wegen der heftigen Winde nicht liegen und 
man fieht auch oft im Winter weidende Ziegen. In diefer MWildnig 
‘wird an Lauben oder Geländern Wein gepflanzt. Einen Landungsplatz 
"geftattet eine in den See herabreichende Felsplatte, über welche man fich 
aber Herauf und Hinunter arbeiten muß. Es fol Hier Leute geben, die 
'niemals ein Pferd gefehen Haben. Ungefähr taufend zweihundert Fuß 
hoch flürzt vom Gſchwendberge her der Serabach, zuerſt wie ein Sil- 
berſtreif, dann in Staubwolken ſich auflöfend in das Seebecken herab. 
Mit ihm teifft der von Often herkommende Bayerbach zufammen. 
Ungefähr um eine Stunde öſtlicher ift zwifchen dem tiefen See und 
den beinahe unerfleiglihen -Felfen auf einem Abhange das Dörfchen 
Quinten, deifen Einwohner als rüſtige Schiffer und kühne Felserklet⸗ 
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texee die Verbindung mit ihren Nachbarn in Wallenſtaad, alt St. Jo⸗ 
hann im Toggenburg und auf Ammon zu unterhalten willen. Die Ka⸗ 
tolifchen find nach Quarten, die Reformirten nah Mühlehorn pfarrge: 
nöffig. Quinten hat einen guten Landungsplatz, ſchöne Wiefen und Alpen. 

Nahe an der Glarnergrenze, Quinten gegenüber, am füdlichen Ufer 
it das aus zerfireuten Häufern beſtehende Pfarrdorf Murg in fehr 
maleriſcher Gegend. Eine fleineene Brise führt über die woafferreiche 
Murg. Die Bergabhänge find mit vielen Kaftanienbäumen bewachſen. 
Gin befhwerlicher Weg führt in viee Stunden zu dem oberſten der drei 
Murgfeen, die viele Yorellen ernähren und wo in dem unterflen eine 
Juſel ſich Befindet. Bon bier gelangt man am Fäſſis vorüber in zwei 
und einer halben Stunde durch das Mühlethal nach Enge im Sernft⸗ 
thale. Auf diefem Wege find herrliche Standpuncte, auf deren einem 
man zugleich den tief fiegenden Wallenſtaaderſee, den Rhein und das Thal 
des Linth⸗Canales erblicdt. Ungefähr eine Drittelflunde von Murg, auf 
einer vorfpringenden Bergſtufe iſt zwifchen Ahornen und Nußbäumen das 
fhen erwähnte Pfarrdorf Quarten erbaut. Hier legten die Glarner 
im Züricherkriege eine Landwehr an, um ihe Land vor den Einfällen der 
Oeſterreicher zu befchügen. Gin Angriff derfelben wurde 1445 zurück⸗ 
gefchlagen. Won der Burg auf dem Blumenboden find nur noch geringe 
Epuren vorhanden. Quarten Hat eine alte Kirche. Hieher find Ober- 
und Unterterzen pfarrgenöffig.. Bon Duarten führt ein anmuthiger Weg 
in einer halben Stunde nach dem Fleinen Pfarrdorfe Mole, das aus 
zerſtreuten Häufeen beficht. Die Kirche wurde 1822 erbaut. Der Aul⸗ 
Iinenderg entzieht ihm die Sonne von Martinstag bie Lichtmeß. Auf 
den waldichten Felsvorfprunge, Rheiſcheibe, der in den See hinaus⸗ 
reicht, fand die Burg Bömmelſtein, deren Ruinen noch fichtbar find. 
Am weftlichen Abbange desfelben, wo der Hof Sunz liegt, foll einft eine 
Secunde geweſen fein. Längs dem Fuße der Mäeifcheibe und Über die 
Sees, die Hier ſich ausmündet, geht man in einer Stunde nach dem 
Städthen Wallenfiaad, (Rhätiſch a la Riva, fo wie der See lac 
Rıvaun heißt). Es liegt eine Viertelſtunde vom Ste, der vor der Linth⸗ 
Gerrection zue Sommerzeit Hier oft in die Häufer drang. 1799 veranlafte 
ein betrunkener Defterreichifchee Soldat eine geoße Feuersbrunfſt. In fünf 
Stunden führt von Wallenfiaad ein Weg nad Wildhaus im Toggenburg, 
zuerſt durch ſchöne Wiefen und Alpen, dann Über fehe abfchüffige, bes 
graste Abhänge in den engen Einfchnitt der Tſcherler Niedere. Auf diefem 
nur wenige Schritte Breiten Kamme dffnet ſich ein herrlicher Blick in die 
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Gebirge des nahen Oberlandes, der Cantone Glarus und Appenzell und des 
Vorarlbergs. Eine Halbe Stunde von Wallenſtaad auf dem Wege nach 
Sargans ift das Pfarrdorf Bärſchis, mit drei Filialkirchen. Bei einer 
derſelben, der Wallfahrtskirche St. Georg, ift eine fchöne Ausficht. 

Auf einem Erdrüden am Fuße de fleilen und hohen Gonzen ift 
das Städthen Sargand, das im December 1811 größtentheils ab- 
brannte, jeht ohne Thore ift und ein befferes Ausfehen erhalten Hat. 
Gleich über demſelben ſteht auf einem Marmorfeld das ſtark gebaute 
Schloß, zu welchem eine Treppe hinanführt. Der Thurm ift uralt. 
Die Ausfiht über das Thal, die Weinberge, Baumgärten, Getreide: 
felder und auf die Gebirge ift ſehr fhön. Nahe bei Sargans wird eine 
Falte Schwefelquelle zu einer Badeanſtalt benutzt. 

Bon dem oben angeführten Mols, auf der linken Seite der Sees, 
geht über die Einfattelung der Rheiſcheibe durch eine einfame, aber 
fhöne Gegend der Weg nach der Burgeuine Gräplang, crappa 
longa, Langenftein, die auf einem Yelsvorfprunge ohne Dad, aber 
noch mit flarfen Mauern, Über das Thal ſich erhebt. Weit ausgedehnt 
liegt theils auf anfteigenden Wiefen, theild in der Schlucht, aus welcher 
der Schilzbach hervorbricht, das Pfarrdorf Flums Das Rathaus 
und die Kirche, jenes auf den Weberbleibfeln eines alten Thurmes, die, 
fes auf. denen der alten Burg- Flums erbaut, find fehenswertb. 41529 
entfchied Hier die Mehrheit für die CGlaubensverbefferung, allein nad der 
Cappelerſchlacht, 15341, wurde das abgefchaffte Bekenntniß wieder hergeſtellt. 
Der aus den Flumſeralpen Herfommende, oft gefährliche Schilzbach rich⸗ 
tete, 1764, ſolche Verwüſtungen an, daß kaum zwanzig Häufer des Dorfes 
unbefchädigt blieben. Durch Dämme und Mauern fuchte man neuen 
Derheerungen vorzubeugen. In ſechs bis fieben Stunden gelangt man 
durch dieſe Alpen, nahe am Spizmeilen vorbei, in das Sernftthal 
hinüber. Auf jenen anfteigenden Wiefen liegt Primſch, vermuthlid 
prima statio. Die fünf angeführten Stationen, mo bei dreien die La⸗ 
teinifchen Namen ſich noch ganz erhalten haben und die castra Rhaetica 
weifen auf die Nömifche Herrfchaft hin, und fcheinen cher aus der Rhä⸗ 
tifchen Provinz gegen Helvetien, als aus diefem gegen jene gerichtet ge= 
wefen zu fein. Die Rhätiſchen Namen, die bis in die Landfchaft Gafter, 
in den Canton Glarus hinab und auf den Berggipfeln tiber dem Wal: 
Ienftanderfee noch Fenntlich find, deuten auf einen Rhätiſchen Stamm und 
noch unter den Zeutfchen Herrſchern erſtreckte fich einft Rhaͤtien bis an. 
den Ezel. 
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Meis, in geringer Entfernung von Sargans, feit dem Brande von 
4767 weiftens gut und aus Gteinen gebaut, mit einer fchönen Pfarr⸗ 
kirche, ift im offenen ®elände am vechten Ufer dee See, die aus dent 
Weißtannenthale Hervorbriht. Gin gegen das Ende des ſechszehnten 
Jahrhunderts abgebranntes Beginenkloſter wurde nicht mehr hergeſtellt, 
dagegen ein Kapucinerkloſter errichtet. Erneuert ſteht nahe dem Dorf auf 
einem Hügel die alte Burg Nidberg. 

Auf ranhem Pfade, zuerft bach am rechten Ufer der Gerz, dann 
längs derfelben an ihrer linken Seite gelangt man in zwei Stunden bei 
“Berzlichen Wafſerfällen, die von dem grauen Hoͤrnern herkommen, vor⸗ 
über, in das Heine und abgefchiebene Pfarrdorf Weißtannen, üf 
edenem Thalgrunde am wefklichen Fuße der grauen Hoͤrner. Das Thal 
ift von bier an milder, und ungeachtet dee Hohen‘ Gehege weiter ans: 
gebreitet, lang und an Alpen reich. Gin unbefchwerlicher Pfad führt 
nad) dem Seezboden. Gteil aufwärts, aber ohne Gefahr erreicht man 
den noch Begrasten Seezkamm oder Reifetengrat,, von wo man durch das 
wilde Krauchthal in ſechs Stunden, von Weißtannen an gerechnet, nad - 
Matt herabſteigt. Gin anderer Pfad führt in fieben Stunden von Weil: 
tannen über den Ramingrat nah Elm. Zwei Pfade Teiten nach dem 
Calveiſerthal. Des eine: gefäprlic, Über den jähen Scheidekamm zwiſchen 
beiden Thälern, der andere nach der Gapelle St. Martin über die Höhe dev 
Alp Baltüſch in fünf Stunden. Auch nad Valens führt ein mühſamer Pfab. 

Hier Hört das Gebiet des ‚Züricherfees und der Linth auf. Das 
unmittelbare Rheingebiet betreten wie Gei dem Eleinen, nach Mels kirch⸗ 
genöffigen, in Öbftbäumen verfiedten Dörfchen Wang. 

Vilters (in Urkunden Villa tertia, Vilisterna) ift ein Pfartdorf 
nahe am Gebirge, in deffen Näpe die Sar aus einer Kluft hervordringt. 
Zwiſchen diefem Orte, dem Gonzen und dem Rhein ift die weite Ebene 
dee Baſcheer, deren nicht mehr als neunzehn und einen halben Fuß über den 
Rhein betragende Erhebung fon zu großen Beforgniffen, der Rhein 
möchte Bier nach dee Ser; bin ſich eine Bahn öffnen, den Anlaß gab. 
Von Vilters erreiht man in drei Viertelſtunden die rechts auf einem 
niedrigen Hügel fichende Ruine dee Barg Freudenberg, die, 1437, 
von den Zürichern, Churern und den mit ihnen verburgrechteten Gars 
ganfeen nach einer heftigen Belagerung erobert und groͤßtentheils zerſtört 
wurde. In diefer Gegend gefchah, 1446, die Schlacht, welche von den Ge⸗ 
fchichtfchreibern die Schlacht bei Ragahh genannt wird. Sechstauſend 
eingedrungene Oeſtetreicher wurden von ungefähr eilfhundert Sidsgenoſſen, 
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meiſtens Olarnern, überrafcht, gefchlagen und bis in den Rhein verfolgt. 
Sie follen dreizehnhundert, die Sieger nur fieben Todte gezählt haben. 
Das Stadtbanner von Feldkirch fiel den Glarnern, das Banner der 
Herten von Brandis den Unterwaldnern in die Hände. Auch erbeuteten 
die Sieger viele Kriegsvorräthe. 

Am nördlichen Fuße des Pfäverferberges, von Weinbergen, obſt⸗ 
reichen Wiefen, Wäldern und Beiden umgeben ift das Pfarrdorf Ragatz, 
mit vielen wohlgebauten Häuſern. Merfwürdig, aber auch gefährlich if 
feine Lage nahe an der aus der wilden Bergfchlucht Hervordringenden 
Tamin, in welcher eine Eleine Stunde höher das Pfäverferbad liegt. 
Bei einer großen Anfchwellung, 1762, riffen die Fluthen der ausgetrete: 
nen Tamin nicht nur flarke, gemauerte Häuſer und andere Gebäude ganz 
oder tHeilweife hinweg, fondern fie überflutheten die fchönften Güter und 
das innere des Dorfes viele Fuß Hoch mit Gefchiebe und Ablagerungen 
geößern Geſteins. Eine Anzahl Häufer wurden zehn und zwölf Fuß 
hoch ganz eingemauert, fo daß die Einwohner um diefelben her Graben 
öffneten. Die Eingänge führen jegt vermittelfi eines Brückchens in die 
Zimmer des erfien Stodes, die ehemalige Hausflur ift eine Art von 
Keller geworden und diefe Häufer find einer Eleinen befeſtigten Burg 
ähnlih. Gin neues Unglüd betraf den Ort 1765, gerade als ein Land: 
vogt von Bern die Huldigung einnahm. Eine Feuersbrunſt verzehrte 
über Hundert zwölf Häufer, viele Geräthfchaften und das eingefammelte 
Sutter. So ſchnell griff dad Feuer um fih, daß mehrere Kranke kaum 
gerettet werden Eonnten. Mitten in den fchwerfien Drangfalen des Krie⸗ 
ges verzehrte, 1799 (2), eine andere Feuersbrunſt mehr als die Hälfte des 
Ortes. Während diefer Kriegsjahre wurde Ragatz von Durchzügen und 
Einquartierungen fo mitgenommen, daß der dortige Arzt die Zahl feiner 
Ginguartierungstage binnen zweier Jahre auf zweitauſend berechnete. 

Zei Wege führen von hier nach dem Bade Pfävers; der gewöhn⸗ 
liche zuerft fleil durch den Bannwald Hinan, nachher durch bewohntes 
Wiefengelände nad Walens und von da im Jickzack nach dem Bade 
hinunter, — der weniger gebräuchliche bei der einige Hundert Fuß 
über der Ebene flehenden Ruine des Schloffes Wartenflein vorüber in 
fünf Wiertelftunden nah dem Kloſter und dem dabei fichenden Dorfe 
Dfävers. Diefe liegen auf einem Bergrüden mit üppigem Graswuchs, 
fchönen Feldern, zahlreichen Obſtbäumen, an welche ſich thalwärts Wein- 
berge anfchließen. Das meiſtens ärmliche Ausfchen der Häufer des Dorfes 
contraſtirt ſehr mit dem Kloftergebäude. Das Dorf hat eine eigene Pfarr: 
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kirche, auf welche das Kloſter bei anſteckenden Krankheiten die Einwohner 
hinzuweiſen berechtigt war. Die Stiftung des Kloſters fällt in die erſte 
Hälfte des achten Jahrhunderts. Die Fürſtenwürde erhielt Abt Rudolf 
von Montfort im jahre 1196. 1531 nahm der Abt Johann Jakob 
Rußinger die Meformation an, verföhnte fich aber nachher wieder mit dem 
alten Syſteme. Die Eonventualen lebten bis gegen das Ende des feches 
zehnten Jahrhunderts vereinzelt aus den mit ihren Stellen verbundenen 
Ginfünften und vereinigten ſich erſt nach der Kirchenverfammlung. von 
Trident in eine Flöfterliche Gemeinſchaft. Das wohlgebaute Klofter bildet 
ein großes Viereck. Die Kirche ift heil und einfach ‚und hat einige gute 
Altargemälde. Der ‚Zerfall feiner Oekonomie führte 1838 feine Auflöfung 
herbei. Die Klofterbritder, die größtenteils über die Nothivendigkeit der 
Mafregel einverftanden waren, erhielten angemeffene Ausflattungen. Der 
Grundfaß einer zwedmäßigen Verwendung des Kloftervermögens ift feſt⸗ 
geftellt,, die Ausführung desfelben aber noch nicht ganz entfchieden. In 
der Nähe des Dorfes befindet ſich ein ſchöner Waſſerfall. Der ſogehei⸗ 
Bene Tabor, eine künſtliche Terraffe gegen Ragatz bin, bietet eine ſehr 
ſchöne Ausficht über die beiden Rheinufer bis an den Scholberg Hin. 
Vom Klofter nah dem Bade geht man auf einem angenehmen Fuß⸗ 
ſteige, zuerſt durch Grafwies, dann zwiſchen dem Taminfchlund und dem 
Tragolerberg bis an die Felstieppe, die aus mehr als zweihundert fünfzig 
zum Theil eingehauenen Stufen beficht, von Bier über den fogeheißenen 
Beſchluß, ein natürliches Gewölbe, unter welchem die Tamin durchflicht, 
endlich führt dee Weg, nordoftwärts fich biegend, breit und fchattig nad) 
dem Bade herab, das auf der Weftfeite der Tamin am Fuße eines zum 
Theil mit Wald bewachſenen, fleilen Abhanges liegt. Weil die gegen- 
überfichende fechshundert vier und fechszig Fuß hohe, öſtliche Felswand 
wenig abhängig iſt, fo befcheint die Sonne die Badegebäude nur in den 
Monaten Yuli und Anguſt von eilf bis drei Uhr. Die einander berüh⸗ 
senden Gebäude Haben eine Länge von vierhundert fechd und achtzig „Züri: 
herfuß und enthalten ungefähr hundert vierzig Zimmer, von denen manche 
gut eingerichtet find. Weber zwanzig derfelben Fönnen duch Defen, Ka: 
mine oder den Bäderdunſt erwärmt werden. Der neue Trinkſaal ift 
fechszig Fuß lang, vier und vierzig breit und zwanzig hoch. Man zählt 
ſechszehn verfihiedene Bäder, wovon vier zwei Abtheilungen haben, und 
einige, namentlich dad große Männer = und das große Weiberbad von 
weiterm Umfange find. In dee Zahl diefee Bäder befindet ſich auch ein 


Dunft: und ein großes Douchebad. In dem, aus flarfen Mauern bee 
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ſtehenden, ſehr hohen Badegebäude bieten die umter dem Cingange lie⸗ 
genden tiefeen Stockwerke, in welche nur der Neugierigere herabſteigt, ein 
Bild der Jerſtörung an, indeß die mittlern und oberen einen angenehmen 
Aufenthalt gewähren. Einige hundert Gäſte finden bequemen Raum. 
Das Waller wird geteunfen, oder zum Baden gebraucht. Auch wird 
beides verbunden. Am flärkften Hefucht find die Bäder von der Mitte 
des uni bis Ende Auguſts. Sehr viel Waſſer wird in Flaſchen in die 
Mähe und Ferne verfandt. An dem Bergabhange, durch den man herab⸗ 
fteigt,, find einige Fleine, aber angenehme Spaziergänge angebracht, wo 
man ausruhen und fich der Gebirgsnatur erfreuen kann. Höchft merk: 
würdig iſt die Kluft, im welcher das Bad fich befindet. Gie bietet mas 
leriſche, fehe zomantifche Puncte an, wo man Alpenroſen auf der einen, 
Ahorne und Buchengebüſche auf der andern Seite erblidt, und da, 


wo die Kluft fich erweitert, eine Fernſicht möglich wird. Sonderbar 


ift dee Aufblick nach dem Balkengebäude oder Krahn, das auf jener hohen, 
gegenüber ſtehenden Felswand vorfpringt, von woher Laſten und größere 
Gegenflände an den Fuß des Gebäudes herabgelaffen oder von da herauf: 
gezogen werden Fünnen. Nördlich vom Badegebäude flußabwärts iſt die 
von beiden Seiten beengte Kluft, durch welche die Zamin na Ragatz 
hinuntertobt. Noch merkwürdiger iſt auf der Mittagfeite der Schlund, 
durch welchen der fchauerliche Weg, neben dem das Waſſer in einer 
hölzernen Eanale dem Bad zugeleitet wird, zu den Quellen binfühst. 
Cine Thüre wird aufgefchloffen. Zwei neben einander liegende Breter, 


-auf Balken ruhend, welche in den fenkrechten Fels eingelaffen find, auf 


dee äußern Seite nur durch eine ſchwache Lehne geſchützt, bilden den eins 
zigen Pfad, der am verfchiedenen Stellen von herunterrieſelndem Waſſer 
benäßt und glitſchig wird. Bald ragt der Fels fo hervor, daß größere 
Leute kaum aufrecht gehen können, bald iſt er beinahe nicht mit der 
Hand zu erreichen. Unter fih Hat man die über und zwiſchen Felsblöcken 
tobende, durch die vorüberfichende, ungefähr dreifig Fuß "weit entfernte 
Felswand begrenzte Tamin. In die Höhe erhebt fi mehr und weniger 
ſich wölbend, fo daß nur «in fpärkiches Licht herabfällt, oft nur ſchwache 
Dämmerung vorhanden ift, der Fels auf zweihundert Fuß, und bei dem 
Beſchluß auf zweihundert neunzig Fuß. Die Luft ift diejenige eines 
Kellers. Der Anblick der Wanderer, welche in den feuchten, ſchwärze 
lichten Schlund hineingehen und fi in demfelben allmälig verlieren , oder 
Schatten gleich einer nach) dem andern aus dem tiefen Hintergeunde fich 
nähern, je nachdem Furcht oder Gleichmuth diefen Angfitich einherfchteiten 


Canton St. Ballen. - 27 


und ſich halten, jenen feine unficheen Tritte befördern läßt, Hat etwas ganz 
eigenthümliches, das mit Feinem Hineintreten in Bergwerke oder Ähnlichen 
Schauſpielen verglichen werden kann. — Hinter dem Befchluffe bei den Quels 
Im öffnet ſich an einer Eleinen Stelle der Fels, und es wird einem geübten 
Berggänger möglich, die Oberfläche, nach welcher man wie aus einem tiefen 
Schachte emporblidt, zu erflimmen. Ein Jäger foll die Quelle fchon 1038, 
andere Nachrichten fagen, 1240 oder 1242 entdecht haben, indem er Dampf 
aus den Felsritzen habe emporfieigen fehen. Man findet nicht, daß bei dee 
erſten Badeeinzichtung ein Haus geivefen fei, ungeachtet man dafelbft fpeiste 
und ſchlief. Erſt in einer Urkunde von 1382 liest man, daß Stube, Küche 
und Zimmer in der tiefen Schlucht vorhanden waren. Das Badegebäude 
ruhte auf Tragbalfen, die zu beiden Seiten in den Fels eingefenft und 
befeftigt waren. Die Gäfte mußten auf hängenden Leitern herabfleigen, 
oder fie wurden an Steiden, Furchtſame mit verbundenen Augen auf 
Seſſeln Hinuntergelaffen. Das Bad war verpachtet, und die Pächter 
brahten am Wege auf der Valenſer Seite einige Fleine Häufee im Bade⸗ 
tobel an. 1529 führte Abt Werner IV. ein geräumigeres Gebäude auf, 
und löste die Pachtungen wieder ein. 1543 lief der Abt Johann Jakob 
Rußinger an dee füdöftlichen Felswand eine hölzerne Brücke anbringen, 
auf Pfeileen ruhend, fieben und ficbenzig Fuß lang, einige Fuß breit und 
mit einem Geländer werfehen, wodurch der Zugang weniger gefährlich 
wurde, doch aber noch fchauerlich war. ALS die alten Gebäude theils mürbe 
geworden, theild durch Bergſtürze beſchädigt und endlich eines derfelben 
am 5. December 1629, weil ed während der Peſtzeit bewohnt blich, 
vom Feuer verzehrt wurde, faßte Abt Jodocus den Entſchluß, die 
Quelle an den Ort hinzuleiten, wo jet die Badegebäude fichen. Ein 
ſechs zigjähriger Mann, Johann Mager von Pfävers, unterfuchte zuerfl 
den Schlund, der Bademeifter Johann Riſch durchfcheitt 1628 im Des 
cember, wo das Waller am kleinſten ift, auf Stelzen die Tamin, von 
dee Quelle abwärts bis da wo der Schlund fich öffnet. Der Banmeifter - 
Johann Zeiler aus dem Algau übernahm den Bau der Waſſerleitung. 
In fünf Monaten waren alle Löcher in die rechtfeitige Felswand getrie⸗ 
ben, die hölzernen Ganäle gelegt und die Brücke vollendet. Am Pfingfie 
fefle 1630 ließ man in Gegenwart einer großen Volksmenge, unter 
Auftimmung der Worte des Pfalmiften: „Flavit spiritus ejus, et 
fluent aquae,” die warme Quelle durch die neuen Canäle fließen. 
Der Platz wurde ausgeebnet und mit Thätigkeit ein großes Gebäude 
in zwei Abtheilungen aufgeführt. Am 411. März 1680 wurde die Quelle 
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fo verſchüttet, daß man fich berieth, ob man fie wieder hervorſuchen wolle. 
Man faßte Muth, Abt Bonifacius I. Tief fo viele Leute arbeiten, als es 
dee Raum geftattete. Große Felsblöcke wurden gefprengt, der Schutt 
weggeräumt und am 4. Mai war die Quelle entdedt. Nachdem das 
Waſſer durch den Behälter, in welchem es jeht aus den Felsritzen fich 
fammelt,, gefichert war, unternahm der nämlidhe Abt Bonifacius 1704 
den Bau der gegenwärtigen Anlage, die fein Nachfolger Bonifacius LI. 
1716 beendigte. Die Heilquelle quilit in dee fechshundert achtzig Schritte 
von dem jeßigen Badegebäude entfernten, füdöftlichen Felswand aus meh⸗ 
seen Spalten und Felsritzen hervor, die alle in wenig abweichender Rich⸗ 
tung über einander fliehen. Der Ausfluß Hat im Laufe. der ‚Zeiten ſich 
gefenft. Da wo vor etwas mehr als zivei Jahrhunderten das fogenannte 
Serrenbad bei dem alten Badehaufe geftanden, kommt jekt nur in waſſer⸗ 
zeichen Jahren Thermalwaſſer zu Tage. In dem Keffel des jehigen 
Baſſins, der zwanzig Fuß über dem Fluffe eine Grotte Hildet, die vice 
und zwanzig Fuß lang, zehn bis zrodif Fuß hoch und vier Fuß breit in 
den Fels eingehauen und mit einer Thüre verwahrt ift, Bleibt das 
Waſſer gervöhnlich im Winter zurück, während es in dem bisher unbe= 
nusten fogeheißenen Gumpen,?) der unterfien Quellader, nur wenig über 
dem Niveau der Tamin immer vorhanden ifl. Hierauf gründet fich die 
alte Volksſage, die Duelle verfiege im Herbfi, wenn die Blätter ab⸗ 
fallen, und erfcheine im Frühjahr wieder, wenn die Kräuter der Erbe 
entfprießen. In den Jahren 1596, 1781, 1800 und 1819 erfchien die 
Duelle im Yrüpling nicht zur gewohnten Zeit oder fie floß nicht reichlich. 
Trockene Winter waren vorhergegangen, nur wenig Schnee lag auf der Ca⸗ 
landa, auch andere Brunnquellen in der Gegend blieben aus. In ungee 
wöhnlich naffen Jahren, 3. 3. 1816, 1821 und mehrere Male während der 
zwanziger Jahre fah man Bingegen aus allen Riten gleich warmes Waſ⸗ 
fer Hervordringen. Um jedem Mangel vorzubeugen, wurde, 1820, die tieffte, 
vorher unbenußte, ſtets fließende Quelle eingefaßt, fo daß fie duch ein 
Pumpwerk auf die Höhe der Hefichenden Leitung geführt werden kann. 
Die Temperatur der Quelle ift befländig 30 big 301,9 R., die der 
Bäder 29 bis 291,9. Das Waſſer if ganz rein und bleibt es Jahre 
Yang in verfchloffenen Flaſchen. Es ſetzt nichts ab, Hat nur geringe Bei⸗ 
mifhungen und ift dennoch von großer Wirkung. Seit der Aufhebung 
des Klofters Pfävers fieht das Bad unter der Aufficht der Regierung, 
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und man beſchäftigt ſich mit verſchiedenen Planen, das Bad zugäng- 
ficher zu machen. Man fpricht davon, die Duelle bis nach Ragatz hinaus⸗ 
zufäten, ein anderer Gedanke ift auf die Anlegung eines breiten, be⸗ 
quemen Fußſteiges gerichtet, der drei Viertelſtunden lang fein und vier- 
mal die Tamin Überfchreiten würde. 

Auf der Höhe über dem wefllichen Abhange liegt in ſchönem Wie⸗ 
fengrunde das Pfarrdorf Valens mit zerfireuten Häufern. Romantiſch 
it die Lage der Mühle in einer rauhen Schluht. Am öftlihen Abhange 
des Monteluna ift den Schneeftürzen desfelben das Fleine und ärmliche, 
zu Balens gehörende Dörfchen Vaſön fehr ausgeſetzt. Solche Lauinen 
begruben 1817 Waldungen, Ställe und das in denfelben befindliche 
Died. Weiter aufwärts verengert ſich das Thal, der Weg geht auf die 
rechte Seite der Tamin hinüber, zieht fi) längs der Calanda fort, bis 
eine Brücke wieder an das linke Ufer führt, wo in dem fich erweiternden 
Thale drei Stunden über dem Bade das Dfarrdorf Vättis in einer 
angenehmen Lage fi befindet. In dem auf der Nordfeite Liegenden 
Drachenberge ift das fogeheißene Drachenloch mit ſchwierigem Zugange. 
Es beſteht aus drei Höhlen, wovon die erfte die Ausdehnung einer Kirche 
hat, die Heiden andern, in weldye man beinahe Friechen muß, weit enger 
find. Man bemerkt in denfelden Tropffieinbildungen. In drei Stunden 
geht man von Wättis über den Kunkels und durch den Engpaß la 
Foppa nach Reichenau hinüber. Diefee Pfad ift im Frühling wegen 
der Lauinen gefährlich. — Eine enge Oeffnung zwifchen dem Drachen und 
Eimelberg führt in das Calveiſerthal an der linken Seite der braufenden 
Tamin auf einem rauhen Fußpfade, an ihrem vechten Ufer auf einem 
etwas beſſern Reitwege, zuerſt Über die Trümmer der Lauinen, die 
jährlich vom Ringel herabflürzen, dann durch den Geigerwald laͤngs den 
fohlen Abhängen des Brändlisberges. Vier und zwanzig Bäche, wovon 
mehrere fchöne Wafferfälle Hilden, fließen der Tamin zu. Nach zwei 
Stunden erreicht man an der linken Zhalfeite die von mehrern Senn: 
hütten umgebene St. Martinscapelle. Alte Sagen fprechen von einem 
hier geftandenen Dorfe und einem jährlichen großen Viehmarkt. Noch 
jegt heißt Hinten im Schale nahe am GSardonagletfcher eine Stelle der 
Rathhausboden, und auffallend große Knochen und Schädel, die man 
borweist,, follen das frühere Dafein eines Rieſengeſchlechtes beweiſen. 
Der an die Scheibe ſich anlehnende Sardonagletfcher hängt mit denen 
zufommen , welche die fchauerlichen Felſen der Glaſer umlagern. Diefem 
Gisfelde entfpringt die Tamin. Gin gefährlicher Weg führt in drei 
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Stunden bei den Glaſern vorüber nah Flims, ein anderer noch gefähr- 
licherer, in fünf Stunden über den Gfetfcher nah Elm. 

Von Ragap und Sargans nad) den tiefer am Rheine liegenden Ge⸗ 
genden geht jekt an den ſchwarzen Marmorfelfen des Scholbergs, eines 
Vorgebirgs des Gonzen, die 4822 von dem Straßenbaumeifter Poco⸗ 
belli angelegte , ganz ebene, dreitaufend dreihundert Fuß lange und zwei 
und zwanzig Fuß breite Straße, neunzehn Fuß Hoch Über die mittlere 
Höhe des Rheins. In der Länge von ziweitaufend dreihundert ſechs und 
fiebenzig Fuß wurde der Felsweg gefprengt. Sie kürzte den frühern, 
hoc, über den Berg führenden, höchſt befchwerlichen Weg um viertaufend 
zweihundert Fuß ab. Ueber jähe Klüfte führen drei Brüden. Zunächft 
folgt das Dorf Trübbach, unfen von dem bergwärts das große 
Pfarrdorf Atzmoos liegt, wo am 4. März 1819 ein und! fechszig Wohn: 
gebäude, acht und dreißig Ställe, fünf Keltechäufer,, eine Schmiede und 
acht Schuppen abbrannten. Im Sabre 1716 erlitt der Ort in etwas 
beſchränktern Maße das nämliche Echidfal. Das Pfarrdorf Wartau 
beſteht aus verfchiedenen Eleineen DOrtfchaften. Die Kirche ift zu Gret⸗ 
fhine. 4694 veranlaßte dee Uebertritt einiger Einwohner zur Fatholi- 
fchen Religion und die verfuchte Wiedereinführung der Meffe eine große 
Gährung zwifchen den regierenden Cantonen (Wartauerhandel). Links 
auf einer Anhöhe find die flarfen Trümmer der Burg Wartau. — Die 
von Mole (Seite 21) bis hieher befchriebene ehemalige Herrſchaft Sar⸗ 
gans fand theils feit 1461, theils feit 1483 unter der Oberherrichaft der 
fieben alten Orte, zu welchen, 1712, nad dem Toggenburgerkrieg, noch 
Bern hinzukam. 

Die Graffchaft Werdenberg, die 1517 von dem Stand Gfarus er- 
fauft wurde, umfaßte die vier Ortfchaften: Sevelen, Buchs, Werden: 
berg und Grabs. Sevelen, längs der Straße von einem gefährlichen 
Bache durchfloffen. Der nahe Sevelerberg ift mit vielen zerfireuten 
Wohnungen defekt. Auf einem Hügel find die Ruinen des Scloffes 
Herrenberg, einft der Sig der Herren der Landfchaft. Zu diefer Ge: 
meinde gehört auch das Dörfchen Rans, wo ein beſuchtes Bad fich_ 
befindet. Seitwärts Hleißt das früher den Ueberſchwemmungen des Rheins 
ſehr ausgeſetzte Dörfchen Burg, welches zu dem an der Straße liegenden, 
‚gut gebauten Pfaredorf Buchs gehört, das von Obfipflanzungen um: 
geben ift und wo der Weinbau wieder beginnt. Ein Meiner, fifchreicher 
See iſt zwifchen Buchs und dem Städtchen Werdenberg. Diefer 
Ort, deffen Ringmauern zerfallen, Hat meiftens alte Gebäude, Ueber 


dem Städtchen Werdenberg ſteht die große, wohlerhaltene Burg der einft 
anzefepenen Grafen von Werdenberg, jetzt das Eigenthum eines Privaten. 
Schön ift die Ausfiht über das Thalgelände. Meichbegütert vom Bo⸗ 
denfee bis in Rhätien fanf der Werdenbergiſche Stamm gegen das Ende 
des fünfzehnten Jahrhunderts fo ſehr, daß er eine Beſitzung nach der 
andern veräußeen mußte: Werdenberg iſt pfarrgenöſſig nach Grabe, 
dem alten Quadravedes oder Quaravitis, das aus einander gebaut und 
von Obſthäumen umfchloffen if. Weber den mit vielen zerftreuten Häuſern 
befepten Grabferberg führt ein rauher Fußweg nah Wildhaus, und ein 
anderer, der weniger betrieben wird, folgt dem Bache aufwärts und leitet 
über den Berg, nahe am Faulfirſt vorbei, nach Wallenſtaad hinüber. — 
Schon 1525 drohte einMufftand diefes Ländchens gegen Glarus auszu: 
brechen und 1724 verfagten die Werdenberger, nachdem fie lange fich über 
Beſchränkungen ihrer Hechte beichwert hatten, den Gehorſam, doch un: 
terwarfen fie fich ohne Widerſtand den Glarnern, die bewaffnet die Un⸗ 
terthänigfeit berftellten, aber tief haftete in den Gemüthern der Unter: 
worfenen ein Gefühl erlittenee Bedrückung und mit bochtönenden Worten 
forderten die Werdenberger, als 1798 der Umfchwung der Dinge in der 
Schweiz begann, von Glarus Unabhängigkeit. 

Durd eine obſtreiche Gegend kömmt man von Grabe nach dem 
Pfarrdorfe Gambs. Der Name Campesias erfcheint ſchon 850 in Ur⸗ 
tunden und damals war bereits hier eine Kirche. Es liegt am Fuße des 
weit ausgedehnten, wohlbewohnten, von einem Tannenwald befränzten 
Gambſerberges. Auf einer Meinen Anhöhe ſteht die Kirche, in deren 
Nähe das nen eingerichtete Gämpelenbad liegt. Bei diefem Bad vorüber - 
geht ein befchwerlicher Weg in fechd Stunden nach dem Weißbad im 
Canton Appenzell. Eine neu angelegte, jet ſtark gebrauchte Straße 
führt von Gambs nach Wildhaus. Gambs gehörte feit 1497 den Stän⸗ 
den Schwyz und Glarus und Hildete ein Amt der Landvogtei after. 

Die ehemalige Freiherrſchaft Sar und Forſteck, die Zürich 1615 von 
den Freiherren anfaufte,, und bis 1798 beſaß, enthielt die Dörfer Hang, 
Sur, Frümſen, Salez, Sennwald und in der Lienz. Nahe bei dem 
an Alpen reichen Pfarrderfe Sar liegen in der Gemarkung des Dorfes 
Gambs die Trümmer des Schloſſes Hohenfar, des Stammhaufes der 
berühmten Freiherren diefes Namens. Auch von der Burg Frifchenderg 
find noch Trümmer vorhanden. Beide wurden 1405 von den Appen⸗ 
zellen zerſtört. Das nah Sax pfarrgenöffige Frümſen Bat durch 
Bergſtũrze und Verſchlammungen fehr gelitten, wurde aber von der 
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Zürcheriſchen Regierung bedeutend unterſtützt. Die Kirche des Pfarr: 
dorfes Sal ez ſteht auf einem Hügel. Salez und fein Nebenort Haag 
find verheerenden Ueberſchwemmungen des Rheins ausgefeht, über den 
bei Haag eime Fähre führt. Das gut gebaute Pfarrdorf Sennwald, 
auf einer mäßigen Anhöhe, die einen angenehmen Ausblid auf die um⸗ 
liegende Gegend und das jenfeitige Rheinufer gewährt, bat eine alte 
Kiche. Durch einen Wald gelangt man zu dem Bade Forſteck, das 
1827 angelegt wurde. Hier ficht noch im Walde auf einem Fels der 
ſtarke Thurm des Schloſſes Forſteck, das auch den Freiherren von 
Sar angehörte und in welchem noch uralte Gemächer zu fehen find. 
Auf dem Kirchthurm ift der Leichnam des 1596 von feinem Vetter Ulrich 
Georg ermordeten Freiherrn Johann Philipp®von Hohenfar zu fehen: 
Er ging in Feine Verwefung über, ift aber fo fpröde geworden, daß er 
zerbröckelt. Diefe Unvermweslichkeit gab dem Leichnam des reformirt ge- 
florbenen Freiheren ein folches Anſehen, daß er am 5. Mär; 1741 von 
Fatholifchen Bewohnern des jenfeitigen Rheinufers ald eine Reliquie ge- 
taubt wurde. Die Sache gelangte bis an die Defterreichifche Oberbehörde 
in Innsbruck, und am Ende des Mai wurde der Leichnam wieder ab⸗ 
geliefert, doch mangelten zwei Finger und einiges an der Bekleidung. 
Bon der Ginwohnerfchaft des Dorfes in der Lienz ift der reformirte 
Viertheil nach Sennwald, die drei Fatholifchen Wiertheile nad) St. Va⸗ 
Ientinsberg pfarrgenöſſig. Von Lienz wird in drei Stunden der Gipfel 
des Hohen Kaften erfliegen. 

Die fchöne Landfchaft, die vorzugsmweife das Rheinthal genannt 
wird, erſtreckt fih von hier mehr ald acht Stunden weit bis nad Staad 
am Bodenſee, und fand vor der eidsgenöſſiſchen Staatsummwälzung unter 
der Herrfchaft der acht alten Orte und des Cantons Appenzell. Das Pfarr: 
dorf Rüti iſt im einer vom Rütibach Öurchfloffenen Bergfchluht. Auf 
dem nahen, vereinzelt aus der Ebene fich erhebenden Kalkfelöhügel des 
oben erwähnten Gt. Valentinsberg fieht die alte, dunkle Kirche mit dem 
Dfarrhaufe, von woher eine fehöne Ausficht nach dem Hohen Kaften, dem 
Kamor und ihren Vorbergen fi) anbietet. Mehr gegen den Rhein Hin 
Kiegt der Nebenort Bühel mit einer Rheinfähre. Koblen, ein Weiler 
mit einee Sapelle an der Straße, und zum Theil an die Felſen angebaut, 
gehört hieher. Es wird auch Hirzenfprung (Hirfchenfprung) genannt, 
von der nahen, ſehr merfwürdigen, gleichnamigen, mehr als dreihundert 
Fuß langen Felsfluft, wo die beiden thurmhohen Kalkfelswände His auf 
die neueſte „Zeit einen Durchpaß übrig ließen, fo daß zwei Magen neben 
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einander durchkommen Fonnten. Wie weit die Natur ſelbſt den Paß ges 
öffnet habe, iſt ſchwer zus entfcheiden, leichter hingegen ift zu erfennen, 
daß die Kunſt nachgeholfen Hat. Die Volksſage will den Namen von 
dem fühnen Sprunge eines gejagten Hirſchen herleiten, der dadurch den 
ihn verfolgenden Jägern entflohen fei._ Am 26. November 1837, Mor: 
gend nach drei Uhr, flürzten von der linken Seite mit donnerndem Kra⸗ 
hen Felsſtücke herunter, die in einer Höhe von fünf und zwanzig Fuß und 
in ungleiher Breite den Paß fperrten und auf fechzigtaufend Gentner 
gefpäht wurden. Niemand mar dadurch befchädigt worden. Gin Noth⸗ 
weg wurde fogleich außerhalb der Felſen gegen den Rhein angebracht, wo 
it die Straße erbaut werden foll. Hier wurden 1824, bei Anlegung 
eine neuen Straße, im Mergel foffile Knochen gefunden. 

Das große Pfarrdorf Oberried, welches in neuern ‚Zeiten fich fehr 
gehoben hat, erbaute 1809 eine eigene Kirche. Früher war es nad) Monts 
fingen pfaregenöffig. Oben im Dorfe, an einem Vorſprunge des Kamor, 
iR von der alten Burg Blatten noch ein Thurm übrig, deifen unge: 
mein Rare Mauern mit Moos, Epheu und Gebüfchen bewachſen find. 
In dem nahen Semmelnberg ſtehen noch die Trümmer der Burg Wichen⸗ 
ſtein. Gegen den Rhein hinaus zieht ſich das ſumpfige Gelände des 
Bann⸗ und Oberriedes. Montlingen, an einem einzeln ſtehenden Hügel 
gebaut, hat eine anfehnliche Kirche. Die weit umher fichtbare St. Anna: 
capelle bietet eine fchöne Ausficht an. Dei diefem Dorfe iſt eine Rhein: 
führe. Man will feinen Namen von monticulus Berleiten und den Ort 
zum älteſten des Rheinthales machen. 

Links von der Hroßen Landftraße ift das Dörfhen Kobelwies, 
dad nach Oberried pfarrgenöffig ift. Etwas Über das Thal erhaben ficht 
das Bad Kobelwies, ein großes, nicht fehe bequem eingerichteted Ge⸗ 
bäude, dennoch wird das Bad ſtark Hefucht. Das Waſſer, das in einer 
Kalkſpathöhle am Kennberg entfpringt, die in der ganzen Gegend die 
kryſtallhöhle Heißt, ift klar. Diefe Höhle ift eine ſtarke Wiertelftunde vom 
Bade entfernt. Um in dieſelbe zu gelangen, muß man ungefähr zwanzig 
Schtitte weit beinahe kriechen, zuerft abwärts in eine Eleine Höhle, dann 
ſteigt man aufwärts in eine fehr geräumige, deren Wände von Spat und 
lätterigem Kalk an mehrern Stellen glänzen. Diefe ift die Kryſtallhöhle, 
aus weicher man auf einem Fels, über den Waſſer fließt, im eine dritte, 
he enge Höhle gelangt, die in einen Keffel ausgeht, wo Waſſer fi) 
ſammelt. Won Kobelwies führt ein Weg in drei Stunden über Hard 
und Eggerſtanden nad) Appenzell. 
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Cine halbe Stunde von Kobelwies liegt von Obſtbäumen umgeben 
das Pfarrdorf Eichberg. Die Reformirten haben eine Kicche, die 
Katholiken befuchen diejenige zu Altftetten. Cine bier befindliche Heil⸗ 
quelle wird nicht benukt. Cine halbe Stunde nördlicher ift das Städt: 
hen Altftetten, das eine ſchön gebaute, paritätifhe Kirche, ein 
hũbſches Rathhaus, enge Straßen, und meiſtens hohe, fleinerne Häufer, 
unter diefen mehrere anfehnliche hat. Die Häufer in der Morftadt find 
größtentheils hölzern. 1405 bemächtigten ſich die Appenzeller der Etadt. 
4410 wurde fie von dem Grafen von Sulz mit fiebentaufend Mann 
drei Mochen lang vergeblich belagert, als aber der Herzog Friedrich 
von Defterreich felbft mit. zwölftaufend Mann ihn verftärkte, verließen 
während der Nacht die vierhundert Mann ſtarke Beſatzung und tie 
fämmtlihen Einwohner jedes Alters und Gefchlechtes die Stadt, und 
zogen in das Appenzellee Land hinauf. Wie ganz anders als jeht da= 
mals DBelagerungen geführt ‚wurden, ſieht man daraus, daß das zahle 
reihe DBelagerungsheer diefe Auswanderung nicht bemerkte, denn am 
folgenden Tage rüſtete es fi zum Sturme und erflicg die menfchenleere 
Etadt. Ungeachtet diefer unblutigen Groberung wurde fie am vierten 
Tage verbrannnt und die Mauern niedergeriffen. In den Jahren 1567, 
4687, 1709 und 1804 erlitt fie große Feuersbrünſte. Im Anfange der 
Meformation war der berühmte Carlſtadt eine ‚Zeit lang hier Prediger. 
Von den nahen Burgen ift nur noch diejenige anf dem Burgfelde bes 
wohnbar. Das Franciscaner: Frauenklofter Mariahilf ift das einzige 
Klofter im Rheinthale. Auf der Oſtſeite des Städtchens ficht «in in 
gutem Geſchmacke gebautes Badehaus mit einem Thurme, von welchem 
bee man den Rhein, eine große Menge von Ortſchaften und eine ſehr 
ſchöne Berganſicht vor fi) Hat. Die ſchwefelhaltige Badequelle ift kalt. 
Auf dem nahen Rebenhügel Forſt, auf deffen Rücken eine Capelle fieht, 
genießt man einer ähnlichen Ausfidht. Gin Bergweg führt in anderthalb 
Stunden über den Ruppen nah Trogen, und eine gute, aber fleile 
Straße in der nämlidhen ‚Zeit nad) Gais. Das nah dem Rhein hin 
liegende Ried (Sumpfgelände) iſt zum Theil für die Gultue gewonnen 
worden. Ganz nahe an diefem Fluſſe liegt das Pfarrdorf Kriefern. 

Mon Altfietten führt die Straße in einer halben Stunde nach dem 
Pfarrdorfe Marbach. An diefen Ort ſchließt fi das nahe Rebftein. 
Die Reformirten haben eine eigene Kirche, die nach Marbach eingepfarr= 
ten Katholiken eine Gapelle. Leber dem Dorfe liegen die Schlöffer 
Meinftein und Burg (das vormalige Rebſtein). Das große Pfarsdorf 
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Balgach iſt ebenfalls an der Hauptſtraße. Jeder Religionstheil hat 
eine beſondere Kirche. In der Nähe iſt eine Heilquelle, mit einem neuen 
Badegebäude. Auf einem Weinhügel ſteht das ſchöne Schloß Grünen⸗ 
Rein in neuem Geſchmacke, nur der Thurm iſt theilweiſe noch alt. 
In der Mitte eines von Ruhebänken und Trauerweiden umgebenen Tei⸗ 
ches befindet fich das fchöne, aber einfache Denkmal eines frühern Beſi⸗ 
tzers, des biedern Helvetiſchen Finanzminiſters Kuſter. 

Am Rhein, deſſen Ueberſchwemmungen ſehr ausgeſetzt, liegen das 
Pfarrdorf Die polds qu (Dieboltsau), und das nur durch einen Bach 
von demſelben getrenute Schmitten. Die reformirte Kirche ſteht zu 
Diepoldsau, die katholiſche zu Schmitten. 

Nördlich etwas mehr vom Rhein entfernt, doch in ſumpfiger Lage 
it das Pfarrdorf Widnau, deilen Eatholifche Einwohner eine eigene 
Pfarrkirche Haben, die wenigen Reformirten aber die Kirche in Diepoldsau 
beſuchen. In der Nähe ift eine Rheinfähre. 

In einem kleinen, von dem Lithen: und Schleiffenbach durchfloffenen, 
an die Höhen des Appenzellerlandeg ſich hinanziehenden Seitenthale liegt 
das anfennliche Pfarrdorf Berneck (Bernang), wo beide Confeſſionen 
gemeinfchaftlich eine alterthümliche Kirche benutzen. Won den nahen 
Burgen ift nur Buchholz Übrig geblieben. Tas fchöne Roſenberg zerficl 
im Jahre 1827. Das unweit vom Rhiin liegende Pfarrdorf Au wird 
oft unter Waſſer geſetzt. Zu der Eatholifchen Kirche gehören auch die 
Katholiken von Monftein und dem nahen Haslach. Die Reformirten 
ſind pfarrgenöſſig nach Berneck. 

Unter dem Dorfe Au verengt das Thal fih fo, daß zur Seite des 
Fleckens nur noch für die Straße Raum übrig iſt. Am Bergabhange 
liegt das Törſchen Monftein (Mondftein), mit einem Schloffe. Seinen 
Namen will man von einem halben Mond herleiten, den der Fränkiſche 
König Dagobert als Grenzzeichen bier in den Fels habe hauen laffen. 
Gine Fähre führt über den Rhein nad) Luſtnau. Auf der Höhe ficht 
der Burgſtock Heldsberg. 

Ausnehmend fchön ift das untere Rheinthal. Felder und Wieſen, 
reich mit fruchtbaren Obſtbäumen bepflanzt, und ſchöne Weinberge um⸗ 
geben die Dörfer, Häufergruppen und zerſtreuten Wohnungen. Nord: 
wärts breitet fi) die majeſtätiſche Fläche des Bodenſees aus. Weſt⸗ 
und füdwärts ſteigen die Hügel zum Theil von ſchönen Waldungen 
gekrönt zu dem Lande der Appenzeller hinan. 

Eine Viertelftunde unterhalb Monftein ift von Obſtbäumen umringt 
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das Pfarrdorf St. Margaretha. Beide Religionstheile haben eigene 
Kirchen. Am nahen Berge ſind die Ruinen der Burg Grimmenſtein. 
Etwas höher Rheinaufwärts iſt auf der Oeſterreichiſchen Seite eine Rhein⸗ 
fähre. 

In ſchöner, maleriſcher Lage befindet ſich unfern vom bein das 
Städten Rheineck. Es hat zwei Hauptz und drei Nebenthore ; gut 
‚gebaut find das Rathaus und viele andere Wohnungen. Das vom 
Appenzellerlande herabſteigende Hügelgelände erſtreckt ſich bis ganz nahe 
an das Städtchen. Auf deſſen unterer Abdachung iſt die ſchöne Pfarr⸗ 
kirche erbaut; auf zwei andern Anhöhen ſtanden die ehemaligen Burgen. 
Nur von einer iſt noch ein hoher, alter Thurm übrig geblieben. Ein 
pallaſtähnliches Gebäude iſt der in Italieniſchen Geſchmacke erbaute Lö⸗ 
wenhof. Ueber den Rhein führt nah St. Johann-Höchſt eine ſtark 
‚gebrauchte Fähre. Die fehr alte Stadt wurde 1405 von den Appens 
zelleen erobert, und als fie von ihnen, 1410, bei der Annäherung der 
Defterreicher war verlaffen worden, von .diefen abgebrannt. 1445 wurde 
Rheineck mit den Schlöffern noch einmal von den Appenzellern eingenom- 
men, die es in Afche legten und die Schlöffee zerftörten. 

In veizender Lage und feinem Namen entfprechend liegt, auf dem 
Wege nach dem Appenzelliſchen Wolfhalden, das Pfarrdorf Thal. Die 
alte Kirche wird von beiden Religionstheilen gebraucht. Hieher ift das 
nahe, Außerrhodenfche Dorf Zuzenberg pfarrgenöffig und dadurch war der 
auch der Appenzellifchen Synode einverleibte Pfarrer genöthigt, fo fange 
Appenzell den alten Kalender beibehielt, die Hohen Welle zweimal zu 
feiern. 1806 brannten hier neun und vierzig Gebäude ab. Nahe am Dorfe 
iſt eine Mineralquelle, wo ein neues Badehaus ſich befindet. Das 
Schloß Weinburg gehört dem Fürften von Hohenzolleen : Sigmaringen. 
Eine halbe Stunde von Thal liegt in einem kleinen Thale zwifchen den 
DMeräftungen des Morfchacher: und des Buchberges das Dorf Buchen. 
Beide Kirchen find Filialen von Thal. In feinen Umgebungen befinden 
ih die Schlöffer Riſeck, Blatten und Oreifenfiein. Das den 
Gemeinden Rheine und Thal zugehörende Bauried 3) ift im Anfange 
der 17700 Jahre vertheilt worden und jest mit vielen Wohnungen defekt. 





3) Um die Vertbeilung der großen Gemeinheiten oder Nieder im Rhein« 
thale erwarben fich durch zweckmäßige Verordnungen die Laudvögfe Heinrich 
. Grob von Bürih, 1768 und 1769, und Simon Franz Wurfemberger von 
Bern, 1770 und 1771, wahre Verdienſte. 
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Jenſeits des DBauriedes, nahe am Rhein, ift das Dorf Alten: 
thein, deffen Bewohner nad) Rorſchach Firchgenöffig find. Den häu: 
figen Anſchwellungen des Rheins und des Sees haben die Einwohner 
ſtarke Dämme entgegengefeht. Hier begann die fogeheifene alte Land: 
fhhaft des Fürften von St. Gallen, die diefen Namen zum Unterfchiede 
von dem Toggenburg und andern neuen Grwerbungen führte. 

Staad, am Geſtade des Bodenſees, Hat mehrere anfehnliche Häufer, 
und einen ſtark beſuchten Hafen. Der größere, am rechten Ufer des 
durchflicßenden Baches gelegene Theil gehörte zum Rheinthal, dee klei⸗ 
nere em linken fer zur Amtei Rorſchach, daher jener nach Thal, diefer 
nah Rorſchach kirchgenöſſig ift. 

In einem Geitenthale, welches ſich zwifchen dem Kaien und dem 
NRoßbũhelberg hinan erſtreckt, ift das Pfarrdorf Grub, welches an das 
teformiete Appenzellifhe Grub ſtößt. Merkwürdig ift es, daß hier wie 
in mehren andern Schweizergegenden zwifchen zunächft beifammenwoh: 
nenden Dienfchen nicht nur in der Kleidung, in’ den Sitten, fondern 
ſelbſt in dee Sprache ein wefentlicher Unterfchied wahrgenommen werden 
kann. Sonnig ift die Lage, fruchtbar find die Güter und in ſchönen 
Gruppen fichen die Häufer beifammen. Die Gewäſſer fließen von hier 
zwiſchen Thal und Buchen nad dem Rhein hinaus. ine der ausge: 
zeichneteften Schweizerifchen Ausfichten ift diejenige von dem Roßbühel, 
die, feit fie Heffer bekannt geworden, felbft. derjenigen von Vögeliseck 
vorgezogen wird. Neben den Rückblicken auf die mannigfaltigen Natur⸗ 
fhönheiten des Appenzellerlandes find das prächtige untere Rheinthal, 
die nahe alte St. Gallenſche Landfchaft und die weiten Obfigelände dee 
Thurgaus, alle durch Dörfer, Kirchen und Thürme gefehmüdt, dann 
die geoße Silberfläche des Bodenſees, nie leer von Echiffen, die belebten 
Zeutfchen Ufer, mit dee Inſelſtadt Lindau, und das abgefchloffene, aber 
gewerbsreiche St. Gallen, — gleich einer aufgerollten Karte den Blicken 
geöffnet.  . 

Eine Drittelftunde von Staad entfernt liegt der Marktfleden Ror⸗ 
ſchach (Roſchach), da, wo der Morfchacherberg fleil in den Bodenſee 
herabſteigt. Der Flecken ift länglicht gebaut, hat ein gefälliges Ausfehen, 
breite, gepflafterte Straßen und viele fleinerne Häufer, die aus dem 
nahen Sandfteinbruche erbaut find. Die Pfarrkieche ift Helle und wohl: 
gebaut, ihr Thurm hoch, anfehnlih das Kaufhaus, ein Prachtgebäude 
das große Kornhaus, und der Hafen, einer der ficherfien und ausges 
Öehnteften am Bodenfee. Oſtwärts liegt das Frauenkloſter St. Scholaflica. 


, 
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Schon ift die Ausficht von dem nahen Echloffe Warteck, noch feböner 
‚und ausgebreiteter in dem höher am Ende eines Gehölzes liegenden 
Schloſſe Wartenfee, in deifen Beftandtheilen das maffive Alterthum 
und die moderne ‚Zeit fich vereinigen. Man vermuthet, es möchte hier 
ſchon eine Römiſche Feftung geftanden haben. Das am Rorſchacherberge 
gelegene St. Annaſchloß, Stammfig der alten Herren von Rorſchach, 
wird jeßt von einem Landmanne befeflen. Das vormalige Kloſter Mas 
riaberg mit einem ſchönen Kreuzgange ift eine durch den Kloſterbruch 
biftorifch gewordene Stelle. Um die Stadt St. Gallen feinen Unwillen 
fühlen zu faffen, baute Abt Ufeich VII. (dge rothe Uli genannt) hier 
ein Klofter, in der Abficht feinen Sig dahin zu verlegen. * 1189 übers 
fielen die Gt. Galler, von Gotteshausleuten, Rheinthalern und 
zwölfhundert Appenzellern unterſtützt, den ſchon weit emporgeſtiegenen 
Bau, zerſtörten denſelben gänzlich, und führten vieles, was ſie vor⸗ 
fanden, als gute Beute nach Hauſe. Der Abt wandte ſich an ſeine 
Schirmorte, und ſeine Gegner büßten ſchwer für ihre Aufwallung. Zwar 
mußten der Abt und der Convent ihren Sitz zu St. Gallen beibehalten, 
allein er ließ dennoch ein Kloſtergebäude wieder aufführen. Im Schwa⸗ 
benfriege, 1499, wurde Rorſchach von Schwäbiſchen Streifern in Afche 
gelegt. 4718 iſt hier, der Friede zwiſchen den Cantonen Zürich und 
Bern auf der einen und dem Abt Joſeph auf der andern Seite geſchloſſen, 
und dadurch den Folgen des Toggenburger- ober Zwölferkrieges ein 
Ende gemacht worden, nachdem Abt Leodegar diefen Abſchluß bis an 
feinen Tod verzögert hatte. 4762 brannten zwanzig Häuſer ab. 
In den Bodenfee mündet ſich in der Nähe des Schloſſes Horn die 
Goldah aus, zu deren Gebiet Die nachfolgenden Dörfer gehören: 
Gol dach, deſſen Kirche in dem in Obſtbäumen beinahe verſteckten Ober: 
goldach liegt. Untereggen, weiter aufıwdets. Von einem Hügel glänzt 
das weiße Kiechlein in die Ferne hin. Das Schloß Sulzberg, das 
Möttelifhloß genannt, hat noch viel alterthümliches. Von dem feften 
Thurme genießt man einer ungehemmten Ausfiht. Engersried, an 
der Appenzellifchen Grenze, von weitem Umfange und in anmuthiger Lage. 
- Nahe am Dorfe ift ein Waſſerfall, der braufend achtzig Fuß tief herab: 
ſtürzt. An das linke Ufer der Goldach geht man in einer wilden Kluft 
über die Martinshrüde, die, 1468, Anton Fall von Et. Gallen 
neunzig Fuß hoc) über dem Fluſſe in der Länge von hundert zehn Fuß 
erbaute. Das Hängerverf fenfte ſich in der Folge und wurde von .einem 
| geſchickten St. Gallenſchen Baumeiſter wieder in ſeiner frühern Richtung 
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hergeſtellt. Beim Echaugenhof find noch mit Gebüſch bewachſene Trüm⸗ 
mer des Schloffes Rappenftein. Mörsweil, in dem gegen den See 
fih herabſenkenden Gelände, von fhönen Matten, Feldern und Obſt⸗ 
bäumen umgeben, wohlgebaut, mit einer hübfchen Kirche. An der Mor: 
ſchacherſtraße liegt dee Weilee Rie dern, wo 1292 die Bürger von Et. 
Gallen einen Sieg über die Freiherren von Ramfchwag erfochten. Tübach, 
mit einer neuen Kirche, in einem fchönen Obfthaine, den die über dem 
Drte gelegenen Landfige, Grüne und Rupberg, noch freundlicher 
machen. 

Durch das Flüßchen Steinach entledigen ſich ihrer Waffer nach dem 
Bodenſee hin die folgenden Orte: Niederſteinach am Bodenſee, ein 
freundliches Dörfchen, mit einer artigen Kirche und einem Landungsplatze. 
Am Bergabhange befindet ſich das dahin pfarrgenöſſige Oberſteinach. 
Bon der alten Steinburg, neben welcher in einer tiefen Kluft’ die 
Steinach vorüberrauſcht, blikt man auf jene Dörfer und die umliegende 
Gegend herab. ihre flarfen Mauern find aus dem Geröfle erbaut, 
welchen das Flußbett enthält. Sie dient einem Landmann zur Wohnung, 
geht aber ihrem „Zerfalle entgegen. Berg, an der Straße nach Arbon. 
Seine Kirche ſol fchon im neunten Jahrhundert vorhanden geweſen fein. 
Zwiſchen Berg und dem Scloffe Steinach liegt von Weinbergen und 
andern ſchönen Gütern umgeben das Schlößchen Pfauenmoos, und 
noch cin anderes Schlößchen Hahnberg ift an der Thurgauiſchen Grenze, 
Mitten in dr Thalebene an der Straße, eine Wiertelftunde von Gt. 
Gallen, 9 Eſam eine Vorſtadt bildend, St. Fiden mit vielen guten 
Häufern und Leiner fhönen Kicche, die eine Filiale des Münfters oder 
der Kathedralkirche iſt. Auf einer Bergſtufe mit ſchönem Blicke auf das 
Thal und die Umgegend das wohlgebaute Franciskaner-Frauenkloſter 
Notkerseck, das 1718 mit der Kirche ganz abbrannte. Auf deſſen 
Weſtſeite befinden ſich fünf Teiche, die als Badeplätze benutzt werden. 
Ueber ihnen erhebt ſich der freie Oipfel des Freudenbergs, der eine 
Ausſicht auf den Bodenſee, deſſen Teutſche Ufer, die nähere St. Gallenſche 
LZandſchaft, das Toggenburg und in die Appenzellergebirge gewährt. 
An der Südweſtſeite des Freudenbergs fließt die Steinach herab. Hier 
liegt das Dörſchen St. Georg, mit dem jegt eingegangenen Benedictiner⸗ 
Frauenkloſter St. Weibrath, höher noch das angenehme, fogeheißene 
Philoſophenthal, wo die Steinach eine ihrer Quellen Hat. Weil dieſes 
Flüßchen bisweilen ohne Waſſer war, und die zahlreichen Waſſerwerke 
ſtille fiehen mußten, ließ der ‚Kaufmann Weniger 1822 einen Fleinen Set 
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anlegen, der taufend vierhundert Fuß lang und zweihundert fünfzig bie 
zweihundert fehzig Fuß breit if. Alle Quellen der Gegend fammeln fich 
in ihm und ee wird mit Hecht der Wenigerſee genannt. 

Der ganze Bezirk von St. Fiden führt auch den Namen Tablat 
(tabulatum),, eine den Bedürfniffen der Tafel des Kloſters gewidmete 
Gegend. . | 

Gleich den fo eben erwähnten Orten gehört auch zum Steinachge⸗ 
biete St. Ballen, einft eine Reicheftadt, dann gleich dem Abt ein 
> fogeheißener zugeiwandter Ort der dreizehn Santone. Unter dem 470 25° 
30° nördlicher Breite und dem 270 2° 0° der Länge von Ferro iſt fie 
die höchſt gelegene Stadt der Schweiz und eine der höchfien in Europa. 
Das Hochthal, in welchem fie erbaut iſt, Hat eine geringe Breite, und 
von Welt nah Often eine Länge von anderthalb Stunden. Die Stadt 
fieigt gegen Nord und Süden bis an den Fuß der nahen Bergabhänge. 
Sie iſt nicht breit und kann in anderthalb Viertelftunden umgangen wers 
den. Südöſtlich und öſtlich von der Stadt fließt die Steinach vorbei, 
in welche von Welten her die Ira fallt. Das innere der Stadt ift 
meiftens eben. Die Baffen, die nicht immer gerade find, enthalten man⸗ 
ches anfehnlihe Gebäude. Die Bepflafterung ift gut. Aus zwanzig 
Wafferleitungen fließen hundert fünfzehn öffentliche Röhren und hundert 
ein und fünfzig von Privatbrunnen. Das anfehnlichfte Gebäude ift die ſehr 
ſchöne Kathedraflicche, die mit den dabei fichenden Gebäuden des che: 
maligen fürſtlichen Stifts®) den fünften Theil der Stadt in fich foßt. Die 
Kirche und die beiden Thürme find in Italieniſchem Geſchmge erbaut. 

. ’ y » 

4) Das Stift, das in frühern Jahrhunderten einer der Puncte war, wo 
Schätze des claffiihen Altertbums der Nachivelt aufbewahrt, die Wiffenfchaften 
gepflegt wurden, aus welchem Bildung hervorging und wo Teutfcher Sinn auch 
in geiſtlicher Gewande Roms Anmaßungen: ftandhaft enfgegen trat, if in den 
neueften Sabrhunderten oft Die Duelle mannigfaltiger Entziveiungen unter ben 
Eidsgenoffen, namentlich des legten einheimifchen Krieges (Toggenburgerfrieges) 
geworden. Als gefäbrlih für die Selbfiitändigfeit des nem gefchaffenen Cantons 
St. Gallen wurde es nach der eidögenöffifhen Staatsummwälzung nicht wieder 
hergeſtellt. Siebenzig Aebte fanden von 614 bis 1798 demfelben vor. Geif 
41204 führten fie den Titel eines Zürften des heiligen Römifchen Reiches. Einer 
. der berühmteften unter den äftern war Salomon, Graf von Ramſchwag, der 
mit der bifchöflich EConftanzifchen, noch zwölf Abts⸗Infuln auf feinem Haupte 
vereinigte. Am Ende des vorlegten Jabrhunderts ging Eöleftin I. (Sfondrati) 
bon der hiefigen Abtswürde zu derjenigen eines Cardinals nach Rom. 
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Die Frescomalerei gehört zu den beffern, die Orgel zu den ausgezeichneten. 
Die Länge der Kirche beträgt dreihundert fünf und zwanzig, die Höhe fünf” 
und neunzig, die dee Thürme zweihundert fünfzig Franzöſiſche Fuß. Im 
Stiftegebäude ift in einem fchönen Saale die Bibliothek aufgeftellt, ein 
anderer dient dem großen Rath als DVerfammlungszimme. Die Gt. 
Mang: (Magnus) und die St. Laurenzkirche, welche zur Stadt gehören, 
find von Gothiſcher Bauart und durch nichts ausgezeichnet. Die erfie 
fol von Bifchof Salomon im neunten Jahrhundert gegründet worden fein. 
Zange Zeit waren in diefe Kirchen Bewohner entfernteree Appenzellifcher 
Dörfer pfarrgenöſſig. Die Katharinafiche, im Gymnaſiumsgebäude, iſt 
dem Franzöfifchen Gottesdienft gewidme. Das große Rathhaus der 
Stadt Hat nichts ausgezeichnetes, ſchön ift das Poſthaus ‚aud find das 
Caſino und der Gaſthof zum Hecht anſehnliche Gebäude. Die Rings 
mauern find theils abgetragen, theils in Hauptfeiten wohlgebauter Häuſer 
umgeftaltet,, die Thürme derfelden gefchleift, 6is auf den grünen Thurm, 
der zum Gantonal= Steafhaus dient. Gegenwärtig wird ein Strafhaus 
erbaut, das feinem andern Schweizerifchen nachfichen fol. ‚Zur Stadt 
gehören noch die außer derfelben gelegenen, kleinern, die St. Leonhard⸗ und 
die Linfenbüplkicche, jene auf dee Weſt⸗, dieſe auf der Oftfeite, und an 
der Straße nah Züri das ſehr ſchöne Waiſenhaus. Angenehm ift auf 
der Oftfeite dee Spazierplag Brühl, in defien Nähe eine gutgebaute, neue 
Vorſtadt entfianden iſt. Die Umgebungen find mit vielen fchönen oder 
anmuthigen Landhäufern befeht, deren manche anzichende Standpuncte 
darbieten. Südweſtlich von St. Gallen erheben fi der Menzeln, deffen 
einer Gipfel kahl, der andere bewaldet ift, dann die Berneck und nad) 
dieſer der Freudenberg. Ihm gegenüber, nordöftlich von der Etadt, ift 
der weniger hohe Romonten, durch fetten Graswuchs, Getreidebau und 
Obſtbäume verfchönert. Weſtlicher liegt grünend, niedriger, fanft anſtei⸗ 
gend ‚der Mofenberg. | 

Weſtlich von St. Gallen Hört das unmittelbare Rhein⸗ und Bodens _ 
feegebiet auf, und man geht in dasjenige der. Thur hinüber. Ihr führt 
die Gitter (zwar erfi im Santon Thurgau) die Gewäſſer aus den Hier 
nächſt aufgezähften Orten zu. 

Das Pfarrdorf Bruggen, an der Straße had) Zürich, drei Viertel: 
fiunden von St. Gallen und eine Viertelftunde von der Gitter entfernt, 
mit ſchöner Kirche. 1208 lieferten die zwei geiftlichen Nachbarn, der 
Biſchof von Conſtanz und der Abt von St. Oallen hier ſich ein Treffen. 
Bei dem Weiler Stofen führt über die Gitter die Kräzernbrücke, 
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der erſte, großartige Brückenbau in der Schweiz, durch den der neuge⸗ 
bildete Canton St. Gallen fein Streben nach Gemeinnügigfeit beurkun⸗ 
dete, zwar nicht ohme in feinem Innern an einigen Orten, die nicht 
zugleich berüdfichtigt werden konnten, @iferfucht gegen die begünftigt 
ſcheinende Landesgegend zu erregen. Das ganz fleinerne Prachtwerk, 
welches die beiden hohen und fteilen Ufer verbindet, zuht auf zwei Bo: 
gen, ift fünfhundert neunzig Fuß lang, ficben und zwanzig Fuß breit und 
fünf und achtzig Fuß hoch. Höchſt anziehend ift der Anblick diefes Baues 
und feinee Umgebungen. Ylußabwärts: die weitldufige Pfarre Witten: 
bad, deren Wohnungen man nur in der Nähe aus den Baumgruppen 
hervortreten fieht. Cine halbe Stunde vom Dorfe liegt auf einem fanft 
anfteigenden Hügel das Schlößchen Dottenmweil, einft ein befuchter 
Kurort, deſſen ſchnellem Aufblühen ein der Defonomie des thätigen Un: 
ternehmers verderbliches Hinwelken bald nachfolgte, wie dieß noch in ans 
dern Kur: und Erholungsörtern in neuerer Zeit oft gefhah. Auf mäßiger 
Höye genießt man hier die fchönen Ausfichten dee bereits gefchilderten 
höheren Standpuncte. Tie Hiefige dehnt fi bis auf die Kurfürften, 
den Speer und die Harnerberge aus. 

In dem zerſtreuten Pfarrdorfe Häggensweil liegen hoch über der 
Sitter in ſchauriger Wildniß die anfehnlichen Weberbleidfel der Burg a't 
Ramſchwag. Bon der neuen Ramſchwag find nur geringe Spuren 
vorhanden, weil im verfloffenen Jahrhundert die Kirche zu Häggensweil 
aus ihren Ruinen erbaut wurde. Die füdlih von dieſer ehemaligen 
Burg auf einer in die Gitter hervortretenden Landzunge noch fichtbaren 
Grundmauern hält man für eine Ältere Veſte aus den ‚Zeiten der Gin: 
fälle der Ungarn. Das Pfarrdorf Muolen, die nördlichfie Gemeinde 
des Santons, in einer fehr fruchtbaren Gegend, ein ſchon von ſehr alter 
Zeit Her bewohnter Ort. 

Am linken Ufer der Sitter befindet ſich das Pfarrdorf Waldkirch, 
deſſen uralte Kirche in einem Walde von Obfibäumen ſteht. Dieſer Ort 
fendet feine Gewäſſer nicht allein der Sitter, fondern auch der entfernten 
Thur und zum Theil der Glatt zu. Ganz der Gitter angehörend, an 
dee Abdachung des Tannenberges, ift in angenehmer Lage das Pfarr: 
dorf Bernhard zell, mit einer ſchön gebauten Kirche. Gehe zerftreut 
und wie abgefchnitten liege Engelburg an der Eüdofifeite des fanft 
abfieigenden Tannenberges, von Feldern und Fichtengehölge umgeben. 
Ju den vorzüglichen Ausfichten gehört diejenige der Höhe des Tannen: 
berges, wo man außer dem Bodenfee und deffen weiten Umgebungen den 
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obern Thargau und ſüdwärts den Alpftein’), dieſen ſchöner als von 
irgend einer andern Etelle her erblidt. Hoc über der Gitter liegt St. 
Joſeph. Beinahe an der Höhe des Berges befludet ſich das Dörfchen 
Yetisberg, mit einer merkwürdig romantifhen Ausfiht in die Schluchten 
der Eitter und an die Felfen und Wälder Appenzells. 

Weſtwärts von der Kräzernbrüde beginnt das Meine Flußgebiet der 
Statt, die in der Nähe von DOberbüren in die Thur fält. Nahe bei 
dem Dirfhen Oberdorf ficht auf einer Anhöhe das ſtarke Schloß 
Oberberg. Das eine Stunde von der Kräzernbrüde entlegene,. von 
der Etraße durchfchnittene, auf einem Erdrücken liegende Pfarrdorf 
Goſſau hat eine große Kirche mit einee guten Orgel und um diefelbe 
her viele wohlgebaute Häuſer. GOoſſau war in den neunzigerjahren des 
verfloffenen Jahrhunderts für die Arbtifchen Lande was im Canton Zürich 
Stäfa, denn von hier ging der Widerfland gegen die Forderungen des 
Klofters aus, und füdlih vom Dorfe auf der fogebeißenen welfchen Wieſe 
wurde in Gegenwart des guten Fürſtabtes Beda, unter dem Morftande 
Jehannes Künzle's, am 23. November 1795 von dem Volke der alten 
Landfchaft eine Landsgemeinde gehalten, die ihm weſentliche Befreiungen 
verſchaffte. Ungefähr Örel Viertelſtunden nordweſtlich von Goſſau liegt 
on dee nach der Bürenbrüde führenden Straße das Eleine Pfarrdorf Niſe⸗ 
derweil mit einer freundlichen Kirche. Bei dem Hof Rüdlen bietet 
fidy ein fchönee Ausblick auf die Anhöhen um Herifau und auf das Ars 
penzelifche Hochgebirge dar. Einen anfehnlichen Wald durchfchneidend, 
fentt die Straße fi herab nach dem wohlgebauten Oberbüren, deſſen 
Kirche auf einer Anhöhe liegt, von welcher eine fchöne Ausficht ſich öffnet. 
Zei der Anlegung dee Straße, 1777, wurden Römifche Münzen gefunden. 
Eine anfehnliche, hölzerne, fiebenhundert Fuß lange Brücke, die auf 
einem einzigen Pfeiler ruht, führt über die Thur. Hier find die am 
linken Glattufer liegenden, zum Zoggenburg gehörenden Ortfchaften nach⸗ 
zuholen. Oberglatt, am der fogeheißenen Toggenburger⸗ audy nad 
Weil führenden Steaße, ein Eleines, angenehmes, zwiſchen waldichten 
Hügeln Tiegendes Pfarrdorf. Die Pfarre Flaweil mit mehrern fläds 
tiſhen Häufern, deren reformirte Cinwohner nad) Oberglatt pfarrgendffig 
find. Südlich von Flaweil einfam in einem Bergthälchen das Gifter 





5) Unter dieſem Namen ift der ganze Umfang des Appenzellifchen Hochge⸗ 
bitges inbegriffen. 
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cienſer⸗ Frauenkloſter Magdenau. Nahe an der Glatt das kleine, ganz 
zerfireute Pfarrdorf Niederglatt. 

Bon hier geht die Beſchreibung in das unmittelbare Gebiet der 
Thur hinüber. An ihrem rechten Ufer folgt zunächſt das Pfarrdorf 
Niederbüren mir eines fchönen Kiche. Am linken Flußufer auf einer 
hohen Ebene liegt das Pfarrdorf Niederhelfensmeit, deffen fchöne 
Kicche weit umher fichtbar if. Schon im zehnten Jahrhundert war hier 
eine foldye erbaut. Unfern von der Bürenbrüde, am Ausgange einer 


Hügelreihe ift in fhöner Lage dad Benedictiner = Frauenkloftee Glatt: 


burg, urfpränglich «in Schloß. An dee Thurgauiſchen Grenze ift in 
einer hügelichten Gegend das Feine Pfaredorf Linken weil, in deffen 
Nähe das Schlößchen Zufenried feinem Zerfall entgegengeht. Am well: 
lihen Ende jener Hügelreihe und zugleich der vormaligen äbtiſchen 
Landfchaft liegt über die Ebene erhaben das in der Gefchichte der Abtei 
St. allen oft erfcheinende Städthen Weil. Es hat eine fchöne 
Kirche. Hier befindet fih ein Kapucinerklofter und außerhalb des Städt: 
chens ein Dominicanerinnenflofter und eine Heine Kirche. In Weil war 
eine äbtifche Statthalterei, die man die Pfalz (Palatium) hieß. Hier 
wohnte auch, bis 1798, der wenig befchäftigte Landeshauptmann der 
alten Landfchaft, den die vier Schirmorte des Abtes, Zürich, Luzern, 
Schwyz und Glarus abwechfelnd auf zwei Jahre beftellten. 1712 wurde 
Weil, als nad) einer kurzen Beſchießung die äbtiſche Beſatzung entfloh, 
von den ‚Zürichern und Bernern eingenommen. 

Nahe bei Weil beginnt das fchöne, merkwürdige Toggen= oder 
Tokenburg, das fi bis an den hohen Säntis, die Kurfürften und 
die Alpen der Lanöfchaft Sar immer anfteigend hinauf zieht, und in der 
fpäteen Geſchichte der Cidsgenoffen eine bedeutende Stelle einnimmt. Das 
von der Thur Öurchfloffene Thalgelände, wo ein fchönes Dorf auf das 
andere folgt, ift meiftens ſchmal. In Seitenthälhen und auf Berg: 
abhängen, vornämlid in dem untern Theile, breitet fich die Landfchaft 


. bis auf vier Stunden und darüber aus. Allee Orten bericht Regſamkeit 


im Landbau und in der Induſtrie. In dem Thale des untern Toggen= 
burgs iſt noch guter Aderbau und fhöne Obſtcultur, auf den Bergen 
und in dem obern Zoggenburg ergiebige Viehzucht. Die nah allen 
Seiten hin zerftreuten freundlichen Wohnungen, die unzähligen Vieh⸗ 
hütten in dem begrünten, twaldbefränzten Gelände reihen diefe Gegend 
den fchönften Alpenlandfchaften an. Die Einwohner haben große Aehn⸗ 
lichkeit mit den Appenzellen, und in manchen Gegenden fichen die 
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zahlreichen, zerſtreuten Wohnungen der Heiden Nachbarländer fo beiſammen, 
daß man die Grenze nicht unterſcheiden kann. Der Name des Landes 
rührt von der Toggenburg (nach der Schweizeriſchen Mundart flatt 
Doggen: Toggen), dem Sitz der ehemaligen Grafen ber. 

Jenſeits der Thur, an der von Weil nah St. Gallen führenden 
Toggenburgerfteaße ift das große Pfarrdorf Schwarzenbach. Hier 
geündete 1273 König Rudolf von Habsburg eine Stadt, deren Yortdauer 
die Achte von St. Gallen ſich beharrlich entgegenftellten. Abt Wilhelm, 
Graf von Montfort, überfiel und zerftörte fie, und nach ihrer Wieder⸗ 
aufbauung wirkte Abt Heinrich II., reihere von Ramſtein, 130% von 
König Albrecht die Bewilligung ihrer MWernichtung aus. Die Häuſer 
und die Stadtmauern wurden niebergeriffen, die Einwohner nad Weil 
verfeßt,, und aus den Trümmern ein Schloß erbaut. Weil die Gegend 
zu militäriſchen Webungen fih eignet, ift 1824 ein eidsgenöffifches 
Uebungslager Hier zufammengezogen worden, das aber wegen der an⸗ 
haltenden fchlechten Witterung aufgelöst werden mußte. 1836 fand ein 
zweites daſelbſt Statt. An der nämlichen Straße liegt das große und 
ſchöne Pfarrdorf Uzweil, das fih in Ober: und Unteruzweil theilt. 
Hier if das an dee Thur liegende Pfarrdorf Hänau nachzuholen. Von 
Uzweil gelangt man durch das Pfarrdorf Jonsweil nach der Pfarre 
Lütisburg, wo nur eine Meine Zahl guter Häufer das eigentliche 
Dorf Hilden, die Übrige Pfarrgemeinde aber fehr zeeftreut if. Fünf 
Burgen erhoben ſich einft um den Grund des Meinen Thales Her. Der 
noch übrig geblichene Flügel eines Schloſſes dient jetzt als Schule. 

In dem beinahe drei Stunden langen Seitenthale, dad an die Ap⸗ 
penzellergrenze ſich Binanzieht und von dem in die Thur fih ausmün⸗ 
denden Flüßchen Neker, nach welchem es genannt wird, durchfloffen ift, 
liegen Gantersweil, Mogelsberg, Oberhelfensweil, Tägerfhen, Brunn⸗ 
dern und Peterzell. Gantersweil, fleil, einfam und romantiſch 
gelegen. Das Pfarrdorf Mogelsberg, fieben und eine halbe Stunde 
im Umkreis Haltend, mit einer großen, wohlgebauten, neuen Kirche. In 
Rennen liegt ein Haus fo, daß im diefee Gemeinde gekocht und in der 
von Oberhelfensweil gefpeist wird. Auch die Pfarrgemeinde Ober: 
helfensweil ift fehr ausgedehnt. Das Pfarrdorf Tägerfchen an 
der Appenzellifchen Grenze, wurde 1718 bis auf den evangelifchen Pfarr 
bof und wenige Häufer vom euer verzehrt, und hat gegenwärtig ein 
gutes Ausfehen. Das Pfarrdorf Brunnadern ift das einzige ganz 
zeformirte im Toggenburg, doch ſteht in feinem Umfange eine katholiſche 
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Capelle, in welcher der Pfarrer von Oberheliensweil jährlich einige Male 
Meſſe Hält und die Zuhörer mit fih bringe. Peterzell, auf drei Geis 
‚ten von Bergen umgeben, in tief eingefchnittener, vomantifcher Lage. 
Auf der Oſtſeite des langen und breiten Hemberges liegt Hoch über 
dem Neker das große, gleichnamige Pfarrdorf mit zwei Kirchen. Die 
vielen hölzernen Häufer künden eine Alpengegend an. Die nahe hohe 
Alp gewährt eine fchöne Ausficht. 

Die Straße von Herifau nach Lichtenfteig und dem obern Züricherſee 
führt durch Peterzell und in das obere Toggenburg. Lichtenfteig, 
auf einem Felshügel erbaut, ift das einzige Städtchen des Toggenburgs. 
Es Hat ein gefälliges Ausfehen, ein Rathhaus. Groß und maffiv ift 
die ehemalige Iandvögtlihe Wohnung, die Kirche ein altes Gebäude. 
Hoch auf einem nordöſtlich fich erhebenden Berge liegen die Trümmer 
der mit Geſtrüpp bewachfenen, einft großen, ſtarken, durch drei Schanzen 
 vertheidigten Burg Neu Toggenburg, der letzte Sig der Grafen. 
Schön ift die dortige Ausficht. Diefe Burg gehört noch zum unten 
Toggenburg, das bereits wegen feiner Lage im Nekerthale angeführte Dorf 
Peterzell hingegen zum obern. 

Am linken Thurufer iſt der nördlichfte Ort des Toggenburgs das 
Pfarrdorf Kirchberg, mit einer neuen Kirche. Bei dem nahen Törfs 
hen Bazenheid befindet fi) eine Burgruine. An der Thurgauifchen 
©renze, in einem Berggelände, ift das Meine Pfarrdorf Gähweil, 
unfern von welchem auf einer niedrigen DBerggräte, nahe am Hörnli, 
nue noch einige mit Geſtrüpp bewachfene Trümmer der Alt Tog: 
genburg vorhanden find, weil die Steine zum Bau der Kirche zu 
Gahweil verwandt wurden. 

An einee fhönen Gegend liegt an der Thur das Pfarrdorf Büt⸗ 
ſchweil. Mosnang (Muslig), ein Pfarrdorf von gutem Ausſehen, 
ift weflicher gelegen. Ganz an der Züricherifchen Grenze, an dem Wege 
über die Hulfteck iſt zerſtreut das Meine, zum Murggebiet gehörende 
Pfarrdorf Müplrüti. Südlich von Mosnang in einem tiefen Berg: 
thale, am Fuße der Kreuze, liegt das Meine Pfarrdorf Libingen, 
meiltens von Aelplern bewohnt. Der fchon beim Klofter Eion erwähnte 
Helg, damals Caplan zu Mosnang, fliftete hier die Pfarre und erbaute 
1754 ein Klöfterchen für zwölf Frauen. Fürſt Beda verſetzte dasfelbe 
4781 nach Glattburg. Jetht dient das urfprüngliche Kloftergebäude als 
Pfarrwohnung und Schule. 

Zwifchen Bütſchweil und dem dahin Firchgenöffigen Dietfurt an der 
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Thur befindet ſich im einer waldichten Gegend die romantiſche Einſiedelei 
im Sedel oder DBrudertöbeli. In der Nähe flieht die Thur duch die 
großartige Felsſchlucht, der ſchöne Guckel genannt. Das Pfarrdorf 
Krinau, deſſen wenige Katholiken nach Bütſchweil pfarrgenöſſig ſind, 
liegt freundlich in einem hohen Bergthale. Angenehm ſteht auf einer 
Anhöhe die kleine Kirche, an deren Sonnenuhr man die Worte liest: 
„Umbra, quid adspieis umbram?” Bei Dietfurt führt eine Brüde 
an das rechte Thurufer hinüber und von dort nad) Lichtenfleig. Ungefähr 
eine halbe Stunde füdlic von Lichtenſteig liegt das anfehnliche Pfarrdorf 
Wattweil, das den fchönften Dörfern der Übrigen Schweiz nicht nach: 
ſteht. Die Straße nach Lichtenfteig führt durch den beinahe ganz mit 
Häufern beſetzten Gemeindsbezirk Bundt, ein Name, der auch im Canton 
Zürich, 3 B. in Wald, von Gemeindsabtheilungen gebraucht wird. 
Schon im neunten Jahrhundert fland in Wattweil eine Kirche für die 
Bewohner des obern Toggenburges. Groß und ſchön iſt die gegenwärtige, 
und mit einer guten Drgel verfehen. Hier beftcht eine Anftalt für Milh= 
und Molkenkuren. Auf der Hochſteig, jenfeits der Thur wohnte der 
Muffelinz Weber Ulrich Bräker, deffen unter dem Namen des armen 
Mannes im Toggenburg erfhienene Selbftbiographie : allgemein gelefen 
wurde. Er fiarb 1797. 1836 brannte feine Wohnung ab. Auch jenfeits 
dee Thur, auf einer Meinen Anhöhe, liegt ſehr anmuthig das Francis⸗ 
canerinnenklofter St. Maria der Engeln. Auf einem noch höhern 
Hügel, und weit umher fichtbar, ſteht das alte Echloß Iberg, das bis 
41798 von einem fürftlih Et. Sallenfchen Beamten bewohnt, dann an 
einen Privatmann verkauft wurde und jest verlaffen iſt. Es ifi der eine 
zige noch aufrechtfichende Adelsfig im Toggenburg. 

Die Straße nach Glarus und an den Züricherſee ift durd) eine ungefäßr 
eine halbe Etunde von Wattweil begonnene neue Anlage weit fanfter ges 
worden. Auf der Berghöhe führt fie ſehr einfam durch den Hummelwald 
bei einzelnen Häufern vorüber, zu dem Fatholifchen Piarrdörihen Riten, 
deſſen weiße Kirche in etwas ödem Gelände ſich gut ausnimmt. Hier 
theilt ſich die Straße und führt in der Altern Richtung über Bildhaus 
und Uznady nad) Glarus, in der neuern, fehr abkürzenden, nach Rap⸗ 
persweil. Sowohl bei Bildhaus als bei dem neuen Wirthshauſe, zur 
ſchönen Ausſicht, auf der neuern Straße, bieten ſich denen, die aus 
dem Berggelände heraustreten, überraſchende Fernſichten an. Die Anle⸗ 
gung der Straße durch den Hummelwald, 1704, gab den erſten Anſtoß 
zu dem nachherigen Toggenburgerkriege. 
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Eine Stunde über Wattweil ift das Pfarrdorf Cappel, wo bie 
bis 1822 gemeinfchaftliche Kirche jetzt den Katholiken gehört, und bie 
Reformirten eine neue erbaut haben, die eine Zierde des weit zerſtreuten 
Drtes iſt, deſſen Aeußeres Wohlſtand anzeigt. In fchöner Lage iſt Ebnat. 
Seine Kirche liegt nur einige hundert Schritte über dem Dorfe Cappel, 
von welchem Ebnat 1762 fich abfonderte. Ungefähe hundert Mienfchen 
wohnen in ſchönen Gebäuden um die Kirche her. Die iibrigen Wohnun: 
gen des Dorfes Cappel dehnen fi) auf beiden Seiten gegen Wattweil 
hinunter aus. Die wenigen Katholifen find pfarrgendffig nach Eappel. 
Bei dem fchönen Weiler in der Gil iſt ein öffentlicher Spaziergang mit 
Schattengängen angelegt. Hoch Über der Thur liegt auf einer anmuthigen 
Ebene das Pfarrdorf Krummenau. Die Katholifen gehören zur Kirche 
Neu St. Johann. In der Gemeinde Krummenau befindet füch dee Sprung 
oder die Naturbrücde, wo die Thur unter einem großen, mit hohen 
Tannen und Gefteäuchen bervachfenen, auch von Gras und Blumen he: 
kleideten Fels durchſtrömt, ohne daß man glauben follte, auf einer Brücke 
zu fein. 

Durch) Sidwald führt der Weg zu dem nahen Neu St. Kohann, 
einem ehemaligen, fchön gelegenen Benedictinerkloſter mit einer Kirche, 
die ſehr gut in die Augen fällt. Schon im eilften Jahrhundert land 
Hier eine Kirche und nachher verfeßte die Abtei St. Gallen das Kloſter 
Alt St. Johann hieher. Bon St. Johann öſtlich ſteigt man in das 
ſtille, aber fchöne Bergthal der Luteren Hinan, deffen Hintergrund die 
Felskette des Säntis bildet. In diefem Thälchen Liegt das einfame 
Dfarrdörfhen Ennetbühl, deffen Fatholifche Einwohner nad St. So: 
hann gehören. Am Fuße des füdöftlich fich erhebenden Stockberges liegt 
das Rietbad, welches in der umliegenden Gegend im Gredite ficht. 
Nahe dabei ift der Waſſerfall des Kohlbaches. 

Eine Viertelftunde Über Neun St. Johann ift im Thurthale das fehr 
zerfteeute Pfarrdorf Neßlau, um deffen wohlgebaute Kirche Her anfehn: 
liche Häufer fiehen. Aus dem Thurthale, denn fo nennt man die Dörfer 
Ten St. Johann und Neplau, fteigt man in das Alpengelände hinan 
nach dem Pfarrdorfe Stein, wo man an das linke Ufer der im der Tiefe 
fließenden Thur Hinübergeht. Die Ausficht iſt beſchränkt. Berggewäſſer 
und Gröglitfhungen find der Gegend gefährlih, die wegen ihrer Höhe 
weniger fruchtbar ift. Hier erfcheinen die niedrigen Häuſer mit Schindel: 
dächern, die durch große Steine gegen den Wind geſchützt find. Die 
beiden Religionstheilen gemeinfchaftliche Kirche ſteht auf einer Anhöhe, 
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Ueber Stein wird die Gegend unfreundlicdy, die Schlucht enger, der 
Abhang zu beiden Seiten fleiler, die Thur wilder, am meiften da, 100 
fie fi aus dem obern Thale herabdrängt. Statt der Etrafe, die vor- 
mals fehr jähe nach der Ruine Starkenftein hinauf:, dann doch weniger 
abfchüfftg wieder herunterſtieg, ift feit 1826 durch den Ingenieur Richard 
la Nicca mit Umgehung jener Stelle und durdy Sprengung von Felſen 
eine dreitaufend fünfhundert Fuß lange, fanft anfleigende Straße, die zwei 
Male über die Thur führt, nach dem Weiler Starkenbach angelegt wor⸗ 
den. In fünf Biertelfiunden gelangt man von Stein, zuleht beinaße 
ganz eben, nad) dem fehr anmuthig gelegenen Alt St. Johann. Kaum 
der zehnte Theil der Häufer fleht in der Mähe der fanft daher fließenden. 
Thur, die übrigen Häufer und Hütten liegen zerfireut und bilden eines 
der beffer gebauten Alpendörfer. In dem aus dem eilften Jahrhundert 
herſtammenden Kioftergebäude, deſſen größerer Theil durch eine Feuers⸗ 
brumft zerftört wurde, wohnen die beiden Fatholifchen Pfarrgeiftlichen. 
Seit 171% befigen auch die Evangelifchen hier eine Pfarrkirche. 

Am rechten Ufer der Thur ſteigt die Straße in einer Stunde zu dem 
oberfien Dorfe des Toggenburgs, dem in einem fdyönen Alpengelände 
liegenden Pfarrdorfe Wildhaus hinauf, Hinter deſſen Nordſeite der 
Eäntis ſich erhebt, indeß auf der Güdfeite einige Gipfel der Kurfürften 
das Thal begrenzen und auf der Oftfeite ein heil der Gewäller nady 
dem Rhein herabfließt. Zwei fchöne Kirchen fichen nahe beifammen, 
wovon die eine den Reformirten, die andere den Katholiken angehört. 
Das Dachwaſſer der Iegtern fließt von der Nordfeite dem Rhein, von 
der Südfeite dee Thur zu. Cinige geoße Gebäude find in dem Dosfe. 
Oftwärts führt ein Fußpfad in drei Wiertelftunden nad) dem Sommerig⸗ 
kopf, wo man eine ſchöne Ausficht auf die Rheingegenden, den Vorarl⸗ 
berg und nad Bünden hat. Auch öſtlich vom Dorfe befinden ſich auf 
einem weniger hohen, als ſchwer zu erfleigenden Kalkfels die Trümmer 
der Wildeburg. An ihrem Fuße liegt ein Zei, aus welchem die 
Simmi nach dem Rhein hinfließt. An die Stelle der ſchlechten Wege, 
die nach Gambs und nad) Grabs führten, ift 1830 nad langen Grör: 
terungen zwifchen den DBetheiligten, mit Unterflügung von Seite der Re: 
gierung, durch den Ingenieur la Nicca eine fehe gute Stiaße gebaut 
worden. Unter den vielen einzelnen Häufern von Wildhaus iſt nahe unter 
der Straße nach Alt St. Johann in der Häufergeuppe Liſighaus bie 
morſche Hütte bemerkenswerth, wo der hochſinnige, vielfach gebildete, 
Schweizerifche Reformater Ulrich Zwingli am 1. Januar 1484 geboren 
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wurde und feine Kindheit verlebte. Große Steine befchweren dns flache 
Dach, das von deu ſchwechen Wänden kaum moc getragen wird. Gin 
alsertgämliger Dfen und bie Einrichtung des Haufes erinnern an ein 
entſchwundenes Zeitalter. Kaum wird es möglich fein, die Manchen fo 
theme Wohnung noch lange in ihrer gegenwärtigen Oeſtalt zu erhalten. 
Niemand kann biefe Stätte betrachten, ohne an die Iangivierigen drlliken- 
den Merhältniffe zu denken, water welchen im Toggenburg die Lehre des 
unerfhrodenen Reformators gegen ſchwere Anfechtungen ſich behaupten 
mußte. Verehrer Zwinglis heben Beiträge geleiſtet, um zu des Reſfor⸗ 
mators Andenken beim Lifighaus ein Echulgebaͤude zu errichten. Mäge 
die zefogmirte Kirche dem Geiſte ihres großen Begründers nie untren 
werden! 


Barometriſche Höhenbeſtimmungen. 





Höhe über dem 

Name und Berechnung der Station. Acobachter. Meere in Sram. 
Ä Fussen. 

1. Kammeck, nördlich von Sargans. Buchwalder, 

trig. M. 7,112 


2. Gpee. . Müller. 6,059 
„ Wahleınberg 5,915. 

8. Schennifabeg. Müller. 5,860 - 

4. Hechalp. WMahlenberg. 4,78% 

5. Kritzerwald. Wahlenberg. 3,954 

6. Großwald. Wahlenderg. 3,554 

7. Wildhaus. Bayer. 3,428 
» Mablenberg 3,360. . 

8 Ammon, im Wirthehaus in. Weiß. 2,363 

9. Freubenberg. i Merz. 2,698 


40. St. Peter und Paul bei St. Gallen, 
auf der Witane des Wirthshauſes anf 


der Anbäge bei. Weiß, 2,427 
41. Biken, bei der Kirche. Weiß. 2,422 
42. Bilbhaus, beim Wirthohaus. WMWeiß. 2,409 


43. Ne St. Johaun. Wahlenbug. 2,258 
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Höhe über dem 
Name und Greichnung der Station. Sesbachter. Merre in Sram. 


Sussen.. 
14. Kloſter Sion. - Weiß. 2,158 
15. St. Fiden, im Hirſchen in. Weiß. '2:048 
-416. St. Gallen. Merz. 2,025 
» Wahlenberg 2,086. Weiß 
2,04. 
47. Lichtenſteig, in der Sonne. Heiß. 4,972 
„ MBahlenderg 1,979. 
18. Goßau. Merz. 1,890 
19. An der Thur, Bei der obern Brüde 
in Wattweil. | Weiß. 1,858 
20. Flaweil. Merz. 1,788 
21. Weil, Gaſthof zum Schönthal, erſter 
Stock. Weiß. 1,768 
22. Der Rhein bei Ragap. Wahlenberg. 4,545 
23. Der Rhein bei Gambs. Wahlenberg. 4,413 
24. Ballenftaaderfee , bei Wefen. Weiß. 4,311 
» Bayer 1,371. 0 
25. Thal. Merz. 4,252 


26. Bodenſee, Hei Rorſchach. Weiß. 4,200 


Hodogetifhe Angaben. 





4 Marbach. 
Straßevon St. Gallen an die | Altſtetten. 
Bündnerifhe ®renze. Oberried. 
(Länge: 19 6/5 Stunden.) Rüti. 
Rorſchach. | In der Lienz. 
Staad. Sennwald. 
Rheineck. Salez. 
St. Margaretha. Haag. 
Monſtein. Bachs. 
Au. JSevelen. 
Balgach. Trübbach. 


Rebſtein. Ragatz. 


/ 
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2. 

Straßevon St. Gallen bis an 
die Thurgauiſche Grenze 
bei Weil. 

(Länge: ungefähr 6 2/8 Stunden.) 

Bruggen. 
Oberdorf. 
Mettendorf. 
Ooffau. 
Triederweil. 
Oberbüren. 
Weil. 

on 3, 

Straße von St. Ballen an 
die Thurgauiſche Örenze 
bei Neukirch. 

(Länge: 2 3/8 Stunden.) 

Heilig Kreuz. 

Kronbiel. 

Löhren. 

Lömmisweil. 
4. 

Straße von St. Gallen nach 
Vögeliscd. 
(Länge: 1 Stunde.) 

5. 


Straße von Sargans an den’ 


Wallenſtaaderſee. 
(Länge 3 Stunden. ) 
Ragnatſch. 
Bãrſchis. 
Halbmeil. 
Wallenſtaad. 
6 


Straße von Weſen an die 


Zuricheriſche Grenze. 
(Länge 7 1/3 Stunden.) 
Schennis. 


Rufi. 
Maſeltrangen. 
Kaltbrunnen. 

Uznach. 

Schmerikon. 

Bollingen. 

Jonen. 

Rappersweil. 

7. 
StraßevonKaltbrunnennach 
Gauen. 

(Länge: 4/8 Stunden.) 

8. 
Straßevonuznachüber Bild: 
baus nad Riken. 
(Länge: 1 7/8 Stunden.) 

9, 

Straße von der Wegfheide 
bei Jonen nah Goßau. 
(Länge: 10 4/8 Stunden.) 

Eſchenbach. 
St. Gallencappel. 
Riken. 
Hummelwald. 
Wattweil. 
Lichtenſteig. 
Dietfurt. 
Bütſchweil. 
Lütisburg. 
Unterrindal. 
Botsberg. 
Flaweil. 

Oberglatt. 
Niederdorf. 

10. 
Straße von Wattweil an den 
Rhein. 
(Länge: 9 1/16 Stunden.) 
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Cappel. 12. 
Ebnat. Straße von Botsberg nach 
Krummenau. Weil. 
Au Et. Johann. (Länge: 2 4/8 Stunden.) 
Neßlau. Oberuzweil. 
Riken. Schwarzenbach. 
Stein. 
Starkenbach. | 4% 
Alt St. Johann. Straße von der Kräzerns 
Wildhaus. brücke an die Appenzels 
Gambs. liſche Grenze. 
11. | (Länge: 2/8 Stunden.) " 
Strafevon der Lütisburger- 
brüde nah Weil. 14. 
(Länge: 1 3/8 Stunden. ) Straße von St. Margarethe 
Oberbazenheid. an den Rhein. 


Kilenbach. (Länge: 2/8 Stunden.) 


Der Santon Graubünden oder Bünden. 





Ich kenne kein Volk in der Weltgefchichte, welches fo Hein, 
mit kaum hunderttauſend Seelen auf einem Zlähen- _ 
raume von anderthalb. hundert Geviertmeilen , größern 
Mächten länger und glüdlicher widerſtand, die nad 
feiner Unteriochung lüftern waren; fein Volk, welches 

. feine Zreiheit, bald mit Lift, bald mit Dee Wuth des 
Verziweifelnden , ans hundertjährigen Berfuchungen und 
Stürmen fieghafter rettete, ald das Rhätifche. 

Heinrich Z3ſchokke. 


Geſchichtliche Angaben. 


Scharffinnige Muthmaßungen und noch mehr Fabeln über die Etrus⸗ 
ciſche Abſtammung der Urbewohner füllen die älteſte Geſchichte des Rhä⸗ 
tiſchen Hochlandes (Hohen: Rhätiens), welches nur einen Theil des einſt 
fi) weiter gegen Oft und Norden ausdchnenden alten Rhätiens um⸗ 
faßt. Nach fchweren Kämpfen bemächtigten fich unter Auguft die Römer 
des beinahe unzugänglicen Landes, und aus ihren Anfiedelungen möchten 
viele Stalifche Namen herzuleiten fein. Die Franken, Sieger über die 
Oftgothen, achteten weniger auf diefe entfernte Landſchaft; doch Tiefen 
im Laufe der Jahrhunderte auch Teutſche Etämme fi zwiſchen den frü⸗ 
bern Ginwohnern nieder. Neben dem alten Bifcofsfige von Chur und 
der Abtei zu Difentis findet man, bald nachdem die Fönigliche Gewalt 
zu erfchlaffen begann, felbftftändige weltliche Herren. Mißbrauch der 
Feudalität und ungebundenes Fauſtrecht wedten in einzelnen Thaälern 
den Freiheitsfinn und vereinigten gebietende Herren mit freien Männern 
zum wechfelfeitigen Schuße gegen höhere Gewalt. Die Verbindung zu 
Truns, 1424, legte den Grundflein des Bündnerifhen Staates. Die 
entwidelte Heldenkraft im Schwahenfriege, 1599, gab dem Namen des 





Canton Bünden. | 58 


Volkes einen Platz in dee Gefchichte und brachte das Land mit den Eids⸗ 
genoffen in nähere Verbindung. Oekonomiſche Vortheile, zugleich aber 
auch Stoff zu manchen Mißhelligkeiten verfchaffte die Erwerbung der 
welſchen Beflgungen, 4512. Schon feit dee exfien Hälfte des ſech⸗ 
zehuten Jahrhunderts und noch ſpäter erſchütterten Mißhelligkeiten die 
Wohlßahrt des an Geiſt und Körper kräftigen Volkes, deſſen drei Bünde 6) 
oft drei verſchiedene Republiken zu fein ſchienen, die in ihrem Innern 
feloft wegen des fchwachen Berbandes der einzelnen Hochgerichte nur: locker 
zufemmenbingen. Welch' guenzenlofes Unglück innere Parteiungen, An⸗ 
ſchließung der Entzweiten an das Ausland, unbeachteter Mißbrauch der 
Beamtengewalt, Demagogie und eine Berfaffung ahne Zuſammenhang 
üser ein Land bringen können, zeigt die Geſchichte der Bündneriſchen 
Unruhen während der erſten Hälfte des ſiebzehnten Jahrhunderts, wo 
Oeſterreichiſche und Spaniſche Waffen das Land verwüſteten und unters 
drüdten, sit die Franzoöſiſche Hilfe wenig willkommen war und Bünden, 
flatt ein Bollwerk der Eidsgenoffen zu fein, ihnen Gefahr brachte und 
fie unter ſich veruneinigte. Der Anfchließung an die Helvetiſche Republik 
firebte, 1798, der. Geift des Unabhängigkeit der Mehrzahl der Bewohner 
entgegen. Harte Reibungen gingen daraus hervor, und ſchwer bedrückte 
andy diefe Gegenden der Echauplak des Krieges der fremden Mächte; 
aber durch nähere Dereinigung feiner Theile und den wirklichen Eintritt 
in den eibsgendffifchen Bund, 1303, verlor Bünden zwar eine fcheinbare 
Unabhängigkeit, mehr aber die leichte Möglichkeit fich zu ſchaden, und 
gewinnt hingegen ſowohl an innerer Feſtigkeit, als durch die Anlehnung 
on verbündtte Brüder. Nie berechtigte die Geſchichte des: Bündnerifchen 
Freiſtaates zu fo ungetrübten Hoffnungen für öffentliche Wohlfahrt, als jetzt 
diejenige des Schweizerifchen Cantons, der zwar langſam, aber doch 
bemerkbar und ruhig im ‚innerer Ausbildung verfchreitet, und während 
der neueſten Jahre die Erſchutterungen, welde andere Schweizeriſche 
Gegenden duschzudten, ſelbſt kaum empfand; 





6) Dir obere ober graue Bund, der Char⸗ ‚oder Gotteshausbund und der 
Zehngerichtenhund. 
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Atgemeine Anſicht. 


‚Der Canton Graubünden oder Bünden iſt der größte der Schweiz. 
Die Angaben feines Flächeninhaltes gehen von: hundert dreizehn bis auf 
hundert vier und fünfzig Quadratmeilen. Wir nehmen einflweilen die 
legtere an. Gr berührt, meift in natürlichen Grenzen, gegen Mitternacht 
das Lombardifch- Wenetianifche Königreich, gegen Often das Tyrol, gegen 
Trorden das Vorarlberg, die Cantone St. Gallen und Glarus und gegen 
Welten Uri und Teſſin, und dehnt fih mehr in die Länge als in die 
Breite aus. Jene beträgt von der Martinsbrüde bis zum Grenzkreuz 
über Chiamut zwanzig, diefe von dem Würznerhorn bis zu dem Berg 
Marmontana vierzehn Teutſche Meilen. 

Bünden beſteht dem weit größern Theil nach aus Gebirgen, die 
entweder in Gruppen mächtige Bergſtöcke oder in fortgeſetztem Zuſam⸗ 
menhange ausgedehnte Ketten bilden, zwiſchen denen ſich Thäler durch- 
winden, die meiſtens enge ſind und nur an einzelnen Stellen ſich nach 
mehrern Seiten ausbreiten. Viele Berggipfel erreichen die Höhe von 
zehntaufend Fuß Über Dieer und in der Berninagruppe ſtehen einige bei⸗ 
ſammen, die den berühmten höchſten Hörnern des Berner-Oberlandes 
gleich kommen. 

Zum Theil noch Uri angehörend, erhebt ſich an der Nordweſtgrenze 
der Crispalt. Mit ihm beginnt die Kette, die das Vorderrheinthal 
von Uri und Glarus ſcheidet und meiſtens fleil in die Tiefe herabſteigt, 
aus welcher nur einzelne Schäfer fi in die Höhen Hinanmwinden. In 
ihrer Fortfegung finden wir die Abfenfungen der Tödigruppe, den Piz 
Rofein, den Bifertenftod, den Piz Urlaun u. f. f., weiter das 
hohe Brigelf erhorn, den aus der Schneeregion fich erhebenden Hau s- 
ſtock, die vergletfcherten Hörner des Jäzſtocks und Vorabs, nad 
diefen den immer befchneiten Piz da Sengias (Segnes oder Tſchingel⸗ 
fpige), als Marke zwifchen Glarus, St. Gallen und Bünden die 
Scheide, füdlih den Ringelfpig oder Glaſer, deſſen Fortfegung 
fi) zum Kunkelspaß herabſenkt, von wo ſich die Calanda bis in die 
Nähe von Chur ausdehnt. Die nördliche Fortfegung ift dee Strilfer- 
- berg, und mit den zwei Brüdern oder den beiden Felsköpfen Pizilon 
geht in der Nähe von Pfävers diefer Bergzug aus, nachdem er von der 
Scheibe hinweg Bünden und St. Gallen von einander gefchieden hat. — 
Ueber den Quellen des Worderrheins erhebt ſich ein Bergkamm, aus 
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welchem dee Roßbodenſtock, der Cuspis, dee Magie, dee Badus 
und dee Sixmadun hervorragen. — Ueber die Faden de Cornero, 
Dontenara und Skalgs wendet fich diefer Grat füdlih zu dem 
Bergſtocke, dee fich zroifchen dem Medelfer:, Liviner- und Zurathal ers 
hebt, noch wenig erforſcht if und gewöhnlich Lufmanier genannt wird, 
während daß eigentlich der an ihm vorüberführende Paß diefen Namen 
trägt. Oeſtlich vom Lukmanier fleht die Pyramide Scopi. Noch höher 
ift dee Piz Filaut oder Piz Val Kamadra. In dieſe Gebirgs⸗ 
gruppe ziehen fich aus dem Medelfer- Thale weſtwärts das Val Sadelin 
oder Kurlim und füdoftwärts das Wal Sriftallino hinauf. — Nordwärte 
wendet fih vom Piz Ramona, das Val Somvix vom Val Bein 
trennend, ein rauhes Gebirge. Won dem mämlichen Piz Kamona zieht 
der Hauptlamm fich ſüdlich zu der Adulagruppe, die ſich um die Quellen 
des Hinterrheind erhebt. Ihre nordweftliche Ede bildet das Rhein: 
waldhorn oder der Piz Valrhein, an dem der obere und der untere 
Rheinwaldgletfcher fih ausbreiten. Nordöftlich neben dem Piz Valrhein 
(hauen das Guferhorn und noch Öftlicher daB Zaporthorn auf die 
Thäler von Vals und Rheinwald hinab. Südlih vom Piz Walchein 
befindet fich ein Gebirgsſtock, der theils Vogelsberg, theild Adula 
im engeren Sinne genannt wird. Ihm zur Seite heben ſich die Gipfel des 
Moſchelhorns empor, von den drei Mofchelgletfchern belaftet. Dieſe 
Adulagruppe 7) tft fehe reich an Gletfehern, unter denen man neben den 
kleinern bei vierzig größere zählt. — Vom Zaporthorn nordiwärts aus: 
gehend, trennt ein vergletfcherter Felsfamm das Rheinwald und die Vals: 
thäler. Aus ihm fleigen nicht weit vom Zaporthorn das Gurletſch⸗ 
horn, dann das Fallerhorn empor, auf deffen Oftfeite der Berglamm 
zum Valſerpaß fich herabſtreckt. Im Piz Tomil und im Calendari 
erhebt dad Gebirge ſich wieder. Mon dem erftern läuft beinahe in nörd⸗ 
licher Richtung, das Valſer- und Lugnegerthal von Savien trennend, 
ein Felskamm aus, der den Gargietatſch in fih faßt und in dem 
Piz Signin gegen das Worderrheinthal herunterſteigt. Nordöſtlich 
dehnt fich die DBergkette durch den Loͤchliberg, den Pi Tſchons 
und den Piz Beverim aus, und jenfeits der Nollafchlucht beginnt der 
Heinzenberg, mit welchem diefe Kette fich endigt. — Der Hauptkamm 





7) Einft nannte man den Gebirgskamm vom Simplon bis zum Adula die 
Lepontiſchen und denjenigen vom Adula bis zum Dreiherrnſpitz (im Salzbur⸗ 
giſchen) die Rhätiſchen Alpen. 
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zieht ſich vom Adula nesöofimdsts und ſenkt fich zum Mirabuudiupnf 
herab, an deilen Offſeite die fchönen Pyramiden Schwarzharn, 
Spitz⸗ oder Mittagborn, Kurkenill oder Carnella ‚und das 
Tambo⸗ oder Schneehorn eine Gruppe bilden. Wom Tambohorn 
läuft füidındets zwiſchen Mifer und des Grafſchaft Cleven ein Bergkamm 
in vielen Spitzen hinab und ſteigt an feinem Ende in den Monte Gt. 
Giori wieber Hoch empqr. — An der öſtlichen Abſenkung des Tambe⸗ 
horus durchſchneidet der Splügenpaß die Gebirgskette; an der. Oſt⸗ 
feite des letztern iſt der begletſcherte Soretto oder das Surethorn. 
Bon hier an dehnt ſich der Bergzug ganz füdöſtlich, dann nordöſtlich 
zum Sebtimer im mehrern mit einander verbundenen Kämmen fort, 


welche die Thäler Emmet, Wal de Lei und Avers in füch ſchließen, zu 


denen auch das Ferrerathal ſich hinanzieht. Auf der Südſeite dieſes 
Bergzuges iſt das Bergell. — Der Septimer und der Julier bilden 
einen Hauptknoten der Rhätiſchen Gebirge. Die höchſte Spitze erhebt 
ſich an der Weſtſeite des Septimerpaſſes. Auf der Oftfeite ſteht der 
Longino. Kine Belskette, die vom Septimer norbiwärts ausgeht, 
trennt Ferrera und Schams von Oberhalbſtein. Zwei öſtlich Taufende 
Bergketten, die eine am Septimer, bie andere am Muretto beginnend, 
machen einander in Abficht auf Höhe und Ausdehnung den Vorzug 
fieeitig. Die nördliche geht zuerſt vom Septimer über den Piz Püla⸗ 
f&in zur Ginfattelung des Julierpaffes. Oeſtlich von diefem thürmt 
das Gebirge zwifchen Oberhaltflein, der Landfchaft Bergün und dem 
‚obeen Engadin fih hoch auf. Die Spigen Piz d’ Err, Cimolt 
und Piz da Flex, von welchen die Namen noch ſchwankend find, fo 
wie auch die beinahe gleich Haben Felsnadeln des Tinzenhonns, Piz 
Laiets und Rugnitz hefinden ſich in demſelben. — An der Oſtſeite 
ſenkt der Gebirgskamm fich herab zum Albulapaß, von deffen öftlichen 
Dfeiler ſich eine Gebirgsveräſtung gegen Norden ausbreitet und das 
Bergünerthal umfchlingt. In fortdauernder nordöfklicher Richtung läuft 
der Hauptkamm an den wilden Scaletta hinüber; aus dem Davos 
fleigen das Sertig⸗ und Diſchmathal in diefen Höhenzug hinauf. Nord⸗ 
oſtwärts lehnt fih am die Ecaletta der Flüela, an diefen die: Mes: 


reinaalpen und die rauhen Felſen des Selvretta mit ihrer weitläu: 


figen Giswüfte. Als Hüter gegen Teutfchland ragt der Albuin empor; 
er veräftet fich öftlich gegen das Defterreichifche Illthal, nördlich in das 
Schlapiner⸗ und Sardascathal, weſtlich in Die Nebenthäler des De: 
zeinogebirges, füdlich in das Dal Tasıa, Wal Tuoi, und. das Dal 
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Lavinuoz, aus welchem fi der Piz Linard erhebt. Oſtwärts vom 
Albuinkepfe chen die Jamthaler⸗, Fötſchiol⸗ und Fimber⸗Spitz, 
dee Bürfels, Gribelle- und Flizner-Kopf. — An die Seloretta- 
geuppe ſchließen fih zwei Seitengebirge. Tas eine zieht ſich zwiſchen 
dem Flüela⸗ und Wereinathal gegen Nordweſten zu der Einſenkung, 
die bei Oberlaret bie Waſſerſcheide zwifsben der Landſchaft Davos und 
dem Hintern Prättigau ausmacht. Nördlich erhebt fi der Strela. 
Ben ihm läuft eine hohe Bergwand über den Rummerberg, den 
Altain zum WValbellahern, wo nördlid das Parpaner Roth: 
horn emporſteigt. Auf der Südoftfeite diefes Höhenzuges liegt das 
Davos, auf der Norbweſtſeite das GSapliner=, Fondei⸗, Erofer = und 
Urtenthal, an deren Ausgängen das Schalfick ſich befindet. Dem Roth⸗ 
horn weſtlich gegenüber fleigt zwifchen dem Churiwaldenz und dem Dom⸗ 
leſchgerthal eine andere Gebirgsgeuppe empor, deren höchſter Punct der 
Malirerberg ift, am welchem der Dreibündenſteins) ſteht. Ein 
andere Gebirgefamm gebt zwiſchen dem Schalfick, Prättigau und 
Rheinthal Hber die kahlen Höhen dee Safanneralpen und den Hoſch⸗ 
wang zu der Prättigauerclus. Drei Alpenthäler, das Valzeina, das 
Val Davo und das FiderifertHal fleigen auf der Nordſeite an dieſen 
Kamm hinauf. — Das zweite von der Eelvrettagruppe ausgehende 
Seitengebirge ift der Rhäticon, der das Prättigeu vom Montafun 
teennt und ſchon von Pomponius Mela angeführt wird. Er dehnt ſich 
bis zur Madrife gegen Weſt-Nordweſt, von dort bis zur Sulzflue gegen 
Nord, dann bie zum Grattenfpig gegen Nordweſten und trennt fi 
bier in die Kette, die nach Feldkirch Hinläuft und in diejenige, die den 
Falkniß bildet. Aus den Windungen des Rhäticons ſenken ſich Alps 
und Festhäfer forwehl nach dem Montafun als nach dem Prättigau herab, 
Das bedeutendſte der Prättigauifchen it das St. Antönienthal, weniger 
groß find das Druſer⸗ und Ganeierthal. Aus der Ryäticonkette er⸗ 
heben füh die Litznerſpitz, die Schildflue (von den Montafunern 
die Kübliferfpig genannt), die Rothbühelſpitz, die Madrifa, die 
Weißflue, de Sulzflue, das Schwarzhorn, die Scefaplana 
(die höchſte Spige, von den Montafunen Senfopf, Schilun und nad) 
ihrem Gletſcher auch der Brandnerferner genannt), und die Grattenſpitz. 
Die gegen Welt und Südweſten fih wendende Kette beſteht aus dem 
Vilan oder Augfienberg, dem Falkniß, dem Mayenfelder⸗ 





8) Die duei Bunde grenzen bei demfelben zuſammen. 
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kamm und dem nördlichfien Höhenpuncte des Cantons, dem Würzner- 
horn. — Wir kehren wieder in die mittägliche Bergregion Rhätiens 
zurüd und verfolgen jene vom Muretto ausgehende, an Italien gren⸗ 
zende Bergkette. Die Berbindung zwifchen dem Geptimer und dem 
Muretto macht der Maloja, der das Bergell von dem weit ausgedehnten 
Engadin fcheidet. An dee Südfeite des Bergells ift ein Bergkamm, der 
aus dem Piz Eodera, dem Ligoncio, der diefen überragenden 
Furcula di Mezzodi und den noch mehr ſich erhebenden, von un: 
zugänglihem Eiſe umlagerten Hörnern Cima dei Monte Siffone 
und Pizzo Torrone beficht. Weniger zerflüftet, aber gleich erhaben 
und vergletfchert ift die gewaltige Berggruppe oſtwärts vom Muretto, 
“ deren tieffte Einfentung den Murettopaß offen läßt. Beim Monte dei 
Dro beginnt die Berninagruppe, die in Abfiht auf Höhe und 
©tetfcheranhäufungen ſich vor allen andern Bündnerifchen Gebirgsrevieren 
auszeichnet. Sie bildet zwei Maffen. In der weftlichen fleigen im Hin: 
tergeunde des Feetthales jener Monte del Oro und dee Monte Fora 
empor, dann der hohe Monte Tremoggia, in der Mitte des Thales 
und oftli das That fchliegend der Monte Saspoggie. Die andere 
Gruppe macht den eigentlichen Bernina aus. Sie umzieht die Thäler 
Roſeg und Mortaracci und fenft fih zu der Einfattelung des Bernina: 
pafles herab. Diefe Hörner bezeichnet man auch mit dem Namen Monte 
Roffo di Dentro und di Scerfcen. Leopold von Bud) nannte fie 
Munterafh und Monte Edretta. An der Südweſtſeite des Ber 
ninapaffed erheben fich die mit Eis und Schnee bekleideten Pizzo Sca⸗ 
lino und Fontana. Unter den hohen Gipfeln der Nordoftfeite zeichnen 
fih der Monte Minur und Come di Dosde aus. Nicht fo 
mächtig ift der nachfolgende öſtliche Bergzug. Der Monte Buoi, der 
Piz Ufhadura, der Piz Pizzpe, der Follien bilden in demfelben 
hohe Felstuppen. Sowie das Engadin gegen die Martinsbrüde abfällt, 
fenet ſich auch die dasfelbe füdlidy begrenzende Bergreihe. Zwiſchen dem 
Münfterthale, der Graffchaft Bormio und dem Stilfſerthal zieht ſich ein 
hoher Berglamm zu dem Glurnſer Köpfl, der den Umbrail und 
die Körſpitze in fih faßt. 

Bünden fendet feine Gewäſſer nah Nord, Süd und Oſten, doch 
ift weit dee größere Theil Rheingebiet. Man zählt drei Rheinquellen. 
Aus dem in eine Felskluft des Badus eingefchloffenen Tomafee kommt 
dee Vorderrhein her. Den vier am Lukmanier gelegenen Seen Lago 
Dim, Seur, Fozero und Insla entquilt der MittelchHein, der 
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bei Difentis fih mit dem Vorderrhein vereinigt. Bis zum Zuſammen⸗ 
fluß Biefer beiden Rheine mit dem Hinterehein bei Reichenau fließen 
ſechzig Bäche in fie. Der Hinterrhein entquillt den Rheingletſchern. 
Bald von dreizehn Bächen verſtärkt, dringt er durch die Felsenge der 
Roflen, Höpft Über Felsblöcke frürzend die Schlünde der Viamala und 
des verlorenen Loches aus und nimmt vor feiner Verbindung mit feinen 
Brüdern dreißig Hauptbäche auf. Ehe der Rhein bei Fläſch Bünden 
verläßt, find ihm die Ausſtrömungen von hundert fünfzig Gletſchern 
zugefloffen. Der Vorderrhein ift nirgends ſchiffbar, der Hinterrhein wird 
es für Flöße bei der Zollbrücke im Domleſchg. Ueber den vereinigten 
Rhein führen in Bünden nur vier Brüden. Die Nebenflüffe des Vor⸗ 
derrheins find dee Somvixerbach oder Somvixerrhein, der am Fuße 
des Rheinwaldhorn entfpringende Glenner, der den Valſer⸗ und den 
Vrinerrhein aufnimmt und dee Savierchein, den nicht das Volk, 
imdern die Schriftſteller auch Rabiuſa nennen. Die Nebenflüffe des 
Hinterrheins find dee Avnerrhein oder das Averſer⸗Landwaſſer, der 
Nolla, den fchon Sprecher das wüthende Wäſſerle nannte, und bie 
Albula, die aus zwei Heinen Seen bei dem Wirthshauſe auf dem 
Weißenftein entfpringt, den Schlund Bergünerftein und die zwei Stunden 
lange Schlucht Schyn durchrauſcht und unterhalb Sils fih in den 
Hinterrgein ergießt. Die Albula Hat folgende Zuflüffe: das aus dem 
Sroß- und Schmwarzfee kommende Landwaffer, das, obgleich es 
duch die Verbindung mit der Albula den Namen verliert, dennoch der 
vorzüglichfie Zufluß des Hintereheing if, und den Oberhalbſteiner⸗ 
chein, aus einem Ser am Eeptimer entfiehend. In den vereinten Rhein 
fließen die Pleffur und die Lanquart. Die erftere, ein wilder Berge 
from, kommt aus fünf Seen der hohen Gebirge des Schalfikthales und 
mündet eine Wiertelftunde unter Chur. Die Ichtere entficht im Hinter: 
geunde des Prättigaues, durchfließt dieſe ganze Landfchaft und tritt 
durch die enge Kluft Clus zum Rhein hervor. Gie ift ein wüthendes 
Bergwaſſer und verurfacht durch ihre Gefchiebe öftere Verwüſtungen. 
— Der zweite Fluß Bündens iſt dee Inn. Gr entquillt einem See 
auf dem Berge Longin, durchfließt den Sil ſer-⸗, den obern und uns 
teen Gilvaplaner:, den Gampfeerer= und den Gt. Morizer⸗ 
fee. Sein Lauf ift meiftens gleichförmig und ruhig, ſchiffbar iſt er nicht. 
Viele Brüden führen Über denfelben und nachdem er die Waſſer von ſechs 
und ſechszig Gletfchern aufgenommen bat, entfirömt er bei der Finſter⸗ 
min, dem Engadin. — Gegen das Adriatiſche Meer richtet ſich die 
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NMeinfte Abſenkung. Die Gtſch nimmt den Mham auf, der auf. dem 
Buffalora, Hinten im Münfkerthafe, entfpringt, bie üdda bei Pos 
Hiavino und die Maira, wovon ber exfie aus dem Lago Bianco 
anf dem Bernina herkommt, das Poschiavo und feinen See durchfließt 
und bei Tirano ausmündet. Die Maira entfpringt In einem See hinter 
dem Piz Dean und vereinigt alle Gewäffer des Berges in ſich. In 
den VTeſſin ergießt ſich die Moeſa, der Abfluß des Beinen Moeſa⸗ 
feed. Sie ſtrömt öfters verwüſtend durch das Miſoxerthal. Unter den 
Srücken, welche über fie füheen, zeichnet bie Vittor Emanuels Brücke 
frei durch ihre Schönheit aus. Die Moeſa wird bei Grono durch die 
Calancas ca verffärkt, die vom Adula herfommt und das Calancathal 
durchfirämt. 

Große Seen Hat Bünden nicht, Meinere find zahlreich auf den 
Bergen und in den Zhpälern. Außer den fchon oben Bei. den Flüſſen 
angeführten Seen find noch: folgende zır bemerken: die drei Seen bei 
Raar, der Treinferfee, der Eaumafce bei Rims, dr Calendari⸗ 
fee auf den Schamferalpen, der Lüfcherfee oberhalb Tſchappina, der 
Dascominerfee Bei Urmein, dee Siſcholerſee bei Flerda, der 
Alpettafee oberhalb Sarn, der Paspelfer: oder Eanonerfee, 
dee Vazerſee auf der Lenzerheide, der Patnaunmerfee im St. An- 
tönienthal, die Eaffier= und Gafchinnerfeen hinten im Prättigau, 
der Stazerfee bei St. Moriz, die beiden Lage Nero auf dem Ber⸗ 
nina, dee Tarasperfee und dee See im Bas Zeznina. Mehrere 
Ähnliche Übergehen wir. Merkwürdig find die Gletſcherſeen, die mau in 
andern Ulpengegenden nidyt kennt. Ihr Grund beftcht aus glattem Eis. 

Ungemein groß und auffalender als in der Übrigen Schweiz if in 
den Mpätifchen Gebirgen und Shälern die Werfchiebenheit des Climas. 
Neben einem mehrere Tagereifen weit ausgebreiteen erwigen Winter, den 
ein noch ausgedehnteres rauhes Klima umgibt, finden wir zreifchen und 
am Fuße diefer ſtolzen Gebirge nicht nur milde Thalgegenden, fondeen 
ſelbſt ſolche, welche die Gigenfchaften einer Italieniſchen Landſchaſft dar⸗ 
ſtellen. 

An Marſchlins ergab fi, nicht als Mittel zwiſchen einem niedrigſten 
und hochſten Barometerfiand, fondern als Durchſchnitt von ein und 
zwanzigtaufend ficbenhundert fünf und achtzig Weobachfungen während 
vier und zwanzig Jahren ein Mittelftund von dreihundert fichzchn Li⸗ 
nien bei 100 Wärme, wobei die Sommer: md de Herdfimenate einen 
Höheren Barometerftand ale die Frühlings⸗ und Winkermonate zeigten. 


> 
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Yan Winder waren bie Verändernngen Häufiger und zweimal größer aid 
im Sommer. Die mittlere Semperatur ergab ſich auf + SR, 18 0. 
Der Underſchied im der Wittel: Bermperatum zwiſchen den wärmfen und 
fälteften unter ſechs und zwanzig werfchiedenen Jahegangen (17183 bis 
1809) betrug 20,60. Der Juli mar der wärmſte, der Jarnar Ber käl⸗ 
teſte Monat. Zum Eiopuncte fan das Thermometer gewaähnkich zueefl 
Mitte Novembers herab und verlieh ihn in ber Mitte LAprils. Die au: 
boltembfte Kälte fied in den Winter von 1298 auf 1799, wo fie vier 
und zwanzig Tage lang immer unter Null blieb. Wohlenberg giebt de 
mittlere Temperatur von Chur zu + 9,450, diejenige won Marſchlins 
zu + 11,148 an. Apotheker Bowelin bezeichnet als Ergebniß zehnjäh⸗ 
riger Beobachtungen zu Bevers im Dberengadin dem höchſten Barometer 
fiand zu 23,575, den mittlern zu 22,950, den tiefften zu 22,190, ben 
böchhien Ichermemeterfiand zu -+ 200,30, den niedrigfien zu — 289,10. 
Im Februar 1830 zeigte das Fageheißene eidsgenöſſiſche Thermometer in 
der nämlichen Zeit zu Bevers — 259%, zu Che — 150,70. 

Das Einſchneien, d. h. die anhaltende Bedeckung mit Schnee, bes 
ginnt auf dem Hochgebirge fehr feiten vor Anfang Octobers, meiſtens 
gegen Ende desſelben oder im Anfange des Noveniber, ausnahms weife 
erft im December. In den tiefiten Thälern im nördlichen Bünden Säit 
felten wor Weihnachten ein bleibender Schnee. Gr verſchwindet auf den 
Bregübergängen von fechstaufend Fuß und noch mehrere Höhe in der 
Regel frühefiend Mitte oder Ende Mai, in ſpäten Jahren auch erft 
Aniangs Juli. In den bewohnten Hocthälern geſchiezt dieß zwiſchen 
Güde Merz und Ende Mai. In dem niedern Thälern herwärts der 
Berge begiunt bad Ackerland gervägnlid gegen Mitte Februar aber Rin- 
fange Merz fmeefwei-(„aber”) zu werden. Gelten hat das frühe Wege 
ſchmelgen des Schnees gute Jahre zus Geige. Die tiefſten Thalgrüude 
ienfeits ber Alpen, ſiebenhundert bis achthundert Fuß über Meer, bleiben 
in manchen Jahren nur wenige Tage mit Schnee bededt. In der Hegel 
find auch dert diejenigen Jahre, wo mehe Schnee fällt,“ die beſſern. Der 
Bergbewoherer fickt den Schnee nicht nur germe, vor er die Gefbdchfe 
ſchüht, femdern auch weil er die Quellen auf den Sommer mit Zuflüüſſen 
verſieht. 

Der: Reif erſcheint gewohnlich in den Thälern zu Ende des Septem⸗ 
bers. Sein ſrühes und Aärkeres Eintreten wirkt meiftens verderblich auf 
zuetere Pflangen. Die Mebel find iu dem hochliegenden Lande, das von 
dam einzigen fdktern Sluſſe derrchſtrmt wird, wicht Häufig und zeigen 
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. fi) meiftens nur von der Mitte des Herbſts bis im Wrüpling. Auf 
den Bergen tragen fie zu dem Schmelzen des Schnees bei, weil fie das 
Sefrieren während der Nacht hindern. Das Bolt im Rheinwald und 
noch an andern Orten nennt daher diefe Nebel Schneefreſſer. 

Die Winde führen in den verfchiedenen Gegenden des Landes ab: 
weichende Namen, die meiftens die Gegenden bezeichnen, aus denen fie 
berfommen. So heißt zum Beiſpiel zu Chur der Südoſtwind: Schal⸗ 
fider, dee Nordoſt: Saifer u, f. f. Andere Namen bolen von der 
Ferne aus. Im Rheinwald nennt man den Weſtwind: den Franzöfifchen ; 
doch find in den einzelnen Gegenden auch die allgemein eingeführten Na: 
men Bife: Oft oder Nordoft, Unterwind: Nord, Föhn (nah Bündne⸗ 
rifcher Mundart Pföhn): Südwind gebräuchlich. In den Italieniſchen 
Thälern bedient man ſich neben den örtlichen Namen auch derjenigen, die 
in Oberitalien eingeführt find, wie Scirocco für Südwind, Tramontana 
für Nordwind u. dgl. m. Föhn und Unterwind find die beiden Haupt: 
winde und von dem Siege des einen oder des andern hängt gewöhnlich 
der Wechſel der Witterung ab. In der Regel bringen Süd: und Süd⸗ 
weft Regen und Ungewitter, Nordweſt kaltes Regenwetter, Nord⸗ und 
Nordoſt reinigen den Himmel und der letztere führt Helle Nächte, Reif 
und Froſt herbei. An der Mordfeite der Bündnerifchen Alpenkette ficht 
mean es als eine Bedingung des befländigen Wetters an, daß während 
des Morgens der Nordwind eintrete und bis zum Einbruche der Nacht 
vorherrſche, dann aber Südwind erfolge. In einigen Gegenden, "nord: 
wärts der Berge, namentlich um Chur, äußert der Föhn ſich oft fo Fark, 
daß er durch das Hinziehen über den Schnee der Berge beinahe nichts 
von feiner urfprünglichen ſchwülen Wärme verloren zu haben fcheint. Gr 
verurfacht, wie in Uri und Glarus, vielen Perfonen Mattigfeit und 
Kopfſchmerz; Mauern und Fußboden von Stein oder Badfteinen im Syn: 
nern der Gebäude werden ganz feucht, und ſelbſt zur Winterszeit löst er 
in wenigen Stunden flarfe Schneelagen auf. 

Heftige Winde und Stürme gehen gewöhnlid dem Eintreten des 
Schfes und feinem Wegfhmelzen vorher. In den Wintermonaten find 
fie häufiger und ſtärker als im Sommer, wo fie in der Regel die Un: 
gewitter ankündigen oder begleiten. Man will indeß bemerkt Haben, daß 
die Stürme in Bünden fi weniger flarf äußern, als in mehrern an⸗ 
dern Alpengegenden. Gewitter mit Donner find meiftens nicht andauernd. 
In den Zhalgründen und.an den tiefern Abhängen ſchlägt der Blitz 
nicht oft ein, doch find in neuerer Zeit einige Beiſpiele beobachtet worden. 
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Freiliegende Höhen werden oft vom Blike getroffen und ganze Shchaf⸗ 
heerden ſind, weil dieſe Thiere ſich an einander drängen, durch denſelben 
erſchlagen worden. Hagelwetter ſind in den tiefern Thälern ſelten, und 
von großen Verheerungen durch Schloſſen weiß man in denſelben beinahe 
nichts. Oefterer ſind ſolche Erſcheinungen auf den Bergen, wo ſie zu 
ſtarken Anſchwellungen der Gewäſſer vieles beitragen. 

| Waſſergrößen find nur zu häufig und oft verderblih. Spuren von 
folhen, deren Feine Gefchichte erwähnt, find in vielen Gegenden unver 
kennbar, doch gedenken auch die Jahrbücher mancher. Jerſtörend war 
die Ueberſchwemmung von 1566. Der, Regen dauerte mit großer Hefs 
figfeit durch das ganze Land während dreier Tage fort, Dertliche Ueber: 
ſchwemmungen fanden in den Jahren 1762, 1764, 1799, 1817 und 
1829 Statt. Allgemeiner und verheerender als irgend eine andere Ueber: 
ſchwemmung der neueren Zeit war diejenige von 1834. Der Schaden, 
den fie veranlaßte, wurde zu einer Million neunhundert fleben und fie 
benzigtaufend Hundert und fünfzig Schweizerfranken neun und dreißig Rappen 
berechnet. Um meiften litten das Mifor und das Puſchlav. Es ift 
bemerkenswerth, daß die Ueberſchwemmungen von 1566, 1817 und 1854 
auf den 27. Auguft fallen. — Jerſtörungen durch Erdbeben und vor: 
nämlich durch Lauinen Haben die Ahätifchen Gegenden oft erfahren. 

Die Flötzbildungen und die kryſtalliniſch fhiefrigen und Förnigen 
Felsarten gehen in Bünden auf mannigfaltige Weiſe in einander 
über. Der Thonfchiefer iſt vorherrfchend. - Er wechfelt in Kleinen Ent: 
fernungen vielfach ab. Bald iſt er reiner Schonfchiefer, bald glänzend 
quarzeeich, dem Glimmerfchiefer nahe verwandt, bald nähert er fich dem 
Mergelfchiefer, Häufig iſt er auch mit Kalkftein gemifcht. Wo diefer 
Zwiſchenlagen bildet, iſt er meift dunfelfarbig, tHeils dicht, theils körnig. 
Die mit dem Thonfchiefer wechfelnden Sandfteine find bald fein, bald 
grobkörnig, die Gefchiebe derfelben Falffteinartige, quarzige Kiefelfchiefer, 
oft fchiefrig und in diefem Falle gewöhnlich glimmerreich auf den Ablö— 
fungen. Der Thonfchiefer, mit feinen Unterordnungen,. bildet einen gro= 
Ben Theil des Nordabhanges des Worderrheinthales vom Todi bis zur 
Galanda. Ebenſo befteht aus ihm der größte Theil dee füdlichen Sei⸗ 
tenthälee des Vorderrheins und felbft des Hinterrheind. ‚Beinahe das 
ganze Lugnetzthal, das WalfertHal His in die Nähe des Dorfes Wale, 
das Savienthal und das Hinterrheinthal bis Zillis, auch die Höhen, 
weftfichen und nördlichen Abhänge bis oberhalb Suvers beſtehen noch aus 
Thonſchiefer, eben ſo dringt er im Oberhalbſtein bis in die Gegend von 
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Marmels. Voin Hinterrhein und der Albula zieht ſich dieſe Felsart gegen 
Nordoſten hin, bildet das Gebirge zwiſchen Domleſchg und Parpan, 
den größten Theil des Schalfickerthales und dehnt ſich von da unun⸗ 
terbrochen quer durch das ganze Prättigau bis zur Kette des Rhäticons 
aus. Mitten aus dem Thonſchiefergebiete erhebt ſich zwiſchen dem Chur⸗ 
. walder= und Schalfickerthale die aus kryſtalliniſchen Gebirgsarten beſte⸗ 
hende , zerriſſene Rothhornkette. Südõſtlich iſt eine Kette, welche theils 
aus hellfarbigem, mauerförmigem Kalk und Dolomit, theils aus einem 
rothen, dem Porphyr nahe verwandten und in ſolchen Übergehenden 
J Sandſteine beſteht. Im eigentlichen Gebiete des Thonſchiefers zeigt ſich 
ein ähnlicher Kalk, bildet meiſtens die höchſten Kämme und ſteigt nicht 
ſelten bis in die Thäler hinab. Die Gipfel des Tödi und de Piz 
Roſein ſind z. B. aus ſolchem Kalkſtein und Kalkſchiefer. Beinahe un⸗ 
unterbrochen ſetzt diefe Kalkbildung oſtwärts durch die Kette des Ringe: 
Topfe an die Galanda ſich fort. Ein anderer, fehiefriger, unteiner Kalt: 
ein bildet die Felswände an der Oftfeite des Rheinthales zwiſchen Chur 
und Mayenfeld; dagegen erhebt ſich im Falkniß wieder der maſſi ige, 
mauerförmige Kalkſtein, meiſt dunkelfarbig, durch Verwitterung an der 
Oberfläche gebleicht. Nach Oſten bildet er die ſchroffen Hoͤrner des 
Rhaticons, wo vor allen ſich die Sceſaplana auszeichnet, und endigt 
bei der Madriſa. An der Südfeite des Vorderrheinthales iſt dee Hin: 
tergeund des Savienthales von mãchtigen Mauern ähnlichen Kalkſteins 
eingefaßt, worin namentlich die öſtliche Kette des Piz Beverins fid 
auszeichnet. Dieſe Kalkkette des Savierſtockes und des Piz Beverins 
ſetzt mit öftlicher Richtung, vom Hinterrheinthale unterbrochen, durch 
die Kalfberge oberhalb Pignen und Zillis nad) Oberhalbftein fort und 
ſchließt ſich am die Kalkkette des Schwarzhorns und der ſüdlichen Stöcke. 
Der galt gein dieſer Ketten läßt ſich ſowohl weſtlich durch das Ferrera⸗ 
Piz v Er ‚dee Tinzenhorns und in den nördlichen Hornern des Albula 
bis in das Thal von Camogask verfolgen. In den Ketten zwiſchen 
Oberhalbſtein, Ferrera und Avers greift die Kalk⸗ Formation in das 
‚Oebiet | der fryſtalliniſchen Gebirgsart ein, geht auch theilweiſe in ſchönen, 
theils dichten, theils förnigen, weißen Marmor über, welcher ı im Ferrera- 
that. in ‚großen Maffen vorhanden it. An die auf der Nordfeite des 
Albufathales fießenden Hörner reihen ſich wieder Kalfgebirge. Gyps findet 
fü ich Im Gebiete des Thonſchiefers und Kaltfeine am Falfnip über 
"Mapenfeld; im ehtäge | an de Madriſa; in dee Alp Eaſanna; dei 
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Tiefenkaften; bei Tſchappina am Heinzenberg; in der Rothhornkette; 
beim Weißenſtein u. ſ.“f. Das wefkliche, firdlicye und oͤſtliche Blinden 
gehört geößtentheils den kryſtalliniſch fchiefeigen und körnigen Gebirgsarten 
an. Gneiß iſt nicht fehr Häufig. Am meiſten trifft man ihn im Tawetſch 
und im Medelſer Thale, im Miſox, im untern Theile des Ferrerathales und 
im Hintergeunde des Prättigaues an. Auch der Granit iſt nicht ſehr aus⸗ 
gebreitet. Er fireift vom Gotthard durch das Medelfer Thal bis ungefähr 
in die Mitte des Somvix. Mit vöthfichen und grünlichen Abänderungen 
erſcheint er im Juliergebirg und mit Unterbrechungen bis zu den Hörnern, 
ſüdlich vom Albulapaſſe. Eine Abänderung, die theils in Sienit über⸗ 
geht, theils durch bläulichen Feldſpath ſich auszeichnet, zeigt ſich oberhalb 
Pontreſina und unten am Puſchlaverſee; in der Bondascaſchlucht im Bergell 
ein durch zwei bis drei Zoll lange Kryſtalle weißen Feldſpaths fidy aus⸗ 
zeichnender Granit. Serpentin findet man in großen Maſſen an mehrern 
Stellen, z. B. an den ſüdlichen Abhängen des obern Theils des Ober⸗ 
halbſteins. In der Nähe von Marmels geht er in vorzüglich ſchönen 
Diallag reichen Gabbro über. Mannigfaltig find im Hintergeunde des 
Oberhalbſteins die Uebergänge in Thonſchiefer und Glimmerfchiefer. Im 
bedeutender Mächtigkeit findet fich auch der Serpentin auf den kahlen 
Höhen zwiſchen Conters, Kloſters und Davos. Worzüglich bemerkens⸗ 
werth find mitten im Urgebiege die einige Stunden breiten Kalkgebirge. 
Sie dehnen fi am der Südſeite des untern Engadins von Fettan bis 
Nartinsbrücke in der Breite von mehreren Stunden ımd in Beinahe der⸗ 
felben Mächtigkeit durch das Münfterthal bis nach Bormio "Hin, dus. 

Ungeachtet der zahlreichen Spuren großer Gteigniffe, die In den 
Gebirgen Rhaätiens Statt gefunden Haben, find dennoch Verſteindrungen 
nicht Häufig anzutreffen. Pflanzenabdrücke ( Yucoiden) findet man In den 
Zrinferalpen, im Prättigau, Schalfid u. f. f., Nummullten in der Tö- 
dikette, verſteinerte Corallen und zweiſchalige Mufcheln auf der Sceſa⸗ 
plana, an der Calanda iind im Gebirgsſtocke am Tödi; auf den Höhen Des 
Bernina auch Pentacriniten. Gewaltſame Durchbrüche entdeckt man’ bei 
dem Walzeiner= nnd Seewiſerberge Cam Ausgange des Prattigaues, den 
man die Clus nennt), in der Viamala und der Roflen (nördlich und 
ſũdlich vom SchämfertHät), am Ausgange "des Puſchlav, "bei der Fin 
ſtermünz u. f. f. M 

Mehr als beinahe in allen andern Schweizergegenden zeigen fich im 
Sünden Spuren von Mineralien. Gold wurde fon im Innern der 
Berge angetroffen, und noch häufiger wird. dieſes Metal von Flüſſen, 
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insbefondere vom Rhein, zu Tage gefördert. Unverbürgte Volksſagen 
fprechen von Quellen, die am Rothhorn oberhalb Parpan und auf der 
Alp Zeznina über Conters reichlich Gold geführt Haben follen. Scheuchzer 
erzählt, er habe 1706 eine Golöftufe erhalten, die bei Andeer im Rhein 
gefunden wurde. Auf der Südfeite der Calanda trifft man Gold in ſchö— 
nen Körnern an. Durch Bergbau gewann man aus den Kalffpathgängen 
‚der fogenannten goldenen Sonne, Über dem Dorfe Feldsberg, anfehnlice 
Stüde gediegenen Goldes. Eines davon fol Über acht Loth gewogen 
und über drei und zwanzig Karat feines‘ Gold enthalten Haben. Aus 
ſolchem Golde wurden 1813 einige hundert Sechzehnfrankenſtücke mit dem 
Bündneriſchen Gepräge geſchlagen. In der erſten Hälfte des verfloſſenen 
Jahrhunderts trieb man dem Engadiniſchen Dorf Lavin gegenüber auf 
goldhaltigen Schwefelkies einige Zeit lang Bergbau. Alte Chroniken und 
Urkunden gedenken der Silbergruben am Bernina, im Scarlthal, in der 
Alp Buffalora (auf dem hintern Ofen), bei Filiſur, am Silberberg im 
Davos, am Parpaner Rothhorn, am Ciampin und in der Alp Despina 
über Andeer und Zillis), in Ferrera, bei Rufis und im Medelſerthal. 
Das Silber trifft man meiftens als Beimiſchung von Bleierzen und in 
Fahlerzen, mehr in Nefteen und Fündlingen als in Lagern und Adern 
an. Nur an einigen Orten ergab fih aus diefem Bergbau wirklicher 
Vortheil. Zu Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts ließ Thomas von 
Ehrenfeld, Here zu Haldenftein, aus dem dort gewonnenen Silber Mün- 
“zen fchlagen. DBleierze, Kupfererze, Fahlerze, Eifenerze und Schwefel⸗ 
fiefe findet man in allen Gegenden ded Landes. Die Bleierze find zum 
Theil filberhaltig, mit Blende und. Galmei vermifht. Die Kupfererze 
erfcheinen meiftens in der Nähe von Blei- und Eifenerzen , oder in Der: 
bindung mit folchen. ifenerze find an verfchiedenen Orten reichhaltig, 
3. 3. im Difchma = und Tuorzthale (in der Landfchaft Bergün), am Berge 
Fianell über der Alp Albin, in Ferrera u. ſ. f. Schwefelkies erſcheint 
im Rhein, und duch das ganze Land in vielen Bächen, Lagern, Gän: 
gen und mancherlei Steinarten, ſehr verfchieden in Farbe und Geſtalt. 
Anzeigen von Bergwerken fleigen nicht über das zehnte Jahrhundert hinauf. 
Ekkehard, der jüngere, in feinem Tractat de casibus Monasterii S. 
Galli?) gibt Stoff zu der Vermuthung, daß im Anfange des zehnten 
Jahrhunderts die Guelfiſchen Grafen zu Altdorf, um den Julier Her 


9) „Quod et Ruodolfus postea Wolfhardi Comitis pater, cum eiusdem 
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Eiſenbergwerke betreiben ließen. Seither wurden ähnliche Verſuche von 
Zeit zu Zeit erneuert und es unterliegt Feinem Zweifel, daß Millionen 
auf die Bearbeitung von Bergwerken in Bünden verwandt wurden, die 
aber bei weitem nicht immer ihre Unternehmer entfchädigten oder belohnten. 

Bon den Steinarten. ift im Allgemeinen oben gefprochen worden. 
Marmor trifft man in verfchiedenen Gegenden an, fehönen, theils dich: 
ten, theild Lörnigen weißen Marmor in errera, auf dem Splügen: 
und Suoverferberg,, wo auch rother vorkommt; ſchwarzen und weißeh auf 
der Alp Despina in Schamd, weiß und blau gefleckten, der fich fchön 
poliren läßt, auf dem Bernina. Der Splügnee Marmor ift Halb durch: 
fihtig, Tchimmernd und liefert einen guten, weißen Kalt. Ganöfteine 
giebt es Hin und wieder, doch nicht fehr brauchbar als Bauſteine. 
Weich zu bearbeiten ift der Sandftein des Sertigthales, aus deffen Ge⸗ 
fein das Rathhaus in Davos erbaut if. Pflafterfteine von verſchiedener 
Art führen Bäche und Flüſſe als Gerölle mit. Lavez- oder Zopfftein 
bricht man am Julier, am Septimer, in Schams und am Bernina er wird 
aber wenig benugt. Mergel ift häufig, findet aber felten Anwendung 
für den Landbau. Die Thonerde des St. Antönienthales, des Davos 
und des obern Engadins ift fehr brauchbar. Die Wazerkreide trifft man 
oberhalb des Dorfes Untervaz an. Sie wird als Farbe gebrauht. Torf 
if ziemlich Häufig in Hohen Bergthälern, doch bedient man fich deffen 
nue im Avers. An Bädern und mineralifchen Quellen ift Bünden vor: 
züglich reich. Man findet fie in den verfchiedenften Lagen, in Hoch⸗ 
thälern, in Schluchten, in fumpfigen Thalgründen und auf kahlen Berg⸗ 
rüden. Keine beſitzt wirkliche Wärme und nur eine iſt lau. Gauer- 
beunnen find häufiger als im irgend einer andern Schweizergegend. 
Ginige Bäder und Sauerbrunnen find- ſchon von Alters Her Hefannt und 
geachtet, mehrere find im Laufe der „Zeit eingegangen. Beſucht find 
die Badeanftalten zu Fideris, St. Moriz, Jenatz, Alveneu, Rothen⸗ 
brunn, Anderer, Spina, Serneus, Wilhelmsbad bei Chur, Thufis, Pei⸗ 
den, Surrein, ebenfo als Zrinfhrunnen Fideris und außer dieſem St. 
Moriz und Bernhardino. 

Die Derfchiedenheit des Geländes bringt auch in die Rhätiſchen 
Pflanzen eine deſto größere Mannigfaltigkeit. Dr. Oswald Heer nimmt 
an, die tiefen Regionen (die Colline und Montane Region) von tau⸗ 
end bis viertaufend Fuß übet Meer mögen an taufend phanerogamifche 
Pflanzenarten enthalten, die Subalpine, von viertaufend bis fünftaufend 
fünfpundert Fuß mehr ‚als fechöhundert, die Alpine, von fünftaufend 
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fünfhundert Bis ficbenfaufend Fuß ungefähr fünfhundert, die Subnivale, 
von fiebentaufend bis achttaufend fünfhundert Fuß beinahe dreihundert und 
die Nivale, von achttaufend fünfhundert Bis zehntaufend Fuß etwas mehr 
als Hundert. In den höhern Regionen von achttaufend und mehr Kuf 
beffeiden die Pflanzen nur einzelne und kleine Stellen. Getreidearten 
‚werden in fonnigen Zagen bis auf eine in der Schweiz ungewöhnliche 
Häpe gebaut. Der Roggen ift die belichtefte Getreideart und wird noch 
in höheren Lagen gezogen ald der Weizen; Winter und Sommergerſte 
teifft man im bedeutender Höhe an, im obern Engadin bis auf fünf 
taufend fechshundert Fuß, im Scarlthal bie fünftaufend fünfhundert 
achtzig Fuß, bei Hinterrhein bis viertaufend achthundert Fuß, in 
Davos bis fünftaufend zweihundert neunzig, im Tavetſch Bis fünf: 
taufend zweihundert Fuß. , Der Hafer gedeiht in Niederungen und in 
den Höhen bei Samaden in Aeckern, die mehr ald fünftaufend dreihundert 
Fuß über Meer liegen; Hirfe bei Ilanz und noch höher im Vorderrhein⸗ 
thal; Mais im Bergell bis Stampa, im Mifor bis Soazza, in dem 
untern Rheinthale von der Zuzienfteig an, durch das ganze Domlefchg, 
im Vorderrheinthale bis Trins; Buchweizen an der Nord: und an der 
Südfeite der Alpen bis auf eine Höhe von dreitaufend Fuß. Der Kat: 
toffelbau dehnt fich immer mehr aus. Don Hülfenfrüchten werden in 
tiefen Gegenden Linfen, mehr noch Erbfen, auch verfchiedene Arten von 
Bohnen gepflanzt. Der Hanfbau ift bedeutend; derjenige des Flachſes 
wird in noch höhern Gegenden getroffen. In tiefeen Lagen werden 
überhaupt die Garten» und Felögemüfe der übrigen Schweiz gepflanzt. 
Der Weinbau wurde, nad urfundlihen Angaben, bei Mayenfeld fchon 
im Jahr 968, bei Fläfch feit 1091, bei Malans und Jenins feit 1178 
betrieben, ift aber im nördlichen Bünden geößtentheild auf das milde 
Thal des untern Rheins beſchränkt, jenfeit$ der Berge auf das untere 
Mifor und die Gegend von Brufio; doc finden fi) einzelne Weinberge 
bei Feldsberg und im Domleſchg, Weinſtöcke bei Thuſis; ſelbſt bei Truns 
im Oberlande reift in guten Jahren die Traube an Spalieren. An der 
Noroͤſeite der Alpen trifft man den Wein höher als an der Südſeite. 
Die Obſtzucht iſt am ergiebigſten in der Gegend von der Luzienſteig 
bis Chur und. in den unterſten Abſtufungen der Seitenthäler dieſes Tha— 
les; im Prättigau bis Jenatz. Das Domlefchg iſt reich an vorzüglichem 
Obſt, ehenſo die eingefchloffene Gegend in der Gruob bei Jlanz u. f. f. 
Um Difentis, wo einft Aepfel, Birnen und Pflaumen gedichen, wächſt 
zur noch an Spalieren einiges Kernobft. Die untern heile des Mifor, 
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Bergells und Puſchlavs find ſehr für Obſtzucht geeignet. Am hoöchſten 
ſteigt der Kirſchbaum, im Tawetſch bis Selva und Chiamut. Man 
findet ihn noch bis Andeer, Filiſur, Churwalden, Kloſters u. ſ. f. 
Den Nußbaum ſieht man zahlreich von Mayenfeld bis Thuſis. Er ge⸗ 
deiht im Albulathale bis Alvenen. . Noch zu Disla, unweit Diſentis, 
bringen kräftige Nußbäume ihre Früchte zue Reife. Im Mifor trifft 
man ihn vom Dorfe Miſocco, im Bergell von Porta und im Puſchlav 
nicht höher als bis Bruflo an. Gerade ſoweit ſteigt auf der Italieniſchen 
Seite auch der Kaftanienbaum Hinauf. Im nördlichen Bünden gedeiht 
ee bei Sils im Domleſchg und auf dem Strilſerberg. Der weiße Maul: 
beerbaum wird im DBergell und Mifor bis auf die Höhe von zweitauſend 
dreihundert Fuß gepflanzt, dießſeits der Berge hin und wieder, weil 
auch hier die Seidenzucht verſucht wird. Der Feigenbaum wächſt frei 
im untern Bergell und beſſer noch im tiefern Miſox. Aprikoſen, Pfirſiche 
und Mandeln gedeihen in Bünden ſo gut als irgendwo in der übrigen 
Schweiz. Bünden war an Waldungen ungemein reich, allein durch das 
ſchonungsloſe Verfahren, indem ohne Rückſicht auf Nachhaltigkeit Hit: 
tenwerke betrieben, Brenn- und Bauholz ausgeführt und mit Beifeite- 
feßung jeder Forſtpolizei die abgefchlagenen Waldreviere den ‚Ziegenheerden 
Preis gegeben wurden, iſt diefer einſtige Reichtum im neuerer ‚Zeit 
ſehr vermindert worden. Ganze Gemeinden des Engadins ſchloſſen mit 
den Salzfactoren zu Hall im Tyrol Verträge, vermöge welcher 3. 2. 
die größte, am meiften mit Waldung verfehene Gemeinde Cernetz ihnen 
auf mehrere Jahre hin große Lieferungen machte, wobei fie nad) vor- 
genommenen Berechnungen nicht mehr als acht bis zehn Kreuzer für das 
Klafter erhielt. In der Alp Bergalga im Avers ſind Ueberbleibſel einer 
Glashütte und fein Holzwuchs iſt mehr vorhanden. Bei Menſchenge⸗ 
denken ſah man an der rechten Seite des Berges zwiſchen Stalla und 
Stalvedro einen dichten Wald, wo jetzt nur noch einzelne Bäume ſtehen. 
Sprecher ſagt, indem er von Tſchappina ſpricht, „in solitario et sil- 
vestri loco” und gegenwaͤrtig iſt Feine Waldung mehr. Auf der Alp 
Tſchuggen am Flüela fichen in anfehnlicher Höhe einzelne halbdürre 
Arven. Auf dem Julier und Splügen gräbt man Wurzelſtöcke aus, wo 
keine Spur mehr von Wald vorhanden iſt u. ſ. f. Das Nadelholz 
macht in Bünden den Hauptbeſtandtheil der Waldungen aus. Man un⸗ 
terſcheidet drei Arten von Kiefern, die gemeine Kiefer oder Foͤhre ‚die 
Bergkiefer und die Arve oder Zirbelkiefer. Die erſte ſteigt bis auf fünf⸗ 
tauſend fünfhundert Fuß; die Arve, die große Walder bildet, an der 
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Südfeite des Flüela auf nahe an fiebentaufend Fuß, auf deſſen Nordſeite 
auf fechstaufend zweihundert, im Scarlthal auf fechstaufend fünfhundert 
Fuß, ebenfo im Sertigthale und im obern Engadin in gefhügten Lagen. 
Die Bergkiefer kommt nur auf den oberfien Gebirgen vor. Die Tanne 
ift unter den Nadelhölzern im diefer Landfchaft die gewöhnlichſte Baum- 
art. Hothtannen oder Fichten gedeihen meiftens bis auf die Höhe von 
fehstaufend zweihundert Fuß, weniger Hoch die Weißtanne, die felten 
über fünftaufend Fuß ganze Waldungen bildet und in flarfen Stämmen 
erfcheint. Die Lerchtanne, die man ſchon in einer Höhe von zweitauſend 
Fuß anteifft, gedeiht bis auf diejenige von fiebentaufend Fuß und ift 
nach der Jirbelkiefer diejenige Holzart, die der Schneeregion fih am 
meiften nähert. LZaubwaldungen und LZaubbäume find wenig zahlreich. 
Die Eiche, die nur in gefchügten Lagen über dreitaufend fünfhundert Fuß 
anfteigt,, bildet nirgends eine bedeutende Waldung. Die in der Übrigen 
Schweiz häufige Buche erfcheint nur im Prättigau als Waldung, ift in 
andern Gegenden felten und in manchen Thälern nicht vorhanden. Der 
Ahorn, die Ulme und die Linde finden ſich nur Hin und wieder. Ge: 
büfche werden nicht häufig angetroffen, Weiden am meiften, doch ift in 
höhern Gegenden ihr Wuchs nur ſchwach. 

Don wilden Thieren ift der Bär das bedeutendſte. Er pflanzt 
fid) jeßt noch in den verfchiedenen Gegenden, wo flärfere Waldungen 
vorhanden find, fort, vorzüglich in dem großen Waldrevier unterhalb 
Jernetz, auch im Bergell, im obern Albulathale u. f. fe Man unter: 
fcheidet den großen fchwarzen Bären, den großen grauen und den kleinen 
braunen. Die Farbe des zweiten verändert fi oft in filbergrau. Die 
Erzählungen von Kämpfen mit Bären kommen meiftend aus dem untern 
Engadin. Campe meldet, zu feines Vaters Zeit Habe Ulrich Beta aus 
Laͤvin fie fehr gut zu führen gewußt. Cr ftieß dem Bären die mit einem 
eifernen Handſchuh bewaffnete linke Kauft in den Rachen und erfchlug 
ihn dann mit dem Beile, das er in der Rechten führte. Wölfe find 
feltener geworden. Bon ihrem ehemaligen zahlreichen Dafein zeugten vor 
nicht Tanger „Zeit dreißig an dem Rathhauſe zu Davos feflgenagelte Wolfe: 
köpfe. Im Höher liegenden Waldungen zeigt fi) der Luchs häufiger, 
doch befucht er bisweilen die tieferen Thäler. Auch die wilde Kape iſt 
einheimifch, ebenfo der Fuchs, der Dachs, der Fiſchotter u. f. f. 
Der jet verſchwundene Steinbod Ichte bis in das fichzehnte Jahr⸗ 
Bundert in den Gebirgen um den Aöula, den Septimer, den Bernina 
und im Bergell. Man erzählt von einem gezähmten jungen Steinbode, 
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der um das Jahr 1570 im Bergell mit den Ziegen weiden ging und 
mit ihnen heimfehrte, aucd noch von andern ähnlichen Erfcheinungen ; 
doh follen dieſe Thiere, ausgewachſen, das freie Lehen wieder gefucht 
baden. Strenge Jagdverbote, von 1612 und 1633, welche durch Geld- 
bußen und körperliche Strafen die Ausrottung verhüten follten, vermoch⸗ 
ten nicht den Stamm des merfwürdigen Thieres zu retten. Die Gemſe 
ift noch zahlreich in allen höhern Gebirgen. In dem einzigen Rhein: 
wald wurden ſelbſt in neuerer Jeit jährlich bis auf Hundert Stücke ge⸗ 
hoffen. „Siebzig bis achtzig Gemſen werden von den ficben bis 
neun Gemsjägern des Schamferthales jährlich erlegt,“ ſchrieb 1808 Pfar⸗ 
rer Conradi. Hirſche und Rehe verirren ſich nur aus dem Tyrol und 
dem Lichtenſteiniſchen Gebiete in die angrenzenden Thäler und früher 
famen auf ähnliche Weiſe wilde Schweine hinüber. In den höhern 
Bergen find Murmelthiere noch zahleeih. Den gemeinen Hafen trifft 
man wie anderswo in niedrigeren Gegenden an; den grauen SBerghafen 
ziemlich häufig in höhern, auch wo der Holzwuchs aufhört. Der Bart⸗ 
geier, der Lämmergeier und der Adler horſten in hohen Felsklüften. Die 
meiften getwöhnlichen Vögel find einheimiſch, Rebhühner felten, ebenſo 
die Nachtigall. Auch andere Singvögel vermindern fih. Der Storch 
wohnt nur noch zu Zizers. Beinahe alle Bergfeen, Zlüffe und Bäche 
enthalten Gold- und Silberforellen, die bis at und zehn Pfund ſchwer 
werden. Lachsforellen von drei bis zwölf Pfund findet man in der 
Lanquart und im Rhein bid nah Splügen. Die Grundforelle, in der 
Schweiz Rhein- aud Illanke genannt, fleigt im Frühling aus dem 
Bodenfee in die Languart und den Worderrhein bis Ilanz und Trons, 
wo bisweilen folche angetroffen werden, die vierzehn bis achtzehn Pfund 
wiegen. Die Aeſche iſt häufig bei Fettan und Lavin. Die Karpfe 
zeigt fih in mehreren Arten, der Hecht im Rhein. Die Aalraupe 
(Quappe) ift vorzüglich in dem Schwarzenfee im Davos, auch im St. 
Morizerfee zu Haufe. Auch die übrigen Engadinerſeen 10) find reich an 
Fiſchen. Den Kaulkopf findet man ſehr häufig im Rhein und feinen 


10) In ältern Beifen muß ber Fifchfang noch ergiebiger geweſen fein, was 
aus einer bifchöflichen WBerordnung von 1645 bervorgehf, durch welche die dor⸗ 
tigen Fiſcher verpflichtef wurden, von Mitte Mai bis Michaelis jeden Freitag 
fünfhundert Zifche dem Biſchof zu liefern, von welchen jeder eine Spanne Länge 
haben mußte. Die Zifcher von Silvaplana und Gils mußten insbefondere noch 
jährlich vierkaufend fünfhundert Stück von der angegebenen Größe herbeifchaffen. 
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Nebenfüfen. Der Flußkrebs lebt nur in ſanft rinnenden und klaren 
Sachen, auch in Seen und Fiſchteichen. — Die ſogenannte Kupferſchlange 
oder ſchwarze Viper wird auf dem Maloja, in Stalla, Avers, bei 
Filiſur und auch in tiefern Gegenden gefunden, der Scorpion in an⸗ 
gefaulten Kaftanienbäumen, in Mauern und ſelbſt in Hãuſern ſowohl 
im untern Miſox als im Bergell. 


Topographiſche Umriſſe. 


In das durch hohe Gebirgszüge und mannigfaltige Verãſtungen der 
Berge, in beinahe unzählige Thäler zerriſſene, von eben ſo zahlreichen 
Gewãſſern beſpühlte Bünden, deſſen drei Sprachen redende Bevölkerung 
nicht nur durch Religion, ſondern auch durch ungleiche Cultur unter ſich 
verſchieden iſt, treten wir aus dem kleinſten der Teutſchen Bundesſtaaten, 
dem Fürſtenthume Lichtenſtein, ein. 

Die Grenze befindet ſich unweit des Dorfes Balzers, nordwärts von 
der Luzienſteig. Eine Steinplatte neben dem ſogenannten St. Katharina⸗ 
brunnen, der unter der Landſtraße hervorquillt, hat auf der nördlichen 
Seite das Lichtenſteiniſche Wappen, auf der ſüdlichen das Bündneriſche, 
mit der einfachen volksthümlichen Umſchrift: „Alt fry Rhätien. » 

Hoch an der Guſcheralp das Bergdörfchen Guſcha. Man erzählt, 
daß die dortigen Frauen die kleinen Kinder, wenn ſie dieſelben ohne 
Auffi cht zu Hauſe laſſen müſſen, an einen Laufſtrick anbinden, damit ſie 
nicht herabſtürzen konnen. 

Die Luzienſteig bildet den Eingang in den Canton zwiſchen der 
Guſcheralp und dem Fläſcherberg. Durch eine hundert Klafter lange 
Mauer und einen Wall war einſt der Paß geſchloſſen. Hier Überwältig- 
ten in dem Schwabenkriege, 1499, die Bündner die Teutfchen, welche 
vierhundert Mann einbüßten. — In dem Kriege von 1799 bis 1800 
wurde bei diefem Paffe oft gefochten, und er Fonnte von Oefterreichern 
und Franzoſen nur durch Umgehung genommen werden. Die Defterreicher 
erklommen aus dem Montafunthale im Mai 1799 die Gebirge und über- 
zafchten von der Guſcheralp herab, wie vom Himmel gefallen, dte Fran- 
zofen. Diefe Hingegen umgingen den Paß auf der linken Seite des Rhei⸗ 
ned, drangen über den Strom und griffen die Defterreicher von hinten 
an. Die Letztern Haben die Befefligungswerke gefprengt. Die Wichtig: 
keit der Lage vermochte die oberſte Bundesbehoͤrde zur Zeit der Neutra⸗ 
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litaͤts⸗ Ernlärung im December 1830, dieſen Paß unter diejenigen aufzu⸗ 
nehmen, die aufs Neue befeſtigt wurden. Die Hauptwerke und die die 
Flanken deckenden Werke wurden hergeſtellt und ausgedehnt und zwei 
Hlodhäufer angelegt. 

Mayenfeld, auch Meyenfeld, nahe am Rhein, hieß chemals 
Lopinum. Auf Urkunden gegründet Teitet man feinen Namen von den 
Fränkiſchen Mapenfeldern (Volksverſammlungen) her. Die Stadt felöft 
ift Hein; weit anfehnlicher fi find die Umgebungen. Die Kirche ift ſchön. 
Das duch Vernachläſſigung und Alter zerfallene Schloß iſt in Bündens 
Geſchichte ſehr bekannt. Die Einwohner der Herrſchaften Mayenfeld und 
Aspermont, wohin auch Malans und Jenins gehörten, ſtanden in dem 
ſonderbaren Doppelverhältniß, daß ſie einerſeits von den drei Bünden 
beherrſcht, anderſeits als Glieder des regierenden Freiſtaates zugleich 
Mitbeherrſcher über ſich ſelbſt und die Unterthanenlande waren , daher, 
wenn die Reihe an ſie kam, ſie ſelbſt den Landvogt wählten. Im alten 
Jüricherkriege, 1446, fiel bei Mayenfeld zwiſchen den Oeſterreichern und 
den Eidsgenoſſen ein Gefecht zum Nachtheil der erſtern vor. Im Schwa⸗ 
benkriege, 1499, legten die Bündner eine Eleine Beſatzung in die Stadt, 
die, als Thüring und Sigmund von Brandis den 410. Februar ſich durch 
Verrätherei des Drtes bemächtigten, nebft den treu geblichenen Bürgern 
umgebracht wurde; doch fchon nach fünf Tagen nahmen die Bündner die 
Stadt durch Uebergabe wieder ein, die vierhundert Mann ftarke Beſatzung 
wurde nach Chur gefhidt und gegen Saution Tosgelaffen. Vier verrä⸗ 
therifche Bürger wurden enthauptet; das Schloß zerftört, nachher aber 
wieder aufgebaut. 4621 bemächtigte ſich der Oeſterreichiſche Oberſt Bal⸗ 
diron der Stadt und des Schloffes. 1622 belagerten fie die Prättigauer, 
zogen aber fich zurück, als die Defterreicher die Vorſtadt in Brand ſteck⸗ 
ten. Im nächften Mai machten fie Hundert Dann von der Defterreichifchen 
Beſatzung nieder und nahmen Mapenfeld mit Capitulation ein. Noch 
einmal fiel es, 1623, in die Hände der Oefterreicher, fie mußten aber, 
162K, den Ort den Franzöfifchen und den Eidsgenöſſiſchen Hülfsvölkern 
übergeben. 1458 brannte Mayenfeld bis auf das Schloß, die Kirche 
und vier Häufer ab. Auch 1718, am 18. October ging es beinahe ganz 
in Feuer auf. 

Fläſch, nördlich von Mayenfeld, abgefchieden am Rhein, iſt ein 
Pfarrdorf. Dafelbft befindet ſich ein Bad. Hier fand die Neformation 
früge Beifall. Schon 1521 Ichrte Jakob Bürkli fie zu Fläſch und bald 
nachher su Malans. Aus diefen beiden Gemeinden ermuntert, nahmen 
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die meiften Ortfchaften im Prättigau, Schiers und Seewis ausgenommen, 
nad) kurzer Zeit die Reformation an und namentlich that dieß Kloſters. 

Südsftlih von Mayenfeld, am Fuße des Gebirges, iſt das Pfarr⸗ 
dorf Jenins, einft Genins. In feiner Gemarkung lagen die Schlöffer 
Aspermont und Wyneck oder Weineck, deren Erſtes der Gegend von Je⸗ 
nins und Malans den Namen Herrfchaft Aspermont gab. Das Lektere 
wurde durch den Fräftigen, auch als Gefchichtsfchreiber geachteten Guler 
befannt. 

Der Fleden Malans, unfen vom Mhein und der Lanquart, Hat 
ein ſtädtiſches Ausfehen und viele gute Gebäude. 

Deftlih von Malans öffnet fih das Prättigau in der Clus, dem 
einzigen für Wagen gebahnten Eingange zwiſchen dem Valzeiner- und 
dem Seewiferberge. Daß diefe Berge einſt zufammenhingen, fällt beim 
erften Blick durch ihre Steinart und Schichtung in die Augen, und man 
erkennt, daß vor ihrer Trennung der tiefere Theil des Prättigaues einen 
See darſtellte. . 

Fragftein oder Ferporta, in der Elus, war ald Pforte des Prät- 
tigaues widtig. Unter einem Felsüberhang bergen fi die Trümmer 
eines Schloſſes, das Feines Daches bedurfte. Cine Mauer, die zur 
Lanquart Herablief und wahrfcheinlich ein befefligtes Thor hatte, ſchloß 
den Paß. Nach der Wolfsfage wurde der letzte Burgvogt wegen ver- 
übten Mädchenraubes mit einem Pfeil von dem gegenüberliegenden Fels 
bee von dem Bräutigam der Entführten erfchoffen. 

Das Prättigau, Pratigovia, 1!) Miefenthal, romaniſch Val pra- 
tens, ein fruchtbares und theilweife romantifches Land, ift reich an Al⸗ 
pen und Heubergen. Schöne Zriften, zahlreiche Heerden, der anmuthige 
Wechfel von Buchwaldungen und Nadelhölzern mit grünen, am Berg: 
abhange aufwärts fireifenden Matten, fruchtbares Aderlaond und Obſt⸗ 
bäume, machen diefe Landfchaft, die fechzehn Kirchgemeinden und noch 
Fleinere Ortfchaften zählt, zu einer dee anmuthigften des Cantons, wozu 
die zerfireuten Wohnungen und Heuftälle, die an Appenzell erinnern, 
vieles beitragen. Das Prättigau ift dem Bernerifchen Emmenthal und 
deffen Gebirgsformen ähnlich. Obgleich Hier die Gebirge niedriger als 
im Prättigau find, und der Thalgeund in dem Iektern höher anſteigt, 
fo bleibt doch das Emmenthal an Milde und Fruchtbarkeit Hinter jenem 
zurüd und man flößt nicht auf den Eontraft zwifchen Armuth und Reiche 


14) Die Herleitung des Namens bon Rhätigau wird durch nichts begründet. 
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thum, dee im Emmenthal auffällt. Waſſerfälle giebt es in dieſem nicht, 
im Prättigau find fehe fchöne; in dieſem herefchen die Buche, die Fichte, 
die Leechtanne und die Birke vor, im Gmmenthal die Fichte und dfe 
Birke, die ein rauheres Clima andeutet. Das acht Stunden lange, bis 
auf vier Stunden breite Prättigau, das von Welt nad Often ſich zieht 
und in Seitenthälee ausgeht, wird von dem gletfcherreichen Selvrettage⸗ 
birge, nordwärts von der Kette des Rhäticons und ſüdweſtwärts vom 
Hochwang geſchloſſen. In den Gletſchern des Sardasca⸗ und Vereina⸗ 
thales entſpringt die Lanquart, welche nebſt den andern Bächen aus den 
fleilen Seitenthäleen, in dem Hauptthale ſchon oft die entfeglichfien Ver⸗ 
heerungen angerichtet Bat. Sie führt ungeheure Gefchiebe mit fich, rollt 
zentnerfhwere Steine wie leichte Kiefel fort, füllt, da fie keinen hinläng⸗ 
lihen Fall mehr Hat, ihre Wett mit Schlamm, Steinen und Baumſtäm⸗ 
men aus, ſchwillt an, ergießt ihre tobenden Fluthen auf die angrenzenden 
Zelder und verwüftet bis gegen den Rhein hin, in der Breite von beinahe 
zwei Stunden, das Gelände. Manche Gegend des Prättigaues unterliegt 
auch den Verheerungen der Lauinen. 

Als im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts die Bündner Unruhen 
begannen, verhafteten die Prättigauer den Defterreichifchen Landvogt zu 
Caftels, ließen ihn aber nachher wieder los. Der Erzherzog Leopold von 
Oeſterreich verlangte 1621 die Landeshoneit und die Abfchaffung der evan⸗ 
gelifchen Prediger, und nahm im October, unter der Zufage freier Re⸗ 
Iigionsübung, das Prättigau ein, nichts deſtoweniger wurde die Ent= 
loffung dee Prediger geboten, Kapuciner angeftellt, das Volk entwaffnet 
und übel behandelt, viele Weiber mißbraucht, das Schloß Caſtels und 
das Land mit Defterreichifchen Soldaten defekt, die das Dich der Ein: 
wohner verzehrten. Die Bedrückten bereiteten große Prügel, überfielen 
im April die fremden Kriegsfeute, erfchlugen über vierhundert derfelben, 
nahmen das Schloß Gaftels ein, entließen aber die Befakung unter dem 
Derfprechen, nicht mehr gegen fie zu dienen. Diele davon blieben ihrem 
Wort nicht getreu, doch büßte dieß mancher aus ihnen, als fünf und 
achtzig Prättigauer bei Fläſch von den Cingedrungenen dreihundert er⸗ 
Ihlugen und zweihundert in den Rhein jagten. Bald nachher tödeten 
die Prättigauer den Spaniern, die fi) bei der Schanze zu Zizers durch: 
fhlagen wollten, Hundert fünf und visrzig Mann, den Oeſterreichern am 
Flaͤſcherberge zweihundert und dreißig Mann und trieben viele in den 
Rhein. Won einem andern Ocfterreichifchen Heerhaufen, der Mapenfeld 
entſehen wollte, tödeten fie hundert? eroberten Chur und brandfchagten 
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das Montafun. Unterhandlungen wurden eingeleitet, doch während der: 
felben das Land von den Defterreichern wieder überfallen. Am 23. April 
1623 fahen fich die von Soldaten umringten Prättigauer genöthigt‘, dem 
Haufe Oeſterreich zu Huldigen, und Kapuciner an ihren Kirchen angeſtellt. 
Im September befreiten Franzöſiſche Hülfsvölfer, von Jürichern und 
Bernern unterftüßt, das Land noch ein Mal, und die Präktigauer 
ſchwuren aufs Treue zu den Bündnern, mit Vorbehalt der älteen Rechte 
Deſterreichs. Endlich gelang es 1649 dem freiheitslichenden Volk, ſich 
gänzlich von der fremden Herrſchaft Yoszufaufen. 

Dem Gingetretenen durch die Clus zeigt ſich links dad Seewifer:, 
oder BaneiertHal, deſſen Eingang einft überrafchend fhön war. 
Unter den Überhängenden Felſen des fchmalen Paſſes hervorgegangen, 
fah man bei Pardisle eine liebliche Ebene fich äffnen. Man ging bie 


zue Schmitte, einem freundlichen Dorfe, zwiſchen fruchtbaren Gütern 


und Baumgärten. Dur Vernachläffigung des Taſchinesbaches und der 
Lanquart Litt die Schmifte fhon 1726 und 1729 vom Walfer. Am 
Juni 1762 fielen ungewöhnliche Waffergüffe. Gärten und Felder wur: 


den mit Schutt und Stein bedeckt; 1764, den 41. Auguſt, erneuerte 
fih die Zerſtörung und was das erſte Mal verfchont geblieben tar, 


ging nun zu Grunde. Diefmal nahm das Maffer bei der Außern 
Schmitte ſechs Häufer, eine Gärberei und ſechs Ställe mit Gärten und 
Einfchlüffen hinweg. 

Das Pfarrdorf Seewis, an einer gegen Südoften gefchrten fruchtz 
baren DBerghalde. Eine große Lauine fiel 1756 den 5. Januar in bes 
trächtlichee Entfernung vom Dorfe, verheerte viele Ställe und tödete 
zwei Männer, die mit ihrem Vieh befchäftigt waren. ine andere, die 


auf der entgegengefegten Seite 1793 den 2. Februar herunterftürzte, riß 


über neunzig Ställe, Hütten u. f. w. mit fich fort oder befchädigte fie. 
Se höher, deſto mehr verzweigt fih das Thal in mehrere hohe 
Alpenthäler, welche theils oſtwärts die Sceſaplana bekränzen, theils 
gegen Nord und Weſten fächerartig ſich ausbreiten und einige kleine 
Bergſeen enthalten. Don dem chemaligen Bergdörfchen Stürvis zeugt 
"eine Urkunde von 41371. Nur Alphütten ſtehen noch daſelbſt. In der 
Naͤhe iſt ein Waſſerfall, der, ohne ſehr hoch zu ſein, durch die felſige 
Lage und dem ſchauerlichen Keſſel, in den er ſich ſtürzt, eigenthümliche 


Schönheiten erhält. Nach dem Ganeierbad, das früher vornämlich von 
kinderloſen Frauen beſucht wurde. führt ein Fußſteig, der auch nad) 


dem Montafun binleitetz feit aber das neuere Geſchlecht diefes Bad Hat 
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eingehen iaſſen und die Bergſtürze vom Eſchingel her den Pfad theil⸗ 
weiſe verfchüittet haben, iſt ee ſehr ſchwierig geworden. 

Die größte Merk wũrdigekeit der Gegend iſt die Sceſaplana, das 
böchfte Felshorn im Praͤttigau. Vom Ganeierbad geht man in zwei 
Stunden bis zur letzten Sennhütte auf der Seewiſeralp, dann in ge 
rader Richtung nach der Felswand oberhalb der Hütte. Eine kleine Stein⸗ 
rifene (Glitſchung) bleibt links und man beſteigt einen hervorragenden Felskopf. 
Ungefähr eine Viertelſtunde lang zieht ſich der Pfad ſteil an. Hat nian 
die Höhe der Wand erreicht, fo find Feine weitern Gefahren zu beſorgen. 
Bon da geht es allmälig bergan bis-zu einer Schneefläche, Über welche 
man in weftlicher Richtung eine halbe Stunde fortiwandelt, bis an den 
Ort, wo fie fih ſchnell nördlich auf einen Gletſcher Hinabfenft. Am 
Ende der Gchneeflähe feige man über loſes Geſtein aufwärts. Sat 
man den obern Rand der Felswand erreicht, fo zieht fich der Meg in 
öftliher Richtung zu der Spitze ganz gemächlich Hinauf. Sowohl die 
beträchtliche Höhe der Scefaplana, als die Lage derfelben in den Vor⸗ 
deralpen, 109 gegen Nordoft, Nord und Nordweſten Feine Hohen Berge 
im Wege fichen ‚ verleihen ihr eine Ausfi icht,, der wenige gleichfommen. 
Zuerft zieht der prächtige Alpenkranz an, den man vom Finfferaarhorn 
bis beinahe zum Großglockner verfolgen Tann. Zwiſchen diefen zwei 
majeftätifchen Eckſteinen ragt noch mandyer Eoloß aus der glänzenden 
Kette in die Wolken empor, unter denen fich der Orteles im Südoften 
befonders auszeichnet. Gegen Weſten deden die Calanda und der noch 
höhere Ringelfpig 12) die entfernteen Gegenflände. Unter fi fieht man 
die niederern Gebirgsketten, das Labyrinth der Shäler, den Wallen⸗ 
ſtaader⸗, Züricher-, befonders aber den ganzen Bodenſee, nur heben fi ch 
der Santis und feine Nachbarn empor. Man blickt weit in Schwaben 
hinaus und erkennt das ehemalige Klofter Roggendburg nahe bei Ulm. 
Den Rückweg von der Scefaplana kann man dur die Gegend des 
Lünerfees nehmen. Will man von da in das Prättigau, fo kann dieß 
über die Alp Cavell hinunter nach dem einfamen Dörfchen Schuders und 
dem Dorfe Schiers gefchehen. 

Das Pfarrdorf Sräf ch liegt auf der linken Seite des Ganeier⸗ 
Baches, Auf dem großen, nun zerflörten Bergſchloſſe Solavers, welches 
ſich über der wilden Felskluft Wal Sun da erhebt, würde Friedrich VI., 
der letzte Graf von Toöggenburg, geboren. 





12) In Ürkunden auch Triſlols genannt. 
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Das Pfarrdorf Fanas Über dem Dorfe Grüſch, am Abhange des 
Sanaferberges, iſt lieblich gelegen und Hat eine anmuthige Kirche von 
neuerer Bauart. 

Schiers, ein großes Pfarrdorf mit fchöner Kirche, genießt in den 
Wintertagen faum zwei Stunden lang der Sonne. Es Hat durch Feuer 
und Waffer, namentlich den Schrawbach, viel gelitten. Am 24. April 
1622 find die Kirche, der Kirchhof und der nahe Plak merkwürdig ge: 
worden. Die von dem unmenfchlichen Baldiron befehligten Defterreicher 
Hatten die vom Hungertode bedrohten Schierſer überdieß noch auf ver 
fhiedene Meife mißhandelt, bis diefe fich ermannten und von Jenatzern 
und Furnern kräftig unterflügt, unter Anführung des Jakob Truog, 
eines jungen Mannes, den Feind anflürmend überwältigten und jene 
benannten Stätten zum Schauplaße ihrer Tapferkeit machten. Sprecher 
erzählt, die Weiber Hätten ſich durch ihre Unerſchrockenheit die Ehre er: 


. ‚worden, die Erften zue Communion zu gehen. Cine Jungfrau Salome 





Lienhardi, eine Anne Marud und eine Katharina Haberſtrau follen ſich 
vorzüglich ausgezeichnet haben. Noch jegt wird jährlich am Oftertage 
zum Angedenfen jener Begebenheit im freien Felde die Fahne geſchwungen. 
Dei Echiers öffnet fich ein Thal, das Einige das Druferthal, Andere 
nad) dem Dorfe Schuders das Schuderferthal nennen. Der unterfic 
Theil, den der wilde Schrawbach zwifchen Wäldern und fleilen Felfen 
durchrauſcht, wird als das unfreundlichfte Thalgelände am Rhäticon ge: 
fhildert. Die Höhern Gebirgsabhänge find mit fhönen Wiefen beffeidet. 
Auf der Nordweſtſeite find Buzerein und Schuders, auf der Südoſtſeite 
einzelne zu Fajauna gehörige Häufer oder Ställe erbaut. Angenehm 
wird man, nachdem man zwei Stunden lang emporgeftiegen ift, durch 
den Anblick des freundlichen Pfarrdorfes Schuders, früher eine Filiale 
von Schiers, überraſcht. 
Gleich Hinter Schuders theilt ſich das Thal in mehrere Arme, die 
ebenfo viele mit fleilen, ſchwarzen Wäldern befleidete oder ganz aus 
Gröglitfchungen befichende Klüfte darftellen, zwifchen welche die Alpen 
fich Herunterfenfen und aufwärts fi) ausdehnen. Zwei Einfchnitte in 
den Gebirgskamm, das fogenannte Deufer: und Schweizerthor, 
eigentlih Spalten von hohen Kalkfelfen ummauert, führen aus den ein⸗ 
ſamen Höhen nach dem Montafun hinüber. 

Jenſeits der großen Gemeinde Außer-, Mittler⸗ und Inner: 
Zunden, die an der Straße liegen und theils nach Schiers, theils nach 
Jenatz pfarrgenöſſig ſind, erreicht man die Trümmer des Schloſſes Caſtels. 
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Auf einer fruchtbaren Anhöhe das Pfarrdorf Luzein. Hier land 
dad Schloß Stadion, dad Stammhaus der Edeln diefes Namens. 1616 
wurden bei diefer Burg Nömifche Kupfermünzen mit dem Bildniffe des 
Kaiferd Conftantius gefunden. Wehnliche wurden dafelbft ſchon feüher 
und auch nachher entdedt. 

Wir ſteigen von Luzein in das St. Antönienthal binauf, das 
von dem Bache Schaniel durchſtrömt wird, der mitten durdy das Thal 
fließt und ſich zwiſchen dem Derthen Dalvaka und dem Pfarrdorfe 
Küblis in die Lanquart ergießt. Es erſtreckt fih von Südweſt nad 
Nordoften in der Länge von drei. Stunden Bon Morgen nach Abend 
dehnt es ſich in die Breite ebenſo weit aus. Bis zum Dörfchen Panei 
iR die Steigung ziemlich ſtark. In dieſem Orte iſt eine Filialkirche 
von Euzein. Von hier an wird das Gelände beinahe eben. Man kommt 
on einem der fchönften Waſſerfälle Bündens, den der Sägenbach bildet, 
vorüber. In einer Stunde gelangt man zu der Kirche St. Antönien, 
bei welcher einige Häufer liegen; alle übrigen find an den grafigen Ab- 
hängen des Thales zerſtreut. Diefes hope Gelände ift reich an roman 
tiſchen Anfichten und ſchönen Alpen. Im Winter werden die Einwohner 
bisweilen durch den Schnee in ihre Häufer fo eingefchloffen, daß das 
Ausgehen mit Gefahr verbunden ift und man neben dem ottesdienft 
fh nur wenig ſieht. Höchſt gefährlich find die Lauinenſtürze. Seit 
1689 Bis zum Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts famen vier und 
dreißig Perfonen durch folche um: dreizehn 1689, eine 1744, vier 1720, 
fehs 1731, zwei 1737, drei 1756, vier 1776, eine 1797. Diele Men: 
ſchen find ſchon aus denfelben Hervorgezogen worden. Cine Frau war 
fieben Tage lang in einem Keller begraben, indem eine Zauine, während 
fe Mil) dorthin teug, das Haus wegführte. Sie verficherte, alles 
was Über dem Schnee gefpeochen wurde, deutlich gehört zu haben... Ihr 
Geſchrei und Rufen um Hülfe vernahm man erfi am fiebenten Tage, 
als man bis zum Keller durchgegraben hatte. Sie lebte nachher noch 
lange. Die Hauſer find dicht an einen natürlichen oder künſtlichen 
Hügel hingeſtellt, der ‚die Höhe der Dächer hat, fo daß die Lauinen im 
der Regel zertheilt werden, oder über die Häufer wegflürzen. Cine 
Viertelftunde Hinter der Kirche theilt fich das Thal in zwei Arme, wo⸗ 
bon der eine fich gegen Süd⸗Süd⸗ Oft wendet, der andere gegen Oſt⸗ 
Nord Dften. Aſchuel iſt ein Weiler mit zerfiveuten Häufen. Bei 
Paznaun, einem ſchön gelegenen Berg= oder Sommerdörfchen,, ſcheidet 
ſich der eine jener Arme wieder in zwei. Der krytauhen Paznaunerſee 

Meyers Erdkunde. II. 


82 Cankon Buͤnden. 


Hat blumige Ufer md Brei Viertelſtunden im Umfange. Er verleiht 
diefer Gegend einem eigenen Reiz. Außer demſelben find noch dee Caf⸗ 
fierfte und der Caſchinnerſee, der eine DBiertelftunde im Umfange Bat. 
Seele des Paznaunerfeed verengt fih das Thak Immer mehr. Die 
ziefenmäßigen Mauern der Weiß- und Sulzflue nähern fi, die ihnen 
etflürzenden Trũümmer verntifchen ſich im Thal und verdden dit Weide 
mich und nach fo fehr, daß man bald nichts mehr als Felstrümmer ficht, 
durch welche der FJußweg in das Montafun mühfam anfltigt. Obgleich 
er der Hauptpaß unter den vieren fein ſoll, die aus dem Gt. Antönfen- 
that in das Montafun hinüberleiten, verliert man ihn beinahe zwiſchen 
den tiefen Lochern umd ungeheuern Felsblöcken, aus welchen das Thal 
in dee Höhe beſteht. In der Weiß⸗ und Sulzflue fallen die vielen 
Spalten, Löcher und Höhfen auf, wovon die meiſten mzugänglich, die 
üdrfgen nur ſchwer und theilweiſe mit Gefahr zu erflimmen ſind. Rach 
dere Bericht des Dekan Pol, der fie unterfuchte, bilden fie labyrinthiſche 
Gänge, die bald ſich hoch emporwoölben, bald enge zufammenzichen, ſich 
vielfach verzweigen und im das Innere des Felſens eindringen. Ihre 
Wände und Decken find mit Mondmilch und Tropfſteinen beſezt. uf: 
fallend find die daſtlbſt gefundenen Rollſteine, die wie Flußgeſchiebe 
ausfehen, und auf ältere Erdrevolutionen hindeuten. Auf der Sulzflue 
Bietet ſich eine weite Ausſicht dar nach dem BSodenſee, nad Schwaben 
und auf den ganzen Kranz der Schneegebirge, welche aus dem Tyrdl 
fich ir die Schweig hinüberziehen. 

Im Hauptkhale des Prättigaues liegt das ſchon angefühtrte Pfarr⸗ 
dorf Küblio. Das an der Kirche gemahlte Bild des heiligen Chri⸗ 


ſtopho fh fie 1622 vor der Zerſtörnng durch die Oeſterreichiſchen Soldaten | 


. gerettet haben. 

Das Pfatedorf Sans Hat eine gefähtfide Lage. Ueber dem Dorfe 
iſt ein hoher, ſteiler Berg, von welchem Lauinen uiid Rufenen (Strin⸗ 
ſtürze) dasſelbe bedrohen. 4689 wurden fünf und fichzig Menſchen und 
fünfzeiit Hänfer verſchüttet. 4735 am 23: Apeil brauntt der Ort bei⸗ 
nahe garız ab: Reich an Hekdenmätgigen Hingeßbungen und Waffenthaten 
find die Gefechte auf Raſchnals und im dee Wieſe Aquaſana vom 5. 
Septeniber 1622, wo einige hundert Prattigauet, von Rudolf und 
uiyſſes von Salid vortrefflich angeftihrt und im Ihrem ungezähmten MRuthe 
der Leitung der Fehrer nicht immer eingedenk den unker dem Oberften 
Balbiron und noch andern Befehlshabern ſtehenden Deſterreichern· den 
umerfechutterlichften Etderſtand leiſttten, theils ohne zu wanken im offener 
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GStellung dem feindlichen Kugelregen exlogen, theils in die Reihen der 
Gegner einhrachen und ſelbſt die Reiter mit ihren Keulen niederſchmet⸗ 
terten und zurücktrieben. Mezza Selva, wo ein ſchöner Waſſerfall 
ſich befindet, ift nach Serneus kirchgenöſſig. Das Schlapinerthal 
luft vom Kamme des Hhäticon hie zu dem Dorfe Schlapin von Süd⸗ 
Eid-Of gegen Ned: Nord⸗Weſt, daun ober gerade gegen Welten. 
Hinten beſteht es aus einer. fehänen Alp, hierauf bis zum Dorfe aus 
Derg: und andern Wieſen. Der Weg auf das Schlapinerjoch iſt ſteil 
und beſchwerlich. Schön iſt der Anblick vom Jeche in das heimiſche 
Degdärfchen herunter, wo friedliche Hütten auf einer grasreichen Ebene 
zerſteut find, die von einem ruhig dahinfließenden Berggewäſſer durch⸗ 
ſchlängelt wird. Auf dieſem Joche ſieht man noch Ueberbleibſel von 
Landwehren ( Verfhanzungen), die theils ſchon um 1620, theils aber 
im Revolutionskriege errichtet wurden. 

Aus den wildern Gegenden Bündens gehört das Pfarrdorf 81 8: 
Bers, der Hinterfie Ort des Prättigaues, zu den frhönften. Schon 
von weitem ſtellt ſich der untere Theil der Landſchaft als sin hexrliches, 
grünes Amphitheater angenehm dar, das mit Häufeen, unter denen viele 
une, beſäet und von Aeckern durchzogen if. Noch maleriſcher ift der 
Anblick über der Brücke. Zmiſchen blumichten Ufern fhlängelt fi die 
Lanquart in jugendlich raſchem, doch unfhädlichem Laufe, hin und wieder 
von Erlenwäldchen beſchattet. Nicht nur über die ganze Fläche des 
Theles, ſondern Über einen großen Theil der Beinahe bis an die Gipfel 
benugten Berge verbreitet fh ein bunter, fruchtbarer Teppich, auf wel⸗ 
chem Hütten zerſtreut ruhen. Dichte Nadelwälder im Hintergrunde des 
Thales erhöhen den Eindruck des ländlich ſchönen, und der über ihren 
ſchwarzen Gipfeln beim Sonnenfchein glänzende Gletſcher giebt dem Ge: 
mälde die Wollendung. Das hiefige Prämanftratenferklofter St. Jakob 
wurde 4526 aufgehoben. ‚Dee Probſt, DBarthalamäus Bilger, übergab 
der Gemeinde ale Güter und Gefälle desfelben und vermählte fih mit 
der Schweſter des Landammanns Egen. Die meiften Urkunden des Klo⸗ 
ſters wurden von dein neuen Erwerbern vernichtet, um fih var der 
Wiedergeltendmachung derſelben zu fihern. Mombiel, ein Theil des 
Pfarrdorfes Kloſters, ‚wurde 1804 durch einen Feleſturz größtentheils 
zerſtört. 

Bei der Alp Partenn theilt ſich has Zhal, nardöſtlich in das Thal 
Sardascq, ſüdlich im das. Thal Vereina. Das Sardascathal be⸗ 
Reit eire Stzwde long aut ſchönen, ehenen Alpen, dann zieht «5 Hd 
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bergan bis am einen Gletſcher, den der nicht ohne Gefahr zu durchdrin⸗ 
gende Gletſcherdamm verbirgt. Dieſer Gletſcher reicht aud in das an: 
geführte Vereina hinunter. Iſt er gleich wegen feiner vielen Spalten 
ſehr gefährlich, ſo führen dennoch verſchiedene Päſſe über ihn. 

An der Südſeite der Lanquart find die Seitenthäler weniger auss 
gedehnt und fleil als auf der Nordſeite. Das oberfle Pfarrdorf iſt Ser: 
neus. Es brannte im Juli 1742 beinahe ganz ab, wurde aber nachher 
wieder aufgebaut. Cine halbe Stunde vom Dorfe ift in einer angenehmen 
Gegend auf einer fehönen Wieſe das Serneuferbad mit einem neuen, ziwed: 
mäßig eingerichteten Eebdude. Das Pfarrdorf Conters auf einer An: 
höhe, Saas gegenüber. Oberhalb diefes Dorfes trägt ein ausgebehntes 
Revier den Namen des Faulen (lockeren Gebirges) und verurfacht durch 
feinen Schutt, der die Lanquart anſchwellt, öftere Merheerungen im vor: 
dern Prättigau. Dießſeits Fideris erhält die Burgruine Strahleck eine 
Merkwürdigkeit durch die Sagen von einer Jungfrau Schänenna. Das 
Mfarrdorf Fideris liegt fehr reizend auf einer gelinen, mit Wald be 
frönten Anhöhe Hoch Über der Lanquart. Das Bad, das berühmteſte des 
Landes, in einem Tobel romantiſch bei einer Brücke gelegen, bietet in 
feiner Umgegend eine Abwechfelung der angenehmſten Spaziergänge dat. 
Am meiſten befucht ift derjenige nad) dem Dorfe Fideris, wo befonders 
bei Abenöbeleuchtung fehr Ichöne Ausfichten auf die Trümmer von Strahleck, 
an den anmuthigen LZuzeinerberg und das Schloß Cafteld fich darbieten. 
Ein anderer führt nach dem Pfarrdorfe Jenatz, das vor Alters Genatz 
hieß. Diefe Gemeinde fol den fchönften Obſtwuchs im Prättigau haben. 
Zu derfelben gehört ein Bad. Das Thal Davo windet fich von Hier 
nah dem Hochwang hinan. Cine Volksſage erzählt von Waldfänken 
(wilden Dienfchen), die im Hintergrunde der Heiden Alpthäler Werneza 
und Beninn gelebt Haben follen. 

Aus dem Bade Jenatz leitet Über Furna, ein Feines, zerſtreutes, 
auf einem hohen Berge einfam gelegenes Pfarrdorf, ein Weg nad dem 
weidenreichen Thale Valzeina. Der Name Val sana foll von der 
- gefunden Luft herrühren, in welcher, wie man erzählt, bei Peſtzeit Ge⸗ 
flüchtete gegen Anftedung ſich gefhüst Hatten. Diefes anmuthige Thal 
wird vom Schranfenbache ducchfloffen. Die Häufer des Plarrdorfes ſind 
zerſtreut. 

Bei dem Hervortreten aus dem Berggelände des Prattigaues, wie 
nach dem Eintreten Über die Luzienſteig oder über die untere Zollbrücke 
befindet der Wanderer ſich in dem fruchtbarften Thalgefilde dießſeits der 
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Bündneriſchen Hochgebirge. Der tiefere Theil iſt zwar den Verheerungen 
des Rheins ausgeſetzt. Freundlich ſind die Wieſenfluren und Ackerfelder, 
die am linken Ufer um die Ortſchaften ſich ausdehnen. Weitaus der 
größere Theil der öſtlichen Thalſeite beſteht aus Abhängen. Dieſe und 
die Hügel bringen die edlern Früchte hervor, die man in den mildern 
Gegenden Teutſchlands antrifft. 

Bei der. obern Zollbrücke, die über die Lanquart führt, iſt 
ein Wirthshaus. „In ihrer Nähe flieht auf einer Ebene Marfchling, 
in Urfunden Castrum Marsilinum genannt, mit vier Eckthürmen, wo⸗ 
von drei ein Hohes Alter verrathen. Die einen laffen es 755 duch König . 
Pipin den Kleinen aufführen, -andere machen einen Alemannifchen Fürſten, 
Marſilius, zum Erbauer desfelben. Seit 1333 wechfelte es oft den 
Pfandheren oder Lehenbefiger. Dreifundert Jahre fpäter kam «8 an 
Ulpffes von Salis, der die Mohngebäude neu errichtete. 1771 wurde 
die Grziehungsanftalt, die 1761 in Haldenftein gegründet wurde, in 
das Schloß Marfchlins verlegt, das damals dem Minifter Ulyffes von 
Salis gehörte. Hier Teitete ein Jahr lang der gelehrte, duch feine 
Shriften und fein unfittliches Leben hingegen berüchtigte Doctor Bahroͤt 
das Inſtitut, verließ dann aber die Anftalt, da ſich Bahröt mit der 
guten Hausordnung und der firengen Regelmäßigkeit des Minifiers von 
Salis nicht vertrug. 

Das Pfarrdorf Igis hat im neuerer ‚Zeit feine Kirche verfchönert. 
Durch eine fchredliche Feuersbrunſt verlor es den 26. October 1717 
zwei und fechzig Häufer, acht und fünfzig Ställe und drei Weinpreſſen 
(in Bünden Törkel genannt). Bier Perfonen famen dabei: um. Bei 
Igis fieht man noch einige Trümmer des Schloffes Fadlenftein. 

Zizers, noch näher am Rhein als Igis, iſt ein anfehnlicher 
Sleden. Den 14. November 1767 legte eine Feuersbrunſt achtzig Häufer, 
fiben und achtzig Ställe und anderes mehr in Aſche. Hier gebar die 
Frau des Georg Gadient vom Strilferberg den 6. Februar 1810, drei 
Monate zu früh, in einer Stunde vier Kinder, zwei Knaben und zwei 
Mädchen. In dem Namen Zizers glaubten Ginige eine Rhätiſche 
Opferſtätte, Cizae aram, andere eine Niederlaffung aus Ciceros Nach⸗ 
fommenfchaft zu finden. Dei Zizers ift Friedau oder Frioͤnow, jetzt 
ein Oefängnißthurm, vormals ein Schloß. 

Trimmis, ein großes Pfarröorf, mit zwei Kirchen. Auf dem 
Felſen oberhalb der veformirten Kirche fand das nad der Mitte des 

ſechzehnten Jahrhunderts zerfallene Trimons, auch Caſtel Pedinat ge 
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nannt. Ruhe Mfpermont, Über der Molindre, auf dem eingeflliryten Fels⸗ 
Fopf neben dem Aspermonttobel, jet nur noch ein Thurm mit wenigem 
Gemäuer. Bei Trimmis ift eine muldenartige Biegung, durch welche 
im Sommer Chur und die Ortfchaften des Bündneriſchen Rheinthales 
über Furna eine Verbindung mit dem mittleren Prättigau haben. 

In dem Orte Mafans, eine halbe Stunde von Chur, tar ehe: 
mals ein eines Klofter, fpäter ein Kapucinerhofpitium. Die Kirche ift 
eine Filiale der St. Regulakirche in Chur. . 

Die Stadt Chur, der Hauptort Bündens, liegt am Fuße dr 
Mitten: und des Bazokelberges an der Pleſſur, die jetzt durch koſtbare 
Arbeiten eingedämmt ift und Über welche im neuerer Seit eine fehöne, 
fleineene DBrüde gebaut wurde. Die Pleſſur faͤllt eine halbe Stunde 
unter der Stadt in den Rhein. An ihre feühern Verwüſtungen erinnett 
der Name Sand. Die Gegend um Chur und die Bis Hoch hinauf von 
Wald bededten Berge haben ein ernſtes Ausfehen. Die Stadt ift mit 
Mauern und Thürmen umgeben, und bat außer der angeführten St. 
Regulakirche noch zwei Kirchen, die St. Martins: und die Ecaletta: 
firhe. Un die Stadt ſtößt ganz abgefondert der Hifchöfliche Hof. Im 
demfelben ift ein Saal, geziert durch Bildniffe von Bifchöfen und an: 
gefehenen Bündnern in Landestraht. Das einzige größere FRömifche 
Denkmal, das man noch in Bünden anteifft, ift der Thurm Marſoͤl 
oder Marfoila auf der nördlichen Seite des bifchöflihen Siges. Diefer 
Thurm, deffen Name man durch Mars in oculis erffären will, wird 
als der Sig Römiſcher Procuratoren angefehen und bildet, von Cphen 
umrankt, jetzt einen Theil der bifchöflichen Wohnung. Demfelben fchief 
gegenüber fol ein anderer Thurm oder ein Caſtel geftanden und Spindl 
oder Spinoila geheigen haben, was man als Spina in oculis deuten 
wollte. In einem bedeutenden Umfange vor dem welfchen Dörfchen Hat 
man zu verfchiedenen Zeiten manches Hömifche Weberbleibfel entdedt; 
viele Münzen bei St. Margaretha, bei der Biene, St. Salvatore u. f. f. 
Als 1806 ein Keller im welſchen Dörfchen gegraben wurde, fand man 
in der Erde zweihundert Münzen mit den Bildniffen Marimians, Die: 
cletians, Conftantius Chlorus. Die fchönfte derfelben trug den Kopf 
des Antoninus Pius und eine Victoria. Auch Tagen dabei Bruchſtücke 
von Zierrathen, Geräthfchaften und andere Stüde verarbeiteten Erzes. 
Erft vor wenigen Jahren entdeckte man bei dem Landhauſe zur Biene 
eine Art Stuccoarbeit. Das merkwürdigſte kirchliche Baudenkmal des 
Mittelalters iſt die Kathedrale auf dem Hof. Ohne irgend einen ur 
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tunöfichen Beweis wird ihre (Erbauung dem Biſchef Tello zugefchrichen 
und in das achte Jahrhundert hinaufgeſegt. Die Bauart, Die in der 
Grundanlage Die vqrgothiſche it, lät allerdings auf hohes Alter ſchließen. 
Uneswiefene Sagen verſttzen an diefe Stelle einen Römiſchen Tempel, der 
im dritten Jahrhundert in eine chriſtliche Kirche ibergegaugen fei. Merk⸗ 
würdigkeiten der Kirche find die ſehr geräumige und mit alten Säulen 
gezierte Gruft (Kirche der Kapuciner) und die Gapitäle der Säulen an 
den Hauptpfeilern, mit altestpümlichem Bildwerk und igyren. Antiker 
als die Domkirche find die Statuen der vier Gvangelifien, melde, auf 
Lopen fichend, das Vqrthor der Kieche Bilden. Sie fallen Ueherbleibſel 
der frühern Kirche fein und aus dem vierken Jahrhundert herſtarunen. 
Figuren von Menſchen und Thieren in der Gruft tragen den Charakter 
der mmlichen Zeit und Kunſt. Sehenswerth wegen ihrer Verzierungen 
ind der Hochaltar mit altteutſchem Holzſchnitzwerk, eine Menfa mit 
Säulen, die man ebenfalls aus dem yierten Jahrhundert Herleitet und 
ein ates, ſteinernes, künſtlich verziertes Tabernakel. In ber Sacriſtei 
zeigt man die Reliquien vom heiligen Lucius und ſeiner Schweſter FKmexita. 
Diele liegende und ſtehende Grahfeine im Dome find durch Wappen und 
Infpeiften von Werth für den Gefdichtforfcher, unter digſen der ſchöne 
Garlophag des Biſchois Ortlieb won Brandis (1458 bis 4404) aus roth⸗ 
lichen Marmor. Unter den Gemälden der Kirche bemerkt man anf dem 
zweiten Altar linker Hand einen Albrecht Dürer, die Kreuzfallung Chriſti 
vorßellend; im der St. Laurenzcapelle den heiligen Zaurenz, wie er auf 
dem Roſt gebraten wird, van Holbein; auf dem Hochaltar zwei jüngere 
Holbeine. Schön ift die Bildhquerarbeit von dem Altern Helbein. Die 
Burg Pletär, auch Planaterxa, fand an der Stelle des jehigen Kauf: 
hauſes und wear Beſitzthum der adelihen Familie Plantär („ curia et 
domys dicta Plantär intra muros Gurienses ”), Die Stadt kaufte 
dieſes Gebãude im fünfzehnten Jahrhundert und erbaute darqus ihr Kauf- 
und Ratppans. In der Rathſtube find afte Gemälde und Huntiaxhige 
Fenſter. In den Jahren 1361, 1550, 1556, 4560, 4592 unh 1593 
wurde Chur durch die Peſt ſtark heimgeſucht. 1350, 4361, 4383, 1464, 
1479, 4541, 4374, 4576 und 1674 erlitt es verheerende Feuershrünſte. 
4358 fpürte man ein heftiges Erdbeben. un und .nod) zu andren Zeiten 
richteten Ueberſchwemmungen Verwiiſtun 

qub Shanfigg gment, Käfkft go da ie 
ram das Hauptthal auf, ſteigt Anfenweile, beiggbe acht Fätunden Lang, 
Fler dem Hachſpong pnd den Basfprüngen ‚dep Kotßbarnßz zum Htr 
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hinan und trennt ſich bei Langwies in zwei Aeſte, Fondei und Sapün. 
Südwaris öffnet ſich Hier das Hochthal Eroſa, neben demſelben liegt 
öſtlich das Urtenthal. Den Thalgrund des Schalfick durchſtrömt die 
reißende Pleſſur. Sie führt bei ihren Anſchwellungen ganze Geſchiebe⸗ 
lager in die tiefere Landſchaft. Das Schalfick iſt die zerriſſenſte Gegend 
Bündens. Seine Abhänge find von ungefähr dreißig Waldbächen aus⸗ 
geſpühlt, zwwifchen denen Felder, Wiefen und Dörfer die Berghöhen bil: 
den. Hinten bei Langwies und noch höher bei Eroſa wird die Landfchaft 
zum bloßen Alpengelände. 

Das Pfarrdorf Maladers, drei Wiertelfiunden von Chur, wurde 
1622 abgebrannt und hat jegt ein gutes Ausfehen. Dahin it Calfreifen 
kirchgenöſſig. Dei demfelben liegt die Ruine des Schloffes Bernegg oder 
Berne, nach welchem die in Bündens Gefchichte wohlbekannte Familie 
Sprecher fich fchreibt. Das Pfarrdorf Caſtiel Hat feinen Namen von 
dem Schloffe Chiaftelg, auch St. Jörgen, das einft hier land. Tiefer, 
nahe an der Pieffur, ift das nach Gaftiel gehörende Dörfchen Lüen, 
mit einer Kicche. Das folgende, ziemlich große Pfarrdorf St. Peter, 
anmuthig gelegen, kann als der Hauptort des Schalfick angefehen werden, 
weil bier das Mathhaus fieht. In dem Pfarrdorfe Peift brannten im 
Dctober 1749 drei und fiebzig Wohnhäufer ab. Das Schloß Unterwegen, 
sub via, lag in deffen Nähe. Seht noch nennt man die Gegend zur 
Burg oder zum Thurm, auch fieht man einiges Gemäuer. Zu dem 
zerficeuten Pfarrdorfe Langmies gehören das grasreiche Thal Fon⸗ 
dei und das den Lauinen bloßgeftellte, mit einigen Wohnungen beſetzte 
Sapünerthal. Der Sapünerbach ift einer der tobendflen Bündens 
und eine der Hauptquellen der Pleſſur. Wir folgen der zwifchen hohen 
Felswänden ſich hervordrängenden Pleffur nad, dem von einfamen Weiden 
umgebenen Pfarrdorfe Ero ſa und weiter bis zu den beiden Erofafeen. 
Ueber eine Felsftufe hinauf gelangt man zu der öden Eroferfchaafalp , die 
zwifchen dem Weißhorn und der parallelen Kette des Rothhorns liegt. 
Gleichlaufend mit diefer Alp ift das felfichte Welfchtobel. 

Ein Pfaredorf bilden an der linken Seite der Pleſſur Sfchiertfhen 
und Prada. Südlich, von Tſchiertſchen anfleigend ift das Urtenthal 
mit dem Urtenfee. Gr fol durch Heftiges Raufchen Ungewitter und Stürme 
anzeigen. Eine Volksſage erzählt, diefer See fei zur Strafe begangener Frevel 
an der Stelle ſchöner Vichtriften und Sennhütten entftanden. Wielfach zeigen 
ſich in den Felsketten Spuren von Zerflörungen und man kann es ſich erklären, 
wie einſt diefe Einſamkeit zu dem Rufe eines Geſpenſterſitzes gelangen konnte. 
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Die Landfheft Churwalden, welche füdlich von Chur ſich an 
dem Malixer⸗ und an dem Dreibündenderge erhebt, fendet ihre Gewäſſer 
duch die Rabiuſa oberhalb der Stadt Chur der Pleffur zu. - Sie fenkt 
fi) von der Parpanerhöße zum Hauptthale des Rheins nieder. Bald: 
und Alptriften nehmen die obern Gegenden ein. Das unterfle Pfarcborf 
ft Malix. Hier lebte Friedrich Schocher, von deffen Muth und Kraft 
man das nachfolgende Beifpiel erzählt. Neun Defterreicher follen wähe 
rend der Kriege zu Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts Speiſe und 
eine Kuh von ihm gefordert, er ihnen eine Suppe zubereitet, etwas 
Garſtiges in diefelbe gemifcht umd ihnen befohlen haben, fie zu » freffen.” 
Als fie lärmend zu den Waffen griffen, habe er fi an die Stubenthüre 
geftelt,, fie alle erfchlagen, ihre blutigen Zeiber zufammengebunden, an 
den Abhang der Rabiuſa Bingezogen und in die Fluthen derfelben ge: 
ſtürzt. Die Veſte Straßberg, in der Nähe von Malir, wurde im 

Schwabenkriege zeeftört. 

Das Pfarrdorf Churwalden beſteht aus zerſtreuten Häufern und 
enthält die Ueberbleibſel zweier Klöſter. Das Männerklofter, Prämon⸗ 
ſtratenſer⸗ Ordens, wurde von einem Rudolf von Aqua Rubea 1167 
geftiftet. Zuerſt fanden ihm Priore, dann Webte vor. Es erfuhr vie: 
lerlei Schickſale und brannte endlich 1476 ab. An der Kirche, die jeht 
noch flieht, liegt dee Freihere Donat von Vaz (genannt der Graufame) 
begraben. Das Frauenkloſter foll ſchon im vierzehnten Jahrhundert zer 
ftört worden fein. In der Hiefigen Gegend find mehrere Familiennamen 
weibliche Zaufnamen, wie Margaretfa, Katharina, Madleine, ( Mag- 
dalena) und Eliſe. Bis Churwalden geht der Feld- und Obſtbau. 

Darpan, ehemals Partipan, Hoch gelegen, hat einige ſtattliche 
Häufer mit künſtlich geroundenen, eiſernen Fenſtergittern. Hier gedeiht 
der Feld- und Obſtbau nicht. Cine ſchöne Straße führt jet durch die 
Zandfchaft Churwalden nad) dem Oberhaldftein. Angenehm ift der Rüd: 
bild auf das Thal von Chur bis Malans und die mächtige Calanda. 

Südwärts von Chur, nahe am Rhein, hat das Pfarrdorf Ems, 
aud Ober: oder Melfchenems genannt, zwei Kiechen, die fchönere im 
Dorfe, die andere auf einer nahen Anhöhe. Merkwürdig find die kegel⸗ 
fürmigeh Erdhügel in der Umgegend. Bemerkenswerth ift der hier 1630 
gehaltene Bundestag, auf welchen befchloffen wurde, die Defterreichifche 
Dartet zu verlaffen und das Veltlin wieder zu erobern. 41776 brannten in 
Ems Hei dreihundert Gebände ab. Als im Mai 1799 die Franzofen die 
Bündner verfolgten, und diefe am Ende des Dorfes noch Stand hielten, 
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flürzte dad ein und zwanzigiährige Mike Dame Mars Büpke auf 
Den Führer der vorderſten Kanone, ſchlug ihn mit einem Prägel tadt, 
und that das Nänliche gegen den Nachfolgenhen. In der engen Desk 
gaffe entfiand dadurch eine Siedung. : Die Bündner foßten wirder Muth 
uud fehlugen die Franzoſen zum Dorfe hingus. 

Das nach Tamins geharanhe Doörſchen Reichenau hokte ehemals 
eine Burg, wo ein Zollhaus und nachher ein Gaſthof angelegt wurde. 
Ja dem Haben Sahloſſe legte der Würgermeilter von Ifherner, Date, 
son Chur, machden die Graichungsanfalt zu Jenins eingegangen wat, 
ein neues Snfitut an, wa Zſchokke in der Zahl der Lehrer, Benjamin 
Sonfkant in derjenigen des Schüler wor. Der jetzige Beſitzer des Schloſſes 
Meichenau hat Gebäude und Anlagen fehr verfhängt. Her Garten iſt 
der beſte Standpumet zur Ueberſicht der Wereinigung des Vorder⸗ und 
Dinterrheing. Eine Brücke führt über den pereinigten Strom, eine andere 
über den Vorderrhein, beide find hölzern und gedeckt. Die von Mruben⸗ 
mann über den wereinigten Rhein erbaute Brücke wurde 1799 durch Feuer 
zerärt. Au ihrer Steſle srhaute zwanzig Jahre ſpäter Stiefenhofer, ein 
Landmann aus der Gegend, Der ohne Unterricht, durch sigenes Mor: 
Senken, fi zum Baumeiſter ausbildete, eine neue Brüde, die ebenſo 
leicht als ficher angelegt, zweihundert zwanzig Fuß lang und achtzig Fuß 
üher den Spiegel des Rheins erhaben iſt. Im Mei 1799 geiffen die 
Dberlönder, die yon Tawetſch her, wie eine Lauine fir) verſtärkend, vor⸗ 
drangen, die Franzoſen bei den hieſigen Brücken an und trieben fie bis 
gegen Chur. Durch Unterfläkung semutbigt, drängten dieſe dem ſchlecht 
beivaffneten Landſturm, in dem gud Weiber und Mädchen fochten, Race 
ühend zurück und tödeten aus demſelhen gegen firbenhundert Mann. 

Unter den Detfehnften, wo in „Zeiten der Werfolgung berühmte 
Männer eine Freiſtätte gefunden Haben, nimmt Reichengu eine der erften 
Stellen ein. Während der Schreckenszeit der Frauzöſiſchen Staateum: 
wälzung fond fih an einem Abend, im October 1793, ein durch fein 
Dinftveten ſich empfehlender Jüngling ein, der ein ‚Elsines Märchen an 
sinem Stode trug. Er war ermüdet, allein, denn er ‚hatte kurz vorher 
einen Diener, der ihm ſehr zugethan war, entlaſſen. Er erkundigte ſich 
nah Herrn von Joſt in einem Teutſch, deſfen Achent ein wenig quffiel. 
Bald vernaßmen die Schäfer, Are Fremdling heiße Chabos und fei als 
‚Kehren der Franzöſiſchen Sprache und der Mathematif angenommen. Sein 
Aeußeres ımd feine Freundlichkeit hatten fie fo angezogen, Dafi Jeder 
wünſchte, fein Schüler au ſein. FEs war der. unge Drag von Charxtres, 
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dee Sohn des Herzogs von Orleans, des erfien Franzoͤſiſchen Prinzen 
nach dem königlichen Haufe. Schen hatte er als Divifionsgenstal, unter 
dem Namen des jungen Egalité, chrenvelle Dienfte im republikaniſchen 
Heere geleiftet, als die Werderben drohende Anmäherung der Abgeordneten 
des blutdürſtigen Heilsausſchuffes ( Camite da salut public‘) ihn nöthigte, 
mit dem Obergeneral Dumouriez über die Grenze zu gehen. Bald fnchte 
ee in der neutralen Schweiz, zuerſt in Zug, dann im ſtillen Brem⸗ 
garten bei feimem väterlichen Freunde, den General Montesquion, der 
ſich dafelbft aufhielt, Verborgenheit und Sicherheit. Auf Winke aus 
Zurich verlieh er auch dieſe Freiſtäͤtte, um in dem noch entferntern Rhäe 


tien vereinzelt laͤnger unbekannt zu bleiben. Der kluge Montesquion 


hatte ans öffentlichen Blättern die paritätiſche Erziehungsanmftalt in Rei⸗ 
chenau fernen gelernt. Herr von Joſt, eimer der Theilhaber an derſelben, 
der in Reichenau ſelbſt wohnte, Hatte bei der Schweizergarde in Frank⸗ 
reich, nachher unter Montesquiou, bei der Armee in Savoyen gedient. 


Der General theitte ihm durch einen jungen Herrn von Gilleri das Ge. 


heinmiß mit. Here von Joſt zeigte fich beseit, die Wünfche des Herzogs 
zu erfüllen, aber er fand es nothwendig, den Miteigenthlimer dee Herr⸗ 
ſchaft, Heren 3. 3. won Sſcharner und den Dieector und erſten Lehrer 
* der Anſtalt, Profeſſer Nefemann, in das Geheimmß aufzunehmen, das 
fie treulfich bewahrken. Täglich gab der meue Lehrer Unterrichtsſtunden, 
fpeiste an der Tafel der Lehrer und Schüler und beurkundete während 
eines achtmonatlichen Aufenthaltes einen bedeutenden Grad von wiſſen⸗ 
ſchafllicher Bildung, einen Helen Beiſt und ein anſprechendes Gemüth. Hier 
mußte er vernehmen, daß fein Vater auf das Blutgerüfte geführt und 
feine Mutter zue Deportatim in das weit entlegene Madagascar verur- 
thellt worden frei. Der Lehrer, der damals es auf ſich genommen Hatte, 
junge Republikaner zu Hilden, konnte nicht vorausſehen, daß er Berufen 
fei, das einer durch nichts belehrten Hand entſunkene Steuer eines der 
mädhtigften Staaten durch den freien Willen des Volkes zu übernehmen, 
und feine eigenen Söhne zu einer weiſen Lenkung desſelben anzuführen. 

Noch iſt, ehe wir in das Vorderrheinthal hinaufſteigen, das untere 
linke Rheinufer nachzuholen. 

Nahe an dee St. Gallenſchen Grenze führt die ſogeheißene Tardis⸗ 
"oder untere Zollbrücke, als ein Hauptpaß des Landes, über den 
Rhein. Bor 1529 war nur eine Führe Bei Fläſch. Damals baute 
Medardus Heinzenberger an der jehigen Stelle cine Brücke, He mit Wer: 
unfteltang feines Namens nach ihm die Tardisbrücke genannt wurde, 


J 
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Die Yündner gaben einen Beitrag von Hundert Rheiniſchen Gulden, ge: 
flatteten ihm die Beziehung des Zolles und fchenkten ihm ein Stüd 
Land. Die oft vom Rhein zerfiörte Brücke wurde einige “Male mit 
Bewilligung der drei Bünde und mit Vorbehalt ihrer echte wieder 
veräußert, zulekt, 1613, an die Gemeinde Malans. 1814 verfaufte 
dieſe Gemeinde fie an den damaligen Zöllner, Stephan Niggli. Dir 
Staat verfagte feine Zuftimmung, weil ee in der Perfon des Käufers 
feine Gewährleiftung für die Unterhaltung der Brüde fand und beſorgte, 
es würde nad einer nächlten Jerſtörung derfelben die dem Land unent- 
behrliche Brüde dem Staat zur Laſt fallen. Zwiſchen den drei Binden 
und dee Gemeinde Malans entfiand Hierüber ein Rechtshandel. Die von 
beiden Theilen aufgeſtellten Schiedrichter zerfielen in ihren Urtheilen. 
Nach der Bündnerifchen Werfaffung mußte ein Obmann von dem Vororte 
ernannt werden. Derſelbe beftellte zu dieſem Amte den jetzigen Zürihe: 
riſchen Staatsrath Ludwig Meyer von Knonau. Cr fand die Einen: 
dungen des Staates begründet und erflärte am 29. Mai 1816 den Kauf 
für ungültig. Vor einigen Jahren verteug ſich die Gemeinde Malans 
mit dem Staat und diefer übernahm die Brüde.. 

Den Namen des Pfarrborfes Strilferberg will man von sterilis 
herleiten, weil Diängel an Waller und ausgedehnte Felsgegenden dem. 
Berg an vielen Orten ein unfeuchtbares Ausfehen geben. Die Häufe 
des Dorfes find über dem Abhange desſelben zerfireut, zum Theil im einer 
angenehmen Lage, von ſchönen Gütern umeingt. Die Fatholifcye Kirche 
St. Anton, mit einem Kapucinerhofpitius, fteht auf einem vorfpringenden 
Fels mit herrlicher Ausſicht. Auch ift bier eine reformierte Kirche. 

Das Pfaredorf Untervaz bat eine Fatholifche Kirche, St. Gau: 
denz genannt, die fehr alt ift, und eine reformirte, welche im Anfange 
des achtzehnten Jahrhunderts erbaut wurde. Im Jahr 1686 verzehrte 
eine Feuersbrunſt fünfzig Häufer. Eine zugemauerte Berggrotte Rappen: 
flein liegt verftecdt in einem Tobel und feheint ein Zufluchtsort in Kriegs: 
zeiten gewefen zu fein. Eingeſtürzte Felſen erſchweren gegenwärtig den 
Zugang. Das Schloß Neuenburg, oberhalb. Untervaz, wird in das 
neunte Jahrhundert Hinaufgefekt, war von bedeutendem Umfange und 
wurde fhon im Anfange des fechzehnten Jahrhunderts zerſtört. 

Das Pfarrdorf Haldenfiein, am Fuße der Ealanda, Tiegt in 
einiger Erhöhung über einer zum Theil dem Rhein abgewonnenen, nicht 
beträchtlichen Fläche von Wiefen und Aedern. Um das Dorf Her wird 
auch Wein⸗ und Obfibau gefrichen, höher am Berge find? Mayenſäße, 


t 
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über ihnen dichte Wälder „ bin ımd wieder von Felsbändern durchzogen, 
ganz oben fehe gute Alpen. Zu Haldenftein und am Strilſerberg herrſchte 
tine eivehnheit, die man für uralt Hält. In der Nacht der alten Faſt⸗ 
mät wurden auf der Anhöhen Feuer von den jungen Leuten angezlindek, 
hölzerne Scheiben, umgefähe ein Joll di und ein Fuß im Durchmeſſer, 
angebrannt, vermittelft eines im diefelben geſteckten Stabes geſchwungen 
ud mit dem Ausrufe: „Schyba, Schybi, die Schuhe fol mym (der 
Name des Mädchens) fon!” den Berg hinuntergeſchleudert. In der 
Nerjahrenacht fchießen die jungen Leute vor den Fenſtern ihrer Mädchen 
Pifolen los und erhalten dafür ein Schnupftuh. Won 1545 bis 1548 
baute der Franzöfiſche Gefandte in Wänden, Joham Jakob von Saftion, 
auf Koften feines Königs, zu Haldenftein ein anſehnliches Schloß. 1678 
brannte es beinahe ganz ab, wurde 1731 von dem Freiherrn Gubert von 
Salis wieder aufgeführt, nach zwei Jahren von den Flammen zerfiört 
md 1744 betraf das nämliche Schiäfal das ganze Darf. Die Eigen 
thümer ſtellten allmälig einen Theil des Schloffes ber umd 1761 bauten 
die Unternehmer einer neuen Erziehungsanſtalt die beiden Flügel gegen 
Abend und Norden wieder auf. Haldenftein war bis 1798 mitten unter 
einem ganz freien Molke eine Herrfchaft, die unbedingt unter ihrem Frei⸗ 
hen fand, an deffen Perſon die Appellation von feinem Gerichte ging. 
1568 wurde der DBefiger Georg Karl von Hohenbalten in den Schuß 
dee Bündner aufgenommen, weil er ihnen Hülfe geleiftet hatte, und 1612 
erhielt dee Herrſchaftsherr, Thomas von Schauenflein, von Kaifee Ma: 
hing den reiherentitel und das Recht, Reichsmünze zu prägen. Auf 
einem großen, etwas Überhängenden Felsſtücke, das heruntergeſtürzt zu 
ftin feine, nicht weit von dem Dorfe, wurde, vermuthlich im zwölften 
Schehundert, das ‚alte Schloß Haldenftein gebaut: Noch im Anfange 
des achtzehnten Jahrhunderts war es bewohnbar, fieben Stockwerke hoch, 
mit Wohngemächern, Gefängniffen, Gewölben, Folterkammern, au 
ine Sandmühle und Gerfienftampfe unter dem Dache. Im Jahr 1769 
ng es an zu zerfallen und wurde 1787 durch ein Gröbeben theilweife 
zeeſtört. — Etwas höher am Berge, nördlich vom Dorfe, fland auf der 
Chr eines vorragenden Felſens das Schloß Lichtenftein, nicht einem 
Wurm Apnlich wie Haldenftein. Vermuthlich war es Alter als Halden- 
Mein und wurde auch früher verkaffen. Die Würften von Lichtenflein 
halten es für ihre Stammburg. Als im Anfange des verfloffenen Jahr⸗ 
Feet dee Lichtenfteinifdye Pallaſt in Wien aufgeführt wurde, fuchte 
dr Fürft um die Bewilligung an, Gteine wegnehmen zu dürfen, um 
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fie in das Fundament feines Pallaſtes zu Tegen Man beachte fe auf 


Glößen nach dem Sodenſer hinunter. Mach höher, am Fuße einer Fels⸗ 


wand, bie hier aine Höhle (Grotte) bildet, ſieht man eine ſtarle, mit 
Fenſteröffnungen und Schiceßſcharten verſehene Mauer, melde die Höhle 


ſchließt. Hier fol das Schloß Krettenſtein gewefen fein, allein die Bauart 
zeugt mächt vom dem Dafeim eines Gchloffes. In diefer Höhle entſpringt 
ziae Heilquelle. | 0. 

Das Pfarrderf Feldsesberg, auch am Fuße der Calanda, wir 
ſchon oft von Felaſtürzen ſehr bedroht. YA 23. December 1834, Mer 
gens fünf he, brachen die obern Feldwände und die eingefeilten Malen 








Ind, zerſireuten ſich her auf der Halde und den Wielen hinter dem Dorfe, 


. phne dem hefficchteten guäßern Schaden zu weranlaffen.: 


Die Suͤdſeite der Calanda fenkt ſich fanft gegen den Rhein hinab 


und iſt reich am Mayenſäßen und Alpen. Die Nordſeite ifk apgerifen 


- ob zeigt fich vom Pfaverſerbade her als eine ſchöne Ppramide. Sie 


gewährt eine verzügliche Ausficht; zwar reicht Der Zlick nicht in die 
Teutſche Fläche hinaus, aber der majeſtätiſche Kranz der hehen Alpen 
Frge in ihrem blendenden Schnee⸗ und Gisgewande und die mähern Gr: 
Sirgöyüge belehnen die Müpe der Beſteigung, die von Feldaherg an 
keichteften fl. 

Das ſchon angelühete Pfarrderf Zamind war bis in die neutte 
Zeit nach Treins eingepfarrt. Bei ber Kirche Bat man eine herrliche Aus: 
ſicht auf das Vorderrheiuthal, das Demleſchgertzel and rheinabwärts 
nad Shur. Im Kriege vom 1799 Hat Tamins durch Plünderung und 


eine Feuersbrunſt viel gelikten. 


Bon Hier führt ein Weg über den Kunkelspaß nad dem Vättisthale. 
Oelich uam Bergübergange erhebt ſich die Calanda, weſtlich ſteigt de 
Ringelber zur Scheibe binan. Der enge Felapaß wird la Foppa ge: 
nannt. Jenſeits desſelben ſenkt ſich das Gelände gegen bie Tamin hinab. 

Das Vorderrheinthal, das Oberland, romaniſch sur Selva 
(ob dem Walde) genannt, iſt von dem Worderrhein durchfloſſen, der 
einen ſtarken Fall Hat, dach aber nur bei Hochgewäſſern und beim Schmel⸗ 
gen des Schnees reißend if. SE gehört zu den gräßten Alpenthälern, 
indem die dasſelbe einſchließenden Gebirasketten weit aus einander liegen 
und daher ſehr lange Seitenarme des Hauntthales egthalten. Es if ein 
Bangenthal und mit Wallis, Gugabin und Weltlin zu vergleichen. Das 


Shal erßredt ſich, ohne bedeutende Rrimmg, var Oſt-Morde⸗ Oſt 


nach Meſt⸗ id: Meſton, in einer Länge nen ſechzehn Stunden wen 
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RKeichenan zum Boablus hinmn. Muf Der Midſeite erhebt ſich einer air. 
waltigen Mauer Uhnlih die Toditette von der Calanda bis zum Eritpali 
und tn das Oberkand von St. Gallen, Glarus amd Uri. Auf der 
Ehdoſeite bilden die Gebirgeuſte der, Rhatiſchen Hochalpen mehrere Thäler, 
die mit ihren Bergfrämm an dad Ftußbeit des Rheins auslauſen. Was 
geichtnon bis gegen Duns nähern ſich die beidſeitigen Gebirgeabhängt 
ſe, daß fie beinnhe den Rhein berühren. Nur bei Ilanz Andre man ci 
tchdfsttwige Erweiterung des Thales, die m tiefer Geſtaltung tolle 
din Nach la Fopha, Fovea oher bie Geuob ethalten hat. Aufwärts 
von Druns wird Der Talgrund bteider und das uud Ei. Mir 
mittlere Bergabhang bildet freundliche, ſich abſtufende Laudſchafſten. Da⸗ 
ſeibſt licgen ie meiſten Dörſer vom Fruchtfeldern und Obſtpflaazungen 
br von Alpen und Bergwitſen umgeben. Der Nußbaum witd bis 
Tabanaſa angetndffen, ber Apfelbnum mb dee Sirnbaum bis Diſentis 
md de Kirſchuum bis Sedrun. Gerfte und Sommmroggen gedrihen 
Dis Chiamut, Erbſen bis Selva, auch gerathen Flachs und Hauf in 
dieſer Hüge noch gut. Die Nothtaune macht den Hauptbeſtandtheil der 
Madungen dus. | 

Teins, 348 erſte Pfatrdorf dis Vorderrheinthales am licken uf, 
auch Hohentrinss genannt, Mi eine große Gemeinde. Dei dir Kixcche iſt 
eine ſchͤne Ausficht auf die Umgegenb, bie durch Bergwände, hahe Fe: 
fen und Hügel maleriſch wird. In dee Nähe ſtanden einſt Bowir aber 
Bowis und noch einige Thümme. Der Beinferfee Hat eine halbe Stunde 
im Umfange. An Liner weſtlichen Felswand entſpringt eine Quelle fo 
reich, duß fie alten Ar Winter die Mühlen treibt. Ihre Wärme bewahrt 
ſelbſt Hei der größten Käkte die Mänlelider vor dem Eiafrieren. 

Fidaz iſt nr Fulicke dus Pharrborfes Flims, das en einem non 
Reden gegen Man ſich ſenkenden Berge liegt. Die alte Kirche iſt 
über dem Dorfe, die neue in demſelben. Flims iſt der Sig der Familie 
Capol, aus wekcher viele ſich im Oriegobienſte außgezeichmt Haben; Hans 
von Capol in der Schlacht anf ber Malſerheide, 41499. Hetenlts son 
Cahel führte die Seite des yromım Bundes Hei der Eroberung das 
Veltins Am Jahre 1582 an. Schone Brtveldefelder ſchmücken die Um⸗ 
gebungen des Ottis. Der Weite Dhalgtand verengt fich anſteigend in 
anebene und ungleiche Schutthalden. Gin zum Shell begeaster, niedriger 
Miden treunt hen weit ausgebehnten Semishaden in den obern und 
untern ind gewähtt ine mertwürbige Nusſicht auf die Büadnerifchen 
One, vhs vom Vordetrhein⸗, wen:WDomteichgere bis in den / oberſten 
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. Hintergrund des Lugnetzthales. Der obere Semisboden reicht Bis an dem 
Segnes sder Sengias, das höchſte dortige Gebirge, hinauf. Sein mit 
ewigem Schnee bekleideter Gipfel, Piz da Sengias, liegt zwiſchen den 
zwei großen Flimfergletfchern, Sengiad fira und. Sengias fut. Der 
erſte iſt fehe hoch, vol fürchterlicher Spalten und deswegen gefährlich, 
der zweite .ift weniger groß. in Fußweg führt über den letztern und 
die Martinsloch⸗ Scheidecke oder den Segnespaß nah dem Glarnerlande. 
Die Anfiht des Martinsloches ift auch von dee Bündner Seite ber merk⸗ 
würdig, indem man ebenfalls Hinduchfieht. Das Ylimferthal, das 
" einige Val Segnes nennen, ift wafferreih. Man gäplt dreizehn Waſſer⸗ 
fälle. Häufig find die Rufenen. Cine foldye. bedeckte am 11. Auguft 
41578 die Heften Güter mit Schutt und flüszte drei Häufer um, wobei 
eilf Menfchen das Leben verloren. Wunderbar war die Rettung Einiger, 
unter denen auch ein Wiegenkind fich ‚befand. Den $limferfee umgibt der 
große, finfter anfleigende Wald, der die bekannte Eintheilung der Ge⸗ 
meinden des obern Bundes in diejenige ob und unter dem Walde bildet. 

Dur die WaldHäufer, ein Meines, nah Flims Firchgenäffiges 
Dörfchen, gelangt man nad dem Pfarrdorfe Laax, bei dem drei Seen 
find. Das Pfarrdorf Sagens bat zwei Kirchen. Seinen Ginwehnern, 
die 1710 in eine blutige Meligionsfehde geriethen, wurde vom Staat 
Toleranz geboten. Das Pfaredsef Fellers Hat über fih das Dal 
Plaun, welches an die Glaruergrenze fich erfireilt. 

Bei dem Pfarrdorfe Schleuis iſt ein Schloß. Im Sommer 1823 
verssefachte ein Schlammſtrom in diefem Ort an Häufen und Gütern 
einen Schaden von dreißigtaufend ‚Gulden. Die beiden Stampfen, die 
Getreide- und die Schneidemühle, auch eine Brüde wurden fortgesiffen 
und die fchönften Baumgärten und Felder vom Gebirge bis zum Rhein, 
eine ftarfe halbe Stunde weit, in große unfruchtbare Steinhaufen ver- 
wandelt. j 

Das Pfarrdorf Ruſchein brannte 1629 beinaße ganz ob. Ein 
Tobelthal, Val Gula, erſtreckt fi an den Vorab hinauf. Südweſtlich 
fiegen zuerſt das Pfarrdorf Schnaus und weiter hin das Pfarrdorf 
Ruvis. Nordweſtlich hängt das Pfarrdorf Panix maleriſch an einem 
ziemlich fieilen Berge. Nördlich erhebt fich Über Paunix der Hausflod, 
aus deffen füdlichem Gletfcher der Panixerbach entfpringt, weſtlich der 
Mot de Röbi, der bis an den Kiſtenkamm fich ausdehnt und mit dem 
der Mutten zufammenhängt; mehr oftwäets liegen die begletſcherten Felſen 
Jazſtock und Vorab, dem Martinsloch ſich nöheend. Zwiſchen dem 
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Jäz⸗ und dem Hausſtock ift der Felsvorſprung Ringenkopf, über welchen 
der Pag nah Elm führt. Die Glarner nennen diefen Uebergang den 
Bündner= oder auch den Panirerberg. Dicht unter der Höhe des Paſſes 
verunglüchten bei Suwarows Rüdzuge, 1799, im Panixerbach mehrere 
Hundert Ruſſen. Regen und Nebel vermehrten die eingebrochene Finfterniß. 
Der Hintere Theil der Colonne drängte vorwärts, indeß der vordere unſchlüſſig 
am Rande der Schlucht zauderte. Noch dreißig Jahre fpäter fand man 
Waffen im Bette des Baches. Der Paß führt durch den Grip tag- 
liau, 13) den fogenannten gehauenen Weg, eine Strecke weit zroifchen 
durchgehauenen Felfen. &inige halten dieß für ein Romiſches Werk. 

Das Pfarrdorf Andeſt ift Elein, größer die Pfarre Waltens⸗ 
burg. Am Fuße einer hoben und nadten Felswand ſteht eine Burg: 
suine, die felbft einem Fels gleicht, Bald aber dadurch erkannt wird, 
daß man Fenſter⸗ und Thüröffnungen unterfcheiden Fan. Die Volksſage 
fpriht von einem Zwingherren, der ohne Erbarmen fein Voͤlkchen be: 
drüdte. Mißteauifch, fei er felten aus der Burg gegangen und habe 
eine lederne Brücke verfertigen laffen, die bis an den Pfad des gegene 
überfichenden Felſens reichte und zurüdgezogen werden konnte. Gegen 
den Unterdrücker fei das Volk aufgeftanden, babe die Veſte belagert und 
den Gebieter zur Uebergabe genöthigt. Der Zwingherr follte ſich ge⸗ 
fangen geben, habe aber Hedungen, daß feine Frau den Heft der Le 
bensmittel in einem Korbe mit fi wegtragen dürfe. Die Landleute 
follen die Bedingniffe angenommen haben und die Frau mit einem großen 
Korbe ungehindert abgezogen fein. Als nun die Sieger ſich der Veſte 
bemächtigten, fei der Zwingherr nicht zu finden geweſen, weil er mit 
allen Urkunden der Herrfchaft im Korbe gelegen Habe. Aus fremden 
Zande Habe er diefe geltend gemacht, und die Unterthanen, des Herren 
‚Rechte ehrend, ihm und feinen Erben die Schulden bezahlt. 

Das beträchtliche Pfarrdorf Brigels Liegt zerfireut auf dem Rüden 
des Kulmattenberges. Es hat mehrere Capellen und eine flarfe Walle 
fahrt. Obſtbäume gedeihen hier nicht. Weber Brigels ift das tief ein⸗ 
geichnittene Röbitobel. Ungefähr fechstaufend Fuß über dem Meere 
liegt die Röbialphütte, zu welcher man entweder gerade durch ſchöne 
Weiden, oder aber dem Laufe des Flumbaches folgend, zuleht fieil ans 
fieigt. Obgleich das Clima und, der Boden um die Hütte mild find, 


= 


43) Grip, Romaniſch, Fels, taglian, gebanen. 
Meyers Erdkunde, II. 7 
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erreicht die Tannt dieſe Höhe dach nicht. Nady-ber Glarneriſchen Yanten: 
brücke ift ein Paß geöffnet. (Siehe Band 1, ©. 396). 

Die zwei Pfardörfer Danis und Schlans, unter Brigels, Hegın 
in der Nähe des Rheins. Syn dem letzten ficht ein Schloß. Das 
Friſalthal, über Schlans, an der füblichen Seite des Kiſtenkamm, iſt 
von einer Menge Felohörner umgeben. In dasselbe fleint vom Bieten 
und von dem Eismeere hinter dem Rofein der Friſalfirn hinab. Gleich 
einem Kryſtall in dunkler Sinfaflung liegt blendendweiß in grauem Ge: 
birgskranz dieſer Gfetfcher, ans dem im mehren Welten, die ebenſo wick 
fchöne Falle bilden, die Anfänge des Flumbaches dee Thalſchlucht zueilen. 

Indem man fi Truns nähert, erweitert das Thal des Rheins 
ſich beträchtlich. Bei dee St. Annacapelle ficht der alte Ahorn, 
den viele GSchriftficher eine Linde nennen. Gene Krone ift gebrochen, 
fein. Inneres ausgehählt, aber ee iſt ein ehrwürdiges Denkmal der vor 
mehr ats vier Jahrhunderten, 1424, hier gegelimbeten Freiheit des Rhaͤ⸗ 
tifchen Wolfe. Mit den zum Schutze gegen Unterdrückung ſich erhebenden 
Gemeinden vertinägte fich eine Anzahl ähnlich gefinntee Herrſchafts⸗ 
herren zu einem Bunde und oft ernewerten feither die Enkel die Eide 
der frommen Bäter Mit rührenden Meden und feohee Mauſik wurde 
4824 die Jubelfeier begangen. Die Vorhalle der Eapelle, von ſchoönen 
Eduien gettagen, iſt gegen die Strafe gerichtet. An dem mit‘ Sternen 
befehten Gewölbe find felgende Sprüche mit goldenen Buchſtaben zu 
Ku: 


In libertatem vocali eslis. 





Ubi spiritus Domini, ibi libertas. 





In te speraverunt patres. 





Speraverunt et liberasti eos. 


Zu beiden Seiten des Giuganges find Gemälde, die den Edwin ber 
erſten Bundesbrüder vorſtellen, über denfelben ein langer Heim. 

Truns iſt ein großes und fchönes Pfarrdorf. Die Abtei Difentis 
befigt hier ein geräumige Gebäude, wo die den Landtag zu Truns 
beſuchenden Gefandten des grauen Bundes ſich aufhielten. Much der 
Me von Difentis wohnte denrfelben bei. In echtem großen Saale dieſes 
Gebäudes find an der Mauer die Wappen der Gemeinden des grauen 
Bundes und aller Landrichter feit 1424 gemalt, auch viele Begebenheiten, 
die ſich auf jene Staatsveräͤnderung beziehen. 
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Das Pfardorf Somvix, Hoc, über dem Rhein auf einem Vor⸗ 
ſprimge des gut angebauten Gebirgsabhanges, hat ein fchönes Kirchen⸗ 
geläute. Zwiſchen diefem Orte und Difentis fchließt fich das Barkuns⸗ 
thal auf. Die Thaloͤffnung ift enge und finfter. Es iſt ein von allen 
Briten von hohen Bergen umgebenes und von dem wilden Ilemsbach 
ducchfieömtes Alpenthal mit einem See. Es breitet ſich aufwärts aus 
und teilt fich in drei Arme, von denen der weflliche die Ravreinalp, 
dee Sffiche die Slemsalp und der nördliche die Mofcheinalp ge: 
nannt wird. Auf der Ilemsalp iſt ein See. 

Difentis, an einem fanften Bergabhange, der fi an den War: 
derrhein herabſenkt, da wo diefer mit dem Mittelrhein fid) vereinigt, ift 
eine zerſtreute, große Pfarrgemeinde, zu welcher mehr als zwölf Meine 
Ortfhaften gehören. Mächtige Gebirge, große Gletſcher und anmuthiges 
Brlände machen die Gegend zu einer der fchönften und anzichendften 
des Landes. Weber dem Flecken auf einer Anhöhe fteht die Abtei. Um 
das Jahr 600 fol der Einfiedler Sigisbert, ein Schüler Columbans, in 
der damaligen Wilönif die ‚Zelle Defertina gefliftet Haben, welche durch 
die Schenfungen eines Angefehenen des Landes und noch anderer berei⸗ 
Het, zu einer Abtei wurde, deren Vorſteher, Chriftian von Caſtelberg, 
von Kaiſer Maximilian TI., 1570, den Kürfientitel und, 1571, das 
Münzeeht erhielt. Für Gefittung und Landbau war Difentis eine 
Pflanzſchule, auch wurde von hieraus daB Chriſtenthum verbreitet. Der 
Abt Peter Pultinga gehört als einer der Mitfiifter der Bereinigung zu 


Truns zu den Eden, denen der Freiſtaat in Rhätien feine Unabhängig⸗ 


feit verdankt. Nachdem die Landleute, 1799, die Hier einquarticten Fran⸗ 
zofen überfallen, und einige Hundert davon getödet Hatten, wurden fie 
dur ein Herbeieilendes Franzoöſiſches Corps ungeachtet eines tapfern Wie 
derftandes zerſprengt und gefchlagen, auch die Abtei und ein Theil des 
Dorfes abgebrannt. Noch fiehen anfehnliche Mauern, die von der Aus⸗ 
dchnung des Baues zeugen. Die Abtei enthielt eine merfwärdige Samm⸗ 
lung von Büchern und Handfchriften. 


Ueber Difentis erſtreckt ſich das Thal Akleta an den Oberalpſtock 


hinauf. Durch das nad Diſentis kirchgenöſſige Dörſchen Monpet 
führt ein Weg nach Sedrun, vos die ſchöne Hauptkirche des ZTatvetfch- 
thales ſteht. Ein merkwürdiges Ereigniß trug ſich im ſiebzehnten Jahe⸗ 
hundert während einer Peſtepidemie zu. (Die Nachrichten nennen ſie las 
Diergnas, Beulen). Cine Frau aus der angeſehenen, jetzt erloſchenen 
Familie von Medel floh mit Zwillingen auf die Bergmatte Sungkert über 
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ſtürzte dad ein und zwanzigkäntige Maͤdchen Hanva Maria Bhihler auf 
den Führer der vorderſten Kanone, ſchlug ihn mit einem Prügel todt, 
ud that das Nämlice gegen den Nachfolgenhen. In der engen Dark 
gaffe entſtand dadurch eine Studwig. : Die Bündner foßten wieder Muth 
uud ſchlugen die Franzoſen zum Dorfe himaus. 

Das nad Tamins gehöranhe Dörſchen Reichenau hatte ehemals 
eine Burg, wo ein Zollhaus und nachher ein Gafthof angelegt wurde. 
a dem Haben Schloſſe legte Der Vürgermeiſter von Tſcharner, Dates, 
son Chur, nachdem die Erziehungoanſtalt zu Jenins eingegangen war, 
ein news Inſtitut an, wo Zſchekke in der Zahl der Lehrer, Benjamin 
Conſtant in derjenigen des Schüler war. Der jetzige Beſitzer des Schloſſes 
Meichenau Hat Gebaude und Anlagen fehr verſchönert. Der Garten iſt 
der beſte Standpunct zur Meberficht der Pereinigung das Porder⸗ und 
Hinterrheins. Eine Byüde führt über den vereinigten Strom, gine ander 
über den Vorderrhein, beide find Hölzern und gedeckt. Die von Grube: 
mann her deu vereinigten Rheis erbaute Brücke wurde 1799 durch Feuer 
zeräet. An ihrer Stelle erbaute zwanzig Jahre fpfter Stiefenhoßer, ein 
Zandmann aus der Gegend, der ohne Unterricht, durch eigenes Mad: 
senken, fih zum Baumeiſter ausbildete, eine meue Brücke, die ehenfo 
leicht als ſicher angelegt, zweihundert zwanzig Fuß lang und achtzig Fuß 
Ühre deu Spiegel des Rheins erhaben il, Im Mai 1799 grifken die 
Oberländer, die yon Tawetſch Her, wie eine Lauine ſich verſtärkend, vor: 
drangen, die Franzoſen bei den Biefigen Brücklen an und trieben fie bis 
augen Chur. Durch Unterflägung smuthigt, drängten dieſe dem ſchlecht 
bewaffneten Landſturm, in dem quch Weiber und Mädchen fochten, Race 
übend zurürk und tödeten aus demſelhen gegen ſichenhundert Mann. 
| Unter den Ortſchaften, wo in „Zeiten der Werfolgung berüßmte 

Männer eine Freiſtätte gefunden Haben, nimmt Weichenau eine der erfien 
Stellen ein. Während der Schreckenszeit der Franzüſiſchen Staatsum- 
wälzung fand fih om einem Abend, im October 1793, ein durch fein 
Auftreten fi empfehlsuder Züngling ein, der ein kleines Päckchen an 
sinem Stade trug. Gr war ermüdet, allein, denn er ‚hatte kurz vorher 
einen Diener, der ihm fehr zugethan war, entlaſſen. Er erkundigte fich 
nach Herrn von Joſt in einem Teutſch, deſfen Hegent sin wenig auffiel. 
Bald vernahmen die Schüfer, der Fremdling heiße Chabos und fei als 
Eehrer der Franzöſiſchen Sprache und der Mathematik angenommen. Sein 
Aeußeres ımd feine Freundlichkeit hatten fe ſo ‚angmogen, Daf Jeder 
wüůnſchte, fein Echüler au fein. Es war der. äunge Drag von Ghaxtree, 
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dee Sohn des Herzogs von Orleans, des erfien Franzöͤſiſchen Prinzen 
nah dem koniglichen Haufe. Schen hatte er als Diviſionsgeneral, unter 
dem Namen Bes jungen Coalitt, chrenvelle Dienfte im republikanifſchen 
Heere geleiſtet, ats die Verderben drohende Mmäherung der Abgeoebneten 
des blutdürſtigen Heilsausſchuffes ( Camite du salut public) ihn nötpigte, 
mit dem Obergeneral Dumouriez über die Grenze zu geben. Bald fachte 
ee in der neutralen Schweiz, zuerſt in Zug, dann im fillen Brem⸗ 
garten Hei feinem vöterlichen Syrennde, dem General Montesquion, der 
ſich dafelbſt aufſhiekt, Verborgenheit und Sicherheit. Auf Winke aus 
3leih verlieh er auch dieſe Freiſtätte, um in dem noch entferntern Rhä⸗ 


tien vereinzelt länger unbekannt zu bleiben. Der kluge Montesguion 


hatte aus öffentlichen Blättern die paritütiſche Erziehungsanftalt in Rei⸗ 
chenau keimen gelemt. Here von Joſt, einer der Theilhaber an berfelben, 
der in Reichenau ſelbft wohnte, hatte bei der Schweizergarde in Frank⸗ 
reich, nachher unter Montes quiou, bei der Armee in Gavoyen gedient. 


Der General theifte ihm durch emen jungen Seren von Silleri das Se⸗ 


heimnig mit. Herr von Joſt zeigte fih bezeit, die Wünſche des Herzogs 
zu erfüllen, aber er fand es nothwendig, den Miteigenthümer der Herr⸗ 
Ihaft, Herrn 3. 3. won Aſcharner und den Director und erſten Lehrer 
der Anſtalt, Profeſſor Nefemann, in das Geheimmiß aufzunchmen, das 
fie treulich Hewahrten. Täglich gab der neue Lehrer Unterrichtöftunden, 
fpeiste an der Tafel der Lehrer und Schüler und beurkundete während 
eines adytmonutlichen Aufenthaltes einen bedeutenden Grad von wiſſen⸗ 
fhaftlicher Bildung, einen hellen Geiſt und ein anfprechendes Gemüth. Hier 
mußte er vernehmen, daß fein Water auf das Blutgerüſte geführt und 
feine Mutter zur Deportation im das weit entlegene Madagascar verur- 
tHeilt roorden fei. Ber Lehrer, der damals es auf fi) genommen Hatte, 
junge Republikaner zu Hilden, Tonnte nicht vorausſehen, daß er berufen 
fi, das einer durch nichts belehrten Hand entfunfene Steuer eines -der 
mähtigfien Staaten durch den ferien Willen des Volkes zu übernehmen, 
und ſeine eigenen Söhne zu einer weiſen Lenkung desfelben anzuführen. 

Noch iſt, Ehe wir in das Vorberrheinthal hinaufſteigen, das untere 
Inte Rheinufer nachzuholen. 

Nahe an der St. Gallenſchen Grenze führt die fogeheißene Tardis⸗ 
oder untere Zollbrücke, als ein Hauptpaß des Landes, über den 
Rhein. Vor 1529 war nur eine Fähre bei Flüſch. Damals baute 
Midardus Heinzenberger an der jetzigen Stelle eine BSrhde, die mit Wer: 
mftaltang feines Namens nach ihm die Tardisbrücke genannt wurde, 


J 
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Die Bündner gaben einen Beitrag von hundert Rheiniſchen Gulden, ge: 
flatteten ihm die Beziehung des ‚Zolles und fchenften ihm ein Stück 
Land. Die oft vom Rhein zerflörte Brüde wurde einige Male mit 
Bewilligung der drei Bünde und mit Vorbehalt ihrer echte wieder 
veräußert, zulegt, 1613, an die Gemeinde Malans. 1814 verkaufte 
diefe Gemeinde fie an den damaligen Zöllner, Stephan Niggli. Der 
Staat verfagte feine Zuftimmung, weil er in der Perfon des Käufers 
feine Gewährleiftung für die Unterhaltung der Brücke fand und beforgtt, 
es würde nad einer nächften Jerſtörung derſelben die dem Land unent: 
behrliche Brücke dem Staat zur Laft fallen. Zwiſchen den drei Bünden 
und der Gemeinde Malans entftand hierüber ein Nechtshandel. Die von 
beiden Theilen aufgeftellten Schiedrichter zerfielen in ihren Urtheilen. 
Nach der Bünödnerifchen Verfoffung mußte ein Obmann von dem Vororte 
ernannt werden. Derfelbe beftellte zu diefem Amte den jeßigen Züriche⸗ 
riſchen Staatsrath Ludwig Meyer von Knonau. Er fand die Einmwen: 
dungen des Staates begründet und erflärte am 29. Mai 1816 den Kauf 
für ungültig. Vor einigen Jahren verteug fich die Gemeinde Malans 
mit dem Staat und diefer übernahm die Brücke. 

Den Namen des Pfarrdorfes Strilferberg will man von sterilis 


herleiten, weil Dlängel an Waſſer und ausgedehnte Felsgegenden dem. 


Berg an vielen Orten ein unfeuchtbared Ausfehen geben. Die Häufer 
des Dorfes find über dem Abhange desfelben zerſtreut, zum Theil in einer 
angenehmen Lage, von fchönen Gütern umringt. Die Eatholifche Kirche 
St. Anton, mit einem Kapucinerhofpitiusn, ſteht auf einem vorfpringenden 
Fels mit herrlicher Ausfiht. Auch ift bier eine reformirte Kirche. 

Das Pfarrdorf Untervaz bat eine Fatholifche Kirche, St. Gau: 
denz genannt, die ſehr alt iſt, und eine veformicte, welche im Anfange 
des achtzehnten Jahrhunderts erbaut wurde. Im Jahr 1686 verzehrt 
eine Feuersbrunſt fünfzig Häufer. Eine zugemauerte Berggrotte Rappen: 
ſtein liegt verftedt in einem Tobel und ſcheint ein Zufluchtsort in Kriege: 
zeiten gewefen zu fein. ingeftürzte Felſen erſchweren gegenwärtig den 
Zugang. Das Schloß Neuenburg, oberhalb. Untervaz, wird in das 
neunte Jahrhundert binaufgefekt, war von bedeutendem Umfange und 
wurde fchon im Anfange des fechzehnten Jahrhunderts zerſtört. 

Das Pfarrdorf Haldenflein, am Fuße der Calanda, liegt in 
einiger Erhöhung über einer zum Theil dem Rhein abgewonnenen, mit 
beträchtlichen Fläche von Wiefen und Aedern. Um das Dorf Her wird 
auch Wein⸗ und Obſtbau getrieben, höher am Berge find? Mayenſäße, 
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über ihnen dichte Wälder, Hin und wieder von Felsbändern durchzogen, 
ganz oben fehr gute Alpen. Zu Haldenftein und am Steffferberg Herrfchte 
eine Gewohnheit, die man für uralt Hält. In der Nacht der alten Faſt⸗ 
naht wurden auf der Anhöhen Feuer von den jungen Leuten angezündet, 
höfzerne Scheiben, ungefähr ein Joll di und ein Fuß im Durchmeſſer, 
angebrannt, vwermittelft eines in diefelben ‚gefteckten Stabes geſchwungen 
und mit dem Auseufe: „Schyba, Schybi, die Schybe fol mym (der 
Name des Mädchens) fun!” den Berg Hinuntergefchleudert. In der 
Neujahrsnacht fchießen die jungen Leute vor den Fenſtern ihrer Mädchen 
Piſtolen los und erhalten dafür ein Schnupftuh. Won 1545 bie 1548 
baute der Franzöfiſche Gefandte in Bänden, Johann Jakob von Caſtion, 
auf Koften feines Königs, zu Haldenftein ein anfehnliches Schloß. 1678 
brannte es beinahe ganz ab, wurde 1731 von dem Freiherrn Gubert von 
Salis wieder aufgeführt, nach zwei Jahren von den Flammen zerfiört 
and 1741 betraf das nämliche Schidfal das ganze Dorf. Die Eigen 
thümer ſtellten allmälig einen Theil des Schloſſes Her und 1761 bauten 
de Unternehmer einer neuen Erziehungsanſtalt die beiden Flügel gegen 
Abend und Norden wieder auf. Haldenftein war bie 1798 mitten unter 
einem ganz freien Wolfe eine Herrfchaft, die unbedingt unter ihrem Frei⸗ 
herrn ſtand, an deffen Perfon die Appellation von feinem Gerichte ging. 
1568 wurde der Beſitzer Georg Karl von Hohenbalken in den Schuß 
dee Bündner aufgenommen, weil er ihnen Hülfe geleiftet Hatte, und 1612 
erhielt der Herrſchaftsherr, Thomas von Schauenftein, von Kaiſer Ma: 
thias den Freiherentitel und dad Mecht, Reichsmünze zu prägen. Auf 
einem großen, etwas Überhängenden Felsſtücke, das heruntergeſtürzt zu 
fein fheint, nicht weit von dem Dorfe, wurde, vermuthlich im zwölften 
Jahrhundert, das ‚alte Schloß Haldenftein gebaut. Noch im Anfange 
des achtzehnten Jahrhunderts war es bewohnbar, fieben Stockwerke hoch, 
mit MWohngemächern, Gefängniffen, Gewölben, Bolterfammern, auch 
einee Handurühle und Gerftenflampfe unter dem Dache. Im Jahr 1769 
fing 8 an zu zerfallen und wurde 1787 durch ein Erdbeben theilmeife 
zerſtͤrt. — Etwas höher am Berge, nördlich vom Dorfe, fland auf der 
Ede eines voreagenden Felſens das Schloß Lichtenfiein, nicht einem 
Thurm ähnlich wie Haldenftein. Wermuthlich war es Alter als Halden= 
fin und wurde auch früher verlaſſen. Die Fürften von Lichtenftein 
halten es für ihre Stammburg. Als im Anfange des verfloffenen Jahr⸗ 
hunderts der Lichtenfteinifche Pallaft in Wien aufgeführt wurde, fuchte 
der Fürſt um die. Bewilligung an, Steine wegnehmen zu dürfen, um 
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fie in das Fundament feines Pallaſtes zu legen. Man brachte fe auf 
Glößen nach dem Bodenſer hinunter. Nach höher, am Fuße einer Fels⸗ 
wand, Die hier eine Höhle (Grotte) bildet, ſieht man eine ſtarke, mit 
Senfleröffmingen und Gchieffcharten verfehene Mauger, melche die Höhle 





ſchließt. Hier ſoll das Schloß Krottenſtein geiwefen fein, allein die Bauart 
gzeugt nicht vom dem Dafein eines Schloſſes. In diefer Höhle entipeingt | 


ziae Heilquello. 

Das Pfarrderf Feldsberg, auch am Fuße der Gulgnde, we 
fon oft von Zehafiliegen ſehr bedroht. Am 23. December 1834, Mer 
gens fünf Uhr, brachen die obern Feldwände und die eingefeilten. Maßen 
Ins, zerſtreuten ſich aher auf der Halde und den Wieſen hinter deu Dorft, 


ghnut dem befücchteten gaößern Schaden zu veranlaſſen. 


Die Güdfeite her Calauda fenft ſich fanft gegen den KRhein inch 
und iſt reich au Mayenſäßen und Alpen. Die Nordſeite iſt apgeriffen 


and zeigt ſich vom Pfäverſerbade her als eine ſchöne Ppramide. Ei: 
gewährt eine verzügliche Ausſicht; zwar reicht dee Blick nicht in die 


Tentiche Fläche hinaus, aber der majeſtätiſche Kranz der Haken Alpen: 
firgee in ihrem blendenden Schnee⸗ md Gisgewande und die nähen Ge— 
Girgöyüge belohnen die Mühe dee Beſteigung, Pie van Feldsberg an 
keichteften iſt. 

Das Ion angeführte Pfarrdorf Zamins war bis in die neuere 
Zeit nach Teins singepfaref."- Bei der Kirche Bat man eine herrliche Aus⸗ 
Sicht auf das Vorderrheinthal, das Damtsfchgerigel und rheinahwoͤrto 
nach Chur. Im Kriege nom 1799 Hat Tamins durch Plünderung und 


‚eine Feuerobrunſt viel gelitten. 


Bon Hier führt ein Weg über den Kunkelspaß nach dem Wättisthale. 
Oli vom Bergübergange erhebt fih die Calanda, weſtlich ſteigt der 


Bingelber; gut Scheibe hinan. Der enge Felapaß wird la Foppa ge 


mannt. Jenſeits besſelben ſenkt ſich dad Oelände gegen die Kamin hinab. 

Des Vorderrheinthal, dos Oberland, romaniſch sur ‚Selva 
(06 dem Walde) genaunt, iſt von dem Vorderrhein durchfloſſen, der 
einen ſtarken Fall Hat, Doch aber nur Hei Hochgerodfieen und beim Schul: 
sen des Schnees zeifend id. Ss gehört zu den gräßten Alpenthälern, 
indem die desfeibe einfchliefenden Gebirgeketten weit aus einander Liegen 
und daher fahr lange Seitenarme des Haugtthales enthalten. Es iſt ein 
Bangenthal und mit Walliß, Gugabin und Weltlin zu. vergleichen. Das 


SDhoal erßredt fd, ohne bedeutende Arienmung, var Oft = Dieed = Dil 


uch Wiſt⸗Süde⸗ Meſten, in einer Länge ven ſechzehn Stunden van 


Reichen zum Bablus hinmn. Muf der Medſrite erhebt ſich einer ae=. 
waltigen Matsee Uhnlih die Tübitekte von der Galanda bis zum Eeispali 
und team das Oberkand von Et. Ballen, Glarus nad Uri. Auf der 
Shdſeite bilden die Gebirgeulſte der, Rhatiſchen Hochalpen sicheene Thäler, 
die mit ihren Bergfirgmm um bad Flußbeit des Mheins auslauſen. Was 
NReichenan bis gegen Truns nähern ſich die beidſeitigen Gebirgraabhäugt 
fo, daß ſſe beinuhe den Atein berühren. Nur bei Ilanz ſindet man. eine 
keſſcförmige Erwriterung bes Thales, „die am dieſer Geſtaltung voii 
In Namen la Fopha, Fovea oher bie Grusb erhalten hat. Aufmärts 
von Druns void Der Thalgrund breiter und des Sauh ii. Mir 
mittlere Bergadhang bildet freundliche, ſich abſtufende Landſchaſten. Da⸗ 
ſeibſt liegen Die meiſten Därſer von Fruchtfeldern und Obſſpflaazungen 
dee von Alpen und Vergwieſen umgeben. Der Nußbdaum wid biß 
Tavanaſa angetruffen, der Apfelbuum med dee Birnbaum bis Diſentis 
und der Kirſchoönum bis Sebdrun. Gerſte und Sommerroggen gedeihen 
DE Chlainut, Eebſen bis Selva, auch gerathen Flachs und Hauf in 
dieſer Obhe noch gut. Die Rothtaune macht den Hauptbeſtandtheil der 
Valdungen aus. 

Teins, das erſte Pfatrdoef dis Vorderrheinthales a linken Lie, 
auch Hohentriiis genannt, Mi eine große Gemeinde. Bei bir Mieche iſt 
eine ſchͤne Ausficht auf die Umgegend, bie duech Bergwände, hahe Fel⸗ 
fen und Hügel maleriſch wird. In der Nähe ſtanden einſt Bowir oder 
Vowis und noch einige Chi. Dee Vrinferſee Hat cine halbe Stunde 
im Umfange. An einer weſtlichen Felswand entfpringt eine Quelle fo 
reich, duß ſie alblein An Winter die Mühlen treibt. Ithzre Wärme bewahrt 
ſelbſt dei der größten Käkte die Mühlruder vor dem Einfrieren. 

Fidaz iſt nr Fulicte dus Marrborfes Flims, das an einem won 
Nerden genen Mictag ſich ſenkeaden Berge liegt. Die alte Kirche iſt 
über dem Dorfe, die neue in demſelben. Flims iſt der Sitz der Familie 
Capol, aus welcher viele ſich im Kriegsbienſſe ausgezeichntt Haben ; Hans 
von Capol in der Schlacht anf ber Malferbeide, 1899. Heteultes pn 
Carol führte die Streiter des zeuuen Bundes Gel der Eroberung das 
line Ar Jahre 16542 an. Schone Getreidefelder ſchmucken die Um—⸗ 
gebungen des Dtted. Der Weite Dhalgtund verengt ſich anſteigend in 
anebene und ungleiche Schutthalden. Bin zum Dheil begeaster, niedriger 
Rüden trennt ben weit ausgebehnten Semtsb oden in dar obern und 
Unten und gewpahtt Anr meekwiltbige Musficht af bie Bünhnerifchen 
Gebiege, Wühts vom Vordetrhein⸗, vn Domleſchger⸗ bis in den / oberſten 
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und fpäter einen Travers. Zu Aufang des achtzehnten Jahrhunderts 
fiel fie wieder an den’ Lehenherrn zurück und das Sthloß war der Sitz 
Dcfterreichifcher Oefandten in Bünden und der Herrfchaftsverwalter. 1809 
trat fie Defterreih an Frankreich ab und nach dem Sturze ded Franzö⸗ 
fifchen Kaiferreiches überließ der Wiener Hof feine Rechte und Nufpräde 
den Bündnern, doch erfolgte die endliche Abtretung nicht eher als 1819. 
Unterhalb des Schloffes iſt «ein merfwürdiges Geha, 

Ueber Rhäzüns verengt fich der nach dem Domleſchg führende Thal: 
grund zwiſchen dem Scheidter⸗ und Heinzenberg. Das Domleſchg 
ſelbſſt Hat. eine Länge von ungefähr zwei und einer halben und eine Sreite 
von einee Stunde; das Gelände erfiredt fich aber noch weiten in bie 
Berge hinauf. Einft wurde es zu deu ſchönſten und fruchtharſten Ge⸗ 
genden Bündens gezäplt und von deſſen Reizen angelprochen, ließ der 
Herzog von Rohan ein großes Gemälde desſelben verfertigen, das in den 
Eammlungen der Franzöſiſchen Könige einen Platz fand. Seit drr Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts haben die Verheerungen des Nolla und ded 
Rheins, die 41807 ſich anf eine furchtbare Weiſe ernenerten, dem Thal⸗ 
grund beinahe ganz verwüſtet. Dit wird ber Rhein zum ſtürmiſchen, 
trüben Eee und bei niedrigem Mafferfignd flieht er in vielen Armen 
traurig durch. Jetzt noch umkränzen Birken Echauplak der Zerſtürung 
ſehr fruchtbare und anmuthige Hitgel und Abhänge, die an Heiden Rhein⸗ 
ufern vortrefflihen Obſtwuchs, Mais, Getreibe, Bachweigen, Hafer, 
Kartoffeln bis in die Vergdörfer binanf zur Meife briugen. Au. einzelaen 
Stellen gedeihen Weinreben und ſelbſt Kaſtanien⸗ und Maulberrbäune. 
Zwei und zwanzig Dörfer und ungefähr «benfa vice alte, größtentheils 
zertrümmerte Schlöſſer, Kirchen, Capellen, zerftreutn Weiler, ramantiſche 
Felſen, dunkle Wälder, Wieſen und Yan ſchmücken bie en die Felſen 
und Felsgräte Hinauf die mannigfaltige Landſchaft. Ihre Richtung geht 
yon Mord nah Süden. Weſtlich erheht ſich der Heinzenberg. Dffwärts 
fiuft fich ein breiter Bergrüden bald öde, von Abgrlinden unterbrochen, 
bald mit feuchtbarer Oberſläche empar, trennt Domleſchg vom Churwal⸗ 
denthal und reicht an den Deeibündenberg hinauf, mo die Mebiete des 
Gatteshaus:, des grauen= und des Zehngarichtenbundes aufansmenftegen. 
Segen Süden wirb das Domleſchg vom Mutierberg und dem Piz 
Beverin geſchloſſen. Sechs Fleine Seen find höher umd tiefen über die 
Abhänge des Gebirges zerſtreut. Der Lüfcherfee und der Canovnerſee 
Bei Paspels find die bedeutenden. Der Ältere Mame des Landes iſt To⸗ 
milias ca, von dem Reichshofe Temils, in Urkunden auch vallis domastica. 
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Bir fehreiten im Domlefhg am rechten Flußufer fort und erblicken 
an Felſen die Trümmer der Ober- und der Nieder - Juvalta, die längft 
gehrochen find, indeß der Stamm der Juvalta nad, fortlebt, deſſen ſchon 
in einer Urkunde von 41194 gedacht wird. Unter diefen Burgtrümmern 
legt das Pfarrdorf Rothenbrunn, wo eine Falte Schwefelquelle zu 
Bädern benutzt wird und durch die zöthliche Farbe, die fie den Gegen: 
Binden mittheilt, den Namen Rothenbrunn veranlaßte, 

Tomils Hildet jegt ein Pfarrdorf, bei deffen Kirche mag eines 
vetzũglichen Ausſicht genießt. Hieher gehört das auf einem Felsvor— 
ſprunge erbaute Schloß Ortenſtein, einſt ein Eigenthum der Orafen 
on Sargans. in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts mit andern 
Durgen des Domleſchg zerffärt, wurde es allein wieher aufgebaut. 41504 
Barb im demſelben Graf Georg, der letzte Sprößling des Gargans: 
Werdenbergiſchen Hauſes. Das Schloß fiel fpäter an die Familie vau 
Zuver$, aus welcher im Reformationg = Zeitalter fi Johann vorzüglich, 
ouszeichnete, der nah der Sitte jener. Zeit fchon im achten Lebens 
ihre das väterliche Haus verließ, dreizehn Jahre lang in verfchiedenen 
Lindern die Schulen befuchte, bereits von der Familie für todt gehalten 
md von feinen Vermandten beerbt wurde, die ihm aber nach der Rück⸗ 
kehr fein Vermögen fogfeich zurüdiichten. Gr bekleidete machher - die 
tberfien Landesſtellen, dreizehn Male die des Landammanns des Der: 
wgadins, Sendungen an den Kaifer Karl V.. u. a. @., war tüchtiger 
Kriegsanführer, 3. B. im Müflerfeieg, übernahm noch als reis, zus 
Beförderung- der Blaubensverbefferung, das Predigtamt und trug zu 
Einführung derfelben im Engadin vieles bei. Er flach 1563, nad 
einigen ie neun und fiebenzigfien, nach andern im drei und neunzigſten 
Altersjahre. Aus dem katholiſch gebliebenen Zweige haben fich viele 
lieder im Franzöfifchen, Spanifchen und Faiferlichen Kriegsdienſte aus⸗ 
geäeichnet und Johann Victor erhielt von König Ludwig XV. den Gra— 
fentitel. Noch jet ift Osxtenflein ein Cigenthum der Familie Trapers. 
In der Nähe Hegt fehr romantifch auf der Spige des Hügels St. Victor 
die Kirche St. Laurenz, wo der Einfiedler Euſebius Scetus, ein Schotte 
länder, fünfzig Jahre lebte, und im Jahre 88% ſtarb. 

Daspels und Rotels find Pfarrdörfer. Bei dem letztern ſteht 
in Schloff. Noch 1766 fiel in dieſer Gegend einer jener Auftritte vor, 
die man nur da ontseffen kann, we alle bürgerlichen Bande aufgelöst 
find. Ge iſt einer der vielen Belege für den Beweis, welch' ein Olück 
es für Bünden war, eine geregelte Werfaffung zu erhalten und wit 
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der Ehösgenoffenfchaft in Verbindung zu treten. Ueber die hier ermähnten 
tumultuariſchen Scenen, in denen Parteien eigenmächtig Selbſthülfe an: 
wandten, mit Waffengewalt zu Bekämpfung der Gegner ausgingen, 
fiehe Ludwig Meyers. von Anonau Handbuch der Gefchichte der Schmwei- 
zerifchen Cidsgenoffenfchaft (Th. II. S. 380 ff.) 

Fürftenau ift eine Filiele von Scharans. Das Schloß, 1270 
‚von Bifhof Heinrich erbaut, gehört noch jetzt dem Bifchof von Chur. 
Es war feft, der Ort anfehnlih. Im Schloffe lebte viele Fahre lang 
der redliche Staatsmann und Gefchichtfchreiber Fortunatus von Juvalta. 
Man erzählt, in Fürſtenau fei 1634 Frau Margaretha von Salis in 
den Geburtsleiden geftorben und als man fie fünf und zwanzig Stunden 
fpäter Habe in den Sarg legen wollen, fei nod ein Knäbchen zue Welt 
gekommen, das die Augen öffnete, die Lippen bewegte, die Taufe em⸗ 
pfing und dann ſtarb. 

Das zerſtreute Pfarrdorf Scharans, am Scharanſettobel und am 
Fuße des Schallerberges, nicht weit von dem Austritte der Albula aus 
der Schlucht Schyn, hat eine Gothiſche Kirche, in welcher man das 
Grabmal des vortrefflichen Ulrich von Marmels fieht, der zur Werbreifung 
der Reformation in Bünden vieles beitrug und 1531 flarb. Meben der 
Kirche ſteht eine uralte Linde, um welche her fchon 1403 die Gemeinde: 
verfammlungen gehalten wurden. Das Schloß Baldenftein ift fehr alt 
und das Gefchleht der Baldenftein längſt erlofhen. ‚Ihm gegenüber 
entdecft man die Ruinen von Campell, einer Burg, die fhon im vier: 
zehnten Jahrhundert von den Herren von Rhäzüns zerſtört wurde. 

De Shluht Schyn, auch Schein oder Müras genannt, führt 
aus dem Domleſchg längs der Albula, zwei Stunden lang, in ſchauer⸗ 
lichen, immer wechfelnden Felsgeftaltungen nad) dem Pfarrdorfe DO ber- 
vaz. Nahe bei diefem Orte fah man noch vor einigen Jahrzehenden 
an der Stelle, die Donal genannt wird, die jeht gänzlich verſchwundenen 
Trümmer der Stammburg der Freiherren von Vaz. Nach der Mitte 
des dreizehnten und im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts Hoben ſich 
das Anfehen und die Macht diefer Freien über alle andern Rhätiſchen 
Herren empor. Sie flifteten und begünftigten das Kloſter Churwaälden, 
beförderten den Anbau und Bevölferten Davos. Seit 1261 ftanden diefe 
Freiherren mit Schwyz im Bunde. Mit mächtigen Arme geboten fie 
den kleinern Schloßherren Ruhe und Beobachtung eines Rechtszuſtandes, 
nahmen «8 aber nach der Sitte der Zeit mit den Mitten zu diefem 
Zwecke nicht genau und beherrfihten im nämlichen Geifte ihre Unter: 
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gebenen. Daher werden die Ichten Speößlinge dickes Haufes, namentlich) 
Donat von den Einen Vermittler und Herſteller des Friedens im Lande, 
von Andern grauſame Tyrannen genannt und fogar rohe Unmenſchlich⸗ 
feiten von ihnen erzählt. So fol Donat das Jammergeſchrei der aus 
Hunger Hinfterbenden Gefangenen mit Wogelgefang verglichen und eine 
fhauerlihe Probe gemacht haben, um zu erfahren, welche Lebensart für 
die Verdauung om zuträglichfien fi. Er habe, fo erzählt die Gage, 
drei Knechte gut bewirthet, dann den einen die ganze Nacht umberlau- 
fen, den andern im Zimmer aufs und niedergehen, und den dritten 
dem Schlaf ſich Hingeben und endlich allen die Bäuche auffchneiden 
laſſen. Freiwillig fprach dieſer Donat 4289 gegen feine Leute im Belfort 
fih aus: „Ich erflär, daß myne Lüt in DBelford mier guot Dienft, vill 
Tu und Byſtand geleiftet Han, deshalben ich felbige erklär alß frye 
küt und nit mer lihaigen.” Er ſtarb ohne männlidye Nachkommen 1333. 
Durch, feine Töchter Kunigunde und Urfula fielen die Vaziſchen Beſi⸗ 
gungen an die Häufer Toggenburg und Werdenberg⸗ Sargans. 

Unterhalb Obervaz ergießt ſich der Ausfiuß des Vazerſees in die 
Albula. An der Straße nach dem Davos ſolgt zunächſt das Pfarrdorf 
Alvaſchein, dann der Hof Vazerol in einer anmuthigen Gegend, 
ungefähe in der Mitte des Cantons. Hier vereinigten ſich 1471 die drei 
Bünde zu einem ewigen Bündniß. 

Nach dem einfamen Pfarrdorfe Lenz oder Lentich, ſteigt man von 
bie empor. Die beinahe zwei Stunden lange Lenzerhbeide, auch 
Planura genannt , ift öde, einfom, von fanften Bergabhängen eingefchloffen, 
im Winter dee Stürme und Schneeſtürze wegen ebenfo gefährlich, als viele 
Pie der Hochgebirge. Hin und wieder findet man große Blöcke von 
Urfels, dee auf den nahen Bergen nicht anſteht. Man trifft hier un⸗ 
geahtet des culturfähigen Bodens. Feine Landwirthfchaft, fondern nur 
ſchwache Weide und einige Armlihe Hütten an. N 

An der neugebauten Straße über die Lenzerheide nach Parpan, liegt 
eine Heine Sapelle, von. der der Pfarrer Severhard von Seewis erzählt. 
Einft Habe ein Bündner. eine, Ziege am derfelben vorübergeführt. Gin 
Bedürfniß Habe ihn bei Seite gerufen und er mittlerweile die Ziege an 
dee Thüre angebunden. In der Zwiſchenzeit fol ein Wolf die Ziege 
ausgewittert,, auf diefelbe Iosgegangen, fie fich in die Capelle geflüchtet 
und als der Wolf ige buchſtäblich im den Schafſtall eindrang, durch 
einen Sprung über dieſen hinweg ſich wieder ins Freie gerettet haben 
und zwar fo,. daß der Strid die Thüre zuſchloß. Der zurückkehrende 
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Flhret Habe mit Erſtaunen entördt, mas thlttlerweile füch zugetragen, 
Hilfe herbeigeholt und ſich fo des Räubers Bemächtigt. 

Oeſtlich von Wazerol, Über der Albula, iſt das Pfamdorf Brienz. 
Einſt fol es größer geweſen fein und man will aus dem älteren Namen 
Scholar ſchließen, es Babe ſich Hier ſchon in frühern Zeiten eine Schule 
befunden. 

Auf einem beinahe unzugänglichen Fels find die Trümmer des im 
Schwabenkriege zerſtörten Schloffes Belfort, das der Gegend dem Na⸗ 
men giebt. Die höhe ſteinerne Brücke beim Schloffe ſchied einſt die Be: 
zirke Inner: und Außer: Belfort und zugleich Leibeigene von freien Leuten. 
Süuͤdlich von, diefen Schloßteimmern an der Albula iſt das Pfarrdorf 
Surava. 

Das Pfarrdorf Alvenen liegt an der Straße, die nach Filiſur umd 
dem obern oder eigentlichen Albulathale Hinführt. Das beſuchte Bad Hat 
eine Kalte, ſtarke Schwefelquelle, die Umgegend wenig Anzichendes. Bei 
dem Pfarrdorfe ficht man die Trümmer eines Thurmes. 

Nordöfttich folgen die Pfarrdörfer Schmitten und Wiefen. Ober: 
halb Wieſen nägern ſich von beiden Seiten die Bergabhänge, zwiſchen 
denen die Gewäſſer des Davos durchfliefen. Hoc am rechten Abhange 
Iäuft die Steaße durch die Züge, ehemals durch einen Wald gefchüßt, 
der 1651 aus Schuld eines Zigeunerhaufend abbrannte, jeßt oft gefährdet 
durch Lauinen, Steinftürge und Berggewäſſer. Das Thal erweitert ſich 
und überraſchend ſchoͤn iſt der Anblick des Davos. 

Das Hauptthal iſt ungefähr fünf Stunden lang und erſtreckt 16 von 
Südmwert nad) Nordoften. Es ift offen und formig, und wird von einem 
Berggeroälfer ducchfloffen, das oben im Thale, dem fogeheißenen Großſee 
entfließt, dort das Seewaſſer genannt wird und nachdem das Flüelerwaſſer 
und ein Bach Hinter dem Dörfli fich mit ihm vereinigt Baden, den Na: 
men Landwaſſer erhält. Dei der Frauenkitche nimmt es den Sertigerbach, 
tiefer rechts und links verfchtedene kleine Bäche und zufeht, den Zügen 
gegenüber, den anfehnlihen Monfleinerbach auf. Die Gebirge, melde 
das Haupt: und die Nebenthäler des Davos beinahe umfchließen, find 
meiftens , insbefondere gegen das Engadin, in ihren obern Regionen wild 
und auf diefer Seite an manchen Stellen vergletihert. Vom Hauptfamme 
fteigt eine Nebenkette herab, biegt fich gegen Nordoſten und vertieft fich 
über dem Schwarzſee zu einem niedrigen, waldigen Bergrüden, fo daß 
man beim erften Anblick das Davos für ein Nebenthal des Prättigaurs 
anfegen konnte; allein diefe Felskette erhebt ſich ſchnel wieder at Schwarz⸗ 
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been nd ſchließt fich AM die Schalfickerkette an, bie Immer gleich mächtig 
und nirgends unter fiebentaufend Fuß eingefchnitten iſt. In bie ſteile 
Abfenkıng dee vechtfeitigen Felsmaſſen dringen vom Landivaffer Her meh⸗ 
rere tiefe Zabel ein, umter denen die beiden von Glaris anfleigenden, das 

Bärentobel und dr Kummerberg bedeutend find. Auf dee Shbe 

feite mänden ſich in das Hauptthal vier Seitenthäler gleich den Eouliffen einer 

Schanbühne aus. Das nur fanft fich erhebende Thalgelände gewahet, 

wenn die Wieſen fich begraſen und beblümen, em ſehr anzichendes Bild. 

Jertteut find die. Wohnungen und die Ställe; in Gruppen geſammelt 

bei den Kirchen St. Theodor, am Plab, Frauenkirche mid Glaris. Der 

obere Theil ift Alpengelände oder Alpenwilde, wie man bier die Bezirke 
mmt, wo nur Gras und Zanmen angetroffen werden und an einigen 

Stehen Sommergerſte reift. Im unteren Theile werden Cerealien, Kar⸗ 

toffeln m. f. f. gebaut. Für die Obſtzucht ift die Lage noch zu rauh. 

Die Voralpen find mit ſchönen Bergwieſen bedeckt und Laubwälder bringen 
Mannigfaltigkeit in die Landfchaft. Im Diunde des Volkes wird dei 
Name Davos, davo bedeutet in der Romaniſchen Sprache hinten, gewöhn⸗ 
lich Davaas ausgeſprochen. Das Gelände war im zwölften Jahrhundert 
. ech mit Wald bedeckt, wenig zugänglich und unbewohnt. Jäger machten 
dem Freiherrn Walter von Vaz, den Altern, auf dasſelbe aufmerffam. 
Um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts ſoll er zwoͤlfen aus ihnen, 
gebornen Oberwalliſern, diefe Wildniß zu Lehen Übergeben haben. Als 
die Bevölkerung fich vermehrte, derlichen feine Nachfolger am achten Tage 
nach Bartholgmäus 1289 dem Ammann Wilhelm Imhof und feinen Mite 
landleuten dieſe Landfchaft als ein Erblehen gegen einen geringen jäßelicdyen 
Zins, mit der Freiheit, ihren Landammann felbft zu wählen und fo er⸗ 
Märt es fich, daß nie eine Burg auf dieſem Boden fland. 

Bei dem Pfarrdorfe Glaris ift ein Bach. Höher folgt das Pfarr 
darf Frauenkirch, dann die Pfarrgemeinde Platz oder St. Johann 
am Pfag mit der Hauptkicche und dem Rathhaus. In dieſem Gebäude 
verſammelten fich je zu drei Jahren der allgemeine Bündnerifche Bundes⸗ 
tag, jähelich derjenige des Jehngerichtenbundes. Das Rathszimmer fol 
das größte des Cautons fein. Schöne Glasſcheiben, melde Namen und 
Bilder vorgügficher Männer des Davos tragen, ein einfaches hoͤlzernes 
Getafel und künſtlich gefchnigte Säufen zu Beiden Seiten der Thüͤre find 
der Schmuck desſelben. Hinterwärts zeigt man noch die Wohnung des 
erſten Landammanns Wilhelm. Die oberfle Pfarrgemeinde heißt Darfii 
und über ihr Hi der Oroßſee, det ungefäge eine Halde Stunde lang und 
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eine Biertelftunde breit if und. dem grünende Wieſen, düſtere Wälder, 
höhe Gebirge und fein dunkles Gewäſſer einen befondern romantiſchen 
Meiz verleihen. Noch höher Liegen die Dörfchen Ober- und Unter 
laret und der Schwarzfee, der ungefähr eine WViertelftunde im Umfange 
hat. Weſtlich erhebt ſich der Safannaberg, von welchem man mit einem 
Blicke die gewaltige Felsgebirgsreihe Überficht, die das Engadin von 
Davos trennt. Die aus dem Selvrettagebirge emporragenden Firften und 
unter diefen der Piz Linard Heften die Aufmerkſamkeit auf fi. 

Die vier oben berührten linkfeitigen Thäler find das Flüela-, Diſchma⸗, 
Sertig⸗ und Spinathal. Das Flüelathal ift rauh und mit Wald 
und Weide bekleidet. Cs reicht an den Flüelaberg, der zwei Gen 
enthält und grenzt an das Süsthal im Engadin. Auf der Höhe de 
Paſſes ficht zum Schuge der Reiſenden ein kleines fleinernes Gebäude 
und herwärts befindet fih das geräumige Tſchuggenwirthshaus. Das 
Diſchmathal wird von dem Flüelathal durch eine Zwiſchenkette ge⸗ 
trennt, die an das Schwarzhorn hinaufreicht, das zwar erſteiglich, doch 
aber die höchſte Spitze dieſer Gegend iſt. Die Einmündungen dieſer 
beiden Thaͤler find einander auf eine Viertelſtunde nahe; im Hintergrunde 
entfernen fie fih. Auch oben im Difchmathal trifft man ein Wirthshaus 
und einen See an und geht über die Scaletta in das Sulſannerthal 
hinüber. Das deitte Thal ift das fchöne, wiefen= und alpenreiche Sertig. 
Zwei Stunden thaleinwärtd trennt es ſich in zwei Arme, wovon de 
eine Kühalpenthal heißt und in das Engadin führt, der ander 
Ducan genannt wird und in das Stulferthal Hinleitet. Gin ſehr ſchö— 
ner Waſſerfall ift Hinten im Thale. Das. unterfte oder Spinathal 
ift eine anmuthige Gegend, die fich bald in zwei Aeſte theilt, jeder un: 
gefähr eine Stunde fang. Der Iinkfeitige zieht fi gegen das Ducan, 
der vechtfeitige gegen das Stulferthal. An der Mündung des Spin« 
thales liegt das Pfarrdorf Monftein auf einem weſtlich ſich fenfenden 
Abhange. 

Unter Monftein ift der. Schmelziboden, ein wegen feiner Er} 
gruben merkwürdiger Thalgrund. Volksſagen erzählen von dem großen 
Ertrage hiefiger Silbergeuben. Für die Wertemate Franchi, die vor der 
Verfchlittung des Fleckens Plurs, 1618, für eines der reichſten Häufer 
der Schweiz gehalten wurden, follen zweihundert Knappen in dieſen 
Silbergeuben gearbeitet, ſechzehn Maulthiere das gervonnene Silber über 
die Berge getragen Baben u. f. f. 

Brupabwärke folgt das Pfarrdorf Jenisberg. Bei dem Pfarrdorfe 
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Filiſur kehren wir im das Albulagebiet zurück. Dee Ort iſt gut ge 
baut. Seinen Namen will man von ehemaligen Goldbergiverken herleiten, 
vallis aurea. Hier fiel 1322 zwifchen dem Freiheren Donat von Vaz 
und den biſchöflich Conſtanz⸗ und Churiſchen Kriegsvölkern ein Tref⸗ 
fen vor. Noch ſieht man die Trümmer des Schloſſes derer von Greifen⸗ 
fiin, aus denen Einer 1233 zu Reams den Biſchof Berchtold von Chur 
efhlug und zue Buße in das heilige Land pilgern mußte. 

Aus diefee Gegend flieg man chemald nah Bergün Hinan auf 
einm Wege, der über einen hoben Felsſskopf führte. Im Jahr 1696 
ließ Bergün durch Sprengung an der rechten Felswand der Kluft cihe 
Strafe anlegen, deren Fortfeßung man nur erräth, wenn man feine 
Dlide in die Höhe wendet und wo die herabfieigenden Saumpferde von 
unten bee gefehen Grfcheinungen gleichen. 1799 und 1800 führten Oeſter⸗ 
riher und Franzofen Kanonen durch diefen Paß. 

Stuls, vormals ein Pfarrdorf, ift eine Filiale der bald folgenden 
Pfarrgemeinde Lat ſch. Bei Stuls öffnet fih das Val Stuls, Hei 
katſch das Wal Tuorz, von 100 ein Weg nach dem Engadin. führt. 
In einer anmuthigen Alpengegend liegt das Pfarrdorf Bergün. Der 
Bergpaß Über den Albula iſt einer der beſuchteſten Bündens, obgleich er 
me mit Heinen Wägelchen befahren werden kann. Auf beiden Seiten 
if er von Felswänden umfchloffen, von denen viele Felsblöcke herunter: 
geſtürzt ſind. Zwei Stunden lang ift der Paß fehe einfam, melancholifch 
und an der Südfeite im Frühling wegen der Lauinen gefährlich, über 
saldend dagegen der Anblid des Engadins. Auf det Nordfeite, eine 
Meine Stunde unter der Anhöhe ift das Mirthehaus Weißenſtein, 
bei welchem fich zwei Seen befinden, ein dritter ift auf dem Bergüber⸗ 
gange. — Um Filiſur ift die Gegend noch mild, fo daß viele Feldfrüchte 
und Obſt gedeihen; um Stuls, Latſch und Bergün wird das Clima 
rauher, gleichwohl werden Gerfie, Roggen, Erbſen, Bohnen und Kar- 
toffeln gebaut. Höher find Mayenſäße, Bergwieſen und weitläufige 
Alpen. ' 

Beim Zufammenfluffe dee Albula und des Oberhalbfleinerrhein= oder 
Landwaſſers ift das Pfarrdorf Tiefenkaſten. Duch eine Felskluft 
feigt man Binauf in das Oberhal bſtein, Romaniſch sur Salısa, 
Lateiniſch supra saxum, weil es oberhalb dieſer Felſen liegt, die den 
Eingang zu ſchließen ſcheinen. Der beinahe eine Stunde lange Schlund 
hat Aehnlichkeit mit dem Bergünerſtein, auch mit der Viamala. Beim 
Auigange wird man durch eine liebliche, mit nhleeien Wohnungen 
Meyers Erdkunde, IL. 
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Gefehte Landſchaft Überrafcht, die der Oberhalbfteinerchein fanft durch⸗ 
ſchlängelt. Zunähft folgt am rechten Ufer das Pfarrdorf Eonters. 
In deffen Nähe bei Burwein fließ 1786 das Mad eines Wagens auf 
‘etwas Wlänzendes an der Erdoberfläche. Beim Nachſpüren entdedite man 

zwei in einander Tiegende, kupferne Keſſel. Der innere enthielt vick 
Münzen aus Gold und Silber, die man für Römiſche und Maſſiliſche 
anſah, goldene Armbänder, die Schlangen darſtellten, goldene und fil: 
beene Armeinge von verfchiedener Größe, Würfel, kleine Pfeifchen, die 
man für Geräthfchaften eines Auguren hielt, eimen Meinen, filbernen 
Keſſel u. ſ. f. : Das nächflfolgende Pfarrdorf iſt Schweiningen. 
Padnal oder Petnal, auf einer Anhöhe oberhalb Schweiningen, eine 
ehemalige Burg, ift irrig mit dem im Schalfick geftandenen Unterwegen 
verrvechfeft worden. Tinzen, Pfarrdorf, Tinetone, if fehr alt. An 
tonins Itinerar gedenkt desſelben, weil die Straße von Curia über den 
Julier und den Septimer hier durchführte. Aus dieſer Gegend erſtredt 
ſich die, Alp Err gegen das Engadin. Durch diefe Alp fleigt man auf 
das Felsgebirge Piz da Fler oder Piz d' Err, von den Bergünern 
Cinuols ‚genannt, wo eine herrliche Ausficht fich aufſchließt. 

Oberhalb Zinzen wird das Thal von Anhöhen begrenzt, die mit 
ſchwarzen Tannenwäldern bervachfen find. Steil zieht die Straße fd 
aufwärts. Man erreicht das Dörfchen Rofna und hinter Bemfelden ein 
einfame, lieblich romantiſche Gegend, wo fchöne Wiefen in dem Fluſſe 

ſich abfpiegeln, der fich Hier durchſchlängelt. Ein Tannenwald unterbricht 
den Ausblick und hinter demſelben erneuert ſich das freundliche Land⸗ 
ſchaftobild. Wald erreicht man das in einer tiefen, von hohen Bergen 

unmgebenen Schlucht liegende Dorf zur Mühlen. "Mehrere Bäche bil: 
den ſchöne Wafferfälle. Links von der Straße hat man das Pfarrdorf 
Sur. Ueber dem Pfarrdorfe Marmels wird die Gegend öder un 
felficht. Das Dorf Stalla oder Bivio, am Fuße des Juliers, it 
einem von Hohen, unfruchtbaren Abhängen umfchleffenen Keſſel, ift von 
"keinen Bäumen umgeben und die Gärten bringen fümmerlich noch Kar: 
offen und Salat hervor. 

Von Stalla führt eine Straße über den Julier nah dem Engadin, 
eine andere über den Geptimer nach dem Bergell, "und ein Pfad übt 
die Valetta nach dem Avers. Der Julier iſt der fanftefte unter den 
Bündnerifhen Bergpäffen, nicht fiel, vorzüglich gegen das Engadin, 
früher als ‚andere von Schnee frei und weder durch Abgründe noch 
Schneeſtürze gefaͤhrlich. Der ame Julier wird keinem Berg -beigeidt, 


t 





Canton Bünden. 445 


fondeen nur dee Ginfattelung zwiſchen den beiden Dergfpiken Pilafchin 
(Flöhleinfpige) und Monterafh. Er fcheint eine Römerſtraße geweſen 
zu fein. Die Kaifer Karl der Kahle und Friedrich IT. Hedienten ſich 
diefes Paffes und im Mittelalter nahm der MWenetianifche Handel vom 
Vintſchgau und Engadin her über diefe Berghöhe feinen Weg. Durch 
das Oberhalbftein wird jeht eine Kunſtſtraße in das Oberengadin ges 
baut." Daß Julius Cäſar hier Säulen aufgerichtet, daß er die Infchriften 
„Non plus ultra” und „Omitto vos Rhætos indomitos ” angebracht 
habe, erzählt fein älterer Gewährsmann. Die frühern Nachrichten ers 
mähnen nur Einer Säule, Tſchudi 1538 gebrochener, auf dem Boden 
liegender Stücke, Campell 1571 zwei liegender and eines aufrechtfichenden. 
Auch Sprecher gedenkt dreier Stüde. Nur zwei find noch fichtbar und 
erheben fih als Stümpfe, die aus dem Berggeſtein felbft bearbeitet 
find, empor. Sie find ungefähr vier und einen halben Fuß hoch, oben 
concav und ohne Inſchrift. Sie gleichen den Römiſchen Meilenfleinen 
aiht und werden mit mehr Mahrfcheinlichkeit für Altäre des Sonnen: 
dienftes gehalten. Man vermuthet, die alten Rhätier Haben den Hyol, 
Joul oder Jul Hier verehrt und ihm zur Zeit der Sonnenwende einen 
Hahn und einen Eber gefchlachtet. Ueber den Septimer führt einer der 
Hauptpäffe aus Bünden nad Stalin, der aber wegen der Steilheit auf 
der Mittagfeite nur wenig- benußt wird. Man nimmt an, die Römiſche 
Straße von Chiauenna über Tinetone nach Curie habe diefe Richtung 
genommen. 

Dom Oberhalbſtein Steben und noch zwei Tyẽler und fünf Ortſchaften 
nachzuholen übrig. 

Das Val Faller öffnet ſich bei dem Dorfe zur Mühlen ſüdwärts 
und zieht ſich anderthalb Stunden lang bis an einen Gletſcher, der es 
von Avers trennt. Das Val Nandro beginnt bei Schweiningen und 
erſtrekt ſich drei Stunden weit. gegen Mittag, beinahe parallel mit dem 
vorhergehenden. Durch diefe beiden Thäler führen im Sommer Fußwege, 
durch jenes nach Avers, durch das letztere nad) Ferrera. Nördlich von 
dem Wal Nandro Liegen die Pfarrdörfer Reams, wo eine Schloßruine 
fi befindet, Präfanz und Salux. Zu der Gemarkung des Ichtern 
Ortes gehört Giteil, ein hoher Berg, auf welchem 1580 eine Kirche 
(Frauenkirche) erbaut wurde, wohin im Sommer aus der umliegenden 
Gegend, dem Domlefhg, dem Oberland und felbft aus Italien her ges 
wallfahrtet wird. "Unterhalb des Steines find am Berge die zwei Pfarr⸗ 
Ser Mons und Stürvis. 
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Das Oberhalbfiein befist ausgedehnte Wälder und Alpen, im umtern 
Theile gedeihen Getreide, Hanf, Hülfenfeüchte und Kartoffeln fehr gut. 
Bis auf die mittlere. Stufe des Thales glückten auch die bisherigen, zwar 
noch wenig zahlreichen Obftbaumpflanzungen. Aus Oberhalbftein ſtammen 


die Fontana, Marmels u. a. m. Hoch flieht in der Schweizergefchichte _ 


der Name Benedict Fontana. Bei der Erſtürmung der Schanzen auf 
der Malferheide im Mai 1499 getroffen, hielt er die blutenden Einge⸗ 
weide , welche aus der gähnenden Wunde Hervordrangen, mit dee Hand zu: 
‚ züd und erinnerte die beſtürzten Mitfteeiter: „In ihm falle nur Ein Mann, 
fie aber haben zu wählen zwifchen Sieg oder bleibender Knechtfchaft.” 
Er fiel, aber auf immer lebt fein Name in der Gefchichte. Neben ihm 
fanfen Conrad von Marmels, Thomas und Jakob Planta, Peter Guler 
und viele andere Söhne der Tapferkeit und ein großer Sieg lohnte die 
Opfer. 1660 ftifteten Italieniſche Kapuciner im Oberhalbſtein einen weib: 
lichen Orden, deffen Glieder die Kleidungen der Franziscanerinnen, Ur: 
fulinerinnen und Zertianerinnen trugen, doch aber bei ihren Familien 
lebten, swieder austreten und heirathen Eonnten. Ihre MWerpflichtungen 
waren beflimmte Betſtunden, Unterricht junger Mädchen und Kranken: 
pflege. Sie waren meiftens aus wohlhabenden Familien und ihrer Lei: 
ftungen wegen geachtet. Das letzte Mitglied ſtarb 1815. 

Da wo die Albula dem Rhein fi nähert, liegt am Berge das 
Pfarrdorf Solis, wo eine fünf und fiebenzig Fuß lange Brücke zwei⸗ 
hundert achtzig Fuß Hoch über die Albula erbaut iſt. Cinft flürzte fie 
ein, als ein Wagen mit Ochfen befpannt über diefelbe ging. Der Fuhr⸗ 
mann und das Fuhrwerk verunglüdten. Noch höher-am Berge ift das Pfarr: 
dorf Mutten. Es beſteht aus Unter: und Obermutten, welches letztere 
eigentlich nur der Sommer: Wohnungsplag if. Jedes Hat eine Kirche. 
Schr ſteil und gefährlich iſt der ſtark und ſelbſt mit Vieh gebrauchte 
Pfad nah Sils. Es giebt Weihsperfonen, die niemals’ in das Thal 
hetadfteigen. | 
Zwiſchen der Albala und dem Hinterehein, am rechten Ufer des letz⸗ 

teen, ift das Pfarrdorf Sils mit zwei Kirchen, wovon die eine im Dorfe, 
die andere St. Caſſian genannt, mit dee Begräbnißftätte und einer ſehr 
ſchönen Ausfiht, in der Höhe liegt. Das anfehnlihe Schloß, weldes 
der General Donat um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts Hier er⸗ 
baute, zeichnete ſich durch Schönheit der Gebäude und ©artenanlagen 
wor andern des Landes aus. Durch die Verheerungen des Nolla und de? 


Mthein haben die Anlagen gelitten. Auch das Salisfche Gebäude ziert 
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den Ort. Hoch auf einer ſteil abgefchnittenen Felsſtufe Rand das Schloß 
Hohenehätien oder Hochrealta, in Urkunden des fünfzehnten Jahrhunderts 
„die Hoch⸗ Ryalt“ genannt, mit Rhäzüns und Hohentrind als Warte in 
Verbindung. Lage und Werke machten es zur fefieflen Burg des 
Thales. Am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts wurde es gebrochen. 
Sein Erbauer fol Rhätus geweſen fein. Zu den „Zeiten der Karolinger 
murde das Schloß Hohenrhätien von Grafen bewohnt. Aeſopeia, die 
Toter eines folchen, heirathete Pafchalis, den fiebzehnten Biſchof von 
Chu. Sie nannte fi Antiftita und ftiftete mit ihrem Sohne Victor, 
dem Nachfolger feines Vaters auf dem bifhöflihen Stuple, das Kloſter 
in Kazis. Das Schloß Ehrenfeld liegt jegt in Trümmern. Egino von 
Ehrenfeld war Bifchof zu Chur (von 1160 bis 1174 oder 41174) und 
ahick 1170 von Kaifee Friedrich dem Rothbart den Fürftentitel. 

Noch folgt uns im Domlefchg das linke Ufer des Hinterrheins. 
Realta oder Niederrealta, unweit Rothenbrunn, beim Hofe Ruffrieu, 
wird von den Chroniften ebenfalls Rhzetia ima genannt. Neben der Burg 
fand die Kirche St. Johann, einft «die einzige Kirche des Domlefchg 
und des Heinzenberge. Seht Tiegt dieſes Denkmal der Ginführung des 
Chriſtenthums, von welchem der Fels den Namen Johannſenſtein erhielt, 
in Trümmern. Die Ausficht von diefer Felshöhe iſt ungemein reich und 
(hin. Die Pfarrdörfer Präz und Sarn liegen am Heinzenberg ; das 
Pferrdorf Kazis mit einem Kloſter, von einem Obftwalde umfchattet, 
am Rhein, den Ueberſchwemmungen blosgeſtellt. Am Heinzenberg liegen 
wieder die Pfarrdörfer Pas pels, Flerda und Tſchappina. Das 
im fünfzehnten Jahrhundert von Graf Heinrich von Werdenberg erbaute 
Schloß Heinzenberg (Heinrichs Berg) fland unter dem Dorfe Präz. 
Es gab dem fruchtbaren, bevölkerten und in Stufen anfleigenden Berg 
den Namen, feüher hieß er la Montagna. Mor einigen Jahren wurde 
in einem Ader auf dem Heinzenberg eine ſehr wohlerhaltene Goldmünze 
Domitians gefunden. Ginen Beweis der Waterlandsliche giebt der Doctor 
Anton Graß von Purtein, der, des Stalienifchen, Sranzöfifhen, Eng⸗ 
lien und Holländiſchen mächtig, mit dem Griechiſchen und Lateinifchen 
vertraut, des Meabifchen Fundig, mit Boerhave und andern der berühm: _ 
teften Aerzte verbunden, von den Königen von Preußen, Frankreich und 
England als Leibarzt berufen, der Heimat und der Alpenluft treu 
blieb. Er ſtarb beinahe neunzig Jahre alt und Ichte zuletzt meiſtens 
nur von Milch und etwas geiftigen Getranken. 

In einee Ede, die der Zufammenfluß des Hinterrhein und. des 
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Nolla bildet, am fleilen Abhange des Heinzenbergs liegt nahe zuſammen⸗ 
*, gedrängt der alte, nicht gut gebaute Flecken Thuſis, deffen Boden 
- eine durch Verwitterung dee Gebirge entftandene Schutthalde iſt, melde 
einft mit ziemlich fanften, begrastem und mit Feuchtbäumen beſetztem 
Abhange ſich in das Nollathal herabſenkte und an ihrem Fuße einen 
breiten Wieſengrund bis an das linkſeitige Nollaufer hatte. Der Thurm 
zu Thuſis Hat ein harmoniſches Geläute und gewährt ſchöne Ausſichten. 
Dieſer Flecken bekannte ſich frühe zur Reformation. 

In vielen Biegungen und einer Breite von dreihundert bis fünf⸗ 
Hundert Fuß zieht ſich das Nollathal drei Stunden lang gegen Nord⸗ 
weſten an den Fuß des Höchften Gipfels der Hochgebirgskette des Piz 
Beverin hinauf. Auf der Südfelte wird das Thal durch meiſtens 
ziemlich ſteile Felswände der angeführten Bergkette begrenzt, welche von 
Schutthalden unterbrochen werden., die mit etwas Waldung befleidet find. 
" Länge der Nordfeite des Thales Tiegt ein niedriger, abgerundeter Berg 
rücken, der den füdlihften Theil des Heinzenberge ausmacht. Der 
Hintergrund fleigt mit einem Male ‚ziemlich ſteil in die Bergkette hinan. 

Noch vor ungefähre fechzig Jahren fchlängelte fich der Nolla durch das 
von freundlichen Wieſen begrünte Thal, jetzt iſt dasfelbe mit einer unge: 
heuren, ſchwarzgrauen Geſchiebmaſſe ausgefüllt. 

Das Domleſchg wird vom ſüdlicher gelegenen Schamſerthal durch 

die Gebirgskette des Beverin und des Muttnerhornes getrennt. Die 
dazwiſchen liegende Thalſchlucht iſt bekannt unter dem Namen Via— 
mala. Der untere Theil derſelben Heißt das verlorene Loch. Die 
neue Straße zieht fi Breit und bequem theild am ande eines jähen 
Abhanges, theils durch eine Fünftlich in den Fels gehanene, zweihundert 
fehzehn Fuß lange, zehn bis vierzehn Fuß hohe und fünfzehn His ad: 
zehn Fuß breite Gallerie Hin. 4470 wurden die Felſen an der weſtlichen 
Seite der Rheinkluft gefprengt und dadurch ein Weg von drei bis vier 
Fuß Breite gewonnen, der am füdlichen Ausgange des Schlundbes fiber 
eine. Brücke auf das andere Ufer und in das Schamferthal führte. Diefe 
Straße blieb bis an das Ende der Dreifiger Jahre des verfloffenen 
Jahrhunderts, wo zu mehrerer Sicherheit der Reiſenden noch zwei ſtei⸗ 
nerne Brüden über die Kluft gebaut wurden. Die erfie Brücke lenkt 
den Weg von der linken auf die rechte Seite des Schlundes, nach einigen 
hundert Schritten durch ein Furzes Felsloch und Über die zweite Brücke 
wieder auf die linke Seite, dann Über die dritte Brücke an das rechte 
Ufer des Rhein. Um der Straße eine verbefferte Richtung zu geben, 
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wurbe 1836 flatt dieſer durch Richard la Nicca eine ſteinerne Brücke 
ebaut, die dreihundert Fuß lang, fieben und fünfzig Fuß über dem 
Rhein erhaben ift und einen Bogen von vier und achizig Fuß Weite hat. 
m Sommer ift diefe Strafe gar nicht gefäprlih; nur im Winter und 
Frühling find Lauinen zu beforgen. Der in einer engen Ziefe fließende 
Rhein iſt meiſtens kaum fihtbar. Mor umgefähe fünfzig Jahren vif 
im Schneelauime wenige Schritte außerhalb der vordern Brücke ein mit 
Reis befadenes Saumpferd in die Kluft hinunter. Es ergab fih, daß 
eine nicht angegebene Geldfumme in einem Sade geſteckt habe. Kräftige 
junge Leute machten an einem Falten Wintertage den waglichen Derfuch, 
das Verlorene zu entdecken. Salomon Hunger von Thuſis, nachher 
kandammann, wurde an einem hundert und fünf und zwanzig Fuß 
langen Geile berabgelaffen. Mit einem Flößhacken fuchte ee lange in der 
beeisten Tiefe vergebens, bis er etwas Schweres und zulegt einen Sad 
entdeckte, deu zweihundert Thaler in Papier eingewidelt enthielt. Gine 
Stunde lang hing er in der Kluft und. feine eigenen Anſtreugungen 
mußten das Meifte beitragen, um ihn wieder in die Oberwelt zu bringen. 

Teitt man aus der fehauerlichen Felsfluft der Viamala heraus, fo 
gewährt das Schamferthal einen ebenſo Überrafchenden als angench: 
men Anblid. Es iſt ein Querthal und war einft, che der Rhein einen 
Ausweg nach dem Domlefchg gefunden Hatte, ein anfehnlicheer See. Die 
eingefhloffene Lage, die fandigen Anhöhen, die ausgefpühlten Höhlen 
der Felfen und die Spuren eines uralten Weges Über die Suverfer= und . 
Schamferberge find Beweiſe davon. 1°) Schams ift die mittlere Abſtu⸗ 
fung in dem Laufe des Hinterrhein. Seinen Namen, vallis Sexams 
niensis, auch Sexamnium oder Schons, leitet man von den ſechs Bä⸗ 
den ab, welche aus den zu beiden Seiten liegenden Gebirgen bisweilen 
mit verheerender Wuth dem Rhein zufließen. Schams erſtreckt ſich von 
Nord nach Süden, in dee Länge von ungefähr vier und einer halben 
Stunde, dach ift das ovale Becken, im welchem die Dörfer angelegt 
find, kaum zwei Stunden lang. In ſanfter Abdachung erheben ſich die 
Berge. Dee erſt mach wild herabſtürzende Rhein beſpühlt in ſtillem Laufe 
die grünen Matten und Abhänge und aus bebauten Feldern ſchauen 
freundliche Dörfer und Kirchen, zerſtreute Höfe und zerfallene Schtöffer 





14) Im fogenannten dürren Walde, unweit dem Mayenfäß Seiſſa, find 
Ueberreſte einer gepflafierten Straße ſichtbar, die vom Rhein nach dem Hein⸗ 
xuberg fuhrte. 
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Flͤhret Babe mit Erſtaunen entdeckt, was mittlerwelle ſich zugetragen, 
Hälfe herbeigeholt und ſich fo des Räubers Bemächtigt. 

Oeſtlich von Vazerol, Über der Albula, iſt das Pfarrdorf Brienz. 
Einſt fo es groͤßer geweſen fein und man will aus dem ältern Namen 
Scholar fchließen,, es Babe ſich Hier fchon in früheren Zeiten eine Schule 
befunden. 

Auf einem beinahe unzugänglichen Fels find die Trümmer des im 
Schwabenkriege zerſtörten Schloffes Belfort, das der Gegend den Na: 
men giebt. Die höhe ſteinerne Brücke beim Schloffe ſchied einſt die Br: 
zirke Inner: und Außer: Belfort und zugleich Leibeigene von freien Leuten. 
Suͤdlich von diefen Schloßteümmern an der Albula iſt das Pfarrderf 
Surava. 

Das Pfarrdorf Alvenen liegt an der Straße, die nach Filiſur und 
dem obern oder eigentlichen Albulathale hinführt. Das befuchte Bad hat 
eine Kalte, ſtarke Schwefelquelle, die Umgegend wenig Anzichendes. Bei 
dem Pfarrdorfe fieht man die Trümmer eines Thurmes. 

Nordöſtlich folgen die Pfarrdörfe Schmitten und Wieſen. Obe:- 
halb Wieſen nähern fi von beiden Seiten die Bergabhänge, zwiſchen 
denen die Gewäſſer des Davos durchfließen. Hoch am rechten Abhange 
läuft die Straße durch die Züge, ehemals durch einen Wald geſchützt, 
der 1651 aus Schuld eines Zigeunerhaufens abbrannte, jeßt oft gefährdet 
durch Lauinen, Steinftürze und Berggewäſſer. Das Thal erweitert fih 
und überrafchend fchön iſt der Anbtid des Davos. 

Das Hauptthal iſt ungefähr fünf Stunden lang und erſtreckt Ad von 
Südtvert nad Nordoften. Es iſt offen und fonnig, und wird von einem 
Berggewälfer ducchfloffen, das oben im Tchafe, dem fogeheißenen Großſee 
entfließt,, dort das Seewaſſer genannt wird und nachdem das Flüelerwaſſer 
und ein Bach Hinter dem Dörfli fich mit ihm vereinigt Haben, den Na: 
men Landwaſſer erhält. Bei der Frauenkitche nimmt es den Sertigerbach, 
tiefer rechts und Links verfchtedene Pleine Bäche und zufeht, den Zügen 
gegenüber, den anfehnlidhen Monfteinerbah auf. Die Gebirge, welche 
das Haupt und die Nebenthälee des Davos beinahe umfchließen, find 
meiftens , insbefondere gegen das Engadin, in ihren obern Regionen wild 
und auf diefer Seite am manchen Stellen vergletfhert. Vom Hauptfamme 
fteigt eine Nebenkette herab, biegt fich gegen Nordoſten und vertieft fich 
über dem Schwarzſee zu einem niedrigen, waldigen Bergrüden, fo daf 
man beim erften Anblick das Davos für ein Nebenthal des Prättigaues 
anſchen koͤnnte; allein diefe Felskettr erhebt ſich ſchnell wieder atı Schwarz: 


| 
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been und ſchließt fich au die Schalfickerkette an, die Immer gleich mächtig 
md nirgends unter fiebentaufend Fuß eingeſchnitten iſt. In bie ſteile 
Abſenkung der vechtfeitigen Felsmaſſen dringen vom Landwafler Her med: 
rere tiefe Tobel ein, unter denen die beiden von Glaris anflehgenden, bad 
Börentobel und der Kummerberg bedeutend find. Auf dere Süd⸗ 
feite minden ſich in da6 Hauptthal vier Seitenthaͤler gleich den Couliſſen einee 
Shenbühne aus. Das nur fanft fich erhebende Thalgelände gewäget, 
wenn die Wieſen fi Gegeafen und beblümen, ein fehe anzichendes Bud. 
Zerſtreut find die. Wohnungen imdb die Ställe; in Gruppen gefammelt 
bei den Kirchen St. Theodor, am Pak, Frauenkirche und Olaris. Der 
abere Theil iſt Alpengelände oder Alpenwilde, wie man bier die Bezirke 
nennt, wo nur Gras und Tannen angetroffen werden und an einigen 
Stellen Sommergerfie reift. Im unten Theile werden Gerealien, Kate 
toffeln a. f. f. gebaut. Für die Obſtzucht ift die Lage noch zu rauh. 
Die Voralpen find mit fchönen Bergwieſen bedeckt und Laubwälder bringen 
Mannigfaltigkeit in die Landſchaft. Im Munde des Volkes wird der 
Name Davos, davo bedeutet in der Romaniſchen Sprache Hinten, gewöhn⸗ 
lich Davand ansgefprochen. Das Gelände war im zwölften Jahrhnndert 
noch mit Wald bededt, wenig zugänglich und unbewohnt. Jäger machten 
den Freißeren alter von Vaz, den Altern, auf dasfelbe aufmerffam. 
Ihm die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts fol er zwoͤlfen aus ihnen, 
gebornen Oberwallifern, diefe Wildniß zu Lehen Übergeben Haben. Als 
die Bevölkerung fi) vermehrte, derlichen feine Nachfolger am achten Tage 
nah Bartholomäus 1289 dem Ammann Wilhelm Imhof und feinen Mite 
landleuten diefe Landfchaft als ein Erblehen gegen einen geringen jäßelicdyen 
Zins, mit der Freiheit, ihren Landammann felbft zu wählen und fo er⸗ 
Märt es fih, daß nie eine Burg auf dieſem Boden fland. 

Bei dem Pfarrdorfe Glaris ift ein Bach. Höher folgt das Pfarr: 
dirf Frauenkirch, dann die Pfarrgemeinde Platz oder St. Johann 
am Pia mit der Hauptlicche und dem Rathhaus. In -diefem Gebäude 
verſammelten füch je zu drei Jahren der allgemeine Bündnerifche Bundes⸗ 
tag, jähelich derjenige des Zehngerichtenbundes. Das Rathszimmer foll 
das größte des Santons fein. Schöne Glasſcheiben, welche Namen und 
Bilder vorzüglicher Männer des Davos tragen, ein einfaches hoͤlzernes 
Getäfel und künſtlich gefchnigte Säulen zu beiden Seiten dee Tplre find 
der Schmuck desſelben. Hinterwärts zeigt man noch die Wohnung des 
erſten Landammanns Wilhelm. Die oberfle Pfarrgemeinde heißt Dörfit 
und über ihe iſt der Großſte, bee umgefähr eine halbe Stunde lang und 
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Gefehte Landſchaft ũberraſcht, die der Oberhalbſteinerrhein fanft durch⸗ 
ſchlängelt. Zunähft folgt am rechten Ufer das Pfarrdorf Conters. 
In deffen Nähe bei Burwein ſtieß 1786 das Rad eines Wagens auf 
‘etwas Wlänzendes an der Erdoberfläche. Beim Nachſpüren entdecte man 
zwei im einander Tiegende, kupferne Kefiel. Der innere enthielt vick 
Münzen aus Bold und Silber, die man für Römiſche und Maſſiliſche 
anſah, goldene Armbänder, die Schlangen darſtellten, goldene und fil: 
berne Armringe von verfchiedener Größe, Würfel, kleine Pfeifchen, di 
man für Geräthfchaften eines Auguren. hielt, einen Fleinen, ſilbernen 
Keſſel u. ſ. f. Das nächftfolgende Pfarrdorf iſt Schweiningen. 
Padnal oder Petnal, auf einer Anhöhe oberhalb Schweiningen, eine 
ehemalige Burg, iſt irrig mit dem im Schalfick geſtandenen Unterwegen 
verwechſelt worden. Tinzen, Pfarrdorf, Tinetone, iſt ſehr alt. Air 
tonins Itinerar gedenkt desſelben, weil die Straße von Curia über den 


Julier und den Septimer hier durchführte. Aus dieſer Gegend erfiredt 
ſich die, Alp Err gegen das Engadin. Durch dieſe Alp ſteigt man al 
das Felsgebirge Piz da Fler oder Piz d' Err, von den Bergünem 


Cinuols genannt, wo eine Herrliche Ausficht ſich aufſchließt. 
Oberhalb Zinzen wird das Thal von Anhöhen begrenzt, die mit 
ſchwarzen Tannenwäldern bewachfen find. Steil zieht die Straße fd 


aufwärts. Man erreicht das Dörfhen Rofna und hinter demfelben ein | 
einſame, lieblich romantifche Gegend, wo fihöne Wiefen in dem Fluſſe 


ſich abfpiegeln, der ſich Hier durchſchlängelt. Ein Tannenwald unterbricht 
den Ausblick und hinter demſelben erneuert ſich das freundliche Land 


ſchaftsbild. Wald erreicht man das in einer tiefen, von hohen Bergen 


umgebenen Schlucht liegende Dorf zur Mihlen. "Mehrere Bäche bil 
den ſchöne Waſſerfälle. Links von der Straße hat man das Pfarsderi 


Sur. Ueber dem Pfarrdorfe Marmels wird die Gegend öder und 


felfiht. Das Dorf Stalla oder Bivio, am Fuße des Juliers, in 


einem von Hohen, unfruchtbaren Abhängen umfchleffenen Keffel, iſt von 


“keinen Bäumen umgeben und die Gärten beingen kümmerlich nod Kar: 
toffeln und ‚Salat hervor. 


Bon Gtaha führt cine Straße über den Julier nach dem Engadin, 


‚eine andere Über den Septimer nach dem Bergell, "und ein Pfad übt 
die Waletta nach dem Ayers. Der Yulier ift ‘der fanftefte unter den 
Bündnerifchen Vergpäffen, nicht fiel, vorzüglich gegen das Engadin, 
früher als andere von Schnee frei und weder durch Wbgeimde ned 
Schneeſtürze gefaͤhrlich. Der Mame Julier wird Seinem Berg ‚beigetd, 
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fondeen nur der Ginfattelung zwifchen den beiden Bergſpitzen Pülaſchin 
(Slöhleinfpige) und Monteraſch. Cr fcheint eine Römerſtraße gemefen 
zu fein. Die Kaifer Karl der Kahle und Friedrich IT. bedienten fich 
dieſes Poffes und im Mittelalter nahm der Wenetianifche Handel vom 
Vintſchgau und Engadin her über diefe Berghöhe feinen Weg. Durch 
das Oberhalbſtein wird jetzt eine Kunſtſtraße in das Oberengadin ge⸗ 
baut. Daß Julius Cäſar hier Säulen aufgerichtet, daß er die Inſchriften 
„Non plus ultra” und „Omitto vos Rhætos indomitos” angebracht 
habe, erzählt Kein älterer Gewährsmann. Die frühern Nachrichten er⸗ 
waͤhnen nur Einer Eäule, Tſchudi 1533 gebrochener, auf dem Boden 
liegender Stüde, Campell 1571 zwei liegender and eines aufrechtfichenden. 
Auch Sprecher gedenkt dreier Stüde. Nur zwei find noch fichthar und 
erheben fih als Stümpfe, die aus dem Berggeſtein ſelbſt bearbeitet 
find, empor. Sie find ungefähr vier und einen halben Fuß hoch, oben 
concav und ohne Inſchrift. Sie gleichen den Römiſchen Meilenfleinen 
sicht und werden mit mehr Wahrfcheinlichkeit für Altäre des Sonnen: 
dienftes gehalten. Man vermuthet, die alten Rhätier Haben den Hyol, 
Joul oder Jul Hier verehrt und ihm zur Zeit der Sonnenwende einen 
Hahn und einen Eher geſchlachtet. Weber den Septimer führt einer der 
Hauptpäffe aus Bünden nach Italien, der aber wegen der Steilheit auf 
dee Mittagfeite nur wenig- benußt wied. Man nimmt at, die Mömifche 
Strafe von Chiavenna Über Tinetone nach Curia habe diefe Richtung 
genommen. 

Dom Oberhalbftein bleiben uns noch zwei Tyẽler und fünf Ortſchaften 
nachzuholen übrig. 

Das Val Faller öffnet ſich bei dem Dorfe zur Mühlen ſüdwärts 
und zieht ſich anderthalb Stunden lang bis an einen Gletſcher, der es 
von Avers trennt. Das Val Nandro beginnt bei Schweiningen und 
erſtret ſich drei Stunden weit gegen Mittag, beinahe parallel mit dem 
vorhergehenden. Durch diefe beiden Thäler führen im Sommer Fußwege, 
durch jenes mach Avers, durch das Iehtere nad) Ferrera. Nördlich von 
dem Val Nandro liegen die Pfarrdörfer Reams, wo eine Schlofruine 
fi Hefindet, Präſanz und Salur. Zu der Gemarkung des Iehtern 
Ortes gehört Citail , ein hoher Berg, auf welchem 1580 eine Kirche 
(Frauenkirche) erbaut wurde, wohin im Sommer aus der umliegenden 
Örgend, dem Domleſchg, dem Oberland und ſelbſt aus Italien Her ge: 
wallfahrtet wird. "Unterhalb des Steines find am Berge die zwei Pfarr: 
fe Mons und Stürvis. 


y 
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Das Oberhalbftein befigt ausgedehnte Wälder und Alpen, im untern 
Theile gedeihen Getreide, Hanf, Hülfenfrüchte und Kartoffeln fehr gut. 
Bis auf die mittlere Stufe des Thales glückten auch die bisherigen, zwar 
noch wenig zahlreichen Obftbaumpflanzungen. Aus Oberhalbftein ſtammen 


die Fontane, Marmeld u. a. m. Hoc flieht in der Schweizergeſchichte 


der Name Benedict Fontana. Bei der Erſtürmung der Schanzen auf 
der Malſerheide im Mai 1499 getroffen, hielt er die blutenden Einge— 
weide, welche aus der gähnenden Wunde hervordrangen, mit der Hand zu⸗ 
rück und erinnerte die beſtürzten Mitſtreiter: „In ihm falle nur Ein Mann, 
fie aber haben zu wählen zwifchen Sieg oder bleibender Knechtſchaft.“ 
Er fick, aber auf immer lebt fein Name in der Gefchichte. Neben ihm 
fanfen Conrad von Marmels, Thomas und Jakob Planta, Peter Gule 
und viele andere Söhne der Tapferkeit und ein großer Sieg Tohnte die 
Opfer. 1660 ftifteten Italieniſche Kapuciner im Oberhalbftein einen weib⸗ 
lichen Orden, deffen Glieder die Kleidungen der Franziscanerinnen, Ur 
fulinerinnen und Zertionerinnen teugen, doch aber bei ihren Familien 
lebten, wieder austreten und heirathen konnten. Ihre MWerpflichtungen 
waren beftimmte Betfiunden, Unterricht junger Mädchen und Kranken: 
pflege. Sie waren meiftens aus wohlhabenden Familien und ihrer Lei: 
flungen wegen geachtet. Das letzte Mitglied ſtarb 1815. 


Da wo die Albula dem Rhein fich nähert, liegt am Berge das 


Pfarrdorf Solis, wo eine fünf und ſiebenzig Fuß lange Brücke zwei 


hundert achtzig Fuß hoc, Über die Albula erbaut iſt. Einſt ſtürzte ft | 


ein, als ein Wagen mit Ochfen befpannt Über diefelbe ging. Der Zub: 
mann und das Fuhrwerk verunglüdten. Noch Höher-am Berge ift das Pfarr 
dorf Mutten. Es beſteht aus Unter: und Obermutten, welches Iegtett 


Sehr ſteil und gefährlich ift der ſtark und felbft mit Vieh gebrauchte 
Pfad nah Sils. Cs giebt Weibsperſonen, die niemals’ in das Thal 
hekabſteigen. 


Zwiſchen der Albula und dem Hinterrhein, am rechten Ufer des letz⸗ 


tern, ift das Pfarrdorf Sils mit zwei Kirchen, wovon die eine im Dorft, 
die andere St. Caſſian genannt, mit der Begräbnißftätte und einer ſehr 
fhönen Ausficht, in der Höhe liegt. Das anfehnlihe Schloß, welchet 
der General Donat um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts hier er 
baute, zeichnete ſich durch Schönheit der Gebäude und Gartenanlage 
vor andern des Landes aus. Durch die Verheerungen des Nolla und dei 
Rhein Haben die Anlagen gelitten. Auch das Salisſche Gebäude ziert 


\ 


J 





eigentlich nur der Sommers Wohnungsplag iſt. Jedes hat eine Kirche. 
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den Ort. Hoch auf einer ſteil abgefchnittenen Felsftufe fand das Schloß 


Hohenrhätien oder Hochrealta, in Urkunden des fünfzehnten Jahrhunderts 


„die Hoch⸗ Ryalt“ genannt, mit Rhäzüns und Hohentrind ald Warte in 
Verbindung. Lage und Werke machten es zur fefleften Burg des 
Thales. Am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts wurde es gebrachen. 
Sein Erbauer fol Rhätus geweſen fein. Zu den „Zeiten der Karolinger 
wurde das Schloß Hohenrhätien von Grafen bewohnt. Aeſopeia, die 
Toter eines folchen, heirathete Pafchalis, den fiebzehnten Biſchof von 
Chur. Sie nannte fi) Antiſtita und fliftete mit ihrem Sohne Victor, 
dem Nachfolger feines Vaters auf dem biſchöflichen Stuhle, das Klofter 
in Kazis. Das Schloß Ehrenfeld Liegt jeht in Trümmern. Egino von 
Ehrenfels war Bifchof zu Chur (von 1160 His 1171 oder 1174) und 
erhielt 1170 von Kaifer Friedrich dem Rothbart den Fürftentitel. 

Noch folgt uns im Domlefhg das Linke Ufer des Hinterrheins. 
Realta oder Niederrealta, unmeit Rothenbrunn, beim Hofe Ruffrieu, 
wird von den Chroniften ebenfalls Rhætia ima genannt. Neben der Burg 
fand die Kirche St. Johann, einft die einzige Kirche des Domleſchg 
und des Heinzenberge. Seht Liegt diefes Denkmal der Ginführung des 
Chriſtenthums, von welchem der Fels den Namen Johannfenftein erhielt, 
in Trümmern. Die Ausficht von diefer Felshöhe iſt ungemein veich und 
Min. Die Pfarrdörfer Präz und Sarn liegen am Heinzenbderg ; das 
Pfarrdorf Kazis mit einem Klofker, von einem Obſtwalde umfcattet, 
am Rhein, den Ueberſchwemmungen blosgeftellt. Am Heinzenberg liegen 
wieder die Pfarrdörfer Paspels, Flerda und Tſchappina. Das 
im fünfzehnten Jahrhundert von Graf Heinrich von Werdenberg erbaute 
Schloß Heinzenberg (Heinrichs Berg) fand unter dem Dorfe Präz. 
Es gab dem fruchtbaren, bevölkerten und in Stufen anfleigenden Berg 
den Namen, früher hieß er Ia Montagna. Vor einigen Jahren wurde 
in einem Ader auf dem Heinzenberg eine fehr wohlerhaltene Goldmünze 
Domitions gefunden. Ginen Beweis der Vaterlandslicbe giebt der Doctor 
Anton Graf von Purtein, der, des Stalienifchen, Franzöſiſchen, Eng: 
liſchen und Holändifchen mächtig, mit dem Griechifchen und Lateinifchen 
vertraut, des Arabiſchen kundig, mit Boerhave und andern der berühm- 
teften Aerzte verbunden, von den Königen von Preußen, Frankreich und 
England als LXeibarzt berufen, der Heimat und der Alpenluft treu 
blieb. Er ſtarb beinahe neunzig Jahre alt und lebte zuletzt meiſtens 
nur von Milch und etwas geiſtigen Getränken. 

In einer Ecke, die der Zuſammenfluß des Hinterrhein und des 


448° | Canton Bünden. 


Nolla bildet, am fleilen Abhange des Heinzendergs liegt nahe zufammen- 
“, gedrängt der alte, nicht gut gebaute Flecken Thuſis, deifen Boden 
- eine durch Verwitterung der Gebirge entftandene Schutthafde iſt, welche 

einft mit ziemlich ſanftem, begrastem und mit Feuchtbäumen befeßtem 

Abhange fi in das Nollathal herabfenkte und an ihrem Fuße einen 

breiten Wiefengrund bis an das linkſeitige Nollaufer Hatte. Der Thurm 

zu Thuſis hat ein Harmonifches Geläute und gewährt fchöne Ausfichten. 

Diefer Flecken befannte ſich frühe zur Neformation. 

In vielen Biegungen und einer Breite von dreihundert bis fünf 
hundert Fuß zieht ſich das Nollathal drei Stunden fang gegen Nord- 
weiten an den Fuß des Höchften Gipfels der Hochgebirgskette des Piz 
Beverin hinauf. Auf der Sirdfeite wird das Thal durch meiftens 
ziemlich fteile Felswände der angeführten Bergkette begrenzt, toelche von 
Schutthalden unterbrochen swerden., die mit etwas Waldung bekleidet find. 

* Längs der Nordfeite des Thales liegt ein niedriger, abgerundeter Berg: 
lien, der den füdlichften Theil des Heinzenberge ausmacht. Der 

Hintergrund ſteigt mit einem Male ziemlich fteil in die Bergkette Hinan. 

Noch vor ungefähr fechzig Jahren fchlängelte fi) der Nolla durch das 

von freundlichen Wiefen begrünte Thal, jetzt iſt dasſelbe mit einer unge: 

heuren, ſchwarzgrauen Geſchiebmaſſe ausgefüllt. 

Das Domleſchg wird vom füdlicher gelegenen Schamſerthal durch 
die Gebirgskette des Beverin und des Muttnerhornes getrennt. Die 
dazwiſchen Tiegende Thalſchlucht ift befannt unter dem Namen Bi: 

‚mala. Der untere Theil derfelden Heißt das verlorene Zoch. Die 

‚neue Straße zieht ſich Hreit und bequem theild am Rande eines jähen 

Abhanges, theils durch eine fünftlich in den Fels gehauene, zweihundert 

fehzehn Fuß lange, zehn bis vierzehn Fuß hohe und fünfzehn bis acht: 

zehn Fuß breite Gallerie Hin. 1470 wurden die Felſen an der weſtlichen 

Seite der Rheinkluft gefprengt und dadurch ein Weg von drei Bis vier 

Fuß Breite gewonnen, der am füdlihen Ausgange des Schlundes fiber 

eine. Brlde auf das andere Ufer und in das Schamferthal führte. Diefe 

Straße blieb bis an das Ende der Dreifiger Jahre des verfloffenen 

Jahrhunderts, wo zu mehrerer Sicherheit der Meifenden noch zwei ſtei⸗ 

nerne Brücken über die Kluft gebaut wurden. Die erfie Brücke lenkt 

den Weg von der linken auf die rechte Seite des Schlundes, nach einigen 
hundert Schritten durch ein kurzes Felsloch und Über die zweite Brücke 
“ wieder auf die linke Seite, dann Über die dritte Brücke an das zechte 
Ufer des Rhein. Um der Strafe eine verbefferte Richtung zu geben, 
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wurde 1836 flatt diefer durch Richard la Nicca eine ſteinerne Brücke 
baut, die dreihundert Fuß lang, fieben und fünfzig Fuß über den 
Rhein erhaben ift und einen Bogen von vier und achtzig Fuß Weite hat. 
Im Sommer ift diefe Straße gar nicht gefährlich; nur im Winter und 
Frühling find Lauinen zu beforgen. Der in einer engen Tiefe fließende 
Rhein iſt meiſtens kaum ſichtbar. Vor ungefähr fünfzig Jahren zip 
um Schneelauine wenige Schritte außerhalb der vorden Brücke ein mit 
Reis beladenes Saumpferd in die Kluft hinunter. Es ergab ſich, daß 
eine niche angegebene Seldfumme in einem Sade geſteckt Babe. Kräftige 
junge Leute machten an einem Palten Wintertage den waglichen Verſuch, 
das Verlorene zu entdecken. Salomon Hunger von Thuſis, nachher 
kandammann, wurde am einem Hundert und fünf und zwanzig Fuß 
langen Seife herabgelaffen. Mit einem Flößhacken fuchte er lange in der 
beeisten Tiefe vergebens, bis ex etwas Schweres und zuletzt einen Sad 
intdeckte, dee zweihundert Thale in Papier eingewidelt enthielt. Gine 
Stunde lang hing er in der Kluft und. feine eigenen Anſtiengungen 
mußten dad Meifte beitragen, um ihn wieder in die Oberwelt zu bringen. 

Tritt man aus der fchauerlichen Felskluft dee Viamala heraus, fo 
gewährt dad Schamferthal einen ebenſo Überrafchenden als angench- 
men Anblick. Es ift ein Querthal und war einft, che der Rhein einen 
Ausweg nach dem Domlefchg gefunden Hatte, ein anfehnlicher See. Die 
eingefchloffene Lage, die fandigen Anhöhen, die ausgefpühlten Höhlen 
dee Felſen und die Spuren eines wealten Weges über die Suverfer- und _ 
Schamferberge find Beweiſe davon. 1) Schams ift die mittlere Abſtu⸗ 
fung in dem Laufe des Hinterrhein. Seinen Namen, vallis Sexam: 
niensis, auch Sexamnium oder Schons, leitet man von den ſechs Bä— 
hen ab, welche aus den zu beiden Seiten liegenden Gebirgen bisweilen 
mit werheerender Wuth dem Rhein zufließen. Schams erſtreckt fich von 
Nord nah Süden, in dee Länge von ungefähr vier und einer halben 
Stunde, dach ift das ovale Becken, in weichen bie Dörfer angelegt 
find, kaum zwei Stunden lang. In fanfter Abdachung erheben fich die 
Berge. Des erſt noch wild herabſtürzende Rhein beſpühlt im ſtillem Laufe 
die grünen Matten und Abhänge und aus bebauten Feldern ſchauen 
freundliche Dörfer und Kirchen, zerſtreute Höfe und zerfallene Schlöſſer 





14) Im ſogenannten dürren Walde, unweit dem Mayenſäß Seiſſa, And 
Ueberreſte einer gepflaferten Straße fichtbar, die vom Rhein nad dem Hein⸗ 
zenberg führte. 
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auf den Thalgrund hin, Die Obfizucht gedeiht nur an einzelnen Orten; 
anfehnlich find dagegen die Waldungen und- die Arven fleigen bis in 
den Thalgrund herab. 

In dem Pfarrdorfe Zillis ift das Rathhaus der Landſchaft. Die 
große, uralte, aus Quadern gebaute Kirche iſt die Mutterkirche des 
Thales, „in valle Sexamniense sita in honore S. Martini con- 
structa,” welche Otto I. am 8. April 940 dem Biſchof Waldo von Chur 
ſchenkte. Die hölzerne Dede ift mit bibliſchen Bildern und mit andern 
bemalt, die noch aus der Fatholifchen Periode herrühren. eben der 
Kanzel erblidt man den großen Chriſtof. — Der in der Megel ruhig 
daherfließende Rhein riß im October 1799 ungefähr fünftaufend Klafter 
der beſten Wieſen mit fich fort und zerflörte die bedeckte Brücke. 

Das ziemlich gut gebaute Pfarrdorf Pigneu, öftlid von der Strafe, 
hat ein Bad, deffen Duelle Fontana nera genannt wird. Nahe bei 
diefem Dorfe führt eine fleinerne Brüde über einen Bach, wo zum 
Angedenken der vollendeten großen Straßenunternehmung folgende Inſchrift 
angebracht ift: 

- Jam via patet 
hostibus et amicis, 

Cavete, Rhaeti ! 
Simplicitas morum 
et unio 
servabunt avitam 


libertatem. 


Unter der Inſchrift iſt Tells vom Pfeil durchſchoſſener Apfel. Das Pfarr⸗ 
dorf Andeer, wie Zillis und Pigneu an der vechten Aheinfeite, hat 
eine fehr ſchön gelegene Pfarrkirche. Einer der Dorfbrunnen gehört zu 
den größten in Bünden. Cr ift von acht, drei Ellen langen und an: 
derthalb Ellen hohen Sandfteinen eingefaßt und 1746 erbaut worden. 
Das große Bad- und Gaſthaus liegt frei am Cingange des Dorfes. 
Thalaufwärts, eine Wiertelftunde vom Dorfe, ift an einem öden 
Bergabhange die Hohe Thurmruine der Bärenburg, einft der Hüter des 
Roflenpaffes. Sie wurde 1451, ats Graf Heinrich von MWerdenberg,. 
. mit Hülfe des Freiherrn von Rhäzuns, die Schamferburgen zu über: 
wältigen verfuchte, verbrannt und durfte Eraft des Medelfer = Friedens 
nicht mehr Hergefiellt werden. Weberlieferungen aus jener Zeit zeugen 
von dem ungebeugten Sinne des Volles. Einen Bauern von Andeer 
ließ der Vogt von Bärenburg von feiner Feldarbeit zum Frohndienſt 


* 
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rufen. „Sobald mein Aeckerchen gepflügt if, will ich kommen,” ant⸗ 
wortete er, und wiederholte dieß gegen einen zweiten Boten. Ergrimmt 
eilte dee Vogt felbft Hin, um ihn zu zwingen und fiel unter dem Streiche 
des ungebeugten Mannes, Campell erzählt von Johann Chaldar, „er 
habe den Vogt, der aus Uebermuth in den Speifenapf fpudte, gezwun⸗ 
gen, das Gericht felbft aufzueffen,” und fügt Hinzu, „die Abkömmlinge 
diefes Mannes Haben zu feiner „Zeit noch ‚gelebt. ” Seine Worte: „Nun 
fiß den Brei, den du gewürzet haft,” find in der Gegend das Sprich: 
wort geworden. 

Die Pfarrdörfer Lohn, Mathon und Donat liegen am linken 
Ufer des Rheins am der Beverinkette. Im April 1806 ergab ſich plöß- 
ki in einem Gute zu Matgon eine zirkelrunde Oeffnung, die ungefähre 
ein Klafter im Durchmeffen hatte, welche fi) trichterförmig verengte, in 
dee Mitte aber nicht ergrlindet werden konnte. Vermuthlich geht ſie in 
eine der Felsſpalten aus, die hier häufig angetroffen werden. Die 
Aroſaalp iſt eine der ſchönſten in ganz Bünden. Auf derſelben liegt der 
Calendariſer, von deſſen Aufbrauſen, als Voranzeige eines Ungewitters, 
ehemals viel Fabelhaftes erzählt wurde. 

Hinter der Bärenburg führt aufwärts ein Schlund in das Fer⸗ 
rerathal, das mehr als zwei Stunden lang ſüdoſtwärts anſteigt. 
Es iſt eines der wildeſten Alpenthäler, wo die Natur groß und 
ernſt erſcheint. Am Eingange unter der ſteinernen Brücke ſtrömt mit 
dem Rhein der ebenſo große, auch Rhein genannte Averſerbach durch 
einen zweifachen Waſſerfall zuſammen. Fürchterlich ſchön iſt von der 
Brücke der Blick auf dieſe zwiſchen tief ausgehöhlten Felſen ſtürzenden, 
weißfhäumenden Fluthen, wo aufgelöst der Waſſerſtaub mehrere Klafter 
hoch einem aufwärts fleigenden Regen gleicht. Auf einem Halbinſelchen 
im Flußbette kann man in der Mittagsfonne die überaus fchöne Wir: 
fung am beften beobachten. Much höher noch bildet der Averſerbach einige 
Fälle. Zwiſchen ungeheuren, bemoosten Granitblöcken drängt das Ge⸗ 
wäſſer fi tobend durch und finftere Wälder Hefleiden das Gelände. 
Bald nach dem Eingange erreicht man die Eifenfchmelze und das Dörf- 
hen Außer⸗Ferrera. Das Thal eriveitert fih. Man geht über die 
Trümmer „eines im Jahre 1794 erfolgten Felsſturzes und gelangt nah 
anderthalb Stunden nah Inner= Ferrera oder Canicül. Beide 
machen eine Pfarre aus, doch. hat jedes feine eigene Kirche. Seinen 
Namen hat das Thal von ferrum (Eifen), weil von Langem her wich⸗ 
tige Eſſenbergwerke betrieben werden. 
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Dei Canicũl mündet ſich von Südweſt Ber dad zwei Stunden lange 
Alpthal Emmet, deſſen Gewäſſer in den Averſerbach fliehen. 
Eine ſtarke Stunde weiter folgt das an Weiden reihe, drei Stunden 
fange, mit dem vorhergehenden parallel Iaufende Val de Lei. 

Bon Hofe Sampfutt Her fleigt man aus dem Querthal Fervera in 
das: Längenthal des hohen Avers hinauf, das in der Volksſpracht auch 
das Aoner= oder AfnertHal genannt wird. Es iſt gleichfam im den Ge⸗ 
birgsſtock eingeſenkt, welcher die Thäler Oberbalbfiein und Bergell ſcheidet. 

Bald nad) dem Eingange öffnet ſich bei dem Weiler Crot das von 
Süͤd⸗Südweſten fich erſtreckende Thal Madris, durch weiches in fieben 

Stunden ein Weg nad) Cleven führt. Zerſtreute Wohnungen baden eine 
Fifielkicche, in welcher dee Pfarrer von Cresta je zu vierzehn Tagen 
Gottesdienft Hält. 0 
“— Das Pfarrdorf Eresta, im Hauptthale auf einer Anhöhe mit weiter 
Ausſicht, Bat eine Heine, helle Kirche. Ein Weg führt von hier über 
den Grimſel nach zue Mühlen im Oberhalbftein. 

Ein anderes, ‚breites und ſchönes Nebenthal des Avers iſt Ber 
galga, dur welches man in fünf Stunden nach Goglio geht, von 
woher es als Schafalpe benukt wird. Der Weg führt über Gletſcher, 
wird aber im Sommer häufig gebraucht. An der Mündung des Shales 
Hegt das Dörfchen Bergalga. 

‚Zwei Stunden hinter Sresta ift noch dad Dorfchen Joff, wohin 
man beinahe ebenen Fußes gelangt. Won Joff führt ein ſchon beim Bal 
Faller erwähnter Weg nach zur Mühlen im Oberhalbfiein, ein anderer durch 
die Alpen Valetta und Bivio nach dem Dorfe Bivio. Er ift aud für 
Vieh brauchbar und im Winter dee gewöhnlichſte. Gin deitter Weg 
leitet durch den oberfien Tihalzweig Über den Furculaberg nach dem Wirths⸗ 
haufe anf dem Septimr. . 

Das Avers iſt eines der höchſten, die Pirenden ausgenommen, viel⸗ 
leicht das höchfle bewohnte Thal Europas. Das ganze Thal fcheint eine 
freundliche, von lieblichem Wieſengrün bekleidete Alp zu Bilden. Die 
Alpmweide iſt befonders im oberen Theil fo nahe bei den Häuſern, daß 
jeder Bauer fein Mich täglich Morgens ſelbſt austreibt und Abends wie- 
der nach Haufe führt. Getreide gedeiht nicht, nur einige Gartengewächſe 
und nicht einmal in jedem Jahre die Kartoffeln. Im untern Theile des 
Avers fieht man noch einige Lerchen= und Arvenwaldungen; hoch über 
allem Holzwuchs Tiegt dagegen der ‘obere Theil des Avers. Der Bergbau, 
der.einft im Thale Bergalga getrieben wurde, foll den frühere Holzwuchs 
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zerſtͤrt haben und vergeblich die Warnung eined Mannes geweſen fein, 
der feinen Mitblirgern ankündigte: „Es werde eine Zeit kommen, 19 
man zwei Stunden weit gehen müfle, um Reiſer zu einem Beſen zu 
finden.” Der Holzmangel gebietet den Einwohnern ſich, gleich denjenigen 
hehnöedlicher Länder, des getrockneten Ziegen: und Schafmiftes zu be= 
dienen, den fie in vieredigte Stüde zufammentneten und an der Sonne 
döreen. Die Lauinen find im Winter gefährlih und nöthigen die Ein⸗ 
wohne, ihre Häuſer durch Strebepfeiler vor, denfelben zu ſchützen. Am 
30. November 1808 zerſtörte eine ſolche in Joff mehrere Gebäude und 
einen Stall. Zwei Männer und achtzehn Stück Vieh kamen dabei um. 
Zwel Schafe fand man noch acht Tage fpäter lebend. Am 26. December 
1836 riß oberhalb Sresta «ine Lauine fieben Ställe und zmei Häufer mit 
fih fort. Won ſechs andern Ställen, bie gemauert waren, wurde nur 
der obere Theil weggetragen. In einem jener beiden Häufer waren eilf 
Kinder beiſammen, indeß ihre Bäter und noch andere erwachfene Perfonen, 
den Sturz der Lauine befürchtend, in einem andern Haufe ſich beriethen, 
08 fie es wagen wollten, gemeinfchaftlich den drei Wiertelftunden langen 
und ſehr fteilen Abhang Hinunter zur Kicche zu gehen. Während ihres 
Kathſchlages ging die Lauine los und nahm die unerwartete Richtung " 
noch den Dörfchen. Vor dem Haufe, worin die Kinder waren, ſtanden 
nich zwei Kinder vor der Thüre und wollten durch diefelbe Hinein, die 
jine neckend zubfelten. Der Dunft und dee Druck der Lauine warf die 
beiden draußen geftandenen Kinder in den Keller Hinunter, zwei andere, 
wie fie ſelbſt erzäplten, durch die Fenſter hinaus: Das Haus wurde 
jertrümmert. Als die Erwachſenen herbeieilten, krochen die Kinder, das 
eine da, das andere dort, aus der Lauine hervor und eilten undefchädigt 
den Ihrigen in die Arme. Unter diefen Kindern befand ſich ein ſechs 
Monate altes, welches von feinem fechsjährigen Schwefterhen in den. 
Armen feftgehalten und fo von der Lauine weggetragen twurde ; ebenfo ein 
Knabe, der, mit einem Hammer in dee Hand, auf dem Ofen faß, ohne 
denfelben fallen zu laſſen. Die Einwohner des AverstHales find lebhaft 
und Iaunig. Sie fpeechen die Teutſche Sprache in einem ganz eigenen, 
ſchwer nachzuahmenden Accent und bezeichnen einzelne Gegenflände ganz 
befonders. So Heißt 3. DB. eine Männermüse: Haube, ein Stiefel: 
Beinküsel, der Sporn: Tribuliereiſen, das Fenſter: Balken, der Fen⸗ 
ſterladen: Tütſche, die Schlaffammer: Liegfpicher, anfangen: anginnen, 
anklopfen: poplen. 

Gleichwie die Viamala das Domleſchg von Schams ſcheidet, ſo 


® 
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trennt die Roflen, Rofla, auch die innere Viamala genannt, das 
Schams vom Rheinwald. Sie öffnet fich -eine halbe Stunde hinter An- 
. deer, bald nach der Vereinigung des Averſerbaches mit dem Hinterrhein, 
und bietet in der Länge einer halben Stunde nicht zwar das fchauerliche 


“der eigentlihen Viamala, doch aber wilde und zerriffene Felſen dar, 


die durch gewaltige Tannen und Lerchen, den Wechſel von Gneiß und 
Porphyr, romantifche Parteien und Herrliche Waſſerfälle geſchmückt find. 
Dis zum Jahre 1470 ging die alte Strafe Hoch über der Rofla von 
Mathon gerade nach) Suverd. Als eine Straße von Thuſis durch die 
Viamala gefprengt wurde, eröffnete man auch die Kluft der Moflen 
und leitete den Weg auf der rechten Seite des Rhein durch diefen engen 
Paß und hieher der Felsgrotte auf dem linken Ufer nach Suvers. Seht 
läßt die neue, am vechten Ufer fortgefeßte Straße Suvers feitwärts 
liegen. Die fechzehn bis achtzehn Schritte ange Grotte oder Gallerie, 
dad Thor bei Selva plana genannt, geht unter furchtbar drohenden und 
zerfpaltenen Felfen weg. Schön find die Ausfichten auf Suvers und 
deffen Kirchlein am Fuße des prächtigen Kaller= oder Kalferberges‘ und 
in die düftere Kluft der Roflen. 

Auch das Rheinwaldthal, Rhätiſch Wal de Rhein, bildete einen 
See, ehe jene Kluft geöffnet war. Es fleigt von Oft nah Welt un: 
gefähr fünf Stunden an und von Nord nach Süden in einer Breite 
von etwa drei Stunden. Der Thalboden ſelbſt iſt nur drei Stunden 
lang und eine Wiertelftunde breit. Das Thal ift von allen Seiten durch 
hohe Gebirge eingefchloffen, die von zweitauſend vierhundert bis fünf: 
taufend fechshundert Fuß anfleigen. An dee Südfeite erblidt man den 
Soretto, den Splügenderg, das Tambohorn, den Kurkenill, das Mit: 
taghorn, das Schwarzhorn, den Bernhardin, dad Mofchelhorn und den 
Vogelsberg; an der Nordſeite das Guferhorn, das Zaporthorn, dem 
Heuberg, den Schwarzderg, den Valferberg, den Löchliberg, das Stotz⸗ 
alperborn, den Galendari und den Kalkerberg. Kartoffeln, Erbſen, 
Hanf, Flache und Gerſte gedeihen. Ueppig ift der Graswuchs und wenn 
gleih der Thalgrund baumlos ift, fo bekleiden Fräftige Waldungen die 


Bergabhänge und die Arve reift noch zahlreich ihre eßbaren Früchte. 


Das Pfarrdorf Suvers hat eine angenehme Lage, aber die man- 
genden Fenſter und die bemoosten Dächer bezeugen, daß der Ort feine 
Nahrung verloren Bat. 

Das Pfarrdorf Splügen, am Ufer des Hinterrhein und am 
Scheidungspuncte der beiden Hauptfirafen nach Italien ift der Hauptort 
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des Rheinwaldthales. Es iſt fiher vor Lauinen, aber in den Umgebun- 
gen werden nicht felten Menfchen, Brüden und Ställe die Beute der: 
ſelben. Am 27. Auguft 1834 wurde Splügen duch die angefchwollenen 
Gewãſſer des mit fleilem Kalle mitten durch das Dorf flürzenden Bades 
fehe beſchãdigt. Es Kat eine große und fchöne Kirche, die alte Kirche 
Gt. Rochus iſt abgebrohen. Am 2/13. Auguft 1716 brannten ein 
und vierzig Häufer und acht und dreifig Scheunen ab. In einiger 
Entfernung über der neuen Straße ficht man noch Schloßtrümmer, zur 
Burg genamnt. 

Bom Dorfe Splügen wird die Höhe des Paſſes in anderthalb 
Stunden durch eine thalförmige Vertiefung erfliegen, in welcher der 
Hauslibad, herabraufcht und wo Feine Auswahl für die Anlage der neuen 
Straße fidy darbot, wie dieß an dem nördlichen weiten Bergabhange des 
Bernhardin der Fall war. Won der Paßhshe ſteigt die Straße nach 
Welſchland fogleih hinab. Sowie die Grenze vom Canton Bünden 
überfchritten ift, gelangt man zum erſten Zufluchtshaus, Caſa Canto⸗ 
niera, und weiter bergabwärts zu dem Hofpitium oder Wirthshaus des 
Splügen. Oeſtlich vom Maffe liegen auf dee Alp Präzüns drei Seen, 
wevon der mittlere reich an guten Forellen ift, welche über die Hälfte 
des Jahres unter dichter Eisrinde leben und fehr oft die Länge von zehn 
bis fünfzehn ZU erreihen. Man flicht fie im Juni und Juli mit 
Angeln bei mäßigen Winde, wenn fi der See Fräufelt. Bei Wind: 
file Heißen fie nicht an, indem das Waller zu Helle iſt. Mancher Fifcher 
fängt in einem Tage fünfzig bis fechzig Stücke. Der Splügenberg felbft, 
Speluca, Ursler, Colmo del Orſo genannt, ift eine Einſattelung, die 
auf der Oftfeite den dunkeln, begletfcherten Soretto, auf der Weſtſeite 
das Tambohorn Hat, das aus der Alp Tambo, von Gletſchern umgeben, 
ſich fleil emporhebt. Diefe Schöne Pyramide fieht man ſehr deutlich vom 
Dom zu Mailand und aus vielen andern Puncten der Lombardei. Seine 
Grfieigung von Splügen ift nicht gefahrlos und erfordert drei bis vier 
Stunden. Merkwürdig ift die Ausficht über den Comer, den Langenfee 
und einen Theil der Lombardei, forwie nordwärts über den Bodenſee 
und Schwaben und über die umliegenden zahllofen Felfen und Gletfcher. 
Auf dem Bergpaffe des Splügen ſteht noch ein alter Thurm und nahe 
Bei demſelben ſtarkes Gemäuer. Wahrfcheinlich war ed ein Wachtthurm, 
specula und davon Speluga, Splügen. Alterthumsforſcher fuchten bier 
das in Antonins Reiſebuch angeführte Tarvesede. Im Mittelalter iſt 
Diefer Weg ſtark gebraucht worden. Die ichige Commercialfivaße wurde 
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1818 begonnen und 4820 vollendet. Ueberbleibſel einer gepflafterten Straße, 
die von Iſola nicht über den jekigen Splügenpaß ging, fondern hinter 
dem Zambohorn durch die Rheua⸗Alp nach Nufenen über Höpen , die jeht 
unter Gletſchereis verdeckt Tiegen, können als Ueberreſte einer Römifchen 
Straße angefehen werden. 

Durch das Pfarrdorf Medels, das Dörfchen Ebi (Ebene, pla- 
nura), wo auf einer Wieſe die Thalgemeinde gehalten wird und das 
zerſtreute Pfaredorf Mufenen gelangt man vom Dorfe Splügen in zwei 
Stunden nah dem Pfarrdorfe Hinterrhein oder Mheinwald. Die 
vorzüglichften Merkwürdigkeiten diefer Gegend find der Urfprung des Hin- 
terrhein und die Mheingletfcher, die drei bis viet Stunden von dem 


Dorfe Hinterrhein entfernt find. 


Der Weg ift beſchwerlich und kann ohne kundige Führer gefährlich 
werden. Cr geht noch eine Stunde lang im Thale fort. Wo die Kluft 
Beginnt, muß über ſchöne Schafweiden, nadte Felſen und Steintrümmer, 
Schneeftreifen, bald auf⸗ bald abwärts, ohne beſtimmte Bahn, oft mühſam 
fortgefcheitten werden. Den Felskeſſel ſchließen nah Südweſt der Vogel: 
berg, nach Weſt das Rheinwaldhorn und nach Nordweſten dns Guferhorn. 
In Stürzen und ſchäumend dringt der junge Rhein hervor, ſchon Bei 
feinem Uefprunge vier bis fünf Fuß breit. Dee vordere Sletfcher senkt 
feine gewaltigen Eismaffen in den ſchauerlichen Schlund Hinunter, der bie 
Hölle genannt wird, dem gegenüber eine magere Beide ziwifchen zerriſ⸗ 
fenen Belfen, Eis und Schnee fih den Namen Paradies erwarb. 
Wunderfchön ift bisweilen das Eisgewölbe, aber man iſt noch eine Stunde 
weit von dem eigentlichen Rheingletſcher, den man im Weſten entdeckt. 
Der obere Ichnt ſich an die Oftfeite des Rheinwaldhornes an und wird 
durch abgeriffene Felfen von dem untern getrennt. Da wo dieſer hinter⸗ 
warts zwiſchen dem Moſchelhorn und Wogelberg fi) mehrere Stunden 
lang ausdehnt und den tiefen Keffel zwifchen dem Rheinwald- und Gu⸗ 
ferhorn ausfült, teifft man an der mittlern Höhe runde Löcher an, aus 
denen Wafferfälle ganz eigener Art Hervorfprudeln. Der Wogelberg bildet 
‚eine fpigige Pyramide, die auf allen Seiten mit Schnee bededt if. Das 
regelmäßig geftaltete Rheinwaldhorn erhebt ſich abgerundet und zeigt gegen 
Nordoſt nadte, abgeriffene Wälder. Den beften Ueberblid auf die ganze 
ſchauerliche Gegend erhält man aus einem Standpuncte auf der Zaport⸗ 
alp. — In diefer Gegend follen einft die Nantuaten gewohnt, und am 
Urfprunge des Hinterrbein ein Tempel der Nymphen geflanden Kaben, 
Dee nachher eine chriſtliche Capelle wurde, ‚bei welcher vor der Reformation 
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zwei Einfiedler Iebten und mit Nahrungsmitteln verfehen auch den Winter 
zubeodhten. Noch wird im Kirchthurme zu Hinterrhein das Glackchen 
aufbewahrt, deſſen Heiler Klang eine flarfe Beimiſchung von Silbererz 
vermuthen läßt. Die verheerenden Waſſergüſſe des 27. Auguſt 1834 
brachten beim Wegſpühlen eines letfcherarmes Waffen zu Tage, bie 
man als alte Spaniſche erfannte umd vermmthete, irgend «in Ylächtling 
aus den Kämpfen, die vor zweihundert Jahren in Rhätien Statt fanden, 
möchte in dieſer Wildniß feinen Tod gefunden haben. Früher wurde 
das Hern eines Steinbocks herausgeſchwemmt. 

Die Straße über den ſogeheißenen Bernhardin beginnt gleich 
hinter dem Dorfe Hinterrhein. Er iſt der niedrigſte und ungefährlichſte 
aller Bündneriſchen Mipenübergänge nach Italien. In zwei Stunden er⸗ 
zeit man das Wirthhaus auf der Berghöhe. In ältern Zeiten hieß 
das ganze Gebirge der Wogelberg bis zu Ehren de Beil. Bernhardin von 
Siena, der im Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts in den angrenzenden 
Italieniſchen Landfchaften den erbitterten Gibellinen und Guelſen Russ 
fühnung predigte, eine Capelle un der GSüdfeite unter der Höhe Bes 
Paſſes erbaut wurde, deren Benennung almälig auf den Berg ſelbſt 
üderging. Uralt ift dee Paß, der ſchon in frühen Jahrhunderten ſtark 
gebraucht wurde ‚und auf melchem Kaiſer Sigmund mit großem Gefolge 
nach Stalien 309. Geſchichtlich iſt der Mebergang bes Franzöſiſchen Heeres 
am 7. März 4799 geworden. Die neuefien Werbefferungen veranlafte 
ein Zufal. Mit der Liquidation der Befoldungsangelegenheiten des 
Bündnerifhen Regimentes Chriſt, das aus Piemontefifchen Kriegsdienſten 
entlaffen wurde, beſchäftigt, benutzte der Hauptmann P. ©. Tſcharner 
den Anlaß, zu Turin mit dem Sardinifchen Minifter über die Anlegung 
einee Straße einzutreten, die dem Piemontefiichen und Genuefifchen Han: 
del ſehr zuteäglich fein werde. Die Bündneriſche Regierung nahm diefe 
Ansegung auf und in den Jahren 1820 ımd 1821 wurde die Straße 
von Bünden und Teſſin erbaut. Zwiſchen Hinterrhein und Bernhardin 
find Hei flillem Wetter beftändig zwei, gewöhnlich acht, oft dreifig Bis 
vierzig Männer und einige Ochfen befchäftigt, die Straße offen zu Halten 
und die Bahn zu brechen. Die Hauptärbeit, das Ausichäpfen des 
Schnees, fällt in das Frühjahr, wo die Menge des in diefer Einfattelung 
ſich anhäufenden Schnees mehrere Wochen lang den Paß fchliehen würde. 
Am Ende des Mai 1824 lag der Schnee nach Öreifig Fuß hoch, fo daß 
dit Poſtdirection som 26. Mai bit 15. Yuni ungefähr eine Million 
Susitfug Schnee ausfehöpfen ließ und noch am Ende Des Juni die 


428 Canton Bünden. 


Wagen an mehrern Stellen an acht bis zehn Fuß hoben Schneemänden 
worbeiftreiften. Hier an der Grenze Teutfchen und Welfchen Stammes und 
Climas befteidet den mördlihen Abhang nur die Alpenrofe, indef am 
füdlichen Fichten: und ſtarke Lerchenflämme bis auf die Höhe von ſechs⸗ 
taufend Fuß anfleigen. 

Wir verlaffen num das Rheingebiet und gehen in dasjenige des 
Do hinüber. 

Das MiforertHal( Val di Misocco, Masocco, Masax, ton: 
far, auch Mefolcina) dehnt fi von der Bernhardinohähe bis zu dem Teſ⸗ 
finifhen Zuming acht bis neun Stunden lang, zuerft füdlih, dann mit 
weſtlicher Beugung aus. Gegen Nordwinde gededt, dem Süd geöffnet, 
fenft es ſich fo tief, daß es bei Roveredo kaum neunhundert dreißig Fuß 
über Meer erhaben ift und fo vereinigt ſich alles, um das Thal zu einem 
der mildeften und fruchtbarften zu machen. Getreidefelder erfcheinen, wenn 

man nad St. Giacomo herabſteigt; auch der Buchweizen gedeiht Bier 
vortrefflih, doch trägt das Gelände Hei Mifor noch den Character des 
Gebirgslandes. Am Fuße des Hügels, auf welchem die Burg Mifocce 
lag, geht man in das volle Clima des Welfchlandes hinüber. Kaftanien- 
.e  .. wälder beffeiden Die Bergabhänge, Lauben von Weinreben wölben ſich 
über die Straße, Feigen⸗ und Maulbeerbäume wachſen hoch empor, der 
Buchs wird zum Baume, der Mais gedeiht üppig, die Kermesftaude, 
der Blaſenſtrauch, der Eytifus und andere füdliche Pflanzen find häufig. 
Schön find die Formen der Gebirge und die Waſſerfälle. Zu beiden 
Seiten des meiftend engen Thales erheben fich fkeile, oft fenkrechte, einige 
taufend Fuß Hohe, mit Wald bewachfene Abhänge, über denen Mayenfäße 
und Alpen fi) bis an den Gebirgskamm ausdehnen. inen großen Theil 
des herrlichen Thalgrundes vermwüfteten in Zeit von fechd Stunden die 
Ueberſchwemmungen vom 27. Auguft 1834, indem fie denfelben Hier in 
in eine Steinwüſte vermandelten, dort mit Sand bedeckten. Die fämmt- 
lichen Gewäſſer des Mifor fließen durch die Landfchaft Riviera in den 
Teſſin. | 

Der Heifende aus dem Rheinwald nach den Mifor betritt zunächft 
die Moefaalp, zu welcher der Moefafee mit einer SFelsinfel gehört. 
Ein Höher im Gebirge liegender, Fleiner See verfchafft der Moeſa die erſte 
Nahrung. Eine flarke Wiertelftunde unter der Höhe gelangt man auf 
der Alp Muccia an eine neue Brüde, zu Ehren des Königs von Sar⸗ 
Binien Bictor-Emanuels:Brüde genannt, wdelgper bedeutende Bei⸗ 
fräge zu dieſem Straßenbau bewilligt Hatte. Die Brüde iſt hundert Fuß 
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über dad ‚Bett der Moeſa in einem Bogen von fiebenzig Fuß Weite ger 
ſprengt, hundert und neunzig Fuß lang und zwanzig Fuß breit. In 
kleiner Entfernung über derſelben macht die Moeſa einen Sturz. Von 
der Victor-Emanuels-Brücke führt die Straße in vielen Windungen 
nah St. Bernhardino hinab, dem höchſten Dorfe des Miſox, deſſen 
größte Merkwürdigkeit ein Sauerbrunnen iſt, der eine Temperatur von 
fieben und einem halben Grad Hat. Die Einwohner nennen ihn Aqua forte. 
Das Waſſer ift angenehm zu teinken, wird ſtark beſucht und hat zu 
Erbauung eines zweiten Wirthshauſes die Veranlaſſung gegeben. 

Die Straße bildet vom Bernhardino abwärten Windungen. Mo 
man auf dem halben Wege nach St. Giacomo aus einem Walde her⸗ 
vorgeht, zeigt ſich rechts in einer Schlucht ein ſchöner Waſſerfall der 
Moeſa. St. Giacomo iſt ein kleiner, gut gebauter Ort. Das Dorf 
Cremeo oder Miſocco hat in feiner Nähe auf einem hervortretenden 
breiten Felshügel die romantifchen Trümmer der alten Burg Mifor, die 
dad Thal bewachte, zugleich aber auch ihren Herren einen feſten Sig 
verſchaffte. Kaum ifk ine eine Ruine im Schweigerlande zu vergleichen. 
Noch fiehen vier, durch zehn Fuß die Ringmauern zu einem großen 
Bierede verbundene Thürme, einer bald vierhundertjährigen Jerſtörung 
Trotz bietend., Die Kirche iſt noch unverfehrt; nebenan gebrochen und 
offen die Gruft der alten Herren des Thales, das 1026 von Kaifer 
Conrad II. dem Bifchof von Como fol gefchenft worden fein. Nachher 
erwarben dasfelbe die Herren von Sar, die in der Bündneriſchen Ge⸗ 
ſchichte eine anfehnliche Stelle einnahmen, insbefondere nachdem fie auch 
im Thale des Vorderrheins fih eine Herrſchaft ermorden Hatten. Graf 
Hans war 1424 einer der Stifter des Trunfer Bundes. Sein Enkel, 
Johann Peter überlich das Thal Mifor an die Mailändifche Familie 
Trivulzio durch einen Kauf, der 1494 in Erfüllung trat und die mwelfchen 
Beſitzer 1496 zu Gliedern des obern Bundes machte. Als der Marichall 
Trivulzio fi mit Johann Jakob Medici, Beſitzer des Schloffes Muffe 
am Comerſee in Verbindung einließ, zerfiörten die Bündner die Trivul⸗ 
diſche Feſte. 1549 und 4551 gelang es den Thalbewohnern, ſich von 
ihrem Herren loszukaufen und freie Bündner zu werden. 

Dos Pfarrdorf Soazza liegt auf einer Felsſtufe bedeutend über die 
Moeſa erhaben. Am 27. Auguft 1834 verfammelten fich die Einwohner 
in der fchöngelegenen Kirche St. Martins, beſorgt, ed möchte ein Fels⸗ 
Topf auf den Ort herabſtürzen, das Unglüd nicht ahnend, das von einer 
andern Seite her fie bedrohte. Die durch Bergflürze ſchnell Aitgeſchwotene 
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hohe Bergreihen trennen es füdörtlich von dem Veltlin, nordweſtlich von 
Avers und nördlich von Stalla. Die ſüböſtliche erhebt ſich zu Hohen 
Berggipſeln, die von Gletſchern und Schneefeldern umgeben find. Gie 
find im Innern fehr zerflüftet, und bedrohen die Schäler mit Verſchüt⸗ 
tungen. Das Bergell ift enge, fluft fich mehrere Male ab, und bildet 
längere und Fürzere Thalebenen. Es wird durch den Maloja, über den 
ein Paß führt, von dein Oberengadin gefchieden. 

Bon der Höhe des Maloja fieigt man fteil in die tiefere Ebene 
Dian di Folla und aus diefer in diejenige vom Safaccia hinab. 


- Die Häufer diefes Pfarrdorſes find aus Stein, meiftens drei Stockwerke 


hoch gebaut. Im Juli 1673 erfuhr der Ort eine ſehr große Verſchlam⸗ 


mung durch bläulichen Thon, den der angeſchwollene Bach herbeiführte. 


Noch jetzt ſind die Spuren bemerkbar. Eine uralte Kirche, die am Fuße 


des Septimers erbaut iſt, wurde zum Angedenken des heiligen Gaudentius 
aufgeführt, der das Evangelium im Bergell lehrend, den Märtyrertod 
geſtorben ſein ſoll. Dieſes obere Thal iſt noch ganz Alpengelände. Un⸗ 
terhalb Caſaccia vereinigen ſich die Gewäſſer des Septimers und des Val 
Moruzzo und der Thalfluß erhält den Namen Maira. 

Auf einer dritten Thalſtufe liegen Vicoſoprano, Borgonovo 
und Stampa. 

Das erfie Hat eine geräumige Kirche, am welcher der thätige, aber 
unruhige Pierpaolo Vergerio, früher päpftlicher Nuntius und Biſchof 


von Istria, und der fchon oben angeführte, alte Staats- und. Kriege: 


mann Johann Zravers, „der fiählerne Ritter im Dienfle des Herrn, 
auch totus adamantinus in Domini negotio genannt,” Predigerdienfte 
leifteten. Dee Senwele-Thurm, häufig in Urkunden der runde Thurm 
zu Despran genannt, ſtammt aus hohem Alterthume ber. Castellaut 
oder Eastelfur fol der Stammſitz der Prewosti fein, die auf ein vorgeb: 
liches Document König Dagoberts geftüht, fich von den Nömifchen Fa: 
biern ableiten wollen. Unter dem Dorfe ergießt fi) die Albigna in die 
Maira, ein Gletſcherwaſſer, das in dem alpenreichen, gleichnamigen Thale 
einen prachtvollen Sturz bildet und bisweilen durch mitgefüßtte Geſchiebe 
verderblich wird. Bei Vicoſoprano beginnt der Ackerbau, doch ſteht das 


Korn dem ergiebigern Flachsbau nach. Roggen, Gerſte, Weizen und 


Mais gedeihen; der Kartoffelbau iſt allgemein. 

Borgonovo hat wohlgebaute Häufer, zerſtreut find diejenigen des 
Pfarrdorfes Stampa. Eine neue Stufe bildet das Thal bis Porta, 
wo es ſich ſchließt und das. obere Bergell aufhört. Eine hieſige Befeftigung 
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fhheint von Bedeutung geivefen zu fein. Cine lange Dauer‘ ſteht jeht 
noch und man glaubt das in Antonins Itinerar angezeigte Murum ent: 
weder hier oder auf einer Landzunge am Silferfee im Oberengadin zu 
finden. Ein Thurm mit einer Glocke iſt noch bei jener Mauer zu ſehen. 
Man verrkünfee, daß die Mutterficche des Thales daſelbſt fich befunden 
habe. Das Schloß Eadtelmur, Stammfchloß der Familie diefes Namens, 
die jeht noch in Bünden vorhanden ift, fol Hier gewefen fein. 

Mit dem Eintritte in das untere, füch weſtlich ziehende Bergell geht 
eine gänzliche MWeränderung der Natur der Landſchaft vor. Gleich am 
Felſen der Porta trifft man nicht nur den Nußbaum, ſondern auch den 
Kaſtanienbaum an. Ein Kaſtanienwald, eine Stunde lang, bekleidet den 
Bergabhang His. Spino und felbft bis auf die Hohe Erdſtufe, wo Goglio 
liegt. Bondo, ein Pfarrdorf mit fchönen Häufern, wird im Winter 
drei Monate Sang von dee Sonne nicht befchienen. Im Taufbuche 
it man: „Ao. 1694 den zweiten Jänner taufte ih, Pie Jakob 
Manella, im Hiefigen Pfrundhaus in Bondo dem Hrn. Loete 15) Joh. ©: 
Picmoni, einen Sohn, Johannes; — zehn Tage hernach gebar feine Frau, 
die dann zwei Stunden darauf flach, noch zwei Söhzne, die ich deu acht 
und zwanzigften Jänner Jakob und Ettar getauft babe.” Im Taufbuche 
find zwanzig Taufzeugen von bekannten Zauf= und Gefchlechtenamen 
eingeſchrieben. 

Von Bondo führt in ſieben Stunden durch ein rauhes Bergthal, 
längs der wilden Bondasca ein Pfad über Gletfcher in das Veltliniſche 
Maſinerthal. Das Pfarrdorf Soglio Hat eine fchäne Kirche und meh⸗ 
tere. gut gebaute Häufer. Es erfcheint ſchon 913 ald Ville. Auf einer 
niedrigern Stufe find die Trümmer eines Thurmes Caſtellazo, castel- 
lum .castellatium,, welches in dem bemerften Jahre die Freien Rudolf 
und Andreas befaßen. Die Familie von Salis, die in der Bündnerifchen - 
Geſchichte eine wichtige Stelle einnimmt, Hatte hier einen uralten Sitz. 
Die Aqua di Stoll oder Caroggia bildet unweit Soglio einen ſehens⸗ 
werthen Waſſerfall. Der Ausblick nad dem Bernina ift ungemein fchön. 
Die verſchiedenen Felsſpitzen bezeichnen durch ihren Schatten die Stunden ' 
des Tages, fo daß fie nach diefen ihre Namen erhielten. Die Einwohner 
nennen eine folhe Piz de Move, Piz de Dieci, Piz d'undeci, Piz 
Mezzodi, Piz de Duan, Piz Terzer, Piz Cordera. Bemerkenswerth 
treffen hei Soglio die Bäume werfchledener Gegenden zufammen, 3. 3. die 
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Arve mit den Kaſtanienbäumen. Im Thale erhebt ſich der Feigenbaum 
bis über die Mauern der Gärten empor. Das Ichte Pfarrdorf des Der: 
gells ift Eaflafegna, von woher die Maira ihren Borg nad) dem 
Comerſee nimmt. 

Das dritte Bündneriſche Hochthal, deſſen Gewäſſer dem Adrietiſchen 
Meere zufließen, iſt das Puſchlav (Valle di Poschiavo). Vom 
Bernina und ſeinen Verzweigungen erſtreckt es ſich etwa ſechs Stunden 
lang bis an die Grenze des Veltlins, mit dem es durch eine ganz enge 
Schlucht zuſammenhängt, die man Felsſpalte nennen könnte. Dem Lage 
Bianco (weißen See) auf der rauhen Höhe des Bernina entfließt ein 
Bach, der ſich in die Cavagliasca ergießt. Waldbäche aus den Abhängen 
unter der Schlucht Camino, vom Paſſo di Forcola und aus den Alp⸗ 
thäleen bes hohen Valle di Campo ſtürzen zum Theil weißſchäumend 
herab. Alle dieſe Gewäſſer erhalten nach ihrer Vereinigung bei St. Carlo 
den Namen Poschiavino, der noch ein wildes Bergwaſſer aufnimmt, das 
aus dem Bal di Merona herkommt und durch feine Gefchiebe oft „Ber: 
ſtärungen verurfaht. Der Poschiavino fällt ſodann in den Lago di 
Poschiavo, Alitzt aus diefem über Schwellen und zwifchen Felsblöcken 
in die Ziefe und vereinigt fi) außerhalb des Thales unter Tirano mit 
der Adda. 

Nördlih vom Lago Bianco trennen fi zwei nach dem Puſchlav 
führende Wege. Des weſtliche zicht ſich längs dem Bee nach dem Berg: 
dörkein Cavaglia. Er if der ältere und kürzere, feit einigen Jahren 
für kleine Wagen brauchbar, aber während der LKauinenzeit gefährlich. 
Der andere windet fi beim Engadinifchen Lago Nero (Schwarzſee) 
füdsfhich nach der Scheidecke beim Kreuz (a la Croce). Er ift länger, 
aber ficherer “ale der erſte, auch für Saumroſſe gebahnt. Durch die 
Schlucht, il Camino geht auf einer äſtlichen Abſenkung der Weg fleil 
hinab zu dem Bauernhofe la Motta genannt, von wo men auf dem 
Forcolapaß in das Dal Livigno hinüberſteigt. Tiefer als la Motte folgt 
dee Hof Ia Mofa. Wald und Weide find Hier vorherrſchend und erſt 
Bei Pisciabell gedeiht Gerſte. Bald erblidt man die Schönen Fluren von 
Puſchlav (Poschiavo). Die eigentliche Thalebene nimmt ihren Anfang 
bei St. Angelo. Bei Et. Carlo esweitert fie fich. 

Der große, anfehnliche Fleden Puſchlav wurde am 27. Auguſt 
41834 von dem Poschlavino fo uberſchwemmt, daß große Steine durch 
die Gaſſen fortgeroälzt wurden, in einer nur wenig abhängigen Straße 
"= ungefähr fechd Buß lange, vier Fuß breite und vier bis fünf Zoll 
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dicke Gieinplatte Hei zweißundert Schritte weit. Diefe und noch andere 
Strafen und die anſtoßenden Häufer waren fünf bis acht Fuß hoch mit 
Sand und Schlamm augefüllt und ur durch lebensge fährliche Anfirengung 
vermochten die Ginwohner den Flecken vor gänzlicher Zerſtörung zu bes 
wahren. Beide Religiontztheile Haben ihre abfünderlichen Kicchen. Sine 
uch der Glautzenßzverbeſſexung bier angelegte Druderei wirkte durch 
Verbreitung geilicher Bücher fo, daß der Papſt und der König von 
Spanien, diefer als Beſitzer von Mailend, 1564 von den Bündnern 
ige Unterdrüdfung verlangten, aber der Freiſtaat wies die Forderung 
zuid und der Unternehmer Zandolfo fegte feine Geſchäfte fest. 

Man ſpürt in Puſchlav beinahe während des ganzen Jaohres durch 
fühle Morgen und Ahende die Nähe der Vergletſcherungen des Bernina, 
dennoch iſt die Gegend ungemein fruchtbar und durch den Fleiß der 
Einwohner wird die natürliche Anmuth noch erhöht. Auf der linken 
Thalfeite wird meiſtens Getreidebau getrieben. Der Roggen ift von be⸗ 
ſonderer Büte, die Obſtzucht unbedeutend. Die rechte Seite des Thales 
wird durch ſchöne Wieſen geſchmückt. Sanft ſteigt das Gelände an. 
Die hohern Theile des Berges nehmen Mayenſäße ein, die durch viele 
Eile und Häuſer die Erdſtufen helehen. 

S. Antonig und Preſe thalabpärts und Pagnoncino am 
Ürge ſeitwärts find Meine Ortſchaften. Eine halhe Stunde von Puſch⸗ 
Ian liegt der ſchöne Paeachiaverſee, eine Meine Stunde lang und fünfs 
zehn bis fünf und zwanzig Minuten breit. Er ift ungeachtet der uns 
grhesren Echuttmaflen, die ihm ſchon zugeführt wurden, noch ſehr tief 
ud zur finfen Seite durch «in Hohes Felsufer begrenzt. 

Unter demſelben nähern ſich die Gebirge. Das fünf Wiertelkunden 
lange, enge, durch herabgeſtürzte Felsmaſſen von häufigen Berglaͤllen 
zeugende Bruſaskerthal genicht fehon des welſchen Climas, van deſſen 
milder Befruchtung die der Zerſtörung entgangenen Stellen mannigfache 
Beweiſe liefern. Bei Vruſio erſcheinen die Nuß⸗ und Kaſtanienbqaͤume, 
der Getreideban iſt ergiebig, dreimal werden die Wieſen abgemäßet und 
bei Campo Cologna beginnt der Weinbau. Das Pfarrderf Bruſio hat 
zwi Kirchen. 1620 wurden auch hier dreißig Nerſouen das Opfer des 
berüchtigten Veltlinermordes. Nicht weit ven Wruflo folgt jene Veren⸗ 
gung eder Claufe, vom der ſchon obem geſprochen wurde, die Ludopico 
Miro, Herzog von Mailand, durch eine Landwehr und die Wells Piatta 
ala fassen und den Geingaug in dar Re auf dieſler Seite verhin⸗ 
dem weilte. 
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Gin viertes Bundneriſches Hochthal, das dem Adriatiſchen Mere 
und zwar durch die Etich fein Waller in dem Flüßchen Rham zufendet, 
iſt das zwifchen dem Unterengadin, der Landfchaft Bormio (Worms), dem 
Stilfſerthal und dem Vinſtgau liegende Münſterthal (Wal Muflair). 
Es geht: in der Richtung von Welt nach Oſten in das Iehtere aus und 
wird auf den übrigen Seiten von hohen, theils bewaldeten, theils ver⸗ 
gletfcherten Bergen umgeben. Dom Buffalora bis an die Tyroliſche 
Grenze unterhalb Münfter Hat das Thal eine Länge von drei Stunden. 

‚Ein fahrbarer Weg führt über den Buffalora aus dem Engadin in 
das Münfterthal. Am Fuße des Berges liegt das Pfarrdorf Cierf 
oder Tſchierf in einem WUlpengelände, mo aber auch Gerfte- gedeiht, 
doch ift hier umd ebenfo noch beim folgenden Pfarrdorfe Fuldera Wie 
ſenbau vorherefchend. Durch das Wal Joata führt ein Weg in das En⸗ 
gadinifche Scarlathal. Weſtlich von diefem Wege und nördlich von Zul: 
dera liegt angenehm auf einer Anhöhe der Heine Ort Lü. Dei dem Orte 
Balcava vermehrt fih der Getreidebau. Bon Balcava geht durch das 
Dal Feen und das Val Mora ein Weg über den Fraelepaß in das Val 
Fraele. Der Fleden St. Maria und das Dorf Münſter Tiegen in 
der Thalebene, wo der Getreidebau allgemein wird, die Obſtzucht hin⸗ 
gegen auf den Kirſchbaum Hefchränft iſt. Das Benedictinerkloſter zu 
Münfter wird für eine Stiftung Karls des Großen gehalten, in alten 
Documenten Monasterium Tuberis genannt und hat dem Thale den 
Namen gegeben. 

Im neunten und zehnten Jahrhundert erwarb bad Hochſtift Chur 
echte über die Thalbewohner. Die Landeshoheit gehörte dem Grafen 
von Tyrol. Er übte auch den Blutbann aus, indeß über Civil⸗ und 
Dolizeifachen ein einheimifcher Gerichtöftab des Gotteshauſes urtheilte. 
Ueber diefe Gerichtsbarkeit und die Kaftvogtei des Kloſters entflanden oft 
Streitigkeiten. Die Sotteshausleute waren in die Gerichte Ob⸗ und Unter: 
Salva abgeföndert. In einer nicht genau ausgemittelten Zeit wurde das 
Ießtere ganz, von dem erſtern Taufers dem Bisthum Chur entriffen. Einem 
Verſuch des Bifchofs Ulrich von Federſpiel, alle ihm zugehörigen Ges 
rechtſamen an Deflerreich zu verkaufen (im Jahr 1727), widerſetzte ſich 
der Bündneriſche Freiſtaat ſtandhaft. Er machte das Zugrecht geltend, 
löste 1733 das Münfterthal ein und von diefer Zeit an mußte das Thal 
die Bewilligung zu Bundeserneuerungen nicht mehr von Oeſterreich ein- 
holen. 41744 kaufte es ſich auch von dem Freiſtaate los und bildet 
feit jener Zeit ein halbes Hochgericht. Man findet in diefem Thale Feine 
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Spuren von Schlöffern. Im Schwaben: und im dreißigjährigen Kriege 
hat es viel gelitten. 

Das Engadin (Engiadina, in Urkunden Engatina 16)) iſt das 
längfte Thal Bündens, indem es fi vom Maloja bis Finftermünz ſieb⸗ 
zehn bis achtzehn, Stunden lang ausdehnt und eine der höchſten Ge⸗ 
genden Europas bildet, die in großen, zufammenhängenden Dörfern be⸗ 
wohnt werden. Zwei beinahe parallel Taufende, gewaltige und an vielen 
Stellen vergietfcherte Bergketten fcheiden das Thal auf der Mordfeite von 
den Deflerreichifchen Kreifen Oberinnthal und Worariberg undgden Bünd⸗ 
nerifchen Thälern Prättigau, Davos, Bergün und Oberhalbftein, auf 
der Südfeite von dem Vinſtgau, Münſterthal, Bormio, Puſchlav und 
Beltlin. Dicke Päffe führen Über die Höhen Werglämme, deren Fuße 
fi) in dem von dem Inn (il Eent), Bündend‘ zweitgrößten Strome 
dmechfloffenen Thale bald nähern, Thalengen und Flußſchwellen bilden, 
bald aber vornehmlih im Oberengadin eine MWiertelftunde Bis auf eine 
halbe Stunde ſich von elmander entfernen. Zu Beiden Seiten fleigen 
Nebenthäler in die nördlichen und füdlichen Gebirgsreihen hinauf, und 
mehrere davon wenden fi in ihren obern Gegenden theils nordwärts, 
theils fhöwärts, fo daß meiltens die Längenrichtung auch bier vorhanden 
ft. Wie in den DBündnerifchen Rheingegenden viele? Gewäſſer Rhein 
heißen, fo nennt hier das Volk den größern Theil der Bäche Den. 

Des Engabins füdwefliche Grenze bildet der Malofa, am deſſen 
Nordſeite fi) der Septimer anlehnt, wo drei: Seen ihre Oewäſſer auf 
ganz verfchiedene Seiten ausgießen, derjenige auf dern Berg Longin in 


das Schwarze Meer, der Über Gravasalvas durch den Oberhalbfleiner- 


rhein in die Nordſee und der Hinter dem Piz Doan durch die Maira in 
das Adriatifche Meer. Otto von Freifingen iſt ſchon anf zwei dieſer Quel⸗ 
len aufmerkſam geworden, indem er in feiner Chronik (B. VII. C. 17) fagt: 
„Per jugum Septimi montis quo Rhenus et Oenus flavii oriuntur.” 

Südlich vom Maloja Öffnet fi das enge Muretthal (Wal Mus 
reits), aus welchem im Sommer ein fchauerliher Weg, der eine Stunde 
lang über Schnee und. &is führt, für Fußgänger und Gaumpferde nach 


16) Ueber Lie Etymologie des Namens haben die Gelehrfen fich vielfach 
die Köpfe zerbrochen. Einige leiten ihn von dem Lafeinifchen Namen des Sinn, 
Oenus ab, fo daß die Worte in capite Oeni durch en co d’ Oen gegeben wer—⸗ 
den, andere bon dem Gute Deng beim Maleja- Wirfhöhaufe aus den Worten 
aqua Deng her, ans denen fie wieder ben Thalnamen en ca Deng bilden. 
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dem Weltkinifihen Thale Malenco geöffnet iſt. Auf dieſem Wege fieht 
man den kleinen, tiefen Cavlotſcherſee, ungeheure, prächtige Gletſcher und 
- Wi die Up Monte del Dre mit einer Menge ſeltener Pflanzen. 

Die Sen, durch welche der Dun fließt, geben dem Oberengabin, 
theils durch ſich ſelbſt, thails durch die Abfpiegelungen der Wälder und 
der Schnetgebirge einen tiganthümlichen Reiz. Der gröͤßte derſelben, der 
Bilfesfer, anderthalb Stunden lang und drei Viertelſtunden breit, dehnt 
ſich and Bar Nähe vom Meloia- Wirthshauſe bis zu dem Dorfe aus, 
das ihm Ag Maomen.giebt: In den Gilferfer hinaus reichen zwei Erd⸗ 
zungen. Die eine bei Iſola iſt durch Geſchiebe gebildet, die ans dem 
Anensbälhen Vtuoz herunter gefnüßlt find; die andere eine felffge Halh⸗ 
inſet, mohin einigt die Butg Sastelmur fehen. Sils ift das höchſte 
Dorf. Gin hübſches Gebäude gehört einem Herrn Josti, des im Aus⸗ 
lande Durch die Zubereitung von Chocolate fich großen Reichthum erwarb. 

Der Ian Beift vom Ausfluſſe des Silſerſees au Sela17) und behält 
dieſen Namen bis jenſtits des Maſſexfalles unter dem St. Morigerfee 
bij. ‚Diniichen Dem Silſer⸗ und Bilgaplanerfee wird er auch Lagigzöl 
genennt. : Dep letztere See wird durch den Ahhang, quf welchem Silpa⸗ 
plena Tisgt , in zwei Theile getrennt, wonon der chere sine halbe Stunde, 
der untere ſechs Minuten, lang If. 

Ginen bebeutenden Zufluß hält der Eee durch den Feethach, Her 
wu dem. zwei Stunden langen, en Heu und Meide reihen Feetthal 
Iarfoumt. Das hachgelegene Merten Feet nimmit fich mit feinem 
Kirchlein in der vordern Gegend gut qus. Es zieht Gartengewächſe und 
baut einige Feſdfrüchte. Höher ſind Alpen mit Sennhütten und am fon: 
nigen Abhängen gedeiht Waldung. Hinten im Thale ſteigen aus dem 
Berninagebirge Oletſchermaſſen Hera: Gefaͤhrliche Bergwege führen nach 
dem Malenco hinüber und werden wegen der Douane deungch mit ſwt 
ren Laſten betreten. 

Silvaplanag iſt ein Pfarrdorf, von welchem die Strahe über den 
Julier nach Bipio führt. Der Wütherich Baldiroß die dad Dort 1620 
verbrennen. Des van Diem gebürtige Meter Bufın bokleidete die VPfarre 
von 1654 bie 1685, machte fih durch Gedichte und andere Schriften 
in Griechiſcher, Zateinifcher ‚ Zeutfcher, Stalienifcher, Franzöſi ſcher und 
domaniſcher Sprache bekannt und wurde gekrönter Port. 





An In often BDündnersichen Statnten werden we iechlar Summen 
Wäſſerungen, Sela genanuf. 
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Rad Surleg führt eine achtzig Schritte lange Brüde. Dieſes 
Dirihen Hat eine Heine Kirche. Mor etwas mehr als vierzig Jahren 
löste ih in dem nahen Gletſcher eine folche Menge yon Gehkein ab, 
daß das Oertchen und feise Güter beinahe ganz dapon überſchüttet und 
zerſtört wurde. Die Ausſicht über das Oberengadin von der Surlegeralp 
her iſt ſehr ſchön. 

Der dritte See iſt der Campfeererſee. Eine Erdzunge tritt weit 
hervor, and verengt dad Gewähler bis auf einen vierzig Fuß breiten 
Durchpaß, der niemals zufriert. Von dem kleinen Dorfe Campfeer 
zieht ſich das Wal Suvretta nordweſtlich in das Gebirge hinauſ. 
Der berühmte Sauerbrunnen von St. Maria, dee reichhaltigſte Auer 
Schweiz, von: den Jtalieuern aqua forte di Agnadina genannt, es 
findet ſich an dee vechten Seite bes Inns ober der Sela in «einer ſumpfigen 
Wieſe ara Fuße des Mofeggebirges, fünf und zwanzig Minuten übtz 
dem Dorfe Gt. Moriz. MWierhundert Schritte davon bricht eine ſchwäͤchere 
Quelle hervor, die verfumpft. Noch entfernter iſt eine dritte, die durch 
den Zufluß anderer Gewäſſer fehe vexſiift wird. Das. Waſſer if Klar; 
ohne Geruch, von ſtark ſäuerlichem, augenehm kuͤhlendem Geſchmacke u - 
perlend. Stedt man den Finger in das gefülte Glas, ſo fchen ſich 
ſogleich eine Menge Kleinere und geüßere Lukkbläschen an. : Die Tampea 
ratur iſt fünf big ſechs Brad Reaumur bei firben Grab Rukkmärme: 
Ehemals mußte man oft Dusch Degen und Meif uud da Hier nicht ſalten 
aud im Sommer Schnee fällt, durch dieſen nad) der Duche hin ‚gehen; 
zeiten oder fahren und. fand dann nichts als eine See, fleinsıne Hätte; 
1331 und 1832 vereinigten fi) ungefähr zwälf Biunger des Engadina 
zu einer Aetienunternehmung, um beſſere Einrichtungen zu treffen. Ehenen 
Fußes, beim CEintrifte in das Kurgebände und in der. Mätte einer geräu⸗ 
migen, hellen, trodenen und wit gehauenen Platten belegten Trinkhalle; 
ſieht man jet den aus Grauitplatten verftetigten Waſſerbehalter. Die 
in ſchwarzen Marmor eingegrahene, früper im Hintergruunde der Trink 
Inube -befefligte, gegenwärtig aher über dem Eingange des Kunhaufes 
angebrachte, von dem oben erwähnten Buſin gebichteke Inſchtift keufek: 

Aspera quas quæris Iymphas dant saxa salubres, 
Grata ‘sub ingratis rupjpus yunda fluit. 

Nunc alii Cereris jactept et munera Bacchi, 
Omnes opes Tellus ducit ubique suas. 


Aus der Frinkhalle tritt man in einen zweiten Raum, wo das Bades 
waſſer gerärmt wird. Sechs Heine Zimmerchen, ſedes mit einer Vader 
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wanne find 'Hinter demſelben angebracht und täglich Können vier und 
zwanzig Bäder ganz aus Mineralwafler zubereitet werden. 13) Zum 
Gebrauche für die Brunnengäſte find im zweiten Erdͤgeſchoſſe zwei bemalte 
Gäle von fiebenzig Fuß Länge und zwanzig Fuß Breite. Für die Pferde 
ift eine geräumige Remife angebracht. Bon Mitte des Juli bis in die 
Mitte September verfammeln fich bier die KRurgäfte von Morgens fünf 
bis zehn Uhr. 

Zwanzig Minuten unter dem Campfeererſee liegt der St. Morizerſee. 
In denfelben ergießt fi der Ausfluß des Kleinen, tiefen, im Celeriner⸗ 
wald liegenden Stazerfees. Der Ausfluß des St. Morizerfees bildet einen 
Waſſerfall, der nicht durch feine Höhe, aber ducch die Menge des Waf- 
ſers nach dem Rheinfalle am Laufen der ſtätkſte in der Schweiz fein fol. 
Guler erzählt von einem Drachen, der Bier gehaust Habe. Neben dem 
See ift der Kleine, an einem fanften Bergabhange freundlich gelegene 
Flecken St. Moriz, der länger als andere Dörfer in der Gegend von der 
Sonne befchienen wird. Als einen Beweis der ſchwachen Bevölkerung 
des Engadins mag folgende Angabe dienen. 1835 zählte die Gemeinde 
St. Moriz, die Abwelenden eingerechnet, zweihundert zwei und fünfzig 
Seelen, unter diefen, zehn Hanshaltungen, die aus zwei, vier, die fogar 
nur aus Einer Perfon beſtanden; gleichwohl bat der Ort zwei Kirchen. 
Der Thurm der St. Morizkirche hat ſich auffallend geſenkt. Die andere 
Kirche wurde in den Achtziger Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts für 


die im untern Theile des Fleckens wohnenden alten und ſchwächlichen 


Perſonen erbaut, weil ſie die oben im Orte ſtehende Kirche zu entfernt 
und den Weg für allzubeſchwerlich hielten, obgleich man in wenigen Mi⸗ 
nuten von dem einen Ende des Ortes zu dem andern gelangt. Einen 
Beitrag zur Kenntniß der Ortspolizei ſolcher abgeſönderten Gegenden lie⸗ 
fert die Angabe, daß vor einigen Jahren eine alte Weibsperſon das 
Nachtwãchteramt verwaltete und in diefer Anftellung zugleich eine Armen⸗ 
unterſtützung fand. Nur dreimal mußte fie des Nachts die Stunde rufen. 

Erestaifteine Filiale des gut gebauten Pfarrborfes Celerina, das 
eine neue, hübſche Kirche und noch eine zweite bei dem Begräbnißplatze 
hat. Ein ehemaliger See ift theils durch Ableitung, theils durch herbei⸗ 
geführte Steinmaſſen verſchwunden. 

Südlich erhebt ſich von hier das Pontreſinerthal. Es iſt breiter, 


418) Vormals mußten die Badelußigen das Waffer nach St, Moriz führen 
faffen und dort in ihren Zimmern baden. 
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angebanter und bewölferter ald die SeitentHäler des Oberengadins. Das 
Darf Pontrefina ift aus dem Brande von 1718 ſchöner hervorgegangen, 
die Kicche in gutem Geſchmacke erbaut. Am 14. Auguft 1837 flash der 
von hier gebürtige berühmte Gemsjäger Johann Markus Colany, Jean 
Marchiet genannt, ein Mann von mittlerer Größe, feſtem Körperbau, 
gutem Aeußern, im Umgange angenehm, durch feinen heftigen Charakter 
bisweilen irre geführt, doch aber verſöhnlich. Gr war fo ausgezeichneter 
Schüge, daß er im zwölften Jahre ſchon eine Gemfe ſchoß, als Mann 
deren jährlich fünfzig bis fechzig erlegte, und bisweilen von eiferfüchtigen 
Schügen bei Freifchießen ausgefchloffen wurde. Dee Aberglaube erzählte, 
ee fchieße mit behexten Kugeln, babe fich dem Teufel verfchworen u. dgl. 
Gleichwohl war er in feinen fpätern Jahren Borfinger in feiner Gemeinde. 
Er verfertigte feine Geſchoſſe ſelbſt. Eine Tochter begleitete ihn aus 
eigener Liebhaberei und als gefhidter Schüße auf viele feiner Jagden. 
Colany war eine Zeit lang Wirth auf dem Bernina. 

Bon Pontrefina zieht fih ein Thal nah Shöweflen, das Val 
Roſeg oder Roſana, in deſſen Hintergrunde das mächtige Roſeghorn, 
mit Eis und Schnee bekleidet, emporſteigt. Merkwürdig iſt der Roſeg⸗ 
gletſcher durch eine Erdſchichte, auf welcher Vieh zur Weide getrieben 
wird und die noch mehr als die grünen Stellen am Zeſenberg über dem 
Grindelwaldgletſcher (Bd. 1, ©. 236) einer Daſe zu vergleichen iſt. 
Sehr belohnend ift der Beſuch des Gletſchers. Bon der Sennpütte, die 
nur eine Viertelftunde von demfelben entfernt ift, fchlägt man einen Pfad 
ein, der fich bis vor die Oeffnung des Eisgewölbes Hinzieht. Immer - 
links von der Eismaſſe fleigt man aufwärts, wo es erſt möglich wird, 
den Gletſcher felbft zu betreten, der einer der Ausflüffe der ungehenren 
Gletſchermaſſen iſt, die das Berninagebirge umlagern. 

Das zweite Nebenthal iſt das Val Mortaraccia, in welches aus 
jenem obern Eismeere eine Stunde lang eine zuſammenhängende Gletſcher⸗ 
maſſe, der Flatygletſcher, hervordringt. Arven wachſen bis an den Rand 
desſelben und ſtreuen ihre Früchte bis auf deſſen Oberfläche aus. Ber⸗ 
ninas Gletſcherreviere ſind mit dem Montblanc zu vergleichen. Die Um⸗ 
gebungen dieſes Eismeeres ſteigen zu der Höhe des Orteles und des 
Finſteraarhornes und viele ſeiner Hörner ſind noch durch keine Namen be⸗ 
zeichnet. Die höchſte Spitze nennen die Anwohner Monte Edretta. Ein 
von demſelben herab ſich ſenkender Mletſcherarm reißt immerfort Stücke 
von einem ſchwarzen Fels ab, bedet und färbt ſich durch denſelben, fo 
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das andere links oſtwärts mit den Alpen Purker und Turpchium. 
Das letztere theilt fich wieder Hfklich nach Sernez in das Bal Müſchains 
und füdlidy nach Livigno in ein von einer hohen Felspyramide begrenztes 
Thal. Durch das Wal Caſanna und über den Safannaberg zog der 
Prinz Rohan mit dem Kranzöftfchen Heere den 27. Juni 1635 gegen 
die Oeſterreicher, die im Livignothal flanden. 
Das Heine Pfardorf Cinuscel am. Inn ift das letzte im Ober: 
engadin. Cine Viertelſtunde unter demſelben liegt Pontaut oder Alte, 
die hohe Brüde, die ihren Namen davon hat, daß fie Über einen tiefen, 
dem Inn zufließenden Bach führt. Die dortigen Mühlen bilden mit 
ihe eine malerifche Gruppe. Hier grenzen das Ober- und Unterengadin 
zufammen und ehemals fol eine fünfhundert Schritte Iange Quermauer 
das Thal Öncchfchnitten Haben. Gin Thurm von mittlerer Höhe und 
eine dem heiligen Georg gewidmete Gapelle flanden an der Strafe. 
Die Hohe Lage und die nahen mächtigen Schnee: und Gisgebirge 
geben dem Oberengadin ein Clima, in welchem der Winter vorherrſcht. 
Neun Monate Winter und drei Monate kalt, drüdt ſich das Engadin 
Sprichwort aus und die benachbarten Italiener pflegen zu fagen: „En- 
giadina, terra fina, se non fosse la pruina!” Oft, wenn de 
Himmel ſich trübt, oder der Wind fich ändert, geht in kurzer Zeit die 
Sommerwärme in empfindliche Kälte Über. Reif und Schnee find daher 
auch im Sommer nicht felten. Eine zehnjährige Thermometer = Beobad: 
tung giebt als höchften Wärmegrad im Freien zwanzig, den höchften 
Kältegead zu acht und zwanzig. Die heftigen, unmittelbarch Nord⸗ und 
Südwinde können nur flellenweife eindringen; ganz frei hingegen ift die 
Richtung der Winde von Nordoſt und Südweften, ſelbſt im Winter. 
geigt. fich dee Himmel meiftens wolkenlos und im fchönften Blau. Die 
Luft iſt teoden, fo daß in den drei oberſten Gemeinden vom October 
bis im Mai das Fleiſch nicht geräuchert, fondern in der Luft gedört 
wird. Der Wein erhält ſich daher auch fehr gut. Chemals war neben 
dem Wieſenbau die Anpflanzung von Getreide, Hanf und Flache ziemlid 
ausgedehnt. In den neueren „Zeiten haben fich die Cerealien bedeutend 
vermindert. Der Roggen wird oft vom Schnee niedergedrüdt,, die Gerſte, 
- die noch am beften gedeiht, reift nicht immer. Flache und Hanf werden 
beinahe nur wie Gartengewächfe gepflanzt. Weiße Rüben find zahlreich, 
gedeihen felbft auf dem Maloja und Hinten im Feetthale. Wegen Mangel 
anderer Gemüſe fpeist man im Frühjahre das Kraut der jungen Rüben 
und des Kümmels, Sauerampfer und junge Neffeln. Kartoffeln find 
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fehe felten und Obſt kann nicht gezogen werden. Groͤßeres Caubholz teifft 
man nicht anz nur etwas verfrüppeltes Erlengeſträuch, kleinen Hollunder 
mit rothen Beeren, Wogelbeeren, swilde Mofenflauden, weiße Pappeln 
und Zwergweiden; das Naͤdelholz erreicht dagegen den vortrefflichſten 
Wuchs. Es beficht aus Arven, Lerchen, auch Rothtannen. Die erfien 
erreichen eine Höhe von fiebenzig bis achtzig Fuß und die Stärke von an⸗ 
derthalb Fuß. Man nimmt an, fie bringen ihre Früchte, die hier Häufig 
genoffen werden, nicht vor dem fünfzigften Jahre, und ihr Alter feige 
bis auf dreifundert Jahre. Heine Arvenwälder, wie Ginige 3. 3. Ebel 
erzählen, findet man nicht. Am häufigften fieht man die Arven zwifchen 
6. Moriz und Pontrefina und zwifchen Sils und Silvaplanı. Das 
rauhe Clima wirkt auch auf die Bauart. Ungeachtet die Häuſer meiftens 
gut in die Augen fallen , viele darunter fehe anfehnlih und aus Steinen 
gebaut, mit frei ſtehenden Treppen, Balconen, eiſernen Geländern ver⸗ 
ſehen ſind, werden aus kluger Berechnung, daß Wärme zu einem behag- 
lichen Daſein unentbehrlich iſt, die Wohnzimmer nicht Hoch und die Fenfter 
ein und wenig zahlreich gemacht. Die Fenfteröffnungen in den dicken 
Mauern gehen von außen oft frichterförmig nach dem Fenſter hin, um 
fo viel möglich Licht zu gewinnen und doch die rauhe Luft abzuſperren. 
In dem Innern Herrfcht eine gewiſſe Zierlichfeit. Die Stuben find mit 
ein gehaltenem Arvenholz ansgetäfelt. Die Reinlichkeit ift auffallend und 
ſelbſt in den Viehſtällen ift fie beinahe Holländifch. Selten fehlt in den⸗ 
felden ein Tiſch, denn er dient dazu, daß des Abends die Männer fi 
bier geſellſchaftlich vereinigen und mit einem Kartenſpiele ſich die Zeit 
verkützen, indeß die Frauen in der Stube beiſammen ſitzen. In merk⸗ 
würdigem Contraſte ſoll hier der Luxus dem Zeitalter ebenſo ſehr voran⸗ 
geeilt, als die Polizei hinter demſelben zurückgeblieben ſein, denn es wird 
behauptet, ſchon 1687, als in der übrigen Schweiz noch ſtrenge Verbote 
gegen das Tabakrauchen überhaupt Herrfchten, fei durch ein Statut zu= 
gegeben worden, dieß in den Ställen zu thun. Vielleicht mögen die 
Seltenheit des Strohes und die Bauart diefe Toleranz um etwas ent= 
ſchuldigen. 

Unter Pontaut beginnt das eilf Stunden lange Unterengadin, wovon 
der größere Theil aus rauhem, unbewohntem Berggelände beſteht. Weit⸗ 
läufig ſind die Waldungen, über ihnen die Alpenweiden, die an Felſen 
und Gletſcher ſich anlehnen. Im Thale wird der Ackerbau bis in die 
Nähe der Wälder und hin und wieder zum Nachteil eines wohlgeordneten 
Landbaues betrieben, weil zu wenig: Dich gehalten wird. Der Roggen 
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gedeiht ſehr gi, die Gerſte iſt ſchön, die Erbſen find Häufig und laſſen 
ſich leicht mürbe kochen. In mehrern Gemeinden des Unterengadin pflegt 
man, wenn des Morgens Reif droht, in der Nähe blühender Roggen⸗ 
felder oder auch anderer Pflanzen Feuer anzufleden, um Rauch Hervor- 
zußringen und dadurch die zärtern Gewächſe zu bewahren. Zu Remis 
wird mit der Glocke ein Zeichen dazu gegeben. Im Schmabenfriege 
fol eine Frau von Cernetz einen Einfall von Teutſchen Kriegsvölkern 
dadurch abgewendet Haben, daß fie die Herbeigefchlichenen glauben machte, 
eine folche Häucherung fei ein Zeichen, durch welches man die Bündner 
und die Eiösgenoffen zu Hülfe rufe. Der Kartoffelbau findet in neuerer 
‚Zeit in den meiften Gemeinden in bedeutendem Maße flatt. Flache und 
Hanf zieht man gewöhnlich nur für den Hausgebrauh. Das Gras ge: 
deiht Hin und wieder wegen der ſchwachen Erdkrumme auf dem felffchten 
Boden nur fparfam und bei trocdener Witterung röthet das Grün 
diefee Mieten fich bald. Die Obfizucht würde in vielen geſchützten Ge⸗ 
genden gut gedeihen, aber wie in mehreren andern Ländern unterläßt 
man die Verſuche wegen der Störungen und Beſchädigungen, welche die 
einzelnen Pflanzungen von ranubgierigen Menfchen erfahren. Dan trifft 
daher beinahe nur Kirſchbäume und auch diefe nicht häufig an. 

Gleich unter Pontaut iſt das Oertchen Brail, wo das Thal ſich 
ſo verengt, daß die Straße a las Puntailgas durch den Fels ge⸗ 
hauen werden mußte. Hier wäre es möglich, den Inn aufzuſchwellen 
und das Oberengadin dadurch unter Waſſer zu ſetzen. Ehe man Cernetz 
erreicht, geben anf der Nordſeite die Thäler Barlase und Pülſchezza 
in das Thal aus. 

Eernetz iſt am Zufammenfluffe des Inns und des Spöls fehr 
fhön gelegen. Dee Ort ift anſehnlich und die nicht weniger ſich aus⸗ 
zeichnende Kirche gewinnt noch durch ihre Lage. Jener Oberſt Baldiron 
übergab am 9. Juli 1622 auch diefen Ort den Flammen, fo dag von 
zweihundert Häufern nur vier und zwanzig fichen blieben. Die Hiefige 
Gemarkung ſoll die größte in Bünden fein. Die Mineralquelle ift be⸗ 
kannt. Südwärts öffnet fh das Wal de Forn oder Fuldera, durch 
welches ein ſtark gebrauchter Weg nach dem einzeln flehenden Wirths⸗ 
Baufe, Ofen genannt, und Über den Buffalora in das Münfterthal führt. 
Mit diefem Thale vereinigen fich diefenigen von Uſchadura, Nüglia, 
Praspätg (den Eingang zum Bat Livigno biſdend) und Clud za. Das 
Füfchen Spät, Hei feinem Einfluſſe in den Inn beinahe fo ſtark wie 
dieſer, nimmt die Gewäffer dieſer Shäler auf. 
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Säus iſt ein Pfarrdorf am dem linken Ufer des Inn, über welchen 
ſchöne Beiden führen. Im Dorfe flieht der noch bewohnte Thurm 
Tuor, dee Familie Planta zugehörend. Ein Thurm unter der Kirche 
dient als Gefängniß. Auf drei nahen Hügeln flchen alte Burgen, wo 
von zweien jeßt noch Trümmer zu fehen find. Bei la Fortezza Sura, 
anf dem Hügel Caſchinnas, fand man alte Waffen, Geräthſchaften und 
Rimifhe Münzen. Cine poetifche Volksſage will Hier die Lerchen nicht 
fingen laſſen, weil einft die aufgebrachten Einwohner einem Burgtyrannen, 
der Zufage entgegen, dem freien Abzug nicht gefkatteten und ihn erfchlugen. 
Zu Süs wurde 1537 ein Religionsgefpräch gehalten, welches die Ein⸗ 
fühtung der Reformation im Engadin zue Folge Hatte. Süs ifk der 
Orburtöort Ulrich Campells, des begeifterten Gefchichtfchreibers feines 
Voterlandes, der Manchem Stoffe zu erhebenden Schilderungen lich. 
Seine Gattin wurde an jenem Werderben bringenden 27. Auguft 1566, 
a8 fle Über Die Brücke ging, mit derfelben fortgeriffen und ſechs Meilen 
weiter, zu Prutz im Tyrol unter aufgeſchwemmtem Holz todt, aber un: 
belegt aufgefunden. Auch Martin von Planta, der Stifter der erſten 
geößern Grziehungsanftalt in Bünden, wurde in Süs geboren. 

Das vier Stunden lange Süſerthal, Fliölas, Flüla- und Sepia- 
thal genannt, geht Bei Süs aus. Es fpaltet ſich in zwei Nebenthäler. 
Das Sftliche „Fleß, ſtößt an das Vereinathal im Prattigau, mit dem 
es durch einen Alpenweg verbunden ifl. Aus dem weltlichen, Grie⸗ 
leſch, führt Über den Flüela ein flarf gebrauchter Saumweg in das 
Diſchmathal, ein Seitenthal des Davos. Unterhalb des Dorfes Slis 
öffnet ich das Thal Sagliaints, aus welchem auch ein eg in das 
Vereinathal hinübergeht. 

Lavin, ein Pfarrdorf in einer Ebene, an der Mündung des La⸗ 
vinuozthalezs, wurde im September 4622 auch von Baldiron verbraint. 
Theodoſius Planta, im fünfzehnten Jahrhundert Hier wohnhaft, Hatte 
zwoͤlf Söhne und zwölf Töchter und wurde für dem veichften Bündner 
halten. Aus einer unbedeutenden Veranlaſſung erbitterten ſich einft die 
Famitien Bonorand und Biſaz fo fehr gegen einander, daß auch die Ge⸗ 
meinden Süs und Schuls fi in diefe Zwiftigfeit miſchten und vier 
und zwanzig oder fünf und zwanzig Perfonen dadurch ihr Leben einbüßten. 

Dad Thalwaſſer vor Lavinuoz fließt durch Lavin dem Inn zu. 
Hinten im Thale fteigt die Pyramide Piz Linard empor, die mit einigen 
andern Gipfeln die Gebirgsmaſſe bildet, in welche einige Karten den 
Fermunt feßen. Man Hält fie gewöͤhnlich für unerſteiglich, doch erreichte 
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im Sommer 1835 der rüftige Profelfor. Oswald Heer den Gipfel, wo 
er auf der ſchneefreien Spige die Aretia glacialis Schl. antraf. Man 
gezählt, ein Pfarrer Zodrell Habe fehon in älteren „Zeiten den Berg be- 
fliegen und auf demfelben zwei Fußeiſen gefunden, an deren Stelle er die 
feinigen zurũckließ. “ 

Lavin gegenüber fleigt das Thal Zeznina in ein mwaldiges Gebirge 
hinauf. In deffen Hintergeunde liegt ein See, in welchen einft der 
Volksglaube einen Drachen verfehte und Mährchen erzählte, wie man 
dieß von dem Pilatusfee und von dem Galendarifee (in Schams) that; 
wenn etwas in denfelben geworfen werde, brauſe er tobend auf u. dgl. 

Don dem rauhen, fogeheißenen Fermunt fleigt zwifchen Lavin und 
Guarda das Val Tuoi herab. Ueber ausgedehnte Schneefelder und 
Gletſcher führt ein Bergpfad in das Vorarlbergiſche Ochfenthal. 

Das Pfarrdorf Guarda, am Inn freundlich gelegen, wurde im 
September 1622 auch ein Raub der Flammen. Jenſeits des Fluſſes ift 
die Filiale Giarfun mit fehönem Obftwuchfe, der am andern Ufer ganz 
fehlt. 

Dem Val Tuoi gegenüber fleigen die Thäler Dal Nuna und 
Sampuoir in bewaldete Gebirge hinauf, die fi) nordwärts vom Mün⸗ 
fierthale ausbreiten. Boscia, ein Nebenort von Ardetz, das Pfarrdorf 
Arden felbft und Surdn (Zeutfch über Inn) hatten im September 
1622 das nämliche Schidfal wie Guarda. Auf einem offenen Platze flieht 
zu Ardeg eine fehöne Kirche. Im Merz 1504 ſtürzte durch ein Erdbeben 
ein alter Thurm zur Hälfte ein und erfchlug fünf Perfonen. Die Burg 
Steinsberg bei Ardetz war fell. Noch ſtehen die Seitenmauern der Ca⸗ 
pelle St. Luzi und ein Thurm dient als Gefängniß. Eine Diertelftunde 
unter Ardetz öffnet fich die tiefe Schlucht des Tasnathales, aus wel- 
chem der Tasna hervorſtrömt. Cs ift drei Stunden lang, hat zwei 
Seitenthäler, Urezas und Urſchai. Im Hintergrunde ſind große 
Gletſcher und hohe Felſen. Aus dem Urſchai führt ein Wis in das Jam⸗ 
thal hinüber. 

Das Pfarrdorf Tarasp hat ein Kapucinerhoſpitium. Die Kirche 
iſt zu Fontanas. Ein vorzügliches Bitterwaſſer entquillt der Erde bei 
dem Dörfhen Vulpera .in der Nähe des Inn. Hoch, mit ſchöner 
Ausfiht, liegt das Schloß Tarasp, noch bewohnbar, aber dem Zerfall 
entgegengehend, einft der Stammfik der Herren von Tarasp. 1289 Famen 
das Schloß und die Herrfchaft an die Grafen von Tyrol und blieben im 
Beſitze des Haufes Oeſterreich. Im Pariferfeieden, 1815, wurde Tarasp 
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on Bünden abgetreten. — Bon fünf und zwanzig Pfarrdörfern des Enga⸗ 
dind liegen nur vier: Sils, Pontrefina, Cernetz und Tarasp am rechten 
Ufer des Inn. | | 

Das Pfarrdorf Fettan, fehe ſchön auf einer Anhöhe über dem Inn, 
beficht aus Groß⸗ und Klein- Fettan und Hat fchon viele ſchwere Schick⸗ 
fole erduldet. Den 8. Juli 1622 wurde ed geplündert und von zwei⸗ 
hundert Häufern an demfelben Tage noch Hundert vier und neunzig ab⸗ 
gebrannt; die fechs Übrigen hatten am 1. September das nämlihe Schiefal. 
4726 verzehrte eine Feuersbrunſt vier und achtzig, 1794 eine andere ein 
und ſiebenzig Häuſer. Cine Schneelauine riß am 41. Februar 1720, 
Abends fieben Uhr, dreizehn Häuſer weg und Hefchädigte ebenfo vice. 
Am dritten Tage wurden zwei und dreißig Erfchlagene beerdigt. 

Der Flecken Schule liegt in einer angenehmen Gegend, die Kirche 
vorzüglich fchön auf einer Hohen Halbinfel, die der Inn Hildet. Cine 
Brücke führt über den bereits ſtarken Strom an das rechte Ufer. Diefer 
ganze Ort wurde von dem Unmenfchen Baldiron am 1. September 1622 
abgebrannt. Zwei Sauerquellen und einige falzichte find in Schule 
vorhanden. Alle Quellen Haben etwas mineralifches und abführendes. 
Dad Sauerwaffer, welches am Fußwege zwifchen Schule und Fettan 
quillt, fehmedt dem St. Morizer ähnlich und friert nie, was hingegen 
bei dee St. Morizerquelle gefchieht. Oberhalb Schule Liegt die Deffnung 
des zwei Stunden langen, grasreihen Sampatfchthales, deffen Bad) 
einen Theil des Dorfes durchfließt und demfelben fehon gefährlich wurde. 

Schuls gegenüber öffnet fih das Scarlthal als enge, waldige 
Schlucht. Weiter einwärts breitet fi ein angenehmes Thalgelände aus, 
in welhem das Dörfchen Scarl, von Wieſen und Medern umgeben 
liegt. Hüttenwerfe, Schmelzofen, Schladenhaufen und verlaffene Erz⸗ 
gruben zeugen von neuerm und Älterm Bergbau. Aus dem Hauptthale 
veräften fi mehrere an Erz und an Waldungen reiche Nebenthäler, Val 
Minger, Dal Ferrata, Val de Pod, Val Taffry und Dal 
Cisvena. Einige davon find His auf die Höhe von fiebentaufend Fuß 
mit Waldungen von kräftigem Wuchs bekleidet. Zwei Wege führen in 
das Münſterthal und einer Über dad Scharl-Zächl in das Tyrol. 

Sins, eined der größten Dörfer Bündens, liegt am Berge. Das 
1836 und 1837 aufgeführte Schul- und Rathaus zeichnet ſich durch 
Geſchmack und Danerhaftigkeit. aus und iſt ohne Zweifel das fchönfte 
diefer Ark im ganzen Canton. Die zweihundert und fünfzig Häufer, aus 
denen Sind beſtand, theilten am 4. September 1622 das traurige Schickſal 


4a4 Canton Bänden. 


das andere links oſtwärts mit den Alpen Purker und Turpchium. 
Das letztere teilt fich wieder öftlich nach Sernez in das Bal Müſchains 
und füdlih nach Livigno in ein von einer hohen Felspyramide begrenztes 
Thal. Dusch das Wal Caſanna und über den Safannaberg zog dr 
Prinz Rohan mit dem KFranzöfifchen Heere den 27. Juni 1635 gegen 
die Oeſterreicher, die im Livignothal fanden. 

Das Kleine Pfarrdorf Cinuscel am Inn iſt das Iehte im Ober: 
engadin. Cine Viertelſtunde unter demfelben liegt Pontaut oder Alte, 
die hohe Brücke, die ihren Namen davon hat, dag fie über einen tiefen, 
dem Inn zufließenden Bad führt. Die dortigen Mühlen bilden mit 
ihr eine melerifche Gruppe. Hier grenzen das Dber= und Unterengadin 
zufommen und chemals fol eine fünfhundert Schritte lange Quermauer 
das Schal durchfchnitten Haben. Gin Thurm von mittlerer Höhe und 
eine dem heiligen Georg gewidmete Capelle fkanden an der Strafe. 

Die hohe Lage und die nahen mächtigen Schnee: und Gisgebirgt 
geben dem Oberengadin ein Clima, in welchem dee Winter vorherrſcht. 
Neun Monate Winter und drei Monate Ealt, drückt fi das Engadin 
Sprichwort aus und die benachbarten Italiener pflegen zu fagen: „En- 
giadina, terra fina, se non fosse la pruina!” Oft, wenn de 
Himmel fi trübt, oder der Wind fid ändert, geht in kurzer Zeit die 
Sommerwärme in empfindliche Kälte über. Reif und Schnee find daher 
aud) im Sommer nicht felten. Cine zehnjährige Thermometer: Beobad- 
tung giebt als höchſten Wärmegrad im Freien zwanzig, den höchſten 
Kältegead zu acht und zwanzig. Die heftigen, unmittelbareh Nord: und 
Südwinde können nur flellenweife eindringen; ganz frei hingegen ift die 
Richtung der Winde von Nordaft und Südweften, felbft im Winter 
geigt. fich dee Himmel meiſtens wolkenlos und im ſchönſten Blau. Die 
Zuft iſt teoden, fo daß im den drei oberfien Gemeinden vom October 
bis im Mai das Fleiſch nicht geräuchert, fondern in der Luft gedörrt 
wird. Der Wein erhält fich daher auch fehr gut. Ehemals war neben 
dem Wiefenbau die Anpflanzung von Getreide, Hanf und Flachs ziemlih 
ausgedehnt. In den neuern Zeiten haben fich die Cerealien bedeutend 
vermindert. Der Roggen wird oft vom Schnee niedergedrüdt, die Gerſte, 
- die noch am beften gedeiht, reift nicht immer. Flachs und Hanf werden 
beinahe nur wie Gartengewächfe gepflanzt. Weiße üben find zahlreid, 
gedeihen felbft auf dem Maloja und Hinten im Feetthale. Wegen Mangel 
anderer Gemüfe fpeist man im Frühjahre das Kraut der jungen Rüben 
und des Kümmels, Sauerampfer ynd junge Neffen. Kartoffeln find 
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ſeht felken und Obſt kann nicht gezogen werden. Großere yaubholz trifft 
man nicht an; nur etwas verkrũppeltes Erlengeſträuch, kleinen Hollunder 
mit sathen Beeren, Vogelbeeren, wilde Roſenſtauden, weiße Pappeln 
md Zwergweiden ; das Nadelholz erreicht dagegen den vortrefflichften 
Bude. Es beficht aus Arven, Lerchen, auch Rothtannen. Die erſten 
reichen eine Höhe von ſiebenzig bis achtzig Fuß und die Stärke von an⸗ 
derthalb Fuß. Man nimmt an, fie bringen ihre Früchte, die hier Häufig 
genoffen werden, nicht vor dem fünfzigften Jahre, und ihr Alter fleige 
bis auf dreihundert Jahre. Reine Arvenmwälder, wie Ginige 3. 3. Ebel 
eöhlen, findet man nit. Am häufigften ficht man die Arven zwiſchen 
E. Moriz und Pontreſina und zwifchen Sils und Silvaplana. Das 
rauhe Clima wirkt auch auf die Bauart. Ungeachtet die Häufer meiftens 
gut in die Augen fallen, viele darunter ſehr anfehnlich und aus Steinen 
gebaut, mit frei fichenden Treppen, Balconen, eifernen Geländern ver 
hen find, werden aus kluger Berechnung, daß Wärme zu einem behag⸗ 
lien Dafein unentbehrlich iſt, die Wohnzimmer nicht Hoch und die Fenſter 
Hin und wenig zahlreich gemacht. Die Fenſteröffnungen in den dicken 
Mauern gehen von außen oft trichterförmig nad) dem Fenſter bin, um 
ſo viel möglich Licht zu gewinnen und doch die rauhe Luft abzufperren. 
Ja dem Innern herrſcht eine gewiſſe Zierlichkeit. Die Stuben find mit 
tin gehaltenem Arvenholz ausgetäfelt. Die Neinlichkeit ift auffallend und 
KR in den Viehſtällen iſt fie beinahe Holländiſch. Selten fehlt in den⸗ 
Ken ein Tiſch, denn er dient dazu, daß des Abends die Männer fich 
hier geſellſchaftlich vereinigen und mit einem Kartenfpiele fi die Zeit 
beefinzen,, indeß die Frauen in dee Stube beifammen fihen. In merf: 
wirdigem Contraſte fol hier der Luxus dem Zeitalter ebenſo fehr voran: 
eilt, als die Polizei Hinter demfelben zurückgeblieben fein, denn es wird 
behauptet, fchon 1687, als in der übrigen Schweiz noch firenge Werbote 
gen das Tabakrauchen Überhaupt herrſchten, fei durch ein Statut zu⸗ 
gegeben worden, dieß in den Ställen zu thun. Vielleicht mögen die 
Seltenheit des Strohes und die Bauart diefe Toleranz um etwas ent⸗ 
ſchuldigen. 

Unter Pontaut beginnt das eilf Stunden lange Unterengadin, wovon 
der größere Theil aus rauhem, unbewohntem Derggelände beſteht. Weit⸗ 
läufig ſind die Waldungen, über ihnen die Alpenweiden, die an Felſen 
und Gletſcher ſich anlehnen. Im Thale wird der Ackerbau bis in die 
Nähe der Wälder und Hin und wieder zum Nachtheil eines wohlgeordneten 
Eandhaues betrieben, weil zu wenig: Vieh gehalten wird. Der Roggen 
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Hodogetifhe Angaben. 





Commerzialftraßen. 


1. 


Hier trennt ſich die Straße. 


Vonder Luzienſteigbis Chur. JEüdlich zieht ſie ſüdweſtlich über 


Mayenfeld. 
Obere Zollbrüde. 
Zizers. 
Kleinrüfi. 
Großrüfi. 
Maſans. 
Chur. 

2. 


Don Chur an die Oeſterrei— 
hifhe Grenze auf dem 
Splügen und an die cf: 
finifhe auf dem Bernhar—⸗ 
din. | 

(Untere Strafe.) 
Ems. | 
Reichenau. 
Bonaduz. 

. RHäzlne. 

Realta. 

Kazis. 

Thuſis. 

Viamala. 
Zillis. 

Andeer. 

Bärenburg. 

Roflen. 

Splügen. 





fi auf den | Medels, 


“ "Splügen, Gbi, 


Nufenen, 
Hinterrhein, 
auf den Bern⸗ 
hardin. 
3 


Von Chur über den Julier 


und Maloja an die Oeſter—⸗ 
reichiſche Grenzebei Caſta—⸗ 
ſegna. 
(Obere Straße.) 
Malix. 
Churwalden. 
Parpan. 
Lenz. 
Vazerol. 
Tiefenkaſten. 
Conters. 
Schweiningen. | 
Zinzen. 
Rofna. 
Zur Mühlen. 
Marmels. 
Stalla. 19) 


Julier. 


Silvaplana. 
Sils. 


19) Von Chur bie Stalla eiff und eine halbe Schweizerftunde. 
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Maloja. Stampa. 
Caſaccia. 0) Promontogno. 
Vicoſoprano. Spino. 
Borgonovo. Caſtaſegna. 21) 


Die gegenwärtigen Straßen durch das Prättigau, das Unterengadin 
und das Oberland 22) (Vorderrheinthal) Fönnen mit kleinen Wagen und 
bin und wieder nur fehe unbequem befahren werden. 

Diejenigen von Pontaut bis Silvaplana und vom Flecken Puſchlav 
bis Tirano find für einfpännige, leichte Wagen brauchbar. Die Straßen: 
firede von SPontrefina über den Bernina nah Pufchlav ift noch nicht 
überall fahrbar. 


20) Bon Stalla bis Safaccia ſechs und drei Viertel Schweizerſtunden. 


21) Von Caſaccia bis Caſtaſegna drei und eine Viertel Schweizerſtunde. 


Die Straßenbreite beträgt fünf Meter. 


22) Gegenwärtig beſchäftigt ſich der um den Bündneriſchen Straßenbau 


ſebr verdiente Oberingenieur Richard la Nicca mit der Ausarbeitung des Pro⸗ 
jectes einer Straße, die bei Reichenau beginnen, längs des Vorderrheins nach 
Diſentis, von hier durch das Medelſerthal über den Lukmanier in das Blegno⸗ 
that führen und fi) bei Biasca mit der Gotthards⸗ oder Livinenſtraße vereinigen 
fol. Ihre Länge würde von Reichenau bis Difentis zehn und eine halbe 
Schweizerfiunde befragen, von Difentis bis Bellenz ungefähr fechzehn. 
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lichen Santonen ſich erhebt. Won dem linken Aarufer fieigt die Haupt⸗ 
Fette des Jura mit füdöftlichee Abdachung empor und iR größtentheils 
mit Waldung bededt. Gegen den Rhein ſtuft fi das Gebirge in vielen 
DVorbergen ab, die Duerthäler bilden und auf ihrem Rücken geräumige 
Flächen zeigen. Gin abgefönderter Vorberg des Jura erfiredt fih am 
echten Aarufer von Aarburg bie in die Nähe von Aarau, ein anderer 
fieigt bei Wildegg aus der Ebene empor und geht mit Unterbrechungen, 
die bei Mindifch von der Neuß, bei Baden von der Limmat durchfloſſen 
werden, an die im Canton Zürich ſich höher erhebende Lägern hinüber. 
Durch feine Eulturfähigkeit zeichnet ſich der Lindenberg in feiner 
langen Ausdehnung längs der Neuß, zu der er hinabſteigt, vor vielen 
andern Bergen aus. 

Der ganze Canton iſt Mheingebiet. Quer durch denfelben ſtromt 
von Südweſt nad) Nordoften die Aare, welche dem Land den Namen 
gegeben. Sie ift reißend, verändert fchnell ihren Wafferftand, und wird 
Bald durch ſich bildende Sandinfeln, bald durch Klippen, die nicht an 
die Oberfläche des Fluſſes Binaufreichen, gefährlih. Gegenwärtig ift die 
Aare überall von fehr mäßiger Breite und in ihrem vielfach gefrümmten 
Laufe ändert fie duch Zerfiörung alter oder Bildung neuer Sandbänke 
und Inſeln nach wenigen Jahren ihre Geſtalt. Am engſten ift fie 
zwifchen den Felfen bei Brugg. — Zuerſt ale Grenzfluf, dann von 
onen bis Mindifch das Innere des Landes durchſchneidend, gehört auch 
die bereits anfehnlihe Reuß dem Canton an. Die Limmat durch⸗ 
fließt ihm von Spreitenbacd bis Lauffor, wo die Ware, die Neuß und 
die Limmat fich vereinigen, um nad zwei Stunden Wegs in den Rhein 
überzugehen, deffen Waffermenge die fo vergrößerte Aare überſteigt. Alle 
diefe Flüffe werden zur Schiffahrt benußt. Ueber den Rhein führen vier 
Brüden, bei Rheinfelden, Sedingen, Lauffenburg und Kaiſerſtuhl. Bei 
Aarau geht eine hölzerne, bei Brugg eine fleinerne Brücke über.die Aare. 
Ueber die Neuß führen zu Windifh, Melingen, Bremgarten und Sins 
hölzerne Brüden, über die Limmat zwei folche zu Baden und Wettingen 


und an dem erſtern Orte noch eine Fußgängerbrücke. — Außer diefen Flüſſen 


bewäſſern eine Menge kleinerer oder größerer Bäche, die durch ihr Anz 
ſchwellen oft ſehr gefährlich werden, das Land. In den Rhein fallen 
von Aeugſt bis Kaiferfiuhl mehr als acht Bäche: der Violendach, die 
Ergolz, der Magdenee:, dir Mühle-, der Siſſeler-, der Kaiftener=, der 
Sulz:, dee Ganfingerbah u. f. f. In die Ware vom linken Ufer Ber: 
der Scheiöbach bei Erlisbach, der Aabach bei Küttigen, der Weißenbach 
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bei Kichberg, der Dorfbach bei Biberſtein, dee Oberflachferbach, der 
Rainerbach und mehrere Eleinere bei Wilnachern, Umiken und Leuggern: 
vom rechten Ufer her über zwölf Bäche, unter denen die wichtigern die 
Roth, die Pfaffnern, die Wigger, die Suren, die Winen, die Aa, 
die Bünz und die Surb find. Nur wenige, geringe Bäche fendet der 
Canton der Reuß und der Limmat zu. 

Der einzige See des Aargaus ift der ungefähr zwei Stunden lange 
und eine halbe Stunde breite Hallweilerſee. Er ift freundlich von 
Dorfern umringt, und feiert zuweilen in firengen Wintern beinahe ganz zu. 

Die Bildung der Oberfläche übt auch im Aargau auf das Clima 
einen entfcheidenden Einfluß aus. Die Sommerhige in den niedern Ges 
genden hebt das Queckſilber des Reaumürſchen Shermometerd an der 
Sonne oft auf fünf und dreißig und acht und dreißig Grad über den 
Öefrierpunft. Die Morgen und Abende find meiftens kühl. Die vor⸗ 
züglichfte Steömung des Windes ift durch das ganze Jahr der Richtung 
des großen Aarethales entlang, entweder Well: oder Oftwind. Jener 
bringt meiftend bewoͤlkten Himmel, Regen, Gewitter, Hagel, diefer in 
dee Megel Heilen Himmel und trockene Luft. Der Weſtwind herrſcht 
während der weit größern Zeit des Jahres: Die Gewitter pflegen oft 
dem Streichen der Jurakette und dem Lauf der Aare zu folgen. Das 
Aarethal leidet weniger von Hagel oder von Wolkenbrüchen, ald die Ge: 
genden auf der Nordfeite des Jura. Hier find die Gewitter häufiger 
und furchtbarer. Die Jahrzeitblicher des Frickthäles erwähnen des viel 
fältigen Hagelfchlages, dem auch die obere Rheingegend ausgefekt ift. 
In den niedern Gegenden fieht man häufig Nebel. Wlan beobachtete im. 
Durchſchnitte beinahe an hundert Tagen des Jahres Morgennebel. 

Ein großer Theil des Cantons gehört der Jura⸗Formation an. An 
dee Südfeite des Jura liege auf dem Kalk gewöhnlich ein feifenartiges 
Thonlager, worin ſich mehr oder weniger mächtige Ablagerungen von 
kuglichtem Thoneiſenſtein oder Bohnerz befinden, das nicht felten von 
Seuerftein begleitet if. Entweder wird das Tchonlager von einer ſchwa⸗ 
Gen Schichte Stinkftein bedeckt, oder von einem zertzümmerten, harten, 
eiſenſchüſſigen Kalflager. Auf der Nordfeite des Jura wechfeln mit den 
Kalkflötzen Thonlager, von.denen manche eifenfchüffig find und Mergel⸗ 
lager, die zuweilen in bitumindfen Mergel und in Alaunfchiefer über⸗ 
gehen, oder reich an Schwefel: und Vitriolkieſen find. Der jüngere 
Kalkftein iſt lockerer und Leichter als der ältere, auch reicher an Were 
fleinerungen von Mufchelthieren, Ammoniten, Belemniten, Zurbiniten, 
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Echiniten u. f. w., die gewoͤhnlich nefterweife beiſammen zu Tiegen 
pflegen. Nicht felten geht ee in Stint= und Roggenftein über. In den 
jüngern Kalkbildungen, bisweilen im eifenfchüffigen Roggenftein erfcheint 
häufig ein Gifenerzlager: Beinahe durch die ganze Ränge des Yargaui- 
fen Jura erſtreckt fi zu deffen beiden Seiten zwifchen den fjüngern 
Kalflagern ein Gypslager. Der Cups zeigt fich in den mannigfaltigfien 
Arten; anf der Stafelegg als ein eine fchöne Politur annchmender, von 
Spath= und Mergelagern durchzogener Alabafter. In der Nachbarfchaft 
dee Gypsablagerungen fließen Quellen, die Schwefel und andere Be⸗ 
ſtandtheile mit fich führen. Sowie ſich die Kalk: Formation des Jura 
unter dem Rhein durch an das Urgebirge des Schwarzwaldes hinauf- 
ſchiebt, ebenfo liegt dieſes auf dem linken Rheinufer unter den Kalkſtein⸗ 
flögen und wird bin und wieder, wie bei Laufenburg, ale Granit, oder, 
wie am Rhein bei Aeugſt oder Waldshut gegenüber, als grobkörniger 
Sandftein fihtbar. Die weiten Sandfteinbtldungen, welche das Gelände 
ztoifchen den Alpen und dem Jura einnehmen, breiten ſich beinahe über 
bie Hälfte des Aargaus aus. Sie fleigen über die Worberge am rechten 
Marnfer und an den füdlichen Abhängen des Jura zu einer beträchtlichen 
Höhe; faft ohne nutzbare Foſſilien. Hier ift dee Sandflein mürbe und 
feinkörnig. In ihm finden fich einzelne: große Geſchiebe eines härtern 
Sandfteins eingefchloffen. Zum Gebrauche eignet er ſich weniger, als 
derjenige, welcher den Alpen um einige Stunden näher gelegen iff, 
3. B. der von Mäggenmweil u. f. f. — Geognoſtiſch fehr merfiwürdig find 
die Spuren der gewaltigen Strom: Durchbrüche bei Baden und Main, forie 
die Granitbloͤcke Hei Mellingen u. a. DO. m. 

Eifenerz wurde bei Gäbisdorf, Herznach, Zeihen, Wölflisweil, 
Mheinfelden u. ſ. w. gefunden; auf Scherz bei Habsburg ehemals viel 
Bohnerz; ftärker betrieben waren die Erzgräbereien bei Tägerfelden, 
Relingen und Baldingen. Das bedeutendſte Werk war der Erlachſtollen 
Hei Aarau. Hier wurden jährlich im Durchſchnitte bei viertaufend Kübel 
(zu vier Sentner) Cry zu Tage gefördert, allein der Gewinn reichte 
sticht Hin, um die Koften zu decken, und fo blieben diefe Arbeiten ſtehen. 
Bei Aaran und Biberſtein wird oft von einzelnen Kandleuten für ihre eigene 
Rechnung Gold aus dem Flußſand gewafchen. Nach einer durch die Aar⸗ 
gauiſche naturforfchende Gefellfchaft gemachten Beobachtung ergab es fich, 
daß von dreihundert eilf Tagwerken der Golbwäfche ein Werth von beinahe 
zwanzig Lonisd'or heraus kam, demzufolge ein Tag im Durchſchnitte eilf 
Datzen einbrachte. Die Gewinnung dieſes Goldſandes findet nur nach 
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großen Anſchwellungen der Gewäaſſer ſtatt, die den Sand aus den obern 
Gegenden der Emme herunterfpühlen. Es giebt Zeiten, wo bie auf 
fünfzig Menfchen damit befchäftigt find. Steinkohlen Hat man an der 
ganzen nördlichen Abdachung des Jura nirgends entdeckt, hin und wieder 
Braunfohlen. Dagegen fand man Steinkohlen zwiſchen Mergellagern, 
doch von geringer Mächtigkeit in den Vorbergen des Aura bei der Stadt 
Baden, auf dem Heitersberg und bei Gundisweil. Spuren von Torf 
zeigen fi mehrfah. Bei Bünzen, Bosweil, Fiſchbach u. f. w. find 
anfehnliche Zorflager entdeckt worden. Aargau ifk’einer der an Heilquellen 
richten Cantone der Schweiz. Vier Badesrter werden aus der Nähe 
md Ferne befuht. Die Bäder von Lerrau und Niederweil erweifen 
fährlich an vielen Leidenden ihre heilfame Kraft; die berühmteſten find die 
zu Baden und Schinznad. 

Der Canton gehört zu den feuchtäarften Gegenden dee Schweiz. 
Ale Arten Getreide werden in Menge gebaut; Gemüfe, Gartenfrücte 
md Kartoffeln überall. Der Bau der Yutterfräuter iſt ausgezeichnet. 
Die Obſtbaumzucht dehnt fi von Jahr zu Jahr and. Die meiſten 
Dörfer find von Kleinen Obſtwäldern befchattet. Dee Weinbau wird be⸗ 
fonders an der füdlichen Verflähung des Jura ſtark betrichen, chenfo 
auch an der untern Neuß, an der Limmat und am Rhein. Die Weine 
find von werfchiedener Güte. Unter den weißen Beinen find diejenigen 
von Thalheim, Oberflahd und Schinznah, von den rothen die von 
Baden, Lenzburg und aus einigen Gegenden des Hallweilerfees die vor: 
züglichſten. — Man hat berechnet, daß das Land nahe an neunzigtaufend 
Juchart Waldungen Hat, unter diefen ungefähr ſechs und zwanzigtauſenb 
Juchart Nadelholzwaldung. An den Bergen liegen im Ganzen gegen 
ſechzigtauſend Juchart. 

Reißende Thiere zeigen ſich ſelten, bisweilen Wölfe in den untern 
Gegenden des Frickthales. In den Wäldern giebt: es außer Hafen und 
Füchſen wenig Gewild. Wilde Schweine und Rehe kommen von Zeit 
zu Zeit aus dem Badiſchen herüber und durchſtreifen das Land. Die 
meiften Zugvögel befuchen auch diefe Landſchaft. Im Februar 1838 
wurde bei Melingen ein Schwan gefangen, der von einem Flügelende 
zum andern acht Fuß maß. Der Rhein iſt unter allen Flüſſen am fifch- 
reichſten, beſonders der Lachsfang Bei Laufenburg ergiebig. Der Aal 
befindet fi in dem hen, der Mare, der Reuß und der Limmat; die 
Forelle iſt beinahe in allen Flüſſen und Bächen. Gine vorzüglich gute 
Gattung enthalten die Winen, die Suren und die Gurb; der Hecht iſt 
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im Hallweilerfee, in dem Rhein, der Aare, der Reuß und der Limmat 
zu Haufe; die Karpfe zur Seltenheit in den genannten Flüſſen; hin: 
gegen zahlreicher in mehrern Zeichen; die Nafe in den obigen Flüſſen, 
vorzüglich in dem Rhein und in deffen Kalle bei Laufenburg. Den Krebs 
findet man beinahe in allen Flüffen und Bächen, die beſten Hei Zofingen. 


Zopographifhe Umriffe. 


Den hiſtoriſch merkwürdigen, fchönen und fruchtbaren Canton Aar⸗ 
gau, dem mit Ausnahme größerer Seen alles geſchenkt iſt, was zur 
Beförderung des Fleißes und der Thätigkeit dienen Kann, betreten wir 
von der Berneriſchen Grenze ber und befchreiben zuerſt das Aaregebiet 
nach feinen verfchiedenen Werziveigungen. 

Unter Morgenthal, ein freundlicher Weiler, ift von dem Ber: 
nerifchen Dorfe diefes Namens nur durch das Flüßchen Langeten getrennt. 
Cr ift Firchgenöffig in das fehr zerftreute Pfarrdorf Ryken, deffen Pfarre 
48417 geſtiftet wurde. Das große Pfarrdorf Nie derweil war bis 1712 
nah Zofingen kirchgenöſſig. Moriz Boßhard von Zofingen machte 
durch eine Vergabung von dreitaufend Gulden die Stiftung einer Pfarre 
und den Bau einer Kirche möglid und wurde zum erflen Pfarrer nad 
Niederweil gewählt. Anmuthig ſtehen auf einer Höhe die Kirche, das 
Schulhaus und der Pfarrhof. Unweit Niederweil ift im Gießhübel 
. eine Badeanſtalt. Schön gebaut iſt der Weiler Rothriſt. Oberhalb 
der nahen, fleineenen Wiggerbrüde fließt die Wigger, weldye früher 
große Verheerungen anrichtete, in einem ihr künſtlich gegrabenen Bette. 

Die kleine Stadt Aarburg, mit zwei gut gebauten Worftädten, 
liegt an der Ausmlndung der Wigger in die Aare. Cine ziveihunder 
fiebenzig Fuß lange und zehn Fuß breite Drathbrücke, gebaut von Ingenieur 
Seanrenaud von Neuenburg, führt Über die letztere. Auf einem Fels ficht 
die Pfarefiche, zu welcher eine Treppe mit ‚hundert fünfzig Stufen 
hinanführt. Das Schulgebäude ift zierlih und wohl eingerichtet. Die 
Regierung von Bern ließ 1660 anf dee Morgenfeite des Schloffes eine 
Feſtung erbauen. Sie hat einen tiefen, immer mit Waſſer verfehenen 
Brunnen. Dur unterirdifche, meiftens in feld eingefchnittene Gänge, 
welche bis oben dreihundert vier und achtzig Stufen enthalten, fteigt man 
in die Feſtung Hinauf, wohin früher Fremde nur mit zugebundenen 
Augen geführt wurden. - Die eingehauenen Gafematten find bombenfefl. 


/ 
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Bern unterhielt eine Meine Beſatzung. Gegenwärtig werden Kriegsvor⸗ 
räthe bier aufbewahrt und ein Theil des Schloffes iſt zu einer Strafan⸗ 
ftalt eingerichtet. Micheli du Greft, aus Genf machte fchon im Anfange 
des verfloffenen Jahrhunderts als Staatsgefangener hier Verſuche, die 
Höhen der Berge des Oberlandes zu meſſen, allein feine Werkzeuge waren 
zu unvollfommen, um richtige Ergebniffe zu erhalten. 

Dur Kreuzſtraß, eine feit wenigen Jahrzehenden entflandene, 
fhöne Ortfchaft, wo die große Bernerſtraße yon derjenigen durchſchnitten 
wird, die von Aarau nad) „Zofingen führt, gehen wie nach der Stadt 
Zofingen, das in einer fruchtbaren, von der Wigger Öurchfloffenen 
Ebene am Fuße Kleiner, mit anmuthigen Waldungen bervaxhfener Berge 
liegt. Die Stadt hat eine lange und breite Hauptſtraße, geößtentheile 
segelmäßige Häufee und mehrere gefchmadvolle öffentlihe und Privat⸗ 
gebäude, unter denen fi) das Rathhaus und das neue Schützenhaus, 
. dab aud) als Gafino dient, auszeichnet. Zierlich iſt deffen aus Steinen 
gehauene Borderfeite. Bei diefem Schützenhauſe flehen zwei alte Linden, 
die durch die Verfchlingungen ihrer Aeſte zwei Säle bilden, in welchen 
auch getanzt wird. Die Pfarrkicche ift wegen ihrer Größe und ihres 
onfehnlichen Thurms bemerfenswerth. Die Staͤdtbibliothek ift reich an 
alter Literatur. Sehenswerth ift dafelbfi das Malerbuch, in welchem 
viele Schweizerfünftiee Denkmäler ihrer Kunft und Laune niedergelegt 
haben. Lateiniſch wird die Stadt Tobinium und Zophinga genannt. 
Bon einer Römifchen Anfiedelung find im Eigen, vor dem Oberthore, 
viele Spuren entdedt worden: Münzen, Afchenkrüge, eberne Bilder von 
Merkur und Herkules, die geößtentheils in dee Bibliothek in Zofingen 
aufbewahrt werden. 4826 und 1827 wurde eine WBiertelfiunde von der 
Stadt, zur Linken dere Straße nad Reiden, im Bleichergut eine anfehnz 
lihe Römiſche Billa aufgefunden, mit zwei Mufivboden, wovon der 
größere, ſehr fchöne und künſtlich gearbeitete dreißig Fuß ſechs Zoll fang 
und zwanzig Fuß drei und ein halber Zoll breit ift, weitldufige Bades 
einrichtungen, Hausgeräthfchaften, filberne und kupferne Münzen und 
Medaillen. Die entdeckten Ucberbleibfel der Gebäude umfaffen einen Raum 
von vierzigtaufend Duadratfuß. Die Stadt, jetzt Eigenthum der Grunde 
ftüde, Hat auf eine ihe Ehre bringende Weiſe für die Erhaltung und 
Einſchließung der merkwürdigen Mufivarbeit geforgt. Gin dabei errich⸗ 
tetes Gaſthaus führt jet den Namen Römerbad. Schon unter den 
Sränfifhen Königen und Kaifern wurde Zofingens gedacht. Cine Zeit 
lang erhob es fich in die Reihe der Meichsflädte, doch hatten die Grafen 
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von Froburg noch Mechte, die fie au König Rudolf abtraten. 4295 

von König Adolf belagert, mußten die Zofinger fi) der Defterreichifchen 

Herrſchaft unterwerfen. Diefen neuen Herren ergeben, wohnten fie ihren 

Kriegen gegen die Cidsgenoffen bei und erlitten in denfelben manchen 
-Berluft. Man kennt den Heldenmüthigen Tod des Schultheißen Thut 

bei Sempac und den fcherzhaften, doch aber die rühmliche That bezeich⸗ 

senden Reimſpruch: 
Und die von Zofingen die warend ouch an der nof 
Si hant gar redlich gebochten ir Venner wart geflagen fot 
He iv Danner das war Mein einer hats ins mul gefchoben 
So fam ed wider hein. 

Nämlich im Munde des erfchlagenen Bannerträgers. 1381 hatte Herzog 

Leopotd von Defierreih ein glänzendes Turnier in Zofingen gefeiert, 
dem fechshundert fechzig gefeönte Helme beimoänten.- Oft war Zofingen 
der Hof der Oeſterreichiſchen Fürften. 4396 brannte der größte Theil 
der Stadt mit dem Rathhaufe und den Documenten ab, 1424 die 
obere Stadt, 1473 die untere Stadt. Man Hat Spuren, daß fie 
ehemals ſich viel weiter ausdehnte. Bei der Eroberung des Aargaus, 
4415, hatte Zofingen eine vorzüglich günſtige Capitnlation won Bern 
erhalten und genoß, fo lange es unter deffen Herrſchaft fand, bes 
fonderer Befreiungen. Aus dem großen, nahen Boo⸗ oder Bonwalde, 
der bis an dad Kloſter St. Urban Hinaufreicht und beinahe ganz der 
Stadt zugehört, wurden einft mächtige Tannen nach Holland geflößt und 
fogae nad) Genua gebracht. Dom heiten Platz, einer Anhöhe eins 
Biertelfiunde von der Stadt, der auch für Waffenübungen gebraucht 
wird, genießt man einer ausgedehnten Ausficht in die Alpen, nach dem 
Jura und tief in den Canton Luzern. Gr ift dee gewöhnliche Spazier: 
sang der Zofinger. Anmuthig liegt in der Nähe von Zofingen "das 
Kunzenbad; auf einer bervaldeten Unhöhe der ausfichtsreiche Badeort 
im Lauterbad. 

Eine halbe Stunde von Zofingen tft das Pfarrdorf Reiden, an 
dee Grenze ded Cantons Luzern. Es beſteht aus vielen, in einer feucht: 
baren Ebene zerficeuten Höfen am Fuße maldichter Hügel, zur Linken 
der Wigger, über welche eine Brücke führt. Hier zog fih die Römiſche 
Straße dur, die von Langenthal und Roggweil nah Gurke und an 
die Reuß Hin ging. "Ueberrefte von Römiſchen Bauwerken find nicht 
angetroffen sworden, wohl aber goldene und andere Römiſche Münzen. 

Bon Kreuzſtraß führt die Bernerſtraße durch Das große, nach Koöl⸗ 
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Lifen pfaregenöffige Dorf Saffenweil, uach diefer großen und ſchönen 
Kirchgemeinde, die in einem angenehmen Thale liegt. 

Sn dem Pfarrdorfe Entfelden feheidet die Suren das obere Dorf, 
we die Kirche ficht, von dem unteren. In jenem durchkreuzen ſich die 
Straßen von Bern nad Zürich und diejenige von Aarau nad Luzern. 
Auch dieſe Dörfer find wohlgebaut. Gegen das Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts wurden, nah Muhen bin, Römiſche Grundmauers und 
Alterthũmer entdedt. . 

Thalaufwärts an der Guren liegt das Pfarrdorf Schäftland in 
einem fruchtbaren Thale. Die Kirche ift alt, aber geräumig und erneuert. 
Ein anfehuliches Schloß ifk Hier vorhanden. In einem Seitenthale iſt 
das große Pfarrdorf Uerkheim. Kirche und Pfarchaus fliehen erhöht, 
fehe angenehm und zieren das enge Thal. Das große Dorf Stafelbad 
im Surthale felbft iſt kirchgenöſſig nach Schöftland. Es leidet von Wer: 
fumpfungen. In der Nähe ift das Pfarrdorf Kirchleerau, in deflen 
Filiale Moosleerau fih ein Bad Hefindet. Reitnau ift ein Pfares 
dorf auf einer Anhöhe an der Luzernerifchen Grenze. Bei Schöftland, 
wo die Ruedachern in die Euren fält, öffnet fih das Ruederthal, 
das zwei Stunden lang von bewaldeten oder mit Wieſen bedeckten Bergen 
eingeſchloſſen ift. Den Verwüſtungen der Ruedachern Schranken zu feken, 
wurde 1819 ihrem Bett eine gerade Richtung und eine Eindämmung 
gegeben. Das auf einem Hügel ſtehende, neugebaute Schloß Rued hat 
ein ſchönes Ausſehen. 

In dem gleich daneben liegenden und mit dem Ruederthal parallel 
laufenden, aumuthigen Kulmerthale, das von der Minen durchfloſſen 
wird, ift zu oberſt das auf der Zuzernerifchen Grenze liegende Pfarrdorf 
Reinach. Das hieher Firchgenöffige Menziken erfiredt ſich in den 
Canton Luzern hinein. Aus wilden Geſtrũppe erhebt fich ia der Nähe 
von. Reinach auf einem fchönen Hügel die Ruine der Burg Reinach. 
Auf dem Homberge genießt man einer fehr fchönen Ausſicht auf das mit 
Häuſern überfürte Thal von Reinach und Pfefifen bis an die Gebirge 
von Glarus, Schwyz, Uri und Unterwalden. Ungefähr drei Viertel⸗ 
ſtunden thalabwärts nahe an der Winen iſt das Pfarrdorf Gontensweil, 
mit einer ſchönen, neuen Kirche. Einſam und in wenig freundlicheg 
Umgebung liegt eine Biertelftunde von Gontensweil der Badeort Sch war: 
zenberg. Der Ruf disfer Mineralquelle iſt ſchnell wieder verſchwunden, 
weit der Glaube größer war, als die Kraft des Waſſers. Nach Gans 
teneweil gehört das Dorf Zezweil, Dusch Oberfulm führt der Weg 
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nach dem Kirchorte Unterfulm. In diefer Gegend wurden Römiſche 
Alterthümer gefunden, Mauerwerfe, warme Bäder, Schweißbäder, eine 
Inſchrift, woraus es ſich ergiebt, daß die xı. und xxı. Legion hie 
ihr Sommerlager hatte, Tilberne und Eupferne Münzen von Auguft bis 
auf Theodoſius und feine Eöhne u. f. f. Weber dem Dorfe Teufen: 
thal, das nah Kulm gehört, liegen auf einem bewaldeten Fels die 
Trümmer des Schloffes Troftburg, das Hei der Eroberung des Aar⸗ 
gaues, 1415, von den Bernern abgebrannt wurde, weil fein Befitzer, 
Ulrich von Reinach , ihnen nicht ſchwören wollte. Auf einem andern nahen 
Hügel ſteht das Schloß Liebe, wovon ein Theil 1817 einftürgte, bald 
aber wieder neu aufgebaut wurde. Es gehört zu dem Pfarrdorfe Or ä⸗ 
nichen, das eine große Kirche hat. Die Hiefige Mineralquelle wird 
befucht. In dee Ebene um die Kirche ber, befonders in dem Maueradır 
entdeckte man altes Mauerwerk von beträchtlicher Dicke und weitläufigen 
Umfange, Stücke von Urnen und anderer Töpferarbeit, Ziegel mit den 
Namen der fo eben angeführten xı. und xxı. Legion, und goldene, 
filberne und kupferne Münzen. 

Cine Heine halbe Stunde von Suhr, vom Aarauerbache (in alten 
Urkunden der Brunnen genannt) durchfloffen, liegt am rechten Aarufer die 
Stadt Aarau, Hauptort des Santons, unter dem 250 38° 45“ öſtlicher 
Ränge von Ferro und unter dem 470 23° 31° der Breite. Die Lage 
zwifchen dem Fluſſe, Wäldern, Kornfeldern und Weinbergen in der Nähe 
vom Jura ift fehr angenehm. Die Stadt bat ein freundliches Anfehen. 
Einzelne Straßen und Gebäude find ſchön. Beachtenswerth ift das an: 
ſehnliche Rathhaus. Für die Sigimgen des großen Rathes, fo wie zur 
Aufbewahrung der Cantonsbibliothek ift ein eigenes Gebäude in «dien, 
einfachen Formen Hinter demfelben aufgeführt. In dem Innern des Etadt: 
rathhaufes iſt noch der Thurm More vorhanden. Die Kirche, welche aud) 
von den Patholifhen Bewohnern benutzt wird, ift ein altes Gebäude, 
Das Cantonsfhulgebäude und das Caſino find ſehenswerth. Die Can⸗ 
tonsbibliothek wurde zuerft aus derjenigen des Generals Zurlauben ges 
bildet und befißt viele von ihm gefammelte Handfcheiften über die Schwei⸗ 
zergefchichte. Früher war Aarau von Ringmauern und Graben umgeben. 
Als fich aber die Stadt auszudehnen begann, wurden die Mauern und 
Thore niedergeriffen und die Graben ausgefüllt. Im Jahr 1831 riß die 
Aare den größten Theil der alten Brücke weg, an deren Stelle jegt eine 
neue, offene, dreihundert Fuß lange und acht und zwanzig Fuß breite, 
hölzerne Jochbrücke fleht. Die gewoöhnlichſten Spaziergänge find diejenigen 
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jenfeitö der Aare: Der neue Spaziergang, der Turnplatz, die Schützen⸗ 
matte und die Schöneck. — Aarau fand einft unter den Grafen von 
More, nachher unter denen von Altenburg, Habsburg und Fam durch 
diefes Haus unter Defterreichifche Herrfchaft. Als Bern, 1445, den Aargan 
eroberte, war die Capitulation der Stadt Aarau weniger günflig als 
die der „Zofinger. Hier wurden viele Zagfaßungen der reformirten Stände 
gehalten und, 41742, nad dem Zoggenburgerfriege der Friede zwifchen 
Zürich und Bern auf der einen und Luzern, Url, Schwyz, Unterwalden 
md Zug auf der andern Seite gefchloffen. 41798 im Januar hielten 
die alten dreizehn Cantone ihre letzte Tagſatzung zu Aarau und verfuchten 
durch eine Beſchwörung der Bünde vergeblich das alte Staatögebäude 
ned aufrecht zu erhalten. Bei der Begründung der Helvetiihen Repu⸗ 
bIit wurde Aarau als Hauptort derfelben erflärt. Gogleich begannen un: 
ternehmende Leute die Anlegung einer neuen Vorſtadt, der die Gegner 
dee Staatsveränderung den Namen Helvetiopel beizufegen verfuchten. Dan 
fand ſich zu beengt und am 20. September 1798 wurde der Sig der 
Regierung nady Luzern verlegt. 

Suhr liegt in einer etwas feuchten Gegend, wo die Winen ſich mit 
der Suren vereinigt, an der Hauptſtraße. Kirche und Pfarrwohnung ſtehen 
erhöht. Der Kirchthurm gehört zu den höchſten des Cantons. Nah Suhr 
iſt das große, an der Straße von Aarau nach Lenzburg liegende Torf 
Buchs pfarrgenöffig. 

In dem Walde, den man auf dem Wege von Aarau nah Rup⸗ 
persweil durchſchneidet, findet man moch deutliche Spuren der Römerſtraße, 
die von Salodurum nady Vindonissa führte. Das Volk nennt fie das 
Ziegelgäßchen, wegen der vielen Ziegelftüde, die theils herumliegen, 
teils im dem Bette des Baches gefunden werden, der von Hunzensweil 
gegen Ruppersweil herunterfließt. Ruppersweil ift ein Pfarrborf. 

Ungefähr eine Deittelftunde unter demfelben nimmt die Aare die Aa 
auf, deren Lauf wir nun folgen: 

Eine Eleine Stunde über ihrer Ausmündung durchfließt fie die in 
einer fehe fruchtbaren und angenehmen Gegend liegende Stadt Lenzburg. 
Die Stadt, in der Geſtalt eines Hufeifens erbaut, bat an jeder Gde 
und auch mitten in dee Stadt, wo das Rathhaus flieht, einen. Thurm. 
Untee ihren Häufern find mehrere fehr anfehnliche Gebäude, Cine Zierde 
Lenzburgs find einige vor den Thoren liegende Häufer und Anlagen. 
1491 brannte die ganze Stadt ab. Auf einem hohen, kalkartigen, mit 
jermalmten Mufcheln gemengten Sandfelfen über der Stadt, ficht das 
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weitläufige, früher wohlbefeſtigte Schloß, mit einem dreißig Klafter tiefen, 
"in den Fels sehauenen Brunnen. Römiſche Münzen, Ziegelſtücke, die 
am Schloßberge gefunden wurden, laſſen auf ein Römiſches Caſteum 
ſchließen. Auf diefer Anhöhe wohnten einft die Grafen von Lenzburg, 
deren Macht fi Über viele Gegenden der öftlichen und der innern Schweiz 
verbreitete. Nachdem die Berner den Aargau eroberten, war die Land: 
vogtei Lenzburg eine der ausgedehnteften und einträglichften des Cantons 
Bern. Der Landoogt hatte auf dem Schloffe feinen Sig. 1519 brannte 
dad Schloß ad, wurde aber bald wieder aufgebaut. — Nahe bei Lenz: 
burg auf einem Berge, dee mit Weinreben, Wieſen und Waldungen 
bekleidet ift, ſteht erbaben die Pfarrkirche von Staufberg, wo man 
einer weiten Ausflcht genießt. Die Pfarre hat einen bedeutenden Umfang. 

Ungefähr drei Viertelſtunden thalaufwärts liegt das große Pfarrdorf 
Seon, von wo der Weg durd) einen etwas feuchten Grund nach dem 
anfehnlichen Dorfe Bonisweil, und von da nah dem Pfarrorte 
Seengen führt. Zunähft dei Seengen liegt das Schloß Hallweil, 
das aus zwei Schloßgebäuden und einem Thurme befteht, die von Mauern 
und Waffergraben umfchloffen find. Es ift der Stammfiß der alten Fa⸗ 
milie von Halweil, die, bis Bern den Aargau eroberte, Oeſterreich feft 
ergeben, fpäter den Eidsgenoffen in der Schlacht bei Murten einen 
tapfern Anführer gab und merkwürdige Wechſel des Schickſals erfahren 
bat, indem fie Öurch Rechtshändel ihrer Stammberefchaft beraubt, nur 
nach langer Zeit wieder zum Beſitz derfelden gelangte. Cine ausgezeich⸗ 
nete Frau war die am 7. März 1836 verſtorbene Mutter des gegenwär⸗ 
tigen Eigenthümers, Franciska, eine geborne Gräfin von Hallweil aus 
Wien, die, obgleich fremd und fehr frühe Wittwe geworden, die in 
Berfall gerathene Familienbeſitzung wieder in blühenden Zuftand brachte. 

Schön und fruchtbar am öſtlichen Abhange, des Homberges liegen das 
Pfarrdorf Leut weil, zu welchem Dürrenäſch gehört, wo 1782 eine 
aus Fahrläffigkeit entftandene Feuersbrunſt fünf und zwanzig Häufer ver 
zehrte, das Pfarederf Birrweil und mittägliher an der Luzernerifchen 
Grenze das große Pfarrdorf Beinweil. Der Halmeilerfee if: von fieben 
Dörfern und vielen malerifchen Landfchaftsparteien umgeben. An feinem 
rechten Ufer iſt das 1818 von Seengen getrennte Pfarrdorf Meifter- 
fhwanden, mit einer neuen, ſchön gelegenen Kirche, aus den Dörfern 
Meiſterſchwanden und Fahrwangen befichend. Fahrwangen liegt. etwas 
höher am Bergabhange. 1782 brannten hier zwei und dreißig Wohnun⸗ 
gen ab. Die Burg Fahrwangen, die dem Freiherrn von Palm, einem 
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der Mörder König Albrechts, augehörte, wurde 1309 von Herzog Leopolb 
von Defierreich belagert und erobert, und, nach dem „Zeugniß der Altern 
Schweizeriſchen Geſchichtſchreiber, die drei und ſechzig Mann, die daſelbſt 
in Beſatung lagen, der Reihe nad) enthauptet. Auch fol die Königin 
Agnes, des Herzogs Schweſter, in ihrem Blute einhergefchritten fein, 
mit den Worten: „„ Heute baden wir im Maienthau. ” 

Am.öftlichen Abhange des langen und fruchtbaren Lindenberges, der 

fih zwifhen dem Hallweilerfee und dem Reußthal erhebt, nimmt die 
Bünz ihren Urfpeung im Umfange ded aus mehrern kleinern Ortſchaften, 
Wei, Langdorf, Egg u. f. f. beſtehenden Pfarrdorfes Muri, deffen 
Pfarrkirche die. ültefte der Gegend fein fol. Man leitet den Namen- von 
berrätlichen alten Mauern ber, and welchen man fihließen will, daß im 
eine unbefannten , vieleicht der Rümifchen Periode, hier ein bedeutender 
Ort geftanden habe. Münzen, die nicht Über Nerva und Trajan hinaufs 
tihen, wurden hervorgegraben. Das Kloſter Muri fliftete im Anfange 
des eilften Jahrhunderts Idda, Gräfin von Altenburg oder Habsburg. 
1701 erhielt dee Abt Placidus Zurlauben, Freiherr von Thurn und 
Geſtelenburg, von dem Kaifer Leopold I. den Titel eines Fürften des 
heiligen Römifchen Reiche, mit dem Zuſatze, daß jeder Conventual durch 
feinen Eintritt in das Kloſter adelich werden fol. Das neue, weit umher 
ſichtbare, anfebnliche Kloftergebäude mißt fiebenhundert fünf und zwanzig 
Fuß im der Länge, hat vier Stockwerke und enthält einen der größten 
Eile in der Schweiz. Anſehnlich ift auch derjenige der Bibliothek, im 
welhem eine merkwürdige akuſtiſche Wirkung wahrgenommen wird, doch 
ift im Inneen dieſes große Kioftergebäude noch nicht ganz vollendet. Die 
aus Älterer Zeit herrührende Kirche hat drei Thürme und ſehr fehöne 
Olasmalereien. Einen großen Theil feiner auswärtigen Befikungen verlor 
das Klofter durch Sequeftration. 

Nordweſtlich von Muri ift das Pfarrdorf Bosweil, wo neben der 
Kiche die St. Niklauscapelle ſteht, die von Wallfahrtern ſtark befucht 
wird. Nahe bei Bosweil ift das Pfarrderf Bünzen. Ungefähr drei 
Biertelftunden weiter flußabmwärts liegt Waltens weil, wo während der 
Wirren des Jahres 1799 eine Pfarre errichtet wurde. Mehr weſtlich 
befindet ſich das anfehntiche Pfarrdorf Sarmensdorf, wohin häufig 
gewallfahrtet wird, weil, wie die Legende erzählt, in dem zehnten Jahr⸗ 
bundert Hier drei vornehme Pilger aus England follen ermordet worden 
fir. In einer weiten, fruchtbaren Ebene an der Bünz befindet ſich das 
große, wohlgebaute Pfaredorf Wohlen, mit einer ſchönen, neuen Kirche, 
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Hier wurde im Auguft 1820 das erſte ımd im Auguft 1828, beinahe 
auf der nämlichen Stelle, das fünfte eidsgenöffifche Webungslager. gehalten. 
Auch verfammelten ſich auf derfelben Fläche am 6. December 1830 fünf: 
bis fehstaufend Mann, die unter der Anführung des: Schwanenwirths 
Fifcher von Meriſchwanden den Zug nad Yarau unternahmen, durch 
den die Staatsforın des Cantons Aargau umgeftaftet wurde. 

Eine Meine Halbe Stunde mehr wefllich befindet fich die weitläufige 
Pfarrgemeinde Bilmergen. Bei dem auf einem Hügel erbauten Schloffe 
Hilfikon iſt eine Capelle nad dem Mufter des Heiligen Orabes, die 
von Pilgern häufig befucht wird. Schr bekannt iſt der Name Wilmergen 
in der Gefchichte der Entzweiungen der fieben ältern Cantone geivorden. 
Hier erlitten im appersweilerfriege die Berner, aus Mangel an Ordnung 
und Vorfiht, am 24. Januar 1656 von den Luzernern und den an fie 
ſich anfchliegenden Einwohnern der Freiämter eine bedeutende Niederlage. 
Sünfhundert drei und fiebenzig blieben todt auf dem Schlachtfelde und 
neun Fahnen, zehn Feldſtücke, die Kriegscaſſe u. a. m. wurden den 
Siegern zu Theil. Im Toggenburgerkriege erfochten am 25. Juli 1712 
die Berner ebenfalls hier über das Heer der fünf Orte, von dem ſie waren 
angegriffen worden, einen bedeutenden Sieg, der die Ueberwundenen an Er⸗ 
ſchlagenen und an Ertrunkenen in der Bünz bei zweitauſend Mann koſtete. 
Auch eroberten die Berner verſchiedene Siegeszeichen. Der drei und fie: 
benzigjährige Feldkriegsrath Samuel Friſching zeichnete ſich dabei fo aus, 
daß der große Rath ihn drei Jahre fpäter einmüthig zum Echuitheißen 
wählte. Das nahe Pfarrdorf Ammersmweil, damals Berneriſch, litt 
bei der erſten Schlacht bei Wilmergen große Gewalttpätigfeiten-von den 
Euzerneen und Freiämtnern. Durch Hendfchifon führt der Weg nach dem 
Dfarrdorfe Hägglingen, wo nad dem Gappelerkriege, 1531, von den 
Bernern und den fünf Orten der Friede gefchloffen wurde. 1753 erlitt 
der Ort eine große Feuersbrunſt und 1798 wurden bier die Zuger und 
Freiämtner, die ſich den einrückenden Franzofen entgegengeftellt Hatten, 
zurüdgeworfen und zerfizeut. Bon der Bünz durchfloſſen liegt an der 
Hauptſtraße von Zürich nach Bern das Dorf Otbmarfingen, wovon 
ein Theil nach Lenzburg, ein anderer nah Ammersweil pfarrgenöffig ift. 

Nahe am Ausfluffe der Bünz in die Ware iſt an dee Straße von 
Yarau nad Brugg das Pfarrdorf Holderbank, wo wir wieder in das 
unmittelbare Aaregebiet eintreten. Eine ſtark gebrauchte Fähre führt über 
die Mare. In dem nad) Holderbank pfarrgenöffigen Mörikon, wo eine 
Filialkirche fich befindet, war vermuthlich ein Roͤmiſches Standquartier, 
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jenſeits dee Aare: Der neue Spaziergang, der Turnplatz, die Schützen⸗ 
matte und die Schöned. — Aarau ſtand einft unter den Grafen von 
Rore, nachher unter denen von Altenburg, Habsburg und kam durch 
dieſes Haus unter Deflereeichifche Herrſchaft. Als Bern, 1715, den Aargau 
eroberte, war die Sapitulation der Stadt Aarau weniger günftig ale 
die dee „Zofinger. Hier wurden viele Tagfagungen der reformirten Stände 
gehalten und, 1712, nad dem Toggenburgerkriege der Friede zwifchen 
Jürich und Bern auf der einen und Luzern, Url, Schwyz, Unterwalden 
und Zug auf der andern Seite gefchloffen. 1798 im Januar hielten 
die alten Öreizchn Cantone ihre letzte Tagſatzung zu Aarau und verfuchten 
dur eine Beſchwörung der Bünde vergeblich das alte Staatsgebäude 
ned aufrecht zu erhalten. Bei der Begründung dee Helvetifchen Repu⸗ 
bIiE wurde Aarau als Hauptort derfelben erflärt. Sogleich begannen un: 
ternehmende Leute die Anlegung einer neuen Vorſtadt, der die Gegner 
dr Staatsverändesung den Namen Helvetiopel beizulegen verfuchten. Man 
fand fich zu beengt und am 20. September 41798 wurde der Sin ber 
Regierung nach Zuzern verlegt. 

Suhr liegt in einer etwas feuchten Gegend, wo die Winen ſich mit 
der Suren vereinigt, an der Hauptſtraße. Kirche und Pfarrwohnung ſtehen 
ehöht. Der Kirchthurm gehört zu den höchſten des Cantons. Nach Suhr 
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Buchs pfarrgenöffig. 

In dem Walde, den man auf dem Wege von Aarau nach ups 
persweil durchſchneidet, findet man moch deutliche Spuren der Römerſtraße, 
die von Salodurum nad, Vindonissa führte. Das Volk nennt fie das 
Biegelgäßchen, wegen der vielen Ziegelftüde, die theils herumliegen, 
theils in dem Bette des Baches gefunden werden, der von Hunzensweil 
gegen Ruppersweil herunterfließt. Ruppersweil ift ein Pfarrdorf. 

Ungefähr eine Deittelftunde unter demfelben nimmt die Aare die Aa 
auf, deren Zauf wir nun folgen : 

Cine kleine Stunde Über ihrer Ausmündung durchfließt fie die in 
einer ſehr fruchtbaren und angenehmen Gegend liegende Stadt Lenzburg. 
Die Stadt, in der Geſtalt eines Yufeifens erbaut, bat an jeder Ede 
und auch mitten in dee Stadt, wo das Rathhaus ſteht, einen. Thurm. 
Unter ihren Häufern find mehrere fehr anfehnliche Gebäude, Cine Zierde 
Lenzburgs find einige vor den Thoren liegende Häuſer und Anlagen. 
4491 brannte die ganze Stadt ab. Auf einem hoben, kalkartigen, mit 
zermalmten Mufcheln gemengten Sandfelfen über der Stadt, ficht das 
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einem von Rudolf Meyer von Aarau verfertigten Modelle ließ ex cin 
Ähnliches Schloß zu Laxenburg erbauen. 

Südlich von Habsburg iſt das geoße Birrfeld, auf welchem das 
Pfarrdorf Birr fi befindet. An dem Neuhof wurde Peſtalutz (Peſta⸗ 
lozzi), deffen Name auch in andere Welttheile übergegangen ift, durch 
Beobachtung der Menfchen Bolksfchriftfteller. Die Originale zu feinen 
erften Schriften fand er in feinen Umgebungen. Nach manchen Leiftungen, 
nach theils glücklichen, theild mißlungenen Unternehmungen, nad) Be 
gründung eines berühmt gewordenen Unterrichts = Syſtems, das durch 
Anregung in der ganzen Pädagogik noch weiter als durch ſich felbft wirkte, 
fand der Dann, deffen Anfpeuchiofigkeit ebenfo. groß war als feine Ber: 
dienſte, die Ruheflätte wieder in feinem Sugendaufenthaltsort Birr. Auf 
einer Anhöhe über dem Dorfe ſteht das feſte Schloß Bruneck, das jekt 
noch bewohnt wird. Einſt gehörte es den Truchſeſſen von Habsburg, 
Bann den Edlen von Hedingen an, wurde aber diefer Familie in der Blut: 
sache, nach) dem Tode König Albrechte , entzogen und den Geßlern gegeben. 

Die Stadt Brugg nennt man im Aargau fcherzweife das Prophe⸗ 
tenftädtchen,, weil fehr viele Geiftliche und gelehrte Männer aus demfelben 
hervorgegangen find. Die Ware fließt gerade neben der Stadt in einem 
fo engen Felsbette, daß die Schiffahrt "gefährlich iſt. Cine fleinerne 
Brüde über diefelbe, aus einem Bogen befledend, ift fo alt, daß man 
fie fhon aus der Nömifchen Periode herleiten wollte In der Nähe 
diefer Brücke iſt in der Stadtmauer ein halb erhabener Kopf eingemauert, 
den man als einen Hunnenfopf bezeichnet. Brugg hat audy in der Ge⸗ 
fchichte einen Famen. 41007 wurde es von dem Grafen Rudolf von Al⸗ 
tendurg gänzlich zerſtört. 1353 verfammelte bier Herzog Albrecht von 
Oeſterreich feine Dienftlente und ein Heer von fechszehntaufend Mann aus 
allen feinen oberländifchen Befigungen, um die Eroberung und Unter: 
werfung Zürichs zu verfuchen, die ihm aber nicht gelang. 1415 ſetzten 
hie Berner ihren Groberungen gegen Herzog Friedrich von Defterreich in 
diefee Gegend ein Ende. 1444 mußte Brugg im alten Zürichkriege den 
vollen Zorn des Adele gegen die Giösgenoffen büßen. Thomas von 
Falkenſtein, an der Spige mehrerer Hundert Ritter umd Reiſigen, über: 
raſchte die Stadt durch teeulofen Betrug, plünderte und verbrannte fie 
und führte die Männer, die nicht gefallen waren, gefangen nach Zaufen= 
burg, von voo die treuen Weiber fie lostauften und den immer ſich er- 
neuernden Gefahren entriffen. — Freundlich, bevolkert und von Straßen 
durchſchnitten ift die Umgegend von Brugg. 
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Don Brugg her mögen bie an der linken Seite der Aare gelegenen 
Dörfer des Cantons Aargau nachgeholt werden, zuerft flußaufwärts: 

Umiten, kleines, von Obſtbäumen umgebenes Pfarrdorf. Schtnz: 
nad, eine große, wohlgebaute, dem Bad gegenüber gelegene Pfarr: 
gemeinde. In der nicht unanfehnlichen Kirche ift das alabafterne , mit Figuren 
geſchmũckte Srabmal des Generals Ludwig von Erlach, der durch vielfältige. 
Kriegsdienfte, zulegt unter dem Herzog Bernhard von Weimar im drei: 
ßigjährigen Kriege ſich berühmt machte. In einem Seitenthälchen, gegen 
Mitternacht, Abend und Mittag von Bergen eingeſchloſſen, liegt das 
Pfarrdorf Thalheim Noch ehe man dasſelbe erreicht, Hat man zur 
Rechten das Schloß Caſtelen, welches der ſo eben erwähnte General 
von Erlach 1643 in größerm Style erbauen‘ lief. Angenehm iſt die 
Ausficht nad) dem Aarethal. Hinter dem Dorfe Thalheim endet man 
auf einem Felſen die Trümmer des Schloffes Schenkenberg. Ungefähr 
Holderbant gegenüber Liegt am Fuße der Gisli- oder Gyſulafluh das 
Pfarrdorf Veltheim. In feinem Bezirke ift das Schloß Wilden 
fein, das eine ‚Zeit. bang von dem Franzöſiſchen General Rapp beſeſſen 
wurde. In dee Nähe des Mfarrdorfes Auenſtein oder Oauenflein 
liegen die Ruinen des alten Schloffes,, wo Urfula von Homburg, die . 
Gattin Hermanns von Reinach, 1389 ein Beifpiel von ehelicher Treue 
und von Befonnenbeit gab. Die Bernee und Solothurner hatten das 
Schloß zur Webergabe genäthigt. Sie erhielt die Bewilligung mit ſich 
megzunehmen, was fie zu tragen vermöge, und die Koftbarkeit, die fie 
heraustrug, war ihe Gatte. Ihm rettete fie das Lehen, indeß ein hartes 
Schickſal die Hundert Mann flarke Befakung traf. Das Schloß Biber 
kein, das eine reizende Ausficht gewährt und das gleichnamige Dörfchen, 
wo in der Nacht vom 30. auf den 31. Mai 1826 neunzehn Häufer 
abbrannten, gehören zu dem Pfarrdorfe Kirchberg, dad in einer etwas 
erhöhten Lage erbaut if. Am Fuße des Hügels, in der Blumenhalden 
wurden Römifche Alterthümer entdeckt. Hier bringt Heinrich Zſchokke, 
der durch feine Gefchichte der Schweiz um Belebung des Schweizerfinnes 
und durch viele literarifche Arbeiten auch um die Bildung des Volkes 
ſich bleibende Verdienſte erworben Hat, den Abend feines thatenreichen 
Lebens zu. Auch in dem entfernteften Auslande lebt fein Name In 
der im Anfang des Jahres 1837 gegründeten Stadt Highland, im Be: 
ziefe Neu Schweizerland, im Staate Illinois wurde ihm eine Bauſtelle 
gefchentt und eine der Hauptfiraßen nach ihm genannt. Durch dad 
Dorf Küttigen zieht fich die neue Straße von Aarau nach Baſel und 
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auf einem Feld über dem Dorfe erblidt man die. Muinen der alten Burg 
Königfiein. Das Pfarrdorf Erlisbach, in einem angenehmen Thale, 
am Fuße der Schafmatt, über welche ein vielgebrauchter Fußſteig in den 
Canton Bafel führt, wird durch den Scheidbach von dem Solothurniſchen 
Untererlisbach getrennt. | 

Unter Brugg fenden von -der Hinten Seite ihre Wafler der Aare zu: 
Das. Pfarrdorf Rain, aus Hinter und Vorderrain befichend. Bei der 
Kirche und dem Pfarchaufe genießt man einer herrlichen Ausfiht. Der 
Rainerbach bat den Wieſen und andern Grundftüden durch Ueberſchwem⸗ 
mungen. fchon Schaden zugefügt. Blickt man den Bergabhang, an wel: 
chem Rain liegt und die gegenüberliegende Bergabſenkung an, fo Fann 
man kaum zweifeln, daß nicht einft hier das Thal gefchloffen geweſen 
fei, was einem der größten Guropäifchen Zandfeen, der ſich bis in das 
nachherige Uechtland hinauf erfireden mußte, das Dafein gab. Bei dem 
Nebenort Stilli geht eine gebrauchte Fähre für Wagen und Fußgänger 
über die Aare. Auch Villingen gehört nach Rain. Auf der Höhe 
des Geisberges ift die Ruine Befferfkein. Stumpf erzäplt, ein Edler 
von Villingen, ded am Fuße des Berges liegenden Dorfes, Habe 
das Schloß erbauen laffen, bald aber vernommen, feine ihm ungleichen 
Söhne nähren fehon den Gedanken, von dem feften und ſchwer zugäng: 
lichen Schloffe herab Fehden und Raub über die Umgegend zu verbreiten. 
Died fol ihn bewogen haben, fie anzuhalten, das Schloß, welches er 
vorher ausräumen ließ, in Brand zu fieden und der Zerſtörung Preis 
zu geben. Bözberg, ein am Berge diefes Namens zerſtreut liegendes 
Pfarrdorf. Es iſt -größtentheild fo abſchüſſig, daß nicht felten Heim 
Schmelzen des Schnees oder bei Waflergüffen die beffere Erde in die 
Tiefe hinunter gefpühlt wird. Ueber den Berg führt eine 1780 von der 
Regierung zu Bern angelegte Kunſtſtraͤße nach dem Frickthale. In einem 
Thälchen, nördlich von Bözberg, ift das Pfarrdorf Mönthal. Als 
Thomas von Falkenftein, 1444, Brugg Überfiel, wurde auch diefer Ort 
abgebrannt. In einem andern feichterförmigen Thale des Jura, von 
Heinen, aber fruchtbaren Bergen umgeben, ift das Pfarrdorf Man dach, 
das. von Feuer und Peft fchon empfindlich gelitten Kat. Weſtwärts 
befinden fich die Trümmer der Burg Weſſenberg, die den Herren von 
palm zugehörte. Das Pfaredarf Leuggern liegt in der Ebene, Kling: 
nau gegenüber. Die ehemalige Johanniter: Commende ift jetzt in Privat: 
bänden. Das nahe Klein- Dettingen ift daducch merkwürdig gewor⸗ 
den, daß der Erzherzog Karl Hier 1799 einen Aarübergang verfuchte, 
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den vorzüglich die Zůüricheriſchen Scharfſchützen vereitelten, weil fie das 
Schlagen einer Schiffbrücke hinderten, indem’ beinahe kein Pontonier 
ihren Schüſſen entging. Sieben und zwanzig Jahre ſpäter ſagte der 
Erzherzog, als er durch Zürich reiste und man eine gerade in den Waffen 
fichende Compagnie Scharffhliken bei ihm worüber defilicen ließ, zu dem 
Oberſt derfelden, von Meif: „Tragen Sie Sorge zu diefee Waffe, fie 
ift die geeignetefte für Ihe Vaterland.“ Weiter flußaufiwärts liegen das 
Schloß und das Dörfchen Bözſtein. \ 

Auf der Landfpige zwilchen der Aare und der Reuß lag Vindonissa, 
eine dee wichtigften Städte Helvetiens unter" der Römiſchen Herrſchaft. 
Eine Menge Ueberbleibfel zeugen von ihrer Bedeutung und Ausdehnung. 
Die Ringmauern waren ungemein ſtark, was man vornämlich Hei Alten: 
burg wahrnehmen fann. Noch find Spuren eines Amphitheaters, in der 
Bärlisgeube, vorhanden, two vor ungefähr ſechzig Jahren viele Ent⸗ 
dedungen gemacht, doch aus Mangel an Aufficht teils zertrümmert, theils 
auf unbekannte Weiſe verkauft und zerftreut wurden. Die Befefligungen 
der Stadt dehnten ſich bis in die Gegend von Vogelſang und Gäbisdorf 
aus. Gemmen, Römifhe Münzen, Infchriften, Lampen und. andere 
Gerãthſchaften, Mauertrümmer, Würfelboden, Ziegelftücde mit den Zahl⸗ 
zeichen der xı. und xxı. Legion, Waffen u. f. f., wurden zu ver⸗ 
fchiedenen Zeiten und an mehren Stellen gefunden. - Eine koſtbare Waſ⸗ 
ferleitung ging vom Birrfelde Her nach der Stadt. Man ficht aus den 
gemachten Ausgrabungen, daß Feuer und andere Mittel der Zerſtoͤrung 
zum Untergange der Stadt gewirkt haben. Die Zeit ihrer gänzlichen 
Verwüſtung durch die Alemannen ift nicht zu beflimmen. Nachher wurde 
fie zum Theil wieder hergeſtellt. Der jehige Name des Dorfes Windiſch, 
das im einem Theile der vormaligen Stadt liegt, ging offenbar aus dem 
alten Namen Vindonissa hervor. Hier wurde ein bifchäflicher Sig an- 
gelegt, der erſte in Helvetien, von dem man zuverläffige Ttachrichten hat. 
Eine wiederholte Zerſtörung des Ortes, im Jahre 570, veranlaßte deffen 
Verſetzung nad Conſtanz. Schön liegt Windifch auf einer Anhöhe, 
niht weit vom Zufammenfluffe der Aare und Renß. Am 10. Februar 
1830 beſchädigte der Eisgang der Reuß weit hinauf die Ufer und riß die 
Brücke fort. Die neuerbaute hat fleinerne Pfeiler, hölzerne Bogen und, 
it gepflaſtert. Zu Windiſch gehört das nade Königsfelden, wo zum 
Andenken der Ermordung König Albrechts I., den 1308 fein Neffe, 
Herzog Johann und einige Edle aus diefee Gegend erfchlugen, 1313 die 
Nachgelaffenen des Könige ein Frauenkloſter des Clariſſen⸗Ordens flifteten, 
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dem fie ein Mineritenbrũ der · aloſter beiorbneten. Der Hochaltar ſoll auf 
der Stelle erbaut worden fein, wo der König vom Pferde fank und fein 
Beben aus hauchte. Das Frauenkloſter wurde aus ben Gütern der geäh: 
keten Miögber und ihrer Mertvandten reich ausgeſtattet und noch fpäte 
von dem Haufe Deſterreich und von benachbarten Edeln beſchenkt. Die 
‚Hohe, mit einer Ringmauer umgebene Kirche iſt mit ſehr ſchönen Glas⸗ 
malereien geziert. Noch zeigk man auf ebener Erde das Gemach der 
charakterſtarken, klugen, aber rachſüchtigen und mit zärtern weiblichen 
Gefühlen unbekannten Tochter Albrechts, Agnes, Wittwe des Königs 
Andreas von Ungarn, die 4364 ihre Tage im Kloſter endigte. Cine 
grob aus Holz nerfextigte Kiſte, oder vielmehr ein Trog fell ige Kleider: 
ſchrank gießen fein, den heut zu Tage nuch der geringfie Landmann 
‚ rimer Magd nicht anweiſen dürfte. In der Gruft unter der Mitte der 
Kirche ruheten in ſchlechten hölzernen Särgen theild auf Stroh, theils 
auf Riedhen Ccarex) die Leichname der Königin Eliſabeth, Wittwe 
Albrechts J., der Königin Agnes, des bei Sempach erichlagenen Herzogs 
Beopold und noch fieben anderer lieder des Oeſterreichiſchen Hauſes, Bid 
fe 4770, auf das Anfuchen der Kaiferin Maria Thereſia an die damalige 
Regierung zu Bern, in das Kloſter St. Blaſien im, Schwarzwald und 
on hart fpäter nad Oeſterreich abgeführt wurden. Schon 1523, al 
der Bath zu Bern on dem alten Glauben nach ſeſt hielt, wachte in 
dem Frauenkloſter, dem Catharina, Freiin von ZTruchfäß = Walhburg, 
varſtand, der Geiſt der Kirchenverbeſſerung lebhaft auf. Nach der Re 
formation wurde dad Kloſter in ein Hofpital und Irrenhaus verwandelt. 
Verfolgen wir von Windiſch den Lauf der Reuß an ihrem Linken 
er, fo treffen wir in der (Entfernung einer ſtarken Stunde in einer 
ſruchtbaren Gegend an der Straße von Zürih nah Bern die Fleine 
Stadt Mellingen an, wo eine flarke, hölzerne Brücke über die Meuf 
führt. Für die Geognoſten find. die großen Granitblöcke merkwürdig, 
die in den Umgebungen Mellingens zahlreich zerſtreut ſind. 4504 in de 
Nacht nad. dem St. Werenatag wurde durch Mudolf Stalder von Bi: 
hlifou. Feuer angelegt und dadurch das Städtchen bis auf die Kirche, 
das Rathhaug und deu Gegefferhef (die jchige Pfarrwohnung) im Aſche 
verwandelt. Dad Jahrzeitbuch Sagt von ihn: „Zu Zoffigen if er 
‚s6ht wordenn.”. 4531 trat Mellingen der Kirchenverbefferung bei; wurde 
aber nad, der Cappelerfrieden von den fünf Orten in den Schaß de 
Fothaliichen Kirche zurädgeführt. Im Bauernkriege, 1653, verfuchten 
die Aufgebanbenen bush Veſetzung der Stadt vergeblich das WVarrücken 
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des Jilicheriſchen Heeres zu verhindern. — Weſtlich is geringer Entfer⸗ 
nung an der. Hauptſtraße ifk das Pfarrdorf Wohlens weil. Im 


Bauernkriege, 1653, brannte ed größtentheils ab. Am 7. November 


4830 fand zu Wohlensweil eine Verſammlung von mugefähe viertauſend 
Mannern Statt, die vom großen Mathe eine Weränberung der Staats⸗ 
serfaffung forderten. Cine traurige Merkwürdigkeit if der Hiefige Pfarrer 
Peter Welti, der nad wiederholten Brandfliftungen, wobei Menſchen 
ihr Leben einbüßten, denen er nachher die Leichenrede hielt, und nach 
gewaltfamen Beraubungen der Poſtwagen, am 4. Geptember 1835 in 
Baden hingerichtet wurde. 

Eine Drittelſtunde flußaufwärts von Mellingen iſt das Dorf TE 
gerig, eine Filiale von Niederweil, wo am 17. Merz 4838, vor 
Tagesanbruch, binnen einen Stunde acht und. zwanzig Häyfer und fünf 
zehn Nebengebäude abbranuten. Cine ſtarke halbe Stunde tweiber ſieht 
man in einer Biegung der Reuß dad Bernhardinerinnen⸗Kloſter Gin a⸗ 
denthal, Vallis gratiarum. Eine Führe führt hier Über die Reuß. 
Ya der Straße nach Bremgarten iſt das Pfarrdorf Göſelikon in einer 


feuchtbosen Felbmark. Bei dem Weile Fiſchbach Hat die Warganifche 


Regierung Arbeiten begounen, um dem Lauf der Reuß eine gerade Rich⸗ 
tung zu geben. In dem Walde nahe bei Bremgarten evfochten am 
36. Mai 1712 die Berner nad einem hartnaͤckigen Gefechte einen Sieg 
über die Luzerner und Freiämtner, duch welchen ihnen vier Kanonen 
u. a. m. in die Hände fielen (Staudenſchlacht). Die Folge dayen mar 
die Sapitulation der Stadt Bremgarten. Neben den am linden Menf- 
ufer Liegenden Häuſern von Breingarten und dem dortigen Kapucinex⸗ 
Kloſter vorüber gelangt man nad dem Benedictinerinngen⸗ Kloſter Her: 
metsweil, das im zehnten Jahrhundert zu Muri geſtiftet, Im zwölften 
hieher verlegt wurde. Tach mehrern dazwiſchen kegenden kleinen Dörfern 
folgt das große Pfarrdorf Meriſchwanden in ſehr ſeuchtbarer Gegend. 
Man hat hier Roͤmiſche Alterthũmer angetroffen. Dis auf die Mediation 
gehörte der Ort zum Canton Lugem. Bei dem Dorfe Mäühlau, das 
eine Filialkirche hat, gebt eine Fähre über Die Reuß. Weſtlich am Lin⸗ 
benberge befindet fih Bas große Pfarrderf Beinweil. Unter dem 
Chore der Kirche IR in. einer gewölbten Capelle das: Erab des heiligen 
Burkhards, der im eilften Jahrhundert hier Pfarrer gewefen war. Zu 
feinem Grabe wird aus’ dee Umgegend gewallfahetet. Veinahe auf der 
Höße bed Lindenberges iſt der ſchöne, dem Kloſter Muri zugehörende 
Lonbfit Horben, von weher eine meibe Andfiht. ſich ine. Am Yufe 
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des Berges iſt dad Pfarrdorf Au, wo 1715 eine Feuersbrunſt drei und 
vierzig Gebäude verzehrte. Auf einee Anhöhe nahe an der Neuß find 
die Ruinen der Veſte Reußeck, die in der Blutrache nach König Al⸗ 
brechts Tode gebrochen wurde. An der Luzernerſtraße und durch eine 
geoße, dem Canton Zug zugehörende Brüde, auch mit den Cantonen 
Zürich und Zug in Verkindung, liegt am Fluffe das Pfarrdorf Sins. 
Hier wurden am 20. Juli 4712 die Berner, nachdem die Friedensunter- 
Handlungen begonnen hatten, unverfehens von den fünf Orten überfallen 
„und ‚mit Berluft zum Rüdzuge -genöthigt. Dee Oberſt Mieunier mußte 
mit zmweihundert Dann fich gefangen geben und wäre von den wüthenden 
Hanfen.ermordet worden, hätte nicht der Landsſtatthalter Akermann aus 
MNidwalden ihn mit Gefahr feines Lebens gerettet. Der Nebenort 
Meienderg war einft ein mit Mauern und Graben umgebenes Städt- 
‚hen, das vor der Schlacht bei Sempach von den Eidsgenoſſen zerftört 
wurde, theild um deffen Beſetzung zu erfparen, theild um dem Feind 
feinen nahen Waffenplag übrig zu Taffen. Hier wo der Canton Aargau 
* längs der Reuß in den Canton Luzern vordringt, liegen noch die Pfarr: 
dörfer Rüti und Klein Dietweil. Das letzte Hat eine ſchöne Kirche. 

Bon Dietweil Bid nach Zonen Hinunter, in einge Länge von. beinahe 
vier Stunden, trennt die Reuß den Canton Aargau zunächſt von Luzern, 
dann von „Zug, endlich von Zürich. Zonen, ein Filialort von Lunk⸗ 
Bofen, liegt an dee onen, nahe an ihrem Ausfluffe in die Ruuß. Am 
1. September. 1811 brannten Hier durch Unvorfichtigkeit zwei und fünfzig 
Firſten ab, worunter acht und zwanzig Wohnhäufer und die Kirche. 
In dem vomantifchen Jonenthal ift &ine Gapelle, zu welcher aus den 
benachbarten Gegenden gewallfahetet wird. Lunkhofen iſt ein ausge: 
dehntes Pfarrdorf. Die Kirche ſteht zu Oberlunkhofen. Neben dem 
Dorfe bildet die Neuß eine Inſel, die einft als Aufenthaltsort von 
allerlei Geſindel berüchtigt war. 

An dem ausgedehnten Bergrücken, der ſich wiſchen der Reuß auf 
der einen und der Reppiſch auf der andern Seite erhebt, liegt das Pfarr⸗ 
dorf Oberweil mit verſchiedenen Nebenörtchen. Es Hat eine fchöne 
Kirche. In dem fogeheißenen Rappersweiler⸗ oder Arterkriege überließen 
ſich Hier die Züricher am 2. Januar 1656 forglod der Feier diefes durch 
den ganzen Canton Züri ale Freudenfeſt geachteten Tages. Schen 
war die Befakung von Bremgarten ganz in der Nähe, um- fie im nächt⸗ 
lichen Dunkel zu überraſchen, als ein über die Straße laufendes Thier 
einen folchen panifchen Schreien erregte, daß taub gegen die Vorſtel⸗ 
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lungen der meſcliolnen Anführer alles davon eilte und dieß die Zlricher 


zettete. 

Am Eingange einer Halbinfel, welche die Reuß bildet, in einer 
Lage, die im kleinern Maßſtabe mit derjenigen Berns und des nahe bei 
demſelben liegenden Bremgartens Aehnlichkeit Hat, indem vier Halbinſeln 
auf einander folgen, iſt die Stadt Bremgarten (Bromogartum, 


Bremogardia, aud) Guardia prima?) erbaut. Die Stadt wird in die 


obere und in die untere abgetheilt. Die Kirche ift ein großes Gebäude, 
das Geläute ſtark und wohlklingend. Das nicht unanfehnliche Rathhaus 
hat eine ſchoͤne Ausficht Über das Thal. Das Steaßenpflafter ift gut. 
Aus der biöherigen Xiblofigfeit wird der Ort, durch die neugebahnte 
Straße von Lenzburg nah dem Limmatthale, für welche Bremgarten 
große Aufirengungen gemacht hat, ohne „Zweifel thätig und belebter Her: 


vorgehen. Cine hölzerne, bedeckte Brüde führt über die Reuß, an welcher 


ein angenehmer Spaziergang angelegt iſt. 1529 trat die Mehrheit der 
Bürger nicht ohne ſtarken Widerfland der Minderheit der Olaubensver⸗ 
befferung bei, wurde aber nach den wiederholten Niederlagen der Refor⸗ 
mirten von den fünf Orten in den Schoß der Fatholifchen Kicche zurück⸗ 
geführt. Der Water des durch vichfeitige Gelehrſamkeit, feltene Berufs⸗ 
treue, große Wirkfamkeit und evangelifchen chriftlihen Sinn füh aus: 
zeichnenden Züricherifchen Antiftes, Heinrich Bullingers, war bier Pfarrer 


und Dekan und trug als geachteter Mann zur Ausbreitung der zwar nur. 


kurze Zeit dauernden Reformation in den Umgebungen Bremgartens bei. 
In diefem Städtchen lebte, zuerſt 1793 und nach feinem Aufenthalte in 
Reichenau, vom Sommer 1794 bis in das Jahr 17952), der jehige König 
von Frankreich, unter dem Namen Corbi, bei dem guch ausgewanderten 
General Montesquiou, indeß die Fran von Genlis und die Prinzeffin 
Adelaide, die Schwefter Ludwig Philipps , die letztere als Fräulein Stuart, 


23) Aus dem freundfchaftlichen Brieftwechfel, den ber König damals mit 
dem Stadtvogte von Tfcharner in Chur unterhielt, ergiebt es fih, daß er 
fhon zu jener Zeit Die Ueberzeugung nährte, in Sranfreih könne Die re 
publifanifhe Staatsform fi} nicht behaupten. Wiederholt ſprach er fich aus, 
er werbe unter Feinen Umfländen die Waffen gegen fein Vaterland tragen. 
Einft fchrieb er an Tſcharner: 

Plus on est eleve, plus on coyrt de dangers; 
Les grands pins sont en butte aux coups de la tempäte, 
Et la rage des vents brise plutöt le falte 
Des maisons de nos rois, que les toils des bergers. ' 
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ebenfalls im ſtrengſten Incognito in dem nun aufgehobenen Francis⸗ 
canerinnen-Kxloſter ſich aufhielten. Jetzt noch erinnern ſich viele Perſonen 
des freundlichen Umgangs mit jenen Unbekannten. Als der damalige 
Schultheiß Honegger, in Befolgung der beftehenden Verordnungen, dem 
zu Badtn verfammelten Syndicat der Stände Zürich, Bern und Glarus, 
als den Oberherren Huldigung leiſtete und feine Mitbürger nach Ge⸗ 
wohnheit bei ſeiner Rückkehr zu Pferde und zu Fuß ihm entgegenzogen, 
war Ludwig Philipp der Anführer jener Reiterei. Noch bewahrt mat 
in einigen’ Häufern, 3. DB. in dem Conrabſchen Haufe zu den drei Kö⸗ 
nigen, Fleine Andenken von der Prinzeffin auf. 

In ber Fortſetzung des oben erwähnten Berggeländes liegen die 
Dörfer Ober: und Nieder-Rordorf, (Rodlef). Die Kirche ficht 
in Ober⸗Rordorf. Die Pfarre ift eine der älteſten des Aargaus. Ihr 
Sprengel erſtreckte fich bis über Mellingen hinaus. Hier nimmt der 
Berg den Namen Heiteröberg an, und die vielen an demfelben ſich bez 
findenden Wohnungen gehören theils hieher, theild in die Gemeinde Die: 
tikerberg. Bei der vormaligen Rordorferhochwache, über ber am jenfeitigen 
Bergabhange liegenden Sennhütte des Kloſters Wettingen Bat man. eine 
ausgebreitete Ausficht. Es find Spuren vorhanden, daf von Vindonissa 
ber, durch die Gegend von Rordorf eine Straße nach Lunnern (im 
Canton Zürich) u. f. f. führte. Bilder und Rbmiſche Munzen wurden 
bier gefunden. Das Pfarrborf Fislis bach liegt nahe an der Straße 
von Bellingen nad) Baden, längs berfelben man zahlreiche Granitblöde 
anteifft. Auf der andern Geite der nämlichen Straße ift das an die 
reſormirte Kirche zu Baden pfatrgendffige Dörfchen Tätweil, im deſſen 
Naähe, 1351, die van ihrem Anführer, dem Bürgermeiſter Rudolf Braun, 
verlaffenen Züricher, unter der Leitung des Statthalters NRüdgets Maneſſe 
und des Bannermeiſters Johannes Stuff, einen Sieg über die Oeſter⸗ 
reichiſche Beſatzung zu Baden und die verſammelten Kräfte der Aargauiſchen 
Städte erſochten, bereits durch den überlegenen Feind abgeſchnitten ſich 
den Weg nach Zürich öffneten und ſechs Banner eroberten. An der Nähe 
von Tüätweil find Römiſche Münzen von Auguſtus, Veſpaſianus, Mark 
. Aurel, Römiſche Ziegel u. a. m. gefunden worden. Sn den feften Trümmern 
eines Roͤmiſchen Caſtells zwifchen Tätweil und Baden wurden ih einem 
engen Raume eine große Anzahl folder Münzen von Kaifern und Kai: 
ferinnen aus dem Zeitraume des Alexander Severus bis auf. den Anfang der 
Regierung des Gallienus entberft, Zwiſchen der Reuß und der Limmat er- 
ſtreckt fich der ſchon angeführte Bergrücken, über deſſen Einſattelung die 
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Straße von Zähweil nad Baden führt, bis an den Z ammenftuß dieſer 
Beiden Gewaſſer und an deſſen Weſtſeite liegt das Pfarrdorf Birmens⸗ 
dorf, deſſen reformirte Einwohner nach Gäbisdorf pfarrgenöfſig find. 
41825 wurde auf dem nahen Petersberge eine Mineralquelle entdeckt, bie 
derjenigen von Bichi Aunlid iſt. Durch Birmensborf ging die Straße 
von Vindonissa, die fich bet Zätweil in zwei Straßen, die eine nach 
Taricum, bie andere nad; den obern Reußgegenden fhied. In dem 
Seldern und WBeindergen wurden viele Römifhe Münzen von Auguſt bis 
Galllen, auch Ziegelftüde mit den Zahlzeichen der xı. und xxı. Legion 
gefunden. Im Januar 1614 brachte die Pflugſchaar ſechszehnhundert 
Kupfermünzen in einem Gefäße vonfeiner, rother Erde, aus der Mitte 
des dritten Jahrhunderts von Valerianus His auf Probus, an dad Tages: 
licht; im März 1800 auf die näniliche Weiſe ein Gefäß von gemeinem, 
gelbem Thone, das weit über zweitaufend alte Münzen enthielt, von 
Balerianus, Gallienus, der Salonina, den beiden Tetrikus n.a.m. &d- 
bisdorf, Windiſch gegenüber, fcheint ein Theil von Vindonissa ges 
wefen zu fein. Die hiefigen Katholiken find pfatrgendffig nach Birmensdorf. 

Gleich neben Gäbisdorf treten wie in das Gebiet der Linmnat hinüber, 
die ſich Bei Wogelfang in bie Aare ausmündet. In dem eigen Raume 
zwiſchen der, Limmat und dem Berge, durch melden die Gträße von 
Brugg nach Baden füget, teifft man Niederweil und Cappelerhof 
an, wo eine fihöne Capelle ſteht. 

Geognoſtifſch und hiſtoriſch merkwürdig liegt bie Stadt Baden; 
Oberbaden, 2°) auch Baden im Aargau, zwifchen vier beinahe kreuzweiſt 
gegen einander laufenden und in des Tiefe von der Liinmat duribfchnittenen 
Bergreihen. Steit fenfen fi) von Norboſten Her dee Höhe und ſtarke 
Juraarm, Lägern, unmittelbare det Stadt gegemüber, von Weſten Dir 
Schloßberg zum Bette der Limmat herab, im ſolchen übereinſtimmendeni 
Schichtungen, daß Fein Zweifel Bbrig Bleibt, einſt fet Hier der Limmat 
ein Damm ehtgegengefiellt und das gamze obere Thal bis nach Glarus 
bin ein See geweſen, aus dem die Hügel desfelben ale Inſeln hervor⸗ 
tagten. Nur durch ein enges Thal von der Lägern geſchieben, beinaft 
ebenſo ſteil, dach niedriger, berührt won Norden her der Hertenſtein niit 
feinem Fuße die Limmat, ſowle von Süden der Kreuzberg in die Heine 
Ebene hervortritt, in der die obere Stadt erbaut ifl. An die Felfen des 
Schloß: oder Martinsberges angelehnt beſteht die obere Stadt aus drei 


24) Zum Unterfchiede von Baden-Baden. 
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ebenen Gaſſen, indeß die untere abſchüſſig zum Fluß und zur Brůde 
herabſteigt. So nimmt Baden den ganzen Raum ein, der zwiſchen Berg 
und Limmat übrig bleibt. Es hat mehrere anſehnliche Gebäude. Die 
untere Stadt wird durch eine hölzerne Brücke mit dem rechten Limmatufer 
verbunden. Sie iſt gut gebaut, ohne Pfeiler und wurde errichtet, als 
die Franzoſen 1799 die alte Brücke abgetragen Hatten. Den Nepomuk, 
dee neben der Brücke ficht, ließ der Faiferliche Gefandte Graf- von Traut⸗ 
mannsdorf 4707 auf eigene Koften errichten. Die Kirche, zu Maria 
"Himmelfahrt genannt, iſt groß und im Innern geſchmackvoll angeordnet. 
Der Kicchthurm und die Heiden Theme über den Thoren find mit bunten 
Ziegeln gedeckt, vorzüglich die letztern, daher derjenige Über dem untern 
Thore von den Kindern Krällelithurm25) genanut wird. Früher ſtanden 
an der Kirche ein Pfarrer und zehn Caplane, bis 1624 die Stadt ihren 
Reichthum dazu verwandte, um ein Gollegiat= oder Chorherrenſtift zu 
begründen. - Neben der Straße nad) Zürich iſt das Kapucinerflofter, an 
derjenigen nah Mellingen ein Frauenkloſter veformirter Schweftern der 
dritten Regel des. h. Franciscus, das den Namen Maris Krönung führt. 
: Dee Kirchhof ift außer die Stadt neben die Straße nad Brugg verlegt 
und ſchön eingerichtet. Baden hatte durch feine Bäder die Aufmerkſamkeit 
der Römer auf ſich gezogen. Es iſt ohne „Zweifel der direptus longa pace 
in modum munieipii exstructus locus, amoeno salubrium aquarum 
usu frequens. Tac. Hist. 1, 67. Auch dee Name Vicus thermarum er< 
fcheint. Hier ging die Strafe von Vindonissa nad Vitaduram durch. 
Unter dem Schloffe auf der ganzen Fläche zwiſchen dee Stadt und den 
Bädern und in diefen letztern wurden fehr viele Römiſche Alterthümer 
. gefunden, goldene, filberne und kupferne Münzen, Siegelringe, cherne 
Bilder, Ueberbleibfel von marmornen Fußboden, die ſchon oft angeführten 
‚Ziegelftüde mit xı. und xxı., Die Bodener- Würfel, die ihrer Menge 
wegen wahrſcheinlich der Vorrath eines Würfelhändlers waren, und worüber 
ſich Gelehrte in die Vermuthung verirrfen, fie feien ein Naturfpiel, Bruch⸗ 
| ſtücke eines Marmorbodens u. a, m. Das Verenabild in dem Bade dieſes 
Namens iſt ohne Zweifel eine Iſis. Uninittelbar über der Stadt erhebt 
ſich des alte Schloß, einſt eines der ſtärkern, und der Stein zu Baden 
genannt. Hier hatten die ˖ Herzoge von Oeſterreich oft ihr Hoflager. Bon 
dieſer Veſte war König Albrecht an dem Mergen weggeritten, wo ihn 





25) Krälleli nennt man in der Teutſchen Sqhweiʒ die kleinen, bunten 
Glaskorallen. 
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bei MWindifch die Schwerter der Verſchworenen trafen, und Bier fuchte 
feine Begleitung nach der Mordthat eine fichere Zuflucht für die Söhne 
Albrechts. Während der öftern Kriege mit den Eidsgenoffen waren Baden 
md der Stein für Oeflerreich ein wichtiger Waffenplatz. 1415 widerſtand 
der Stein vierzehn Tage lang den Waffen der Gidsgenoffen, die ihn nach 
der Eroberung bie auf die unterften Gemächer abbrachen. In den Beiden 
Religionsfriegen 1656 und 1712 befeßten die fünf alten katholiſchen Orte 
den Platz, um die Verbindung der Züricher und Berner zu unterbrechen 
und dieß konnte im zweiten Male mit deſto größerm Nachdruck gefchehen, 
weil die Stadt Baden, 1661, auf ihre Koften das alte Schloß wieder 
bergeftellt Hatte, was ihe in dem Ichten der beiden Kriege eine Belagerung 
von Seite der Züricher und Berner zuzog. Nach einer Beſchießung von 
wenigen Tagen capitulieten Schloß und Stadt, und das erfie wurde num 
gänzlich zerſtört. Gegenwärtig find gefchmadvolle Anlagen mit den 
Ruinen verbunden. In Baden wurden von 1426 bie 4741 die allgemeinen 
Tagſatzungen oder Jahresrechnungen, bisweilen auch außerordentliche Tag: 
faßungen der ©efandten auf dem Rathhauſe gehalten, von 1712, nachdem 
die fünf Orte ihre.Rechte an Zürich und Bern abgetreten hatten, bis 
1797 die Syndicate der drei regierenden Stände Zürich, Bern und 
Glarus 26). 1714 fchloffen Oeſterreich und Frankreich nad) dem Spanifchen . 
Succeffionskriege durch ihre erſten Zeldhereen, den Prinz Eugen von 
Savoyen und den Herzog von Villars in Baden den Frieden. 1718 
machten Zürich und Bern mit dem Fürſtabt Sofeph non St. Gallen auch 
hier endlich Friede, nachdem die fürftlichen Lande ſechs Jahre lang von 
ihmen waren befeht gehalten worden. 1526 fand in der Kirche in Baden 
die Religionsdisputation Statt, wobei Dr. Meyer von Ed an der Spike 
der KatHolifhen, Oekolompad und Haller an derjenigen der Freunde der 
Reformation flanden. Jene fprachen aus einer prächtig verzierten Kanzel, 
diefe aus einem fehlechten, hölzernen Katheder. Nach dem Toggenburger 
Feieden wurde am Wege nach den Bädern eine reformierte Kicche erbaut. — 
Während der Dauer der Helvetifchen Republik war Baden der Hauptort 
des Cantons diefed Namens. 

Bei dem Schaufpielhaufe und angenehmen Anlagen vorüber führt der 
Weg zu den Bädern herab, die in einiger Entferriung unter der Stadt 


26) Die Zuſammenkunft diefer drei Stände für Entſcheidumg der Appella⸗ 
tionen aus der Grafſchaft Baden und den untern freien Aemtern uud andere 
Geſchäfte der höhern Verwältung. 
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am Ufer der Bimmat liegen und im Gegenſatze zu denen am vet ufer 
die großen Bäder genannt werden. Die Heilquellen dringen zu beiden 
Seiten des Fluſſes und in feinem Bette ſelbſt hervor. Neun davon find 
gefaßt, zwei andere nicht und in dem Flußbette mögen ſich noch mehtere 
befinden. Die ſtärkſte davon, diejenige unter dem ſogenannten heißen 
„Steine, liefert in einer Minute hundert achtzehn Badener⸗ Maß. Von 
dieſen Bädern ſchrieb Poggio ſchon 1217: „Alles hat Hier einen fo 
unendlichen Reiz, daß ich öfters in dem Wahn ſtehe, die Cypriſche Venus 
ſelbſt und was ſonſt die Welt ſchönes in ſich enthalten mag, habe ſich in 
dieſe Bäder begeben, fo ſehr Hält man Bier auf die Gebräuche diefer 
Böttin, To ſehr findeft du da ihre Sitten und loſen Spiele wicht. 
Unzäblbar iſt die Menge der MWornehmern und Geringern, die, nicht 
ſowohl dee Sur, als des Wergnügens wegen bier zuſammenkommen. All 
die lieben und Heiraten wollen‘, alle die das Leben in den Genuß feen, 
fteömen hieher, wo ſie finden, mas fie wünſchen.“ — Poggio ſpricht von 
dreißig Privatbädern, deren 1837 dreihundert acht in den großen, ſechs 
und dreißig in den kleinen Bädern ſich befanden. Lange Zeit waren der 
Hinterhof und im zweiter Linie der Gtadhef, jedes ein abgeſchloſſenes, 
dus vielen Gebäuden beftehendes Ganze, die angefehenften Gaſthöfe. In 
neuern Zeiten Tief dee Stadhof dem Hinterhof den Hang ab und jeht 
ſtehen die neu erbauten Gaſthoͤfe, der Limmathof, der fchönfte, aber im 
Zugange etwas befchränft, das Schiff, der geräumigfte, fchloßartig, und 
der Fteihof, einfach, in ſchöͤnem Style, durch eine Wltane gefchmädt, 
auch in der erſten Reife, doch find neben ihnen noch andere wohlein⸗ 
gerichtete Gafthöfe, wie det Bär, der Made, der Ochs u. f. f. Die 
Polizei: und alle Einrichtungen find fehr verbeſſert. Die Armenbäaͤder, 
das Verena⸗ und das Freibad, einſt offen, ſi nd abgeſchloſſen. In diefen 
iſt neulich noch ein drittes hinzugekommen. Eine wohleingerichtete Trink⸗ 
laube iſt neu angelegt worden. Die Brücke fie Fußgänger, die beide 
Ufer verbindet, trägt zur Annehmlichkeit des Drtes vieles bei. Ein zum 
Hinterhof gehörender, klelner Spazierplatz, Matte genannt, liegt freund: 
ih am Ufer der Limmat, ift aber gegenwärtig etwas vernachläffigt. In 
den Zeiten der Franzöfiſchen Ausfpendungen und det Schweizeriſchen 
Verkãuflichkeit gaben auf dieſer Matte die Franzöſtſchen Geſandten Feſte, 
wo für die Männer koſtbarer Wein floß, und die Frauen reichlich beſchenkt 
wurden. Cine fehr alte, den Heiligen drei Königen geweihte Kirche ftcht 
am Eingange diefes Spaziergangs. Die Umgebungen und die nahen 
Berge biethen fehr angenehme Spaziergänge und ebenſo ſchöne Ausſichten 
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at. Cine befandere Merkwürdigkeit iſt der ſogeheißene eufelskeller, nach 
welchem ungefähre ſechshundert Schritte vom obern Thore, an der Mel⸗ 
lingerſtraße ein Fußſteig hinführt. Gr beſteht aus einer mit Felſen übers 
fäeten Vertiefung, aus deren Mitte ein Fels fich erhebt, der einem alten 
Burgtrümmer ähnlich ficht. 

‚ Die Straße von Baden nad Zürich bis gegenüber dem Kloſter 
Wettingen war ein Merk dee Helvetifchen Regierung, indem früher, um 
auf diefen Punkt zu gelangen, zwei Male an das Flußufer hinunter und 
von da wieder die Höhe hinan gefliegen und zwei Brücken zurückgelegt 
werden mußten. 

Zum Santen Yargan gehören hier HH Nenenhof, Kilhwangen, 
das Dosf Spreitenbad und die zerfireute Gemeinde Dietilerberg, 
über welcher hoch am Berge in einer wilden Schlucht der nicht unbeträcht⸗ 
liche, tiefe Egelſee liegt. 

Am rechten Limmatufer, nahe bei dem Dorfe Meiningen, iſt das 
mit einem kleinen Bezirke (Etter) zum Canton Aargau gehörende Bene: 
dictinerinnen = Klofter Fahre, deſſen weitläufige Beſitzungen beinahe ganz 
im Canton Zürich Tiegen, der dasfelbe von der Land: und Flußſeite 
umfchließt. Diefes Kloſter wurde von dem Freiherrn Leuthold von Re⸗ 
genöberg 1430 geſtiftet, ale ein Sohn desfelben dert in der Limmat 
eteunfen war. ‚Zur Zeit der Reformation wurde es von deinen Des, 
wohnerinnen verlaffen, fo daß eine Zeit lang nie eine davon zurückblieb. 
4566 wurde das Kloſter wieder auf den alten Fuß hergeſtellt. Das 
Pfarrdorf Würenlos, deffen Kirche von beiden Confeſſionen benußt 
wird, if von einem ſtarken Bache durchfleſſen, über den eine Brücke aus 
einer einzigen Steinplatte führt, wahrſcheinlich in einem weiten Umfange 
die größte und flärkfie von dieſer Art und nur dadurch möglich, daß fie 
aus dem nahen, vorteefflichen Steinbruche auf Walzen herbeigebracht 
werden Eonnte. Auf dem an der Grenzeogegen Züri Hegenden Hügel 
fieht das miter dem Namen Würenloſertrotte Bekannte Landhaus des 
Kloſters Wettingen, aus welchem eine ungemein ſchöne Ausficht auf das 
obere Limmatthal und in die Gebirge ſich Hffnet. Von Zeit zu Ziit 
wurden Hei Würenlos Römische Münzen gefunden. Die durch Felſen 
gefährdete Flußſtelle, der fogeheißene Keffel, it in neueen Jahren durch 
Sprengung dee am meiften ſich erhebenden Gteinmaffen ungefährlich ge- 
macht worden, woburch die Schiffahrt von Zürich nach Baden, eine der 
seizendfien und ſchnelſten, ſehr gewonnen Bat. 

Das Pfarrderf Wettingen un der Lagern, nahe bei Baden, 
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mochte einſt in genauer Verbindung mit der Römiſchen Anſiedelung in 
Baden geſtanden haben, indem hier Römiſche Alterthümer entdeckt wurden, 
welche darauf hinweiſen. Am hohen Ufer über der Limmat, die wie ein 
Lateiniſches S fich zwiſchen gelben Felſen durchwindet, ſteht das Bern: 
hardinerkloſter Wettingen, das, die ungemein ſchönen und reichen 
Glasmalereien im Kreuzgange und das künſtliche Schnitzwerk an den 
Chorſtũhlen in der Kirche ausgenommen, nichts Merkwürdiges enthält. 
Es wurde 1227 von Graf Heinrich von Rappersweil geftiftet und Maris 


'Stella- genannt, weil auf feiner Heimreife von Jeruſalem bei einem Meer⸗ 


fturme ein wieder. hervorblinfender Stern ihn feine Rettung Hoffen ließ. 
4491 waren die Mönche fo verwildert, daß die, die Graffhaft Baden 
regierenden acht alten Orte ihnen durch den Landvogt ihr Mißfallen be- 
zeugen ließen und den Abt von Salmansweiler aufforderten, ald Aufſeher 
feine Pflicht zu erfüllen. 1507 entfland durch dfe Unvorfichtigfeit eines 
jungen Conventualen ein Brand, der die Kirche, den Thurm, die Ge⸗ 
bäude, neben anderm auch die Bibliothek verzehrte. 1529 traten der 
Abt Georg Müller von Baden und alle Conventualen bis auf zwei der 
Glaubensverbefferung bei, allein nach dem Gappelerfrieden ſtellten die fünf 
Orte daB Kloſter wieder her. Am Ende der Sechziger Jahre des ver- 


floſſenen Jahrhunderts wurde ſtatt der bisherigen Wagenfähre durch Ulrich 
Grubenmann eine ebenfo künſtliche, als fchöne, hölzerne Brücke erbaut 


(3.1, ©. 114), die im Juni 1799 von den Frangofen beim Vorrlcken der 
Oeſterreicher abgebrannt, und erft 1820 durch eine neue erfeht wurde. 

Bei der Brüde zu Baden, dicht an dem fleilen Kalkfels der Lägern, 
ift das 1488 erbaute, ehemalige landvögtliche Schloß, im Gegenſatze des 
Steins einft die niedere Wefle genannt. Gegenwärtig wird es für ‚die 
Schulen gebraucht. In einer angenehmen Lage am Fuße des Felsgebirges 
find die Eleinen Bäder oder die Gemeinde Ennetbaden. 1351 
Srannten die Züricher bei ihrem Streifzuge, welcher der Schlacht bei 
Tätweil vorherging, die Bäder ab. 1388 als die Eidsgenoffen die großen 
Bäder in Brand fiedten, trug der Wind die Flammen auch in bie kleinen 
hinüber, wodurch acht und dreißig Häuſer eingeäfchert wurden. Im 
Jahre 1536 verzehrte das Feuer in einee Stunde an Beiden Flußufern 
fünf und zwanzig Häufer. . 

Unter Ennetbaden liegt am Abhange des Hertenfleinerberges, der an 
Berfieinerungen reich ift und ſchöne Ausfichten gewährt, an dee Limmat 
anmuthig das Dörfchen Rieden, von Bäumen umgeben. In wannig- 
fachen Krümmungen fließt die Limmat an dem langen, ‚engen, aber feucht: 
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baren Siggenthal vorüber, in dem mehrere Dörfer und Höfe, Ober- 
und Unter: Nußbaumen, Kirchdorf, Ober: und. Unter: Gig: 
gingen ſich befinden. Die Kirche ficht zu Kirchdorf. 

Unweit von dem Ginfluffe der Limmat in die Aare, der Stilli gegenz 
über, iſt die alte, noch in einem feften Thurme befichende Schloßruine 
Freudenau. Sie wurde von den ‚Zürichern am Tage vor der Schlacht 
von Tätweil niedergebrannt. Eine halbe Stunde Aarabwärts, am Berg: 
abhange liegt das Pfarrdorf Würelingen. 1790 gingen durch Brand: 
fliftung eines jungen Boͤſewichts, der felbft Einwohner des Ortes war, 
mehr als fünfzig Gebäude in den Flammen auf. Drei Wiertelftunden 
weiter flußabwärts, da wo die Surb in die Aare ſich ausmündet, iſt 
das große Pfarrdorf Groß: Dettingen. Noch eine Viertelftunde tiefer 
auf einem Hügel liegt das Städtchen Klingnau, das aus einer. langen 
Straße oder vielmehr einem geräumigen Platze beſteht, in deffen Mitte 
die Pfarrkirche erbaut iſt. In ältern ‚Zeiten führte Hier eine Brücke über 
die Aare. 4585 und 1771 litt der Ort geoßen Brandſchaden. Seine 
Oekonomie ift nicht günſtig. Vor wenigen Jahren war der Stadt ein 
Curator von der Aargauifchen Regierung geordnet, deifen Amtsthätigkeit 
mehr durch die Schwierigkeiten aufhörte, die fich ihm entgegenftellten, als 
dadurch, daß die Gründe derſelben gehoben worden wären. Ein Männer⸗ 
kloſter außerhalb der Stadt, das den Namen Sion führte, wurde, weil 
feine Oekonomie ganz zerrüttet war, 41596 von den Klofterbrüdern ver 
laſſen. Man berief andere aus Freiburg im Breisgau, allein 1724 war 
die Werlegenheit wieder fo groß, daß dasfelbe mit Bewilligung des Papftes 
und der die Graſſchaft Baden regierenden drei Stände dem Klofter St. 
Blaſien einverleibt wurde. In der Mare unter Klingnau ift eine Fleine, 
von einigen Haushaltungen bewohnte Sit, welche die Au oder Um: 
ber Au genannt wird. 

Bon Groß Dettingen hinweg zahlen wie nun diejenigen Dörfer auf, 
deren Gewäſſer der Surb zufließen. Das Pfarrdorf Tegerfelden, 
wo die Meformirten, 1663, nicht ohme Schwierigkeiten eine eigene Kirche 
erhielten; die geringere Zahl der nach Unter: Endingen Fiechgenöffigen 
Katholiken Hat eine Sapelle. Den Freiherrn Conrad von Tegerfelden nannte 
Müller Untervormünder des Herzogs Johann von Schwaben. Die Trümmer 
feinee in- dee Blutrache zerftörten Veſte find jetzt noch ſichtbar. Die 
Dörfer Unter: und Ober⸗Endingen haben für die Fatholifchen Ein⸗ 
wohner eine Pfarrkirche zu Unter» Endingen. Die Gvangelifchen find 
Tichgenöffig nach Zegerfelden. Zwiſchen Endingen und Lengnau iſt der 
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Jndiſche Begräsuißpinh Betchaim. In dem Pfarrdorfe Lengnas haben 
die anfehnliche Kirche und das Pfarrhaus eine angenehme Lage auf einem 
Hügel. Die Pfarrdörfer Shreudingen und Schneiſingen grenzen 
an das Züricherifche Wehnthal, das erfle von der Güdwell:, das zweite 
‚von der Nordweſtſeite. Die Kirche von Ehrendingen ſteht im oben 
Dorfe. 

Bon hier gehen wir in das Rheingebiet hinüber, wohin die Straße 
durch 508 auf einem Berge Hiegende Siglis dorf führt. Ein abgeſön⸗ 
dertes romantiſches Thälchen enthält die Höfe Waldhauſen und Ha 
gelen, der letztere unter der breiten und fchroffen Spitenfluh gelegen. 
Zu Fiſibach iſt ein Bad, das in neuerer Zeit beſſere Ginrichtungen 
erhielt und aus der Umgegend befucht wird. Ganz am der Züricheriſchen 
Grenze und am Rhein iſt auf dem Uferabhange das Städtden Kai: 
ſerſtuhl erbaut, deſſen innere Beſchaffenheit zeigt, daß es einſt be⸗ 
deutender war. Am Rhein ſtehen einige anſehnliche Gebäude und oben 
am Städtchen befindet ſich ein uralter, aus ſtarken Steinen gebauter 
Thurm, vieleicht aus der ſpätern Zeit der Römiſchen Herrſchaft her⸗ 
zührend. Ueberbleibſel einer Romiſchen Straße wurden in der Nähe ent⸗ 
deckt. Kaiſerſtuhl iſt gegenwärtig noch pfaregenäffig in das jenfeits des 
Miein gebegene Badenfche Dorf Hohenthengen, allein man geht damit 
um, die zu Kaiferfiupl fichende Filialkirche in eine Pfarrkirche zu ver 
wandeln. Die Rheinbrücke wurde 1799 von den Franzoſen abgebramnt. 
Die unvollkommen wiederhergeftellte zig 1847 der angeſchwollene Rhein 
weg. 41822 und 1823 erbauten die Gemeinden Kaiſerſtuhl und Fiſibach 
eine neue, anfehnliche, gededte, hölzerne Brücke, die ungefähr drei- 
hundert zwanzig Fuß lang ift und auf vier Pfeilere ruht. Durch dieſen 
Bau wurde der ſehr gefunfene Nahrungsftand des Stadtchens wieder 
verbefiert. In geringer Entfernung untere Kaiſerſtuhl auf einer Kleinen 
Rheininfel ficht dos Schloß Schwarz: Mafferfielz, ein achteckiges 
Sebäude, aus deſſen Mitte ein viereckiger Thurm hervorragt, der mit 
einer Kuppel bededt if. Cine veizende Ausficht auf beide Rheinufer 
verſchͤnert die angenehme Lage. Cine offene Brüde verbindet das Schloß 
suit dem Schweizeriſchen Uſer. Die Gebäude und die dazu gehärigen 
Büter find in den Ichten Jahren weſentlich verdrfierk worden. Wan: will 
shue hinlänglihen Beweis Solium Carsaris und Forum Tiberii nach 
Kaiſerſtuhl verfegen. . 1530 Hefchloß. die Mehrheit der Einwohner in 
Gegenwart; des Landvogts won Baden die Ginführung der Reformation, 
allein im folgenden Jahre wurde dieſelbe wicder. abgeſchafft. 





Eanten Aargau. 494 


Indem mon durch Rümikon, Melliken und Rekingen dem 
großen Flocken Zurzach fich näßert, Hat man auf dee Höhe links über 
ſich zuerft im einer fehr anmuthigen Lage das Fleine Pfarrdorf Wisli- 
fofen, wo von den alten Herren von Wislikon geftiftet eine zum Klofter 
St. Blafin gehörige Propſtei ſich befand, und jenfeits des großen 
Schneiſingerwaldes in einem andern Bergthale das Pfarrderf Baldingen. 
Der Flecken Zurzac in der Ebene ganz nahe am Mhein gelegen, zu 
welchem eine ſteile Straße herabführt, iſt durch feine drei Meſſen be⸗ 
kannt, unter denen die Brühlingsmefle ein bloßer Markt iſt. In allen 
Haufen wird während der Meſſe Wirthſchaft getrieben. In der katho⸗ 
liſchen Kirche befindet fich in einem unterirdifchen Gewölbe das Grab 
da heiligen Verena, zu welchem früher eine ſtarke Wallfahrt Statt fand. 
Eat 1715 Haben aud die Meformizten eine eigene Kirche. Ein balb 
uch der Einführung des ChHriftenthums geftiftetes Benedietinerkloſter 
wurde nach der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts in ein Chorherrenflift 
verwandelt. Auf der fogeßeißenen Burg über dem Rhein ik eine Sa 
pie. Mit größerer Wahrſcheinlichkeit aß nad) Kaiſerſtuhl ſetzt man 
hicher Forum Tiherii, doch wollte man auch ſchon ein Certiacum aus 
Jutzach bilden. In der ganzen Umgegend wurden filberne und Fapferne 
Münzen aus den Brei erfien Jahrhunderten gefunden, auch beinerne 
Birfel wie zu Baden, in dir Nähe der Burg Grundmauern und ganze 
Shihten von Ziegen und Töpferarbeit. Nahe beim Flecken iſt eine 
Juſchrift auf- einen Markus Junius Certus, Veteran der xıuı. Legion, 
hervorgegraben worden, die aber noch nicht zu Herleitung des Namens 
Certiacum berechtigt. — Von Zurzach bis Coblenz (Confkuentia), 
beim Einfluſſe der Ware in deu Rhein, wurden oft Römiſche Münzen 
und Waffen entdeckt und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß hier ein 
Romiſcher Poſten zur Bewachung der Ufer gegen die Germanen auf 
geſtellt war. Des Name und die -Lage des. Dorfes erinnern an das 
Zeutfche Coblenz. 4795 brannten Hier vierzig Häuſer ab. Der Ort if 
lirchgenoöſſag nah Klingnau. 

Ungefähr eine Stunde unterhalb Eoblenz liegt das Schloß Bernau, 
wovon ein Theil mit der Capelle zur Grafichaft Baden und zur Schweiz 
schörfe, indeh der andere Oeſterreichiſch war und zu der Herrſchaft 
Laufenburg gehörte. Dieſe Lage benutzte einer feiner letzten Beſitzer (Rai), 
der ſehr verſchuldet war, fo, daß bisweilen wenn Gxecution aus der 
Schweiz gegen ihn erlaffen wurde, er in. dem Defterreichifchen Theil bes 
Gebäudes und wenn Be non den Oeſterreichiſchen Vehörden herkam, im 
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der Schweizeriſchen Abtheilung ſeinen Aufenthalt nahm. Im Schwaben⸗ 
kriege, 1499, wurde ed von den Eidsgenoſſen zerſtört, bald aber wieder 
aufgebaut. 

Ale von hieran folgenden Ortfchaften des Cantons Aargau,, aus⸗ 
genommen Bözen, Clfingen, Effingen und. Dentſchbüren bilden das 
Frickthal, das von Deflerreich im Lunevillerfrieden 1801 an Frankreich 
abgetreten, von diefem der Schweiz überlaffen, und 1803 ein DBeftand- 
theil des Cantons Aargau wurde. In dem anderthalb Stunden Langen 
Ganſingerthal, das in den Rhein fi ausmündet, liegt untenher 
das Pfarrdorf Mettau, mehr aufwärts das Pfaredorf Ganſingen, 
wo am -15. October 4814 neun und zwanzig Wohnhäufer abbrannten. 
In dem Nebenorte Galten Hatten am 15. Juli 4829 zwanzig Firſten 
das nämliche Schidfal. — In dem fünf Viertelſtunden Tangen, wieſen⸗ 
reichen, engen Sulzthale iſt das Pfarrdorf Sulz. Bei Anſchwel⸗ 
lungen wird der Sulzbady oft verderblih. Nahe bei Mittelfulz iſt in 
einer Höhle bie Zuft fo verdorben, das hinein gegangene Thiere dadurch 
den Tod fanden. 

Unter dem Sulzthale verengert fi fi ch der Rhein zwiſchen hohen Felſen 
und bildet bei der Stadt Laufenburg einen zwar nicht hohen, aber 
ſchönen Fall, durch welchen die Schiffe an Seilen heruntergelaſſen werden. 
Es wäre möglich eine Fahrbahn anzulegen, wodurch aber nicht nur die 
Schönheit der Lage, ſondern vornämlich auch der Erwerb der Stadt 
benachtHeiligt würde. Gin Schiffer von Laufenburg wagte vor wenigen 
Jahren die Fahrt durch den Sturz herab, und Fam glücklich davon, der 
junge Lord Montague hingegen bezahlte feine Werwegenheit mit dem Leben 
und merkwürdiger Weiſe traf das Sprichwort, ein Unglücksfall komme nicht 
allein, Hier fo ein, daß am nämlichen Tage feine Beſitzung Cowdray⸗ 
caſtle abbrannte. Eine offene Brücke auf drei fleinernen Pfeilern gleich 

über dem Gturze führt nach dem Badenſchen Klein - « Laufenburg. Das 

Schweizeriſche Laufenburg wird, im Gegenſatze des Badenſchen, Groß⸗ 
Laufenburg genannt, iſt aber von geringem Umfange. Auf einem Hũgel 
neben demſelben ſieht man die Trümmer des im dreißigjährigen Kriege 
zerftörten Schloffes Habsburg = Laufenburg. 

In einem Heinen, rauhen Thale, das unter Laufenburg ausgeht, 
- Siegen die Pfarrdörfer Kaiſten und Ittenthal. 

Die Halıptfiraße von Bözherg nach Baſel führt ungefäge eine ſtarke 
halbe Stunde vom Rhein durch das Pfarrdorf Eiken. Nördlich von 
derſelben iſt das Pfarrdorf DOefchgen, mit einem Heinen Schloſſe. 
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Thalaufwärts an der "Straße ift der anfehnfiche. Flecken Frick mit eine 
fhönen Kicche in einer fruchtbaren Gegend. In feiner Nähe vereinigt 
fi) mit der von Brugg kommenden Straße diejenige; welche von Aarau 
über die Stafelegg nach dem Frickthale und Bafel führt. Ueber Frick 
öffnen fich mehrere Bergthäler. Oftwärts dasjenige, in welchen die Pfarr: 
dörfee Hornuffen und Bözen liegen. Won dem letztern bemerkte man 
bis 1824, die Kirche Tiege zu Bögen, das Pfarchaus zu‘ Elfingen, und 
die Glocke fei zu Effingen, wo fie zugleich als Aushängefchild des. Wirths⸗ 
hauſes diene. Gegenwärtig befindet auch das Pfarrhaus ſich in Bözen. 
In einem zweiten Thale folgen zunächft nahe auf einander Ober: und. 
Unterherznach, die das Pfarrdorf Herznach bilden und das Pfarrborf 
Dentſchbüren an der Nordſeite der Stafelegg. 1734 wurden durch eine 
Feuersbrunſt die meiften Häfer eingeäfchert. Ueber dem Thalgrunde 
erheben fich die mit Gefträuch überwachfenen Trümmer des Schloſſes 
Urgitz. In einem dritten Thale, das fich wieder fpaltet, Tiegt näher 
beim vorhergehenden Thale das zerftreute Pfarrdorf Wölflisweil, mit 
einer neuen Kirche, die auf einer Anhöhe mit dee Pfarrwohnung über 
dem Dorfe fieht. In der weftlichen, waldreichen Beräflung an dee Grenze 
des Cantons Bafel it das Pfarrdorf Wittnau » 

Im Thale längs des Rhein folge und, nicht weit unter der Brücke, 
die nach der Badenfchen Stadt Sedingen hinüberführt, das Pfarrdorf 
Stein, wo die Straße nach Laufenburg fich vor der Hauptfiraße ſcheidet. 
Bei dem Pfarrdorfe Niedermumpf, das an der Ichtern und am Rhein 
liegt, ſieht man die Ruinen eines alten Schloffes, deffen Beſitzer nicht 
genau befannt find. In einem füdoftwärts fich öffnenden, zu beiden 
Seiten. von Wald eingefhloffenen Thälchen, ift das Pfarrdorf Ober: 
mumpf und noch höher Schupfart, deffen Kicche gegenüber ein Hügel 
ſteht, auf dem ſich die Burgtrümmer von Herrenheim befinden. Hier 
fol ein Graf Herminger gewohnt haben, der 925 die Magyaren oder 
Ungarn dadurch, daß er fein Wolf aufmannte und ihnen Fadeln. in die 
Hände gab, zur Nachtzeit gefchredt und in den Rhein getrieben Habe. 
Ueber eine Berghöhe geht man in ein anderes, an der Baſelſchen Grenze 
liegendes Thal hinüber, wo oben das große Pfarrdorf Wegenſtetten, 
unter diefem das Pfarrdorf Zuzgen, dann das Pfarrdorf Zeinigen, 
an der Hauptſtraße felbft das große, anfehnliche Pfarrdorf Möhlin liegt, 
deffen nahe an fünftaufend Juchart haltende Gemarkung für die ſchönſte 
und fruchtbarfte des Cantons gehalten wird und gut angebaut iſt. Die 
auf einer Anhöhe fehende Kirche gewährt eine angenehme Anficht. 
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Die Stabt Rheinfel den, am Rhein, in einer feuchtbaren Gegend 
hat ein Atlichtes Ausfehen. Die Pfarrkirche iſt groß und ſchön. Eine 
gedeckte Brücke führt auf die Rheininſel, einen mächtigen Fels, auf 
welchem die Ueberblelibſel der alten Burg, des Steins von, Rheinfelden, 
ſtehen, die immer mehr verſchwinden. Eine zweite Brücke verbindet die 
Inſel mit dem Teutſchen Ufer. Schon über Rheinfelden iſt die Rhein⸗ 
fahrt nur mit geübten Schiffleuten räthlich. Am wildeſten und gefähr⸗ 
lichſten aber iſt der Rhein in dem ſogeheißenen Höllenhaken bei der zuletzt 
genannten Brücke, wo von ‚Zeit zu ‚Zeit Schiffe den Untergang finden. 
- MBeinfelden, Laufending, Seckingen und Waldshut wurden während der 
Oiſterreichiſchen Hertſchaft die vier Waldftddte genannt. 1445 ‚eroberten 
die Eidsgenoffen Rheinfelden. 1448 wurde es von- dem benachbarten 
Adel Aherraſcht, wobei graufame Ausſchweifungen und Raubfucht fich zum 
Werderben Ber Ueberwältigten vereinigten. Im deeißigfährigen Reiege 
wurde die ſtarkbefeſtigte Stabt drei Male erobert und leiſtete in der 
zweiten Belagerung fünf ımd zwanzig Wochen lang Widerfiand. Im 
Oeſterreichiſchen Gucceffionskriege nahmen 1744 die Gemgofen die Stadt 
win und fehleiften die Feſtungswerke. 

Magden, ſüdiich an einein Bache gelegen, der bei Rheinfelden in 
den Rhein faͤllt, Hat einen fchönen Pfarrhof, der mit der Kirche auf 
einem Weinhügel ſteht. 1748 im Juni ſchwoll der aus dem Bafelfchen 
Binterfingen herflleßende Bach fo an, dag er in Magden die Getreide 
und Suͤgemühlen, ſiebzehn Wohn- und eden ſoviel Nebengebäude wegriß 
und ſechszig Menſchen den Tod bruchte. Ben Magden ſchlagen wir über 
viren Weinhügel den Weg nach Olsberg ein, das in einem engen Thale 
am Violenbach liegt. Ein ſchon 1171 gefliftetes Ciſtercienſerinnenkloſter, 
Oelberg genannt, aus welchem Olsberg gemacht wurde, verarmte allmälig 
und wurde 1782 in ein adeliges Fräuleinſtift umgeſchaffen, an deſſen 
Stelle 1807 eine weibliche Grzichungsanftalt trat. Das Gebäude iſt fchön 
and ‚geräumig , die Kirche jetzt Pſarrkitche des Dorfes. 

An Musfluſſe des von Olsberg Her die Cantone Baſel und Aargau 
trennenden Vidlenbachs in den Rhein iſt das Pfarrdorf Kaiſeräugſt. 7) 
Eine Fahre führt Über den Rhein. Wahrfcheintich Könnten anf dem 
Baden der alten Augusta noch viele Entdeckungen gemacht werden, weil 





27) Der Name im BGegenſatze von Baſeldugſt rührt aid der Zeit her, wo 
der Ort mit dem Fridthale unter der Derrſchaft des Kaiſets fand. 
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hier nur wenig nachgegaben wurde, was in dem nahen WRX Lhon 
häufig geſchah. 


Barometriſche und trigonometriſche Höhenbeſtimmungen. 





Yihe Wer dem 
Uame und Sezeiehnung Der Station. Seobuchter. Merre in Franj. 
. Sussen. 

1, Lindenberg, zwifchen Muri und Hitz⸗ Eſchmann. 2,672,6 
kirch. 
» Höhe der Bergſtraße, Weiß 2,492. 


2. Gislifluh. Tralles. 3,588 
„ Auchtoaldeen. Kidman 2,377. | 
3. Geißberg. Michaelis. 2,408 
4, Gtafelegg. Michaelis. 4,847 
5, Gtalden. Michaelis. 14,760 
6. Terraſſe des Schloſſes Lemzburg, bei der | 
Alarmkanone. Weiß. 4,576 
7. Kloſter Muri, beim Löwen. Web. 4,458 
3. Zofingen, Strafe Keim Ochſen. Michaelis. 4,832 
9. Die Reuß, bei der Fähre Hei. Weiß. 41,323 
40. Lenzburg, .bei der Krene. Weiß. 1,328 
11. Frick. Michaelis. 4,106 - 
12. Rheinfelden. Michaelis. 877 





Hodogetifhe Angaben. 


Strafen erfier Elaffe. 
4. Saffenweil. 
Von Morgenthal an die Zü⸗Käölliken. 
richeriſche Grenze. | Dber=Entfelden. 
(Ränge: 194,999 Zuß oder 12 2/8 Sur. 
Ä Stunden.) j Yunzensweil, 
Rothriſt. | - T . Zenzburg. 


Kreuzſtraß. J Othmarſingen. 
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ber Schweizeriſchen Abtheilung feinen Aufenthalt nahm. Im Schwaben 
friege, 1499, wurde es von den Eidsgenoffen zerflört, bald aber wieder 
aufgebaut. 

Alle von Hieran folgenden Ortfchaften des Cantons Aargau, aus: 
genommen Bözen, Elfingen, Effingen und Dentſchbüren bilden das 
Frickthal, das von Deflerreich im Lunxvillerfrieden 1801 an Frankreich 
abgetreten, von diefem der Schweiz überlaffen, und 1803 ein Beſtand⸗ 
tHeil des Cantons Aargau wurde. In dem anderthalb Stunden langen 
©anfingertbal, das in den Rhein ſich ausmündet, liegt untenher 
das Pfarrdorf Mettau, mehr aufwärts das Pfarrdorf Banfingen, 
we am 15. October 1844 neun und zwanzig Wohnhäufer abbrannten. 
An dem Nebenorte Galten Hatten am 15. Juli 1829 zwanzig Firſten 
das nämliche Schickſal. — In dem fünf Viertelſtunden langen, wiefen: 
reihen, engen Sulzthale ift das Pfarrdorf Sulz. Bei Anſchwel⸗ 
Iungen wird der Sulzbach) oft verderblih. Nahe bei Mittelfulz ift in 
einer Höhle die Luft fo verdorben , das hinein gegangene Thiere dadurqh 
den Tod fanden. 

Unter dem Sulzthale verengert fie der Rhein zwiſchen hoben Felſen 
und bildet bei der Stadt Laufenburg einen zwar nicht hohen, aber 
ſchönen Fall, durch welchen die Schiffe an Seilen heruntergelaſſen werden. 
Es wäre moglich eine Fahrbahn anzulegen, wodurch aber nicht nur die 
Schönheit der Lage, ſondern vornämlich auch der Erwerb der Stadt 
benachtheiligt würde. Gin Schiffer won Laufenburg wagte vor wenigen 
Jahren die Fahrt durch den Sturz herab, und Fam glüdlid davon, der 
junge Lord Montage hingegen bezahlte feine Verwegenheit mit dem Leben 
und merfwürdiger Weile traf das Sprichwort, ein Unglüdsfall komme nicht 
allein, Hier fo ein, daß am nämlichen Tage feine Beſitzung Cowdray⸗ 
caſtle abbrannte. ‚Eine offene Brücke auf drei fleinernen Pfeilern gleih 
über dem Gturze führt nach dem Badeuſchen Klein⸗ Laufenburg. Das 
Schweizeriſche Laufenburg wird, im Gegenſatze des Badenſchen, Groß⸗ 
Laufenburg genannt, iſt aber von geringem Umfange. Auf einem Hũgel 
neben demſelben ſieht man die Trümmer des im dreißigjährigen Kriege 
zerſtörten Schloſſes Habsburg = Laufenburg. 

In einem Eleinen, zauben Thale, das unter Laufenburg ausgeht, 
- biegen die Pfarrödrfer Kai ſten und Ittenthal. 

Die Hauptſtraße von Bözherg nach Baſel führt ungefähr eine ſtarke 
halbe Stunde vom Rhein durch das Pfarrdorf Eifen. Nördlich von 
derſelben iſt das Pfarrdorf Oefchgen, mit einem Heinen Schloſſe. 
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Schoſtland. 
Meoslerran. 

3. 

Bon Aarau nah Menzilen. 
(Länge: 75,104 Zuß oder 4 5/5 
Stunden. ) 

Super. . 
ränichen. 
Teufenthal. 
Kulm. 
Zazweil. 
Reinach. 
Menziken. 
4. 

Bon Aarau nah Wildegg. 
(kange: 27,375 Buß oder 1 6/8 
Gtunden.) 

Aarau. 
Ruppersweil. 
Wildegg. 
5. 
Bon Weſtnanüber Buchs nach 
Hunzeunsweil. 
(Länge: 18,401 Zuß oder 1 1/8 
Stunden. ) 

6. 
VonAarburgüberGrütt nach 
der Straße im Dietiwart. 
(Länge: 3,474 Zug od. 4/8 Stunden.) 

7. 
VonBruggandie Zugeriſche 

Greuze bei Sins. 
(Länge: 129,334 Zuß oder 8 1/8 
Stimben.) 

Haufen. 
Druned. 
Dtämarfingen. 
Hendſchiken. 
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Vilmergen. 
Bũelisacker. 
Bosweil. 
Egg. 
Benzens weil. 
An. 
eienberg. 
Sins. 
8. — 
Bon Lenzburg nah Hend⸗ 
ſchiken. 
(Länge: 6,920 Fuß od. 3/8 Stunden.) 
9. 


Bon Haufen au die Luzerne⸗ 
riſche Greuze bei. der Gie- 
likerbrũcke. 

(Länge: 141,697 Zuß ober 3 7/8 
Stunden.) 
Birchard. 
Mellingen. 
Gösliken. 
Bremgarten. 
Ariſtau. 
Meriſchwanden. 
Müplan. 
Sins. 
Rüti. 
Klein = Dietweil. 
10. 
Bon Badennah Kaiſerſtuhl. 
(Länge: 51,394 Fuß eder 3 2/8 
Stunden.) 
Ehrendingen. 
Schneiſingen. 
Siglisdorf. 
Fiſibach. 
Kaiſerſtuhl. 





7): — Ganten Auogau. 


141. 4° 
Bon Baden nad Esbtenz am| Bon Kaiſerſtuhlen. Eoblenz. 
Rhein. (Länge: 58,052 Zuß oder 3 5/8 
(Länge: 70,167 Zuß oder 4 3/8 Stunden.) 
Stunden.) Rekingen. 
Kirchdorf. Zurzach. 
Würelingen. Coblenz. 
Groß⸗Dettingen. 4633. 
Klingnau. Von Zurzach bis in die 
Cobleuz. Barzmühle. 


(Länge: 7,085 Fuß oder 4/8 Stunden.) 


Länge der Straßen erſter Claſſe: 532,543 Fuß oder 33 ”/, Stunden. 

Länge der Straßen zweiter Claſſe: 697,579 Fuß oder 43 5/, Stunden. 

Länge der vermeffenen Straßen dritter Claſſe, an deren Unterhalt det 
Staat nichts beiträgt: ,978,058 Fuß oder 186 1/, Stunden. 


‘ 
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Der Cauton Thurgau. | 





Wißt ihre, wie auch der Hleine waa iſt? Eu made 
das Kleine recht! 
Der Groge begehrt juft fo das Große zu thun. 
. Göthe. 


Geſchichtliche Angaben. 


Dieſer Gau, am nordöſtlichen Ende Helvetiens, wo die Gequamifihe 
Previnz der Mömer mit der Rhätiſchen zuſammentraf, erſtreckte in den 
mittlern Zeiten ſich tief im die jchige nördliche Schweiz. Die ältere 
Befchichte des gegenwärtigen Cantons fi gräßtentheils diejenige der Kämpfe 
ziifchen den Biſchöfen von Conſtanz, den Achten von St. Gallen und 
andern Gewaltigen des Landes. Die Stadt Conſtanz vernachläſſigte nach 
der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts den Angenblick, we ſie Die den 
Händen Oeſterreichs entfinkende Oberherrſchaft über das jekige Thurgau 
mit den Gidsgeneffen hätte theilen können. Unter deu Gewalt diefer letztern 
bot Thurgau Sänger ala drei Jahrhunderte ein merkwürdiges Beiſpiel der 
zuſammengeſetzteſten ſtaatsrechtlichen Verhältniſft mit Beibehaltung cd aus⸗ 
gedehnteſten Feudalismus dar. Für das Wohl des Landes wurde nichts 
gethan. Die Einwohner waren nur zu off der Habſucht der Lanönägte aus 
den kleinern Cantonen, welche ihr zweijähriges Amt beinahe äffentlich or 
kauſen mußten, Preis gegeben und die refermirte, große Mehrheit der Dies 
völlerung bis zum Toggenburger⸗ Keiege öfteren Bedrückungen unterwerfen. 
Durch die Mediations + Verfaſſung zum unabhängigen Canton geworden, 
entſprach Thurgau mit ſehr beſchräͤnkten Staatekräften manchen Forderungen 
der „Zeit. Der Verſuch im Jahre 1814, eine Familien⸗Ariſtokratit zu 
gründen, mißlang, dod) ging aus demſelben ein überwiegender Einfluß des 
Vermögens auf die Stellpertretung harvor. Dieſes Uebergewicht, in Ver⸗ 
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bindung mit einigen ariftofratifchen Formen, die ſich almälig in die 
Verwaltung mifchten, wirkte fo auf die öffentliche Meinung, daß das 
Gute, welches in der Verfaffung und in der ©efchäftsführung lag, die 
Gefühle des Mißbehagens nicht zu befeitigen vermochte, ’ Stärfer und 
dringender als in mehrern andern Gantonen wurde ſchon im Herbſt von 
4830 eine Umgeftaltung gefordert und in Kurzem erreicht. Nur Cinzelne 
berührte dieſelbe unfreundlich, während daß ſie eingeſchlichene Mißbräuche 
beſeitigte, doch glitt man durch das Beſtreben, die große Zahl des 
Volkes zu befriedigen, hin und wieder über die Schranken des Bedürf⸗ 
niſſes hinaus, was bald tief empfunden wurde und zu dem Wunſche 
nach neuen Verbeſſerungen führte, deren Löſung die Aufgabe der üngſten 
Verſaſſungsanderung war. 


Allgemeine Anfiht 


Der Canton Thurgau, im Nordoften der Schweiz, grenzt in diefer 
Richtung bei der Stadt Conftanz unmittelbar an das Großherzogthum 
Baden, mittelbar duch den Boden- und Unterfee an Baiern, Württem- 
berg und Baden, nördlich durch den Rhein getrennt an Baden und den 
Canton Schaffhauſen, weftlih an den Canton Zürich und füdli an 
den Ganton St. Gallen. Das einen ſchwachen Bogen bildende See: 
und Rheingeſtade giebt ihm beinahe auf der Hälfte feiner Ausdehnung 
natürliche Grenzen. Seine Geftalt gleicht einem Dreied. Dorf und 
Schloß Horn find von St. Gallenfchem Gebiete eingefchloffen, und um 
geehrt der St. Gallenfche Weiler Raach (im Egnach) vom Canton 
Thurgau. Die Londesvermeffung, durch den Ingenieure Sulzberger be= 
rechnet, ergab 16,1 Quadratmeile (die Eängenmeile zu 23,661 Rhein: 
ländifche Fuß). 

Hohe Berge hat der Canton nicht. Berg: und Hügelreihen, Bie 
fi) aber nirgends mehr als taufend Fuß über den Bodenfee erheben, 
durchziehen in verfchiedenen Richtungen das Land. Won der Züricherifchen 
Grenze bei Stammheim erfiredt fih ein langer Bergrücken bis nach 
Romanshorn hinauf, wo er ſich gegen den See abſenkt. Er trennt das 
Seegelände von dem Innern des Landes. Veräſtungen ſind auf der 
Nordweſtſeite die Neunfornerhöhe und die Kohlfirſt. Eine andere ſteigt 
von Märſtetten her, beinahe mitten im Lande, in dem Ottenberg empor. 
— Don der Ausmündung der Steinach erhebt ſich in weſtlicher Richtung 
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eine Bergreihe, welche bei Biſchofzell von der Thur durchbrochen wird, 
ſich an der St. Gallenſchen Grenze hinzieht, dann ſich nördlich wendet, 
einen Zweig gegen Frauenfeld ausdehnt, durch einen andern den Immen⸗ 
berg und die Höhe bei Sonnenberg bildet, und jenſeits der Murg ſich 
nach dem Canton Zürich hin veräſtet. Abgeſöndert ſtehen bei Biſchofzell 
der Biſchofberg und, Sonnenberg gegenüber, der Tutweilerberg. — Eine 
dritte Bergreihe bilden die Vorſprünge des Hörnli zu beiden Seiten des 
Urfpeungs der Murg und Küzelmurg. | 

Neben und zivifchen diefen Berg- und Hügelreihen laſſen fich drei 
größere Shalgelände unterfcheiden. Erſtens das Seeufer von Harn bis 
Dießenhofen ; zweitens das Thurthal, welches aus der Nähe von Sulgen 
fi durch die Mitte des Cantons bis nad) Ueßlingen ausdehnt und dort 
‚ in den Canton Züridy übergeht; und drittens dns Murgthal. Außer 
diefen giebt es noch mehrere Fleinere Tchäler. 

Der ganze Canton ift Rheingebiet, -fendet aber feine meiften Ge⸗ 
wäſſer dem Rhein, mittelbar durch die Thur zu. Diefe dringt bei Bi⸗ 
ſchofzell in nördlicher Richtung durch den Lettenberg, wendet fi dann 
wieder weftlich und Öurchfließt in einer Länge von neunthalb Stunden den 
Canton. Ihr ſtarker Fall, der im untern Thurgau auf die Stunde bis 
auf zwanzig Fuß, im obern noch mehr beträgt, macht fie oft für das 
Thalgelände ſehr verderblich, indem die Gewäſſer des Toggenburgs und 
des Cantons Appenzell ſie nach Gewittern oder beim Schmelzen des 
Schnees mächtig anſchwellen, ſo daß nicht ſelten die ſtärkſten Wehren 
den Fluthen weichen und die flächern Gegenden weit umher überſchwemmt 
oder bekiest und verſandet werden. Die Thur nimmt die Sitter, die 
oft ähnliche Verheerungen anrichtet, eine Stunde über Biſchofzell, auf; 
dann in ihrem Laufe duch das Thurthal von der rechten Seite her fieben 
größere Bäche, unter diefen den Weinfeldergießen, der bisweilen ohne 
Waffer ift, nach Gewittern aber ſtark anſchwillt, den Kemmenbach bei 
Wigoldingen und den Seebach bei Weiningen, von der linken Seite her 
die Murg und neun Bäche, von welchen wir den Busnanger = oder 
Mettler⸗ und den Hauptweilerbadh anführen. Die am Hörnli entfprin 
gende Murg nimmt in ihrem Kaufe von der rechten Seite fünf, von 
der linken vier Bäche auf. Die. beträchtlichfien davon find die Lauche, 
der Thunbach und die Lüzelmurg. — Die bedeutenden Gewäſſer, welche 
dem Bodenfee und dem Rhein zuflichen, find die Goldach, der Rogg⸗ 
weilerbach, die Egnach oder Egnacheraach, die Salmſach, der von 
Stammheim und aus dem Cppelhauferfee berfommende Geißlibach und 
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die Schwarzach. eben diefen firömen bei Ungewittern mehrere, bie: 
weiten verderblihe Bäche dem Unterfee aus den Vertiefungen der nahen 
Bergkette zu. 

Bom Boden- und vom Unterfee gehören bedeutende Theile dem 
Canton an. Im Innern liegen einige kleinere Seen. Beim Schloſſe 
Steinegg der Ober⸗, der Unter=, oder Nußbaumer-, auch Hüttweiler- und 
dee Hafenfee. Die beiden erften haben eine Halbe Stunde, der letzte eine 
DViertelftunde im Umfange; der Bichelee, an der Grenze des Cantons 
Zürich, eine ſtarke Halbe Stunde. Gin Sumpf bei Littenheid, der im 
Sommer austrocknet, war einfk ein Heiner Ser und führt jetzt noch den 
Namen Egelſee. 

Die Thäler der Thur und Murg find an guten Quellen reich, 
die Gergegenden hingegen müffen ſich meiftens mit Ziehbrunnen behelfen. 

Nur an den Ausläufern des Hörnli und in den Schluchten desfelben 
herefcht ein rauheres Clima, an den übrigen Bergen dea Landes iſt es 
beinahe bis auf ihre oberfien Höhen mild. Im Innern ifk die Südſeite 
fanfter. Am Seeufer find es auch die nördlichen und öſtlichen Abhänge, 
weil die Temperatur durch die vielen Nebel gemäfigt wird. Mehr land⸗ 
einwärts hat man Frühlingsfröſte zu befürchten, fo lange ale die Ge: 
Birge des Vorarlbergs noch mit Schnee bededt find. Am See= und im 
Thurthal gehen oft zwei oder drei Jahre vorüber, ohne daß eine blei⸗ 
bende Schlittbahn fi bildet. Nach dem neuen Jahre ift der Nord: 
oſtwind (Biswind, Oſtner) meiftens mehrere Wochen hindurch fehr fühlbar. 
Begengüffe und Hochgewitter Eommen gewöhnlich vom Weſtwinde ber. 
Selten entfichen die Gewitter im Innern des Landes. Sie ziehen mei: 
ſtens hoch über dasfelbe weg. Streichen fie tiefer, fo bleiben fie bis— 
weilen an den Höhen des Immen- und Ottenbergs und den Vorſprüngen 
der Neuufornerhöhe und des Stammheimerberges fiehen, und werden durch 
ihre Ausleerungen verderblih. Nicht oft werden die nördlichen Abhänge 
dadurch befchädigt, weil der Gewitterzug fehneller über fie weggeht. 
Die Sergegend ift um einige Tage früher ald das Thurthal, hier das 
“ umtere mehr als das obere. Die früheſte Gegend des Landes iſt die von 
Dießenhofen. 

Der Canton Thurgau gehört der füngen Sandftein- Formation oder 
Molaffe an, nur find die füdlichen Höhen bei Biſchofzell, Gabris und 
‚Weinfelden mit Nagelflueſchichten bedeckt. In diefes Gebilde gehen auch 
die Berge bei Fiſchenthal über. Die Berge zu beiden Seiten der Thur 
und beinahe .alle ihre WBerzweigungen beſtehen aus größtentgeils ganz 
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hotizontal liegenden Schichten von Geröllen, feinfirnigem Sandſtein und 
fondigem Mergel. Der Sandfein ift meiflens von geringer Härte und 
daher nur zu Seuerfläiten brauchbar, doch findet man am Ottenberg, um 
Biſchofzell und an mehren andern Orten einzelne Lager, die, zwar⸗ 
ungleih an Härte, als Baufleine benußt werden. Hin und wieder trifft 
man Lager won Stinffiein und Kalkmergel an. Letzterer geht bei Biſchof⸗ 
zei, am Dirchbruche der Thur durch den Lettenberg, auf beiden Ufern 
zu Tage aus und liefert einen fehe guten Kalk (Wetterkalk). Ge findet 
ſich bei Wären und bei Littenheid, auch bei „Zihlfchtacht unter dem Sand: 
fleine wieder und tritt Bei Kreuzlingen und bei Liebburg hervor. Das 
Egnach macht eine. Ausſsnahme und ruht auf einem blauen Mergel, des 
im geößerer Tiefe nad) bei Biſchofzell vorhanden if. In ‚den meiften 
Gegenden ift die Molaffe von Anſchwemmungen aus Thon, etwas Sand 
und beigemifchten Steinen bedeckt. Meben kleinern Geröllen von Granit, 
Gnedß, Grünſtein, Glimmerſchiefer, Quarz, Urkalk findet man nicht 
ſelten, Sefonders im obern Thurgau, um Arbon, Roggweil, Romands 
heen einzelne große Welsblöde, theild aus dem Uebergangs:, theils aus 
dem Urgebilde, deren man fich als Bauſteine bedient und die deßwegen 
einft weit zahlreicher vorhanden fein mußten. Gin Chloritblock, in der 
Gegend von Romanshorn, lieferte Über. Hundert Fuder Steine. Die Blöcke 
ded Mufchelfandfleine find reich an Petrefacten. Sin der Molaffe: or: 
mation teifft man Werfleinerungen nicht an. Mur in dem Steinkohlenflötz 
bei Bichelfee wurde ein Krocodilzahn gefunden. Schwach und einzeln 
find in der Molaffe Neſter oder Flöße von Steinkohlen. Ihre Mächtige 
keit wechſelt zwiſchen einem Halben und ſechs Zoll, z. B. beim Hofe 
Murkgard über Frauenfeld, bei Wellhaufen, Weinfelden, vorzüglich bei 
Liebburg, Zägeriweilen und Egolshofen. Zorfmoore find bei Pfyn, Eſch⸗ 
likon, Lemmis, Zihlſchlacht und Hauptweil, Kleinere hin und wieder im 
unteren Thurgau. 1742 wurde der erfle Verſuch mit Graben des Torfes 
gemacht. nn 

Im Sanzen ift dee Boden nicht fruchtbar, weil Thon feinen Haupt: 
beſtandtheil bildet. Bon Getreidearten wird vorzüglich Spelt (Korn) 
gebaut, dann Weizen, Roggen, Gerſte, Einkorn und Haber. Der 
Kartoffelbau ift allgemein verbreitet umd fehr ausgedehnt. Beinahe vor 
jeden Haufe findet man einen Gemüfegarten, dee durch Feine Blumen: 
beiten geſchmückt ift. Der einft fehr vernachiäifigte Wieſenbau hebt ſich. 
Die vorzüglichern Wieſen trifft man in den Thaͤlern der Murg, Lüzel⸗ 
murg md Salmſach, um Frauenfeld, Jelikon, Biſchofzell, Tägerweilen, 
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Dießenhofen u. f. f. an. Der Thurgau gehört zu den obſtreichſten Ge⸗ 
genden, insbefondere am Bodenſee und im obern Thurgau überhaupt. 
Nicht nur in der Nähe der Häufer, ſondern in den Feldern verbreiten 
fi) zufammenhängende Obſtwälder, die zur Blüthezeit, aus höhern Stand: 
puncten gefehen, einen außerordentlichen, ungemein anzichenden Anblick 
gewähren. Der Weinbau dehnt fich längs dem ganzen Rhein- und See: 
ufer, von Dießenhofen bis Arbon aus, im Innern des Landes längs 
des Thurthales, vornämlih an füdlihen Höhen, um Frauenfeld und 
Gachnang und zerſtreut an vielen Orten. Zu Weinfelden und noch an⸗ 
derwärts wird ein fehr guter Bein gewonnen. Man berechnet den Umfang 
des mit Weinreben bepflanzten Landes auf fechstaufend achthundert Juͤcharten 
oder den dreißigſten Theil des anbaufähigen Landes. Der Weinbau  ift 
fehr alt. Es ergeben fi) Spuren desfelben zu Srmatingen und Romans: 
horn aus dem achten, zu Goͤtikofen und Adorf ays dem neunten Jahr⸗ 

‚Hundert, doch fcheint ee nur langfam fich ausgedehnt zu haben. Wal: 
dungen find über alle Zandesgegenden- verbreitet umd machen den fünften 
Theil der Grundſtücke aus. - Die weitläufigfien Gemeindewaldungen be: 
figen Frauenfeld, Dießenhofen, Güttingen, Zägerweiln, Mühlheim, 
Biſchofzell, Steckborn und Weinfelden. Auch die Staatswaldung zu 
Tobel ift bedeutend. Im Innern des Landes bilden die Nadelmalbungen 
den Hauptbeftandtgeil. Die Roth: und die Weißtannen find vorherrfchend. 
An den Abhängen längs dem See find meiſtens Laubwaldungen. 

Hafen, Füchſe, Wiefel, Igel u. f. f. find überall vorhanden, feltener 
der Edelmarder und der Iltis, noch feltener das Reh. Won bleibenden 
und Zugvögeln zählt man im Thurgau zwei und achizig Arten. Die 
Sumpfoögel find zahleeih. Längs des Seegeſtades find die Vögel am 
häufigſten. Man findet, daß die DBifchöfe von Conſtanz während der 
Jagdzeit die Jäger bisweilen von der Feier der Heiligen Tage dispenfirten 
and als Beweis der Gunft ihren Nachbaren, den Bürgern von Conftanz, 
für den Entenfang einen Vorzug vor den Landleuten einräumten. An 
Inſecten ift der Thurgau nicht reich, weil er Feine mannigfaltige Flora 
beſitzt. Die in den ebenen Theilen der Echweiz gewöhnlichen Amphibien 
finden fi) auch im.Zhurgau. Den Fifchotter fängt man oft noch an der 
Thur. Die Wanderratte, die 1816 und 1817 in der Gegend von Frauen: 
feld ſich zeigte, bat ſich wieder ganz verloren. In dem Bodenſee leben 
fieben und zwanzig Arten Fifche: Am häufigfien find die beiden Maränen 
und der Blaufelchen. Die erſtern, Gangfiſche genannt., werben vornämlich 
bei Conſtanz, Grmatingen und Gottlieben gefangen, eingepödelt und wie 








Canton Thurgan. oo: 205 


Häringe in den Handel gebracht. In der Thur wohnen vierzehn Arten. 
Der Lachs ſteigt im Herbft in die Thur und ebenſo geht im April die 
Naſe aus der Thur in die Murg hinüber. Diele enthält vornömlich den 
Kaulkopf ‚ den Schmerl, die Bachforelle und den Hecht. Im der Lüzel⸗ 
murg ift der Aal Häufig. Die Fiſch⸗ und Mühlenteiche werden zu Hal⸗ 
tung dee Karpfen benugt. Die Heinen Scen bei Bichelfee und Hüttweilen 
liefeen vorzüglich fchöne Wale und Hechte , der letztere bisweilen ſchon 
Hechte von fünfzig Pfund. 


Topographiſche Umrifſe. 


Die Beſchreibung des an Schlöffeen und Kloͤſtern reichen Cantons 
beginne mit dem Klofter Paradies, wo Thurgau, nahe bei Schaffhaufen, 
zwifchen dem Rhein und dem Canton Zürich in eine Landfpige ausgeht. . 
In dieſer Gegend gefchah entweder 922 oder 992 die nur von Xirer von 
Rankweil erwäpnte Schlacht zwifchen dem Adel und den gegen ihn auf 
geflandenen Thurgauiſchen Landleuten, welche Grmäßigung der Feudal- 
often forderten, doch aber befiege wurden. Die gefallenen Edeln beerbigte 
man in einer Gapelle, die St. Peter genannt wurde. Graf Hartmann 
von Kyburg räumte diefelbe, 1253, Schweltern des Clarifferordens ein. 
Bei der Reformation bekannten ſich die Aebtiffin und die Kloſterfrauen 
zu derſelben, taten aus, Schaffhauſen ſetzte einen evangelifchen Prediger 
dahin und behauptete auch 1531, nach der Niederlage Hei Cappel, diefe 
. Stellung gegen bie Tatholifchen Orte, allein ald 1574 die den Thurgau 
regierenden Stände die Gefälle jenfeits des Rheins Schaffhaufen über- 
ließen, 309 8 den Prediger zurck und 1578 wurde das Kofler wieder 
mit Nonnen aus Villingen defekt. Das nach einem Brande, 1537, 
fhönee twiederhergeftellte Kloflergebäude droht gegenwärtig Ginſturz. 

‚Südlich von demfelben ift die Pfarrgemeinde Schlatt, die fich in 
Ober:, Mett: (Mittel) und Unterfchlatt theilt. 

Das 1242 geftiftete Dominicanerinnenkloßer St. Katharinathal, 
am Rhein, fol damals fo zahlreich befucht geweſen fein, daß Birnen 
vierzehn jahren Hundert fünfzig Sonventfrauen darin gezählt worben feien. 
Mehrere Jahrhunderte hindurch zeichneten die Klofterfeauen ſich durch 
firenge Beobachtung ihrer Ordensregeln aus. Als bei der Glaubenss 
verbefferung fie eine Zeit lang feinen Prieſter Hatten, fangen fie ſelbſt 
die Meffe, fiellten aus ihrer Mitte eine, Predigerin auf und nad der 
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Schlacht bei Cappel kehrten die Ausgetretenen wieder zurüd. 1749 be⸗ 
ſchloſſen die Bewohnerinnen fortdauernd nur Feſtenſpeiſe zu peuichen. 
Während des Krieges der Eidsgenoſſen mit Oeſterreich ſoll der Einfluf 
des Niklaus von der lie, damals einer der Schweizeriſchen Krieger, 
auf feine Mitfireiter das Kloſter vor härterer Behandlung bewahrt haben. 
Dos ſchöne Kloftergebäude und die Kicche wurden in der Mitte dis wer: 
floffenen Jahrhunderts aufgeführt. Während einer-Baute in der Kirche zu 
Diefenhofen, 1838, bewilligten die Klofterfrauen den dortigen Reformirten 
die Feier ihres Gottesdienftes in der Klofterficche und hörten denfelben an. 
Das Klofter liegt in dem ausgedehnten und fruchtbaren Gemeindsbezirke 
des Pfaredorfes Bafadingen. | 

Die Stadt Dießenhofen, auf einer Anhöhe und an deren Ab: 
Hange am Ufer des Rhein gebaut, über den eine hölzerne, gedecte Brüde 
mit fünf Jochen führt, Hat, mit Ausnahme des unten Teiles, regel- 
mäßige und geräumige Hanptfirafen. Die Mauern und Thürme geben 
der Stadt ein alterthlimliches Ausfehen. Durch die Verlegung des Be 
gräbnißplatzes aufer ihren Umfang hat fie vwefentlid gewonnen. Dem: 
kenswerth iſt der untere Hof mit feinem alten, ans sehen Steinen erbauten 
Thurme, dem Sitze der ehemaligen. Teuchieffen von Dießenhefen. Dt 
NRathhaus ift neu, weniger anfehnlich die Kirche, 

Durch das an der Nordfeite der Steineggerhöhe liegende Pfarrdorf 
Wagenhaufen führt die Straße nad dem der Stadt Stein gegenüber 
liegenden Dorfe Burg, deffen Kicche und Pfarchaus zum Canton Schaf: 
Haufen gehören. Die Gemeinde Burg ift zerſtreut und begreift den evan⸗ 
gelifchen Theil des nahen, am Unterfee in einer fruchtbaren Gegend 
gelegenen Dorfes Eſchenz, in beffen Kirche auch die KRatholifihen von 
- Burg und Wagenhauſen eingepfarrt find. Ju Eſchenz wurden von ‚Zeit 
zu Zeit Römifche Münzen gefunden. Bei niedrigem Waſſerſtande bt: 
merkt. mon noch Spuren einer Brücke, die auf die nahe Inſel Werb und 
von da auf das entgegengefehte Ufer führte. Alterthumsſorſcher ſetzen das 
castrum Gaunodurum zwifchen Burg und Wagenhauſen. Man findet 
noch fiarke Orundmauern. Ob das Todtengewölbe oder Grabmal, welches 
man 1826 in Eſchenz fand, aus der fpäteften Mömerzeit oder aus dem 
Merovingiſchen Zeitalter Herrühre oder noch nemer fei, kann aus den 
Schriftzägen auf einigen‘ Ziegeln und aus der Grfialt eines darin ge: 
fundenen goldenen Ringes, einer goldenen Haarnadel u. f. w. nicht ent⸗ 
dedt werden. Am Berge ſteht das den Kofler Eiafiedela Zugthörende 
Schloß Freudenfels, mit geräumigen Gebäuden, 
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Am Uirterfee Liegt in fruchtbarem, angenehmen Gelände bas Pfarr⸗ 
dorf Mammern, wo das Klofter Rheinau ein Schloß und ausgedehnte ° 
Beſſtzungen Hatte, die jeßt in PrivatHände übergegangen find. Die einft 
fehe angefehene Familie der Freiherren von Mammern oder Dianbüren erloſch 
hier fchon um die Mitte des zwölften Jahrhunderts. Auf der Anhöhe liber 
dem Dorfe befindet fi) Klingenzell, mit dem Wallfahrtsorte Maria 
Hilf. Sehr ſchön iſt die Ausfſicht auf die vorliegende Landfchaft und 
den Unterfee. Die dem Klofter St. Urban angehürende, noch wohl’ er 
haltene Burg Lichenfels ficht auf einem Hligel, der in eine DBerg- 
ſchlucht hervortritt. Sinnreich ift ein in einee Wandarabeske dieſes 
Schloſfes ausgedrüdter Gedanke. Zwiſchen den Gewinden einer Wein⸗ 
laube führt eine ſchön gefchmüdte, weibliche Figur an einem rothen Faden 
einen wilden, ganz behaarten Mann. Diefer fpriht: „ich bin haarig _ 
vnd wild vnd fuert mich ain wiplich bild,” dieſe auf ein ſchwe⸗ 
bendes Herz binmweifend: „ich zaik dir min anmuot, wie min hertz 
fliegen tuot.” Nahe bei der Strafe oberhalb Mammern find die 
Trümmer des Schloffes Neuenburg. 

Auf der Homburger Berghoͤhe id das Dorf Gündelhard mit 
einem Schloſſe, deſſen Capelle in eine Pfarrkirche verwandelt wurde, 
am See und en ber Landfſtraße das angenehm gelegene Schlößchen Gla⸗ 
risegg, auf einen Erdzunge zunächft unter Steckborn das -Ciftercienfer- 
Frauenkloſter Feldbach. Zur Meformationszeit verließen die Nomen 
dasfelbe und kehrten nach ber Schlacht bei Gappel wieder dahin zurüd. 

Die gewerbſame Stadt Stedborn, ebenfalls am Seeufer auf einer 
Grdzunge, ift landeinwärts von Weinhügeln umgeben. Geräumig if 
das Rathhaus. Ein neuer Kirchturm wurde 41834 aus gehauenen Stei⸗ 
nen erbaut. Am See flieht der um 1330 erbaute Thurmhof oder das 
Schloß. Karolingifhe und Mauriſche Münzen find 1830 oberhalb Steck⸗ 
boen Hei Anlegung der Straße nad) Berlingen gefunden worden. Bürger: 
meifter Hausmann erzählt in feiner Chronik von Stedborn, auch zu feiner 
Zeit fein in dem Stadtgraben Merovingifche und Karolingifche Münzen 
entdeckt worden. ' 

Durch das große Pfarrdorf Berlingen oder Bernang gelangt 
man in die an Gchlöffern reiche Kicchgemeinde Grmatingen. Arena: 
. berg, ehemals Noetenberg, ein fchönes Gebäude mit reizenden Anlagen, 
gehörte der Herzogin von Gt. Leu, vormaligen Königin von Helland. 
An dem nahen Mannenbach ließ die Fürſtin ein anderes anſehnliches 
herrſchaftliches Gebäude aufführen und die an ſich fchon angenehmen 
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Umgebungen durch Anlagen verfchönern. Nach ihrem Tode gab ihr Sohn, 
Ludwig Napoleon, Arenaberg eine befondere Merfiwürdigfeit. Am Berge 
liegen der Reihe nach: Die Ruine des Schloffes Sandegg, das 1834 ab: 
brannte; Eugensberg, von dem hochfinnigen Herzog von Leuchtenberg, 
geweſenen Vicekönig von Stalien ‚erbaut, jekt aber in andern Händen; 
Salenflein, auf einem hervortretenden Hügel, ein thurmähnliches Ge: 
bäude mit waldigem Hintergeunde, mit malerifchem Ausſehen; Wolfsberg, 
das gegenwärtig zu einer Menfionsanftalt auf Höhern Fuß eingerichtet iſt. 
Ale diefe Schlöffer genießen vorzüglicher Ausfichten theils: auf den Unter-, 
theils auf den Bodenſee. Ermatingen ift einer ‚der befuchteften Landungs: 
pläße des Bodenfees. Oberhalb dieſes Ortes liegt Hard mit gefchmad: 
vollen Englifchen Anlagen. Im Schwahenkriege fiel bei Ermatingen ein 
Gefecht vor, in welchem drei und fiebenzig Eidsgenoffen von den Zeut: 
ſchen überrafcht und erfchlagen wurden. 

Gottlieben, am Einfluffe des Rheins in den Untere, ift in 
mehrern Beziehungen merkwürdig geworden. Durch Streitigkeiten mit 
der Stadt Conftanz bewogen, erbaute Bifchof Eberhard, 1250, hier eine 
Veſte und um feinee Gegnerin den Verkehr abzufchneiden, eine Brücke 
über den Rhein. Diefer Zweck wurde nicht erreicht, und die Brücke 
ging wieder ein. Cine Zeit lang Hatten die Biſchöfe Hier ihren Sik. 
In der vieredigen Burg, die an der Mittagfeite zwei Thürme hat und 
von Waffergraben umgeben ift, lag während der Kirchenverfammlung von 
- Gonftanz Johannes Huf, der mit feftem Glaubensmuthe den Feuertod 
erdöuldete, vom 6. April bis zum 19. Jupi 1415 in Feſſeln. Zweihundert 
ſechs und vierzig Tage lang erduldete fein Schidfalsgefährte Hieronymus 
von Prag das nämliche Loos, und zu derfelben Zeit mußte auch Papſt 
Johann XXIII., den die Kirchenverſammlung der dreifachen Krone ver: 
Iuftig erflärte, während einiger Tage in dieſem Schloffe gefangen fißen. 
Acht und dreißig Jahre fpäter wurde der Chorherr Felix Hämmerlin, 
wahrfcheinlich damals. der gelehrtefte Cidsgenoffe, zugleich aber auch ent- 
fehiedener Feind der Schweizer und der ſich entwickelnden Volksfreiheit, 
hier in den Kerker geroorfen. Als der Schwedifche General Horn, 1633, 
bei Stein über den ‚Rhein ging und von der Schweizerfeite her Conſtanz 
vergeblich belagerte, hatte er im Gottlieben fein Hauptquartier. 41692, 
am 24. Februar, verſank plötzlich ein Wirths haus in den tief fließenden 
Rhein. Eine Spalte äffnete ſich und drei Stunden ſpäter hatten ein 
größerer Gaſthof und noch ein anderes Yaus das nämliche Schickſal. 
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Ein viertes Gebäude wurde abgetragen und nad) drei Tagen verfanf auch 
der Boden, auf welchem es geflanden hatte. 

Zunächft bei Sonftanz Tiegt das anfehnliche Pfarrdorf Tägerweilen 
in einer angenehmen, hügelichten Gegend. Auf einer Anhöhe bei ber 
Pfarrkirche iſt der Pflanzberg, einer der fchönften aus den dortigen 
Londfigen. Das Schloß Caſtel, gut gebaut auf. der Höhe oberhalb 
Tägerweilen, genießt einer herrlichen Ausſicht auf den See. Bon dem 
gegenüberfiegenden,, alten Schloſſe dieſes Namens, das mehrere Male 
zerſtört und wieder aufgebaut wurde, find feit dem Schwabenkriege nur 
noch die Ruinen vorhanden. Mehrere Bifchöfe von | Conſtanz benußten 
diefen Sig zu ihrer Erholung. Niklaus IT. , der während der Theurung, 
1343 und 1344, hier von Tauſenden von Yemen umlagert war und fie 
unteeffühte, verordnete, daß er von folchen nach Gonftanz zu feiner Ruhe: 
flätte getragen werde. Emmishofen ifl ein auf Hügeln zerſtreutes, 
angenehm und nahe bei Conſtanz liegendes Pfarrdorf. Won der Erbauung 
der Kirche Bernrain wird erzählt: „Ein muthmwilligee Knabe habe 
zu einem Chriſtusbilde gottesläſterlich gefprochen. Seine ausgefireefte 
Hand fei an demſelben feftgeblicben, durch Gebete habe die Priefterfchaft 
fe wieder Iosgemacht , die Obrigkeit in Conftanz aber ihm die ‚Zunge 
(hligen und die Hand abbauen laffen. Aus den Gaben des Volkes fei 
eine Capelle errichtet toorden, zu derfelben eine Wallfahrt und durch dieſe 
eine Kirche entflanden.” Ober: und Unter-Gyrsberg find zwei 
Landſitze, wovon der erſte noch wohl erhalten iſt. 

Kreuzlingen war anfänglich näher bei Konſtanz erbaut und zu 
einem Hoſpital gewidmet. Biſchof Conrad von Conſtanz (943 bis 975) 
fol dasfelbe mit einem Theile des Kreuzes Chriſti, das er von Jerufalem 
nah Haufe: gebracht Habe, beſchenkt, Kreuzlingen genannt und durch 
eine männliche und weibliche klöſterliche Vereinigung, auf welche fein 
komme Sinn wohlthätig wirkte, haben bedienen laffen. Aus’ der letztern 
ſoll nachher das Klofter Minfterlingen hervorgegangen fein. Im Schwaben: 
kriege wurde Kreuzlingen abgebrannt und nach einer zweiten Ginäfcheruug 
bei dee Belagerung der Stadt Conſtanz durch die Schweden, 1633, an 
der jehigen Stelle aufgeführt. Es wird von regulirten Augufliner - Chor: 
herren bewohnt und befigt auch das feine, nahe liegende Schloß Geiß: 
berg. In der Armencapelle gu Kreuzlingen find die Bilder der Apoſtel 
Petrus und Paulus, Joſephs und der. Maria ſehenswerth. Diefe Bilder 
ſcheinen aus dem’ zehnten Jahrhundert herzurũhren und find älter als die 
Gapelle. x 

Meyers Erdkunde. 11. au. 
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Das Heine Pfarrdorf Scherzingen liege auf einem mit Weinrehen 
bewachſenen Hügel. Das dahin pfarrgenäſſige Dörfchen Bottikofen, 
as der Landſtraße und am Ste, wurde 1800 am 40. Yanısz von dem 
‚oben Gengläfchen Schiffscapitain Willtem durch Granaten beſchädigt. Ju 
Shlöähen am. Seenler bietet ſich sine ſehr ſchöne Ausſicht dar. Das 
auf, einem Hügel an der Landſtraße nahe gm See vortheilhaft gelegene 
Benedictinerinnenfloßer Mänfterlingen foll um 990 .yon einer Eng: 
liſchen Konigstochter, Yugela, zu Löfung eines Gelühdes geftiftet und 
hierauf die weibliche Klaſteranſtalt in Kreuzlingen bicher verlegt warden 
ſein. Bei der Schwedifchen Belagerung von Conſtanz und in dem Kriege 
von 4799 und 1800 wurde das Klofker ſehr beläſtigt. Es gehört in 
die Pfarrgemeinde Altnau, die eine. halbe Etunde vom See an dem 
Bexgabhange fehr ſchön zivifchen Obſtbäumen Liegt, wo 4841 eine läng: 
liche, achteckige, evangelifche Kirche und eine Kleinere iatholiche erbaut 
wurde. 

In dem Pfarrdorfe Güttingen ſollen die angeſehenen greihetren | 
won Güttingen drei Burgen befeffen haben. Auf disienige, die im. See 
baut war, wird die Fabel, die man vom Erzhiſchoſe Hatto zu Mainz 
erzählt, auch angewandt. Die Freiherren ſollen Arme in eiger Scheun 
verbrannt haben und nachher felbft von Mäufen verzehrt worden fein. 
Auf den alten. Mauern der mit doppelten Graben werfehenen Moosburg 
wurde ein neueres Gebäude aufgeführt. Die Stelle des dritten Schloſſes 
iſt zweifelhaft. 

Durch das große Kirchdorf Keßweilen, welches einen fort bes 
ſuchten Landungsplatz hat, und. glaubt das Glöckchen zu beſtthen, mit 
welchen bei Huſſens Todesgange geläutet wurde, und das Pfarrdari 
Utweil, auch «einen befuchten Landungsplatz, gelangt man, nad dei 
Pfarrderfe Rpmanshorn, das auf einer Landzunge amı See liegt und 
Schiffahrt treibt. Das Schloßgebände iſt gut erhalten. Romanshorn 
if kirchlich verbunden mit den Dorfe Salmſach, an der Ausmündung 
des Flüßchens Aach in den Bodenſee. Die Filialkirche, der refqrmitte 
Pfarrhef und die. umliegenden Häuſer find beinahe ganz in Obſtbäumer 
verſteckt. Ebenſo verhält es ſich vorzüglich mit des über viele Fleine 
Hügel Hin ſehr zerſtreuten Pfarrgemeinde Egnach, in welcher am Ge 
das Schloß Luxburg ſteht, 

Arbon, das Römiſche Arbor felix 28), vielleicht zu ein Voll⸗ 





23) Richt unwahrſcheinlich von dem glüctichen Gedeihen der orlbaue— 
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werk gegen die kriegeriſchen Rhätier, nachher ein ebenſo wichtiger Ver⸗ 
theidigungspunect gegen Pie unbezwungenen Alemannen, wurde mehrere 
Male von den letzten verwüſtet, wieder hergeſtellt und erlitt im Aufauge 
des fünften Jahrhunderis unter Honorius das nämliche Schickſal. Viele 
Ueberbleibſel Römiſcher Anſiedelungen find hier entdeckt worden, Mauer⸗ 
trümmer, Ziegel, Münzen, Steine aus Siegelringen, doch nichts er⸗ 
behliched. Das Antoniniſche Itinerarium giebt die Entfernung zwiſchen 
Arbor felix und Brigantium zu zwanzig Meilen an. Die Heerſtraße 
zog fih von hier fiber Weinfelden nach Pfyn. Im Anfange des fiebenten 
Jahrhunderts traf der heilige Gallus an diefem Orte eine hriftliche Ge⸗ 
meinde mit zwei Geiftlichen. Conradin von Schwaben hielt fich oft zu 
Arbon auf und verlieh ihm, 1266, durch einen Freiheitsbrief Vorrechte. 
4494 brannte der größere Theil der Stadt ab. Sie liegt auf einer 
Landzunge in einer fchönen, obſtreichen Gegend. 1788 und 1789 wurde 
die gegenwärtige Kirche erbaut. Das Rathhaus iff nes. Das Schlaf, 
ein weitläufiges, 1510 aufgefüärtes Gebäude mit einem Thurme, ficht 
auf einem Hügel zwifchen der Stadt und dem See. Die Ausſicht in 
dm Garten wird zu den vorzüglichen gezählt. Seit einigen Jahrhun⸗ 
derten bat Arbon viel Weideland nach dem See hin eingebüßt. Bei 
niedrigem Waſſerſtande treten ungefähe hundert Schritte vom Ufer große 
Steinblöcke hervor, vermuthlich Ueberbleibſel eines ehemaligen Hafendammes. 
Das Dorf Horn, auf einem in den See Hinausreichenden Gelände ziwifchen 
der Steinach und der Goldach, iſt nach Arbon pfarrgenäffig und wird 
duch die St. Gallenſche Gemeinde Steinach ganz von dem Ganton 
Thurgau abgefchnitten. Hier befinden fih eine Badeanſtalt und ein 
Schloß. Der Landungsplag gehört zu den beſuchtern. 

Weſtlich landeinwärts ift die fehr zerftreute Pfarrgemeinde Rog g⸗ 
weil, deren evangelifche Sinwohner ihre Kirche hier haben, die katho⸗ 
liſchen Bingegen 'theils diejenige zu Arbon, theils die benachbarten Gt. 
Gallenſchen Kirchen Berg und Hägisweil befuchen. In Roggweil ficht 
ein vormals fürſtlich St. Gallenſches Schloß. Auf der Höhe über dem 
Dorfe ift das wohlerhaltene, aus hohem Alterthum berrührende Schloß 
Mommertshofen, mit einer herrlichen Musficht über einem ſchönen Vor⸗ 
grund, auf den obern Theil des Bodenſees und. feine. Umgebungen. 

Das Feine Pfarrdorf Meukirch Legt an der Straße von Arbon 
nach Meinfelden; höher In einem fruchtbaren Thalgrunde an der Mach 
das Pfarrdorf Amrisweil. 

Südlicher iſt das Pfarrdorf Hagenweil an der St. Gallenſchen 
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Grenze mit einer alten, 1403 von den Appenzellern zerſtörten, ſeither 
aber. wieder Hergeftellten Burg. Um die Mitte des dreizehnten Jahr: 
Hunderte erivarb ſich Abt Berchtold von St. Gallen von dem Ritter 
Rudolf von Hagenmweil die Bergabung des Schloffes und der Herrfchaft. 
Seine Sochtermänner hatten, von feiner Hingebung an das Klofter ähn⸗ 
kiches befürchtend, ihm auf ihre Burg Hattnau gebracht. Mit den Waffen 
ſetzte ihn der Abt in Freiheit und nun erfolgte, was durch Oewalt hätte 
verhütet werden ſollen. 

Aus dem Rhein- und Seegebiete geht die Beſchreibung in dasjenige 
des Thurfluffes hinüber, und begleitet ihm zuerſt länge feinem rechten 
Ufer Hinunter. 

Zihlſchlacht ift ein großes Dorf, deffen evangelifche Kirche eine 
Filiale von Sitterdorf iſt. Im Appenzellerfriege Titten hier, 1405, die 
Bifchofzeller mit andern bifchöflich Sonftanzifchen Keiegsfchaaren von den 
den. ganzen Thurgau in Schrecken fehenden - Appenzellen . bedeutenden 
Berlufi. Das Pfarrdorf Sitterdorf liegt.am vethten Ufer der Sitter. 
Eine Stunde über demfelben flieht am Rande eines. Hügeld ein_alter, 
feftee Thurm, Ueberreft der vormaligen größern Veſte Blidegg. Das 
neue Schloß fieht auf der äußern Seite des Burggrabens. 

An einem Vorhügel des Bifchofberges, da mo die Bitter mit der 
Thur fich vereinigt und diefe Flüffe zwei Thäler bilden, befindet fich in 
anmuthiger Lage die wohlgebaute Stadt Bif hofzell. Man bemerft 
in derfelben den Schloßthurm, vielleicht des Landes Alteftes Gebäude, den 
Bifhof Salomon um 910 als Zufluchtsort gegen die Ungaen erbaute, 
die alterthlimliche Kirche und das Rathhaus von neuerer Bauart. Die 
Straßen find meiftens breit. Die. fleinerne Thurbrücke mißt fünfhundert 
vierzig, die 1814 durch ihre künſtliche Bauart ſich auszeichnende, hölzerne 
Sitterbrüde Hundert zwanzig Fuß. Won der Erbauung der erftien Thur⸗ 
breite erzählen das Anniverfarium des Stiftes Bifchofzell und Stumpfens 
Chronik. Zwei junge Brüder aus der Familie Bilgeri, die in jener 
Gegend wohnten, fanden, um 1430, auf der Rückkehr von der Jagd die 
Thur hoch angefchwollen. Auf ihre Kräfte vertrauend, beſtiegen fie dennoch 
einen Nachen in der Hoffnung, fich durd, die Fluthen durchzutarbeiten ; 
doch diefe Überwältigten das Fahrzeug und beide Jünglinge ertranken. Linz 
tröſtlich war die lichende Mutter. Ihrer Kinder und ihrer Hoffnungen 
beraubt, fuchte fie ihren Troſt nicht in dee Entfernung von der Welt und 
den Zweden der menfchlichen Gefelfchaft, fondern in Beftrebungen für 
das Wohl derfelben. Sie verwandte eineh großen Theil ihres Vermoögens 
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auf den Dan einer koſtbaren Brücke an der gefährlichen Stelle, mit der 
Aufforderung an jeden Darübergehenden, für das Heil der Seelen der 
Verunglücten ein Vater Unfer zu beten. Sie verordnete auch, daß 
jährlich an ihrem Zodestage,. am zweiten Sonntage nad) dem Jakobstag, 
jedem Bedürftigen dee Gegend ein Maß Gerſte ausgetheilt werden follte, 
Der Denkſtein für die Söhne ift in den Fluß geftürzt, die Gerſtenaus⸗ 
theilung hat die „Zeit anders beſtimmt, aber die- Menfchenfreundfichkeit 
verdient auf ‚folgende Gefchlechter überzugehen. — 1529 nahmen die Chor⸗ 
herren des Pelagiiftiftes bis auf einen die evangelifche Religion an. Das 
Stift wurde aufgehoben, doch 153% durch die nachdrückliche Verwendung 
des Biſchofs von Conſtanz wieder hergeſtellt. Groß waren die Mißver⸗ 
hältniſſe zwifchen der Fatholifchen Minderheit und der evangelifchen Wehe: 
beit dee Bürger, bis diefelden, 4728, durch einen zu Dießenhofen ges 
ſchloſſenen Vertrag ausgeglichen wurden, der fo bis in das Fleinfte eintrat, 
daß er neben anderm Hundert acht und zwanzig ganze und halbe geiftfiche 
und weltliche Stellen bezeichnete. 1419 brannte beinahe die ganze Stadt 
ab, und 1743 verzehrte eine andere Feuersbrunſt, Die vom 16. Mat 
Nachts eilf Uhr His den 17. Nachmittags drei Uhr dauerte, fiebenzig 
Häuſer. Südlich und höher am Bifchofberge ift das Dorf Hauptweil, 
in welchem ein ausgedehnter Landfig oder ein fogeheißenes Schloß fi 
befindet. Auf einer in die Thur vortretenden Halbinfel ſieht man das 
verfallende Schloß Katzenſteig. Nordweſtlich auf einer fleil über die 
Thur fish erhebenden Anhöhe ift das einen alten Thurm in ſich ſchließende, 
in neuer Bauart aufgeführte Schloß Detlishaufen, mit. fchönem Aus⸗ 
blicke auf das mittlere Thurgau und den Hinter Weinfelden fich erhebenden 
Ottenberg. 

An einem Hügel ift die weitläufige Kirchgemeinde Sulgen, mehr 
nach dem Bodenfee hin das ſchöne Pfarrdorf Erlen, mit einer evange⸗ 
lifhen Kirche. Seine Fatbolifchen Einwohner gehören an die Kirche zu 
Sulgen. Mittagwärts auf einem Hügel liegt mit angenehmer Ausficht 
das Schloß Eppishaufen, verfchönert durch feinen jebigen Beſitzer, 
den vielfeitig gebildeten Freiherrn von Laßberg, Heransgeber des Teutſchen 
Liederfanles und Inhaber einer.merfiwürdigen Sammlung feltenee Drud: 
fchriften, Teutſcher Chroniken, anderer gefchichtliher Materialien u. f. f. 
Mirdlicher gelegen an der Straße nach Weinfelden und an der Thur ift 
das Pfarrdorf Bürglen, chemals ein Städtchen, das 1405 von den 
Appenzellern zerfiöet und mach feiner Herſtellung durch Unvorfichtigkeit 
Beim Flachsbrechen, 1458, noch einmal in Afche gelegt wurde und jetzt 
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eh offener Ort iſt. Es hat cin ſchͤnes Schloß und über die Thur 
führt ſeit kurzem eine an die Stelle der ehemaligen Fähre getretene 
Brücke. 

Am Fuße des mittlern Ottenberges breitet ſich der größe, addeſch 
gebaute, mit gepflaftesten Gaſſen und Plaͤtzen verſehene Flecken Wein⸗ 
felden aus. Seine Lage mitten im Thurgau und fein ſchoͤnes, 1831 
gebautes Rathhaus machen ihn zum zweiten Sauptorte des Cantons, wo, 
mit Frauenfeld abwechſelnd, der große Rath ſich verſammelt. Ueber einer 
Felswand ſtehen die große Kirche und der durch eine kleine Schlucht von 
derſelben getrennte, ſchön angelegte Scherbenhof. Ehemals ftoß, nach 
deutlichen Spuren, die Thur bis an den Kirchenhuͤgel Hin, und erſt ſeit 
der Eindämmung des jetzt noch gefährlichen Waldſtromes Fonnte Wein: 
felden an Wohlſtand und Bevölkerung fih erheben. Ausgebreitet find 
feine fruchtbaren Wiefen und ©etreidefelder. Längs dem Berge befinden 
fich zahlreiche Weinhügel, wo ein vorzügliches Product gewonnen hd. 
Ueber denfelden find noch andere fruchtbare Güter, und die Berghöhe 
krönen anſehnliche Wälder, die ehemals dem groͤßern Theil nach dan 
Schloß gehörten. Diefes Iettere, auf einem fleilen Borfprunge des Oiten⸗ 
bergs erbaut, beſteht aus einem hohen, ſteinernen Tharme im Geſchmacke 
des fünfzehnten Jahrhunderts mit noch einigen Mohn: und Wirthſchafts⸗ 
oebäuden. Ungemein anziehend iſt aus demfelben und noch Höher auf dem 
Ottenberge die Ausficht über die Thalfläche, das entferntere, allmälig 
anfteigende Gelände, His an den Alpfiein und in die Hochgebirge. Won 
4614 bis 1798 beſaß der Canton Zürich das Schloß und bie Heerfchaft, 
die er mit allen Beſtandtheilen größerer Teutſcher Rittergüter wen der 
Freiherren von Gemmingen erfaufte. Gegenwärtig if die ganze Beſitzung 
an Privaten veräußert. 

Am fübörlichen Abhange ‚des Ottenbergs iſt fruchtbar und gut ge: 
legen das Pfarrdorf Berg. Die Seelforge der Evangelifchen hängt von 
Sulgen ab. Das Schloß ift gut erhalten und von deffen Thurme eine 
herrliche Ausficht auf das Thalgelände, den Alpftein und Die Hochgebirge. 
Mon der Höhe des Dttenbergs öffnet fih ein weiter Ausblic auf den 
Bodenſee. 

An deſſen weſtlichen Fuße iſt in einem herrlichen und fruchtbaren 
Thalgelände das Pfarrdorf ME efietten, früher eine Filiale von Wigol⸗ 
Bingen. Schwer erfämpfte es feine kirchliche Unabhängigkeit. Nachdem 
einft der angeſchwollene Kemmenbach einen Leichnam, der zu Wigoldingen 
begraben werden follte, weggeſpühlt, mußten drei Abgeordnete ans dem 











Canton Thurgau. 218 


Dorfe bis nach Rom wandern, um die Tremung zu erhalten, zu twelcher 
4485 das Domcapitel zu Conſtanz umd 1487 die CFibsgenoffen ihre Gin: 
wiliigung ertheilten. Der erſte evangelifche Pfarrer, Martin Hauſer von 
Egliſau, hatte, 1520, in das Jahrzeitenbuch feine Empfindungen Über bit 
Hinderniſſe, welche fein Worfahrer ımd andere der Olaubensverbeſfferung 
entgegengeſetzt Hatten," ſchriſtlich fo ausgedrüdt, daß, als man lange 
nachher dieß entdrcte, 1533 ein Todesurtheil über ihn ausgeſprochen und 
endlich in eine Ichenslängliche Berweiſung aufer die Eidsgenoſſenſchaft 
verwandelt wurde. Auf einem Hügel an dem obengenannten Kemmenbach 
zwiſchen zwei Schluchten ift das Schloß Altenflingen, einſt dr Si 
der Freiherren von Klingen, die mit dem berliämten Minmefänger Walber 
1295 erlofhen. Am Jahre 1583 kaufte dasſelbe Leonhard Zollikefer von 
St. Ballen ‚ erneuerte es, und fliftete daraus ein Familien » Yibeicommiß. 
Man zeigt Hier das Bild des berühmten Vadians, eines urütterlichen 
Ahnherrn, und ein anderes, das denfelben Leonhard ‚Zolkifofer und feinen 
treuen Hımd darfielt, der mehrere Tage nach der Abreife feines Seren, 
weicher als Eidsgenöffifcher Gefandte, 1582, nad Paris ging , in &t. Gallen 
lostam und denfelben mit der ganzen Geſandtſchaft bei der Audienz wor 
Heinrich TIL. wieder auffpürte, ſo daß diefer ausgerufen haben fol: „ Wenn 
in der Schweiz die Thiere fo treu find, was darf ich mir von ben Men⸗ 
fen verfpredhen.” In einem Buchenmwalde bei Altenklingen ſind drei 
Grabhügel entdeilt worden, die man fire Roͤmiſche Yielt. 

‚Unfern von Diärftetten ift das fhöne, in feuchtbarer Gegend gelegene 
Pfarrdorf Wigoldingen, deffen Pfarrhof eine ſehr anmuthige Lage 
bat. Durch den ſogeheißenen Wigoldingerhandel erhielt dieſer Ort 166% 
eine hiſtoriſche Wichtigkelt. Drei und vierzig Spauiſche Recruten hatten 
am Pfungftſeſte in Lippersweilen einige Unfugen verübt und waren Iärmend 
mit bloßen Degen in. die reſormirte Kirche gedrungen. Die Sturmglocke 
wurde angezogen und sine Weibsperſon beachte nach Wigoldingen die 
Nachricht, in Lippersweilen werde gemorbet. Mit Waffen und Werkzeugen, 
wie fie jedem in die Hände fielen, eilte man bin, traf auf den Recruten⸗ 
zug, Wortwechſel entftand "und fünf derfelben wurden erfchlagen. Der 
Unterfuchungsproceß und die Gihremg, weiche derfelbe unter dem Thur⸗ 
gaulfchen und dem benachbarten Züricheriſchen Zandvolfe erregte, vesan: 
laßten eine folche Spannung ziwifchen Zürich und den fümf innern katho⸗ 
liſchen Cantonen, daß man bereits zum Kriege gerüſtet war, doch Fam 
es zu keinem Ausbruche. Zwei Wigoldinger wurden enthauptet, zwei 
andere mit Pranger beſtraft und ſchwere Koſten fielen auf die Gemeinde. 


y 
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Mühlh eim if ein großes Pfarrdorf, da wo die Straße von 
Frauenfeld nach Conſtanz und Weinfelden ſich fcheidet. Bei der Refor 
formation trat es ganz derfelben bei, allein 1607 wurde wieder ein fe: 
tholiſcher Geiſtlicher daſelbſt angeftellt. 

Das Pfarrdorf Lippersweilen liegt in einer anmuthigen Gegend 
an der Conſtanzerſtraße. An der Emporkirche waren ehemals zwei Gfels- 
ohren gemalt mit der Jahrs zahl 1514 und zwiſchen ihnen die Worte: 
„Hans heb' den Papen 29) nit.” Das zerſtreute Pfarrdorf Wäldi liegt 
auf der Anhöhe, von welcher die vorher immer anſteigende Straße ſich 
gegen Taͤgerweilen und Conſtanz herabfenft. Cine Actiengeſellſchaft bat 
in dem nahen Hohenrain einen hölzernen Thurm gebaut, deffen oberſtes 
Stockmerk eine der fchönften Rundfichten darbietet. Conſtanz, Mörsburg, 
der Spiegel des Bodenfees, Lindau, die anmuthigen Worhügel des Ap: 
penzellerlandes,, das Hörnli, der Schauenberg, die Lägern.u. f. f. u 
grenzen den mannigfaltigen Vorgeund und in weite Ferne hinaus reicht 
der Blick bis an- die Gipfel des Berneriſchen Oberlandes, Die Jungfrau 
und das Finſteraarhorn. Man erkennt die Gebirge von Uri, von Glarus, 
den Rhäticon, die hohen Firſten des Montafun, die entfernten Höhen 
des Linzgaus, die Baſalthügel des Hegaus und vor den Hochalpen 
zeigen in ihrer vollen Schönheit ſich der Säntis, die Kurfürſten, der 
Pilatus, der Nieſen u. ſ. f. 

Eine der bedeutendern Römiſchen Anlagen in dieſer Gegend iſt Pfyn, 
ad fines, an der Straße, Die von Vindonissa nach Arhor felix und 
Brigantium führte und von welcher in der Oegend noch Spuren vor 
handen find. Gin befeſtigter Ort an diefer Stelle war. nicht nur zuerſt 
gegen die Rhätier, fondeen fpäter auch gegen die nahen Alemannen von 
Wichtigkeit. Hervorgegrabene Mauertrümmer, Jiegelſtücke, Münzen von 
Auguſtus bis auf die Conſtantine, Siegelringe, z. B. ein ſolcher von 
Antoninus Pius und der Kaiſerin Fauſtina u. a. m. beweifen die Dauer 
und den größern Umfang diefer Anſiedelung. Man behauptet, daß His 
auf die Feuersbrunſt von 1476 noch in die Augen fallende Beweiſe des 
Römiſchen Urſprungs vorhanden geweſen fein ſollen, und in der Kirche, 
die 1750 ernemert wurde, wollte man die Spuren eines Iſistempels er⸗ 
fennen. Leber die nahe, oft anfchwellende und fich weit ausbreitende 
Thur führt eine lange, hölzerne, gedeckte Brücke. 

Nordweſtlich von Pfyn, an dem Bergeüden, der die Seegegend von 
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dem innen Thurgau trennt, ift das Pfarrdorf Herdern. Das dem 
Klofter St. Urban gehörende Schloß Herdern .und das oben am Ab⸗ 
hange des Steineggerberges liegende Klofte Kalchrain fallen von dem 
benachbarten Canton Zürich und den tiefer liegeſden Gegenden geſehen 
ſehr gut in die Augen. Diefe ſchon um 1230 geſtiftete Frauenabtei 
Ciſtercienſer⸗ Ordens litt durch Feuer, und war zur Reformationszeit fo 
verarmt, daß fie 1562 nur durch Unterſtützung ihre zerfallenen Gebäude 
wiederherfiellen fonnte, die jegt wieder dem Einſturz entgegen geben. 

Duch dad Pfarrdorf Hüttweilen gelangt man nach der 1830 neu 
errichteten Pfarre Nufbaumen, welcher Ort vorher in das „Züricherifche 
Stammheim kirchgenöſſig war. Hieher gehört hoch anf Berge das Schloß 
Steinegg, einer der Puncte, die aus weiter Ferne gefehen werden. 

In der Pfarrgemeinde Wart liegt das Carthäuſerkloſter Ittingen, 
in der Gegend nur Garthaufe genannt. - 1128 wurde hier ein Chorherren- 
ſtift zur Pflege - der Armen angelegt. Seine Oekonomie gerieth fo fehr 
in Berfall, daß der Propfi, 1461, die Glocken und'nachher die ganze 
Anftalt an die Carthäuſer verkaufte. In einem Volksauflaufe, der 1524 
entſtand, als der euangelifche Pfarrer zu Burg bei Stein aufgegriffen und 
gefangen weggeführt wurde, verübte die aufgeregte Menge. in dem Kloſter 
Gewaltthatigkeiten, welche die in die Gefchichte ibergegangene Hinrichtung 
und Has rührende Ende des Vaters und Sohnes Wirth von Stammheim 
und des Burkhard Reutimann von Nußbaumen zur Folge hatten. Diefes 
nue von wenigen Gonventualen bewohnte Kloſter ift das reichſte des Thur⸗ 
gaus. In den Canton Zürich Hervor tritt die Gemeinde Neunforn. 
Dem Chorherrenftift Ittingen wurde die Pfeiinde des nahen Pfarrdorfes 
Ueßlingen fhon 1162 einverleibt. Einen eigenen Pfarrer konnten daher 
die Evangeliſchen nad der Reformation nicht erhalten, als aber das 
Klofter die Kicche nur. noch je zu vierzehn Tagen ihnen zu einer Predigt . 
überlaffen wollte, und zu beſorgen mar, fie möchte ihnen ganz verfchloffen 
werden, wandten fie fi), 4589, mit folgenden orten an "den Rath zu 
Zürich: „Wir wollend doc) fächen 06 man und gar zu Heiden und Zurggen 
machen, oder zuleeft, wie ander unvermünftige Thier gar nydren wolle. 
Wo wir aber je. such durch füliche mittel nit mögend widerumb zum 9. 
Evangelio kommen, wollend wir im Namen Gottes lugen 20), 06. der. 
Mäſſerſchmid Meifter ſye, ader der Herr in der Carthuß.“ Die benach⸗ 
barten Pfarrer von Ellikon und Hüttweilen erhielten den Auftrag, den 
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Gottesdienft abwechſelnd Zu beſorgen. Eine fchöne, jet ſtark gebrauchte Brüdt 
wurde in neiserer Zeit an die Stelle der frühern Fähre über die Thur gebaut. 

An der linken Seite dieſes Fluſſes wollen wie zuerſt diejenigen Ort: 
(haften aufzählen, Are Gewäſſer, ohne die Murg zu berühren, un: 
mittelbar der Thur zufließen. Das große Pfarrdorf Gaͤchnang oder 
Gachlingen, in einem fruchtbaren Thale mittäglich von der aus dem 
Canton Zürich nach Franenfeld führenden Hauptſtraße. Aus diefem an: 
grenzenden Tantone find mehrere Heinere Gemeinden hieher pfarrgenoͤſſig. 
Das ſchöne, nach Einfiedelit gehörende, ehemals herrſchaftliche Schloß 
wird von einem Mächten bewohnt. 1610 veranlaßte Tine unerhebliche 
Ausdehnung welche der dortige Gerichtsherr Hektor von Beroldingen katho⸗ 
liſchen Kirchengebrüuchen gab, gerade als eine reformirte Hochzeit gefeiert 
wurde, Streitigkeiten, heftige tumultuariſche Bewegungen von Seite de 
Reformirten,, verbunden mit Gemwaltthätigfeiten gegen den Gerichtsheren 
und den Statthalter des Landvogts. Schon rüſteten ſich Zürich und die 
katholiſchen regierenden Stände des Thurgaus zum Kriege, doch konnten 
die Unpartheiiſchen vermitteln und die Vergehen wurden mit Geldſtrafen 
gebüßt. An der Hauptſtraße iſt der durch mehrere große und anſehnlicht 
Gebäude ſich auszeichnende Fabrikort Islikon, vor einem halben Jahr⸗ 
‚hunderte noch ein einfaches Dörfchen. Auf dee Landesgrenze, zwiſchen 
die Heiden Cantone Thurgau und Zürich getheilt, liegen das Dörfchen 
und das anſehnliche Schloß Kefikon. Von dem letztern gehört da 
größere Theil zu Thurgan, der kleinere zu Zürich. 

Oeſtlich von diefem Gelände Gilden die Umgebungen der Murg bis 
zu ihrer Ausmündung in die Thur ein abſoönderliches Fußgebiet. 

Eine Stunde über, derfelben Liegt die Stadt Frauenfeld, Hauptert 
de Santons. Die im Dierede gebaute Stadt, auf einem felfügen Vor⸗ 
fpeunge des AImmen: und Wellenbergs, hat drei Heine Vorſtädte. Erſt 
um 1300 wird Frauenfeld eine Stadt genannt. Das fchönere Audfehen 
der eigentlichen Stadt ift die Folge der beiden großen Feuersbrünſte, 
wovon die erfie 1771 in der obern Stadt vie und ſechzig Häuſer, die 
zweite 1788 in der unten deren drei umd dreißig verzehrte. Die 4644 
gebaute evangelifche Kirche, in dee Mitte diefer großen Brandſtätten, 
blieb Heide Male verſchont. Die katholiſche wurde nach dem erſten Brand 
ſchön wieder aufgeführt. Das Rathhaus und die Regierungscanzlei ge 
hören zu den anſehnlichern Gebäuben. Ueber der unten Vorſtadt, auf 
dem mit Ephen beranften Fels ficht der dem Staat zugehörende, aus 
großen, unbehauenen Blöcken aufgemauerte Thurm oder das Schloß , deſſen 
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Bauart in das eilfte Jahrhundert hinaufreicht. Einft erfüllte dieſer afte 
Sundenſitz, aus welchem Jahrhunderte hindurch ein großer Theil der 
Landvogte, die ihre Amtsſtellen zu Hauſe höher bezahlen mußten, als die 
ordentlichen Einkünfte ſich beliefen, daher die Verwaltung als eine Mine 
betrachteten, die Ciyilrechtspflege äffentlich feilhoten und das Strafamt 
in Zalfixide verwandelten, die Genfüther mit Schauer. Icht machen 
die alten Erinnerungen und der fchöne Ausblick entgegengefehte Gindrüde. 
Das 1595 geftiftere Kapucinerklofter liegt mittäglich von der Stadt 
auf eimem angenehmen Hügel. Merkwürdig ift die feit vinigen Jahren 
angelegte Walzenmũhle. Zu Oberkirch, am Wellenberg, ift die 
olte, aber kleine Pfarrkirche Frauenfelds. Unmittelbar an die öſtliche 
Vorſtadt ſchließt ſich das feinem Name entſprechende Dorf Langdorf. 
In Kurzdorf, nordweſtlich von der Stadt, iſt eine Filialkirche, an 
welcher ein Geiſtlicher ſteht, gegenwärtig der Antiſtes. 

Das Gefecht bei Frauenfeld am 25. Mai 1799, in welchem bie 
Seaugöfifchen Truppen umter Oudinot, von Helvetifchen Milizen unter: 
fügt, die weit überfegene, zwanzigtaufend Mann ſtarke Oefterreichifche 
Heeresabtheilung unter Petraſch auf kurze ‚Zeit zurückdrängten, gehört 
zwar nicht unmittelbar in die Kriegsgeſchichte dee Schweizer, iſt aber 
ehrenvoll wegen des Muthes, den die Helyetiſchen Truppen bewieſen. 
Un der Strafe nach Mazingen wurde dem gefallenen General Weber von 
GSolothurn «in ſteinernes Denkmal errichtet. 

Auf der Sudſeite des Wellenbergs ift die Pfarrgemeinde Kirchberg, 
wohin auch das in einen höher fich anziehenden, von dem Thunbache 
durchfloſſenen Schale Hegende große Dorf Thundorf gehört. Auf der 
Nordſeite des Berges firht das Schloß Wellenberg mit ſchöner Aus- 
fiht. Ueber Thundorf befindet fi) das Pfarrdorf Luftdorf. Was ber 
herzliche Anſtrengung vermag, bereist der Pfarrer Caſpar Hofmeifier, 
dem es endlich, vornämlich durch die Wirkung einer Predigt gelang, die 
Ungebumdenheit zu befeitigen, mit weicher man die Kirchweihe zu begehen 
gewohnt war. 

Dei der Wereinigung des Thunbaches mit dee Murg und der Lüzel⸗ 
murg, wo nicht felten Ueberſchwemmungen Statt finden, ift dag große 
Pfarrdorf Mazingen. Noch vor nicht langer Zeit las man an der 
Kirche eine Inſchriſt aus dem Peftiahee 1629: „OD großer Tod, o große 
Klag’, es liegen ficbenzig in einem Grab.” In einem fich öſtlich öff⸗ 
nenden fruchtbaren und ſchͤnen, von de Lauche durchfloffenen Thälchen 
am wmittäglihen Fuße des Immenbergs iſt das Pfarrdorf Stettfnri. 
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Auf der Höhe des Berges fieht mit weit audgebreiteter Ausſicht das 
Schloß Sonnenberg, zerflört 1405 von den Appenzelleen, 1440 und 
4460 von den Eidsgenoſſen, jeht im Beſitze des Klofters Einſiedeln feit 
4678. — Thalaufwärts in einer etwas fumpfigen Gegend ift das Pfarrdorf 
Lommis, mit einer alten großen Kirche. Auf einem Hügel fleht ein 
dem Klofter Fifhingen zugehörendes Schloß. Won Hier gelangt man 
nach dem durch feinen ſpitzigen Kirchthurm fi auszeichnenden Pfarrdorfe 
Affeltrangen. Das nahe Pfarrdorf Tobel, deſſen ältere Beſtand⸗ 
theile in einem ſchmalen Thalgrunde liegen, war eine Johanniter - Com: 
mende, deren Stiftung durch. den Mord veranlaft wurde, den ein Graf 
von Toggenburg an feinem Bruder verübte,. weil er dadurch feine Unthat 
zu büßen hoffte. Die Eommende beſaß einſt taufend vier und zwanzig 
Leibeigene und große Güter. Nach der Aufpebung des Ordens fiel fie 
mit bedeutenden Laſten dem Canton Thurgau zu, der in den Gebäuden 
eine: Zuctanfialt angelegt hat. Auf dem Wege nah Wängi ifk das 
Pfarrdorf Bettmwiefen, wo über einem Weinberge das gleichnamige 
Schloß ſteht. Das Pfaredorf Wängi liegt an der Murg. 

MWeftlih von Wängi an der Lüzelmurg und an der „Züricherifchen 
Grenze ift das Pfaredorf Adorf, nicht weit davon in einem flachen 
Thalgrunde die Giftercienfer= Frauenabtei Dänifon. Gie wird auch 
unferer lieben Frauen Lilienthal genannt, und wurde um die Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts geftiftet. Weil fie unter der Viſitation der 
Abtei Cappel fand, fo führte der dorkihe Abt, nachdem er 152% der 
Reformation beigetreten war, diefelbe auch Bier ein. 1548 wurde das 
Klofter wieder hergeftellt und dem Kloſter Wettingen untergeordnet. Man 
wallfahetet aus den Lmgebungen zu den Gebeinen der Heiligen. Aurelia, 
welche 1651 aus Rom gebracht wurden. Prächtige Glasmalereien, welche 
das Kloſter beſaß, wurden 1832 verkauft. Das Pfarrdorf Bichelfee 
liegt in der Nähe des Meinen Sees, von dem es den Namen hat, und 
nicht weit davon auf der Landesgrenze die Trümmer der längſt zerſtörten 
Burg Alt = Bichelfee. 

An der Straße von Zürich und von Frauenfeld nach St. Gallen 
befindet ſich in offenem Gelände das nach Sirnach licchgenöſſige Dorf 
Münchweilen. 

Nahe bei dem Kloſter Fiſchingen iſt das Pfarrdorf Dußnang oder 
Dußlingen, über dem das Schloß Tannegg ſteht. Das Kloſtet Fi- 
ſchingen liegt in einem engen Thälchen am Fuße des Hörnliberges. 

Den Sagen, daß chriſtliche Anfiedelungen ſchon im dritten Jahrhundert 
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hier Statt gefunden haben, fehlt genauere Begründung. Das zuerfl 
bier geftiftete Benedictinerkloſter brannte 41138 ab, wurde aber durch 
zahlreiche Unterftüßungen nicht nur bald hergeſtellt, fondern bereichert, 
und adgefünderte Wohnungen ſowohl für männliche als für weibliche Con⸗ 
ventualen und für Säfte eingerichtet. Unter die Seltenheiten der ers 
neuerten Anſtalt zählte man ſechs gläſerne Fenſter (wobei man nicht an 
Fenfteeöffnungen von dem Umfange der jeßigen denken darf). Nach der 
Reformation traten der Abt und viele Geiftliche zu derfelben über, mit 
ihnen dee größte Theil der umliegenden Bevölkerung, allein der Convent 
erneuerte ſich, und die Mehrzahl der Anwohner kehrte zum alten Glauben 
zurück. Das gegenwärtige Kloſter iſt neu und ſchön gebaut, ebenſo die 
Kirche. Die Kirche in der Au iſt der Verehrung der Maria und dem 
Andenken der Gräfin Idda von Toggenburg gewidmet, deren Legende 
höchſt anmuthig ift. Geblendet duch Eiferfucht fol ihr Gemahl, Graf 
‚Heineih, weil er feinen Zrauring, den ein Rabe geftohlen, an dem 
Finger eines Knappen, der unfchuldig ihm gefunden Hatte, entdedte, die 
milde und fromme Gattin hoch aus der alten Toggenburg heruntergeſtürzt 
haben. Unbeſchädigt fei Idda zwiſchen Gefteüpp und den Weften des 
dichten Waldes in den tiefen Abgrund geſtürzt. Ohne an eine entfernte 
Schußftätte zu denken, fei fie tiefer in die Wildniß geörungen, habe eine 
Höhle aufgefunden und fiebzehn Jahre lang von Kräutern, wilden Früchten 
und Waſſer fih nährend ein göttfeliges Xeben geführt, unentdedt, von 
den wilden Thieren geſchont, indeß eine Hirſchkuh fie befuchte, und ihr 
bisrweilen mit Lichtern, die fie auf dem Kopfe trug, des Nachts leuchtete. 
Jäger des Grafen, der fchon fange feinen ‚Zorn bereute, hätten. diefes 
Thier aufgefpürt, es bis zu feiner Gebieterin, zu welcher es ſich flüchtete, 
verfolgt und diefe mit frohem Erflaunen erfannt. Der Graf, den fie 
von ihrer Entdedung benadrichtigten, fei zu der Wiedergefundenen hin: 
geeift und Habe fich vor ihre niedergeworfen, um fie zur Rückkehr zu be⸗ 
wegen. Sie habe ihm verziehen, aber um Gott zu leben, verlangt, daß 
ihr in der Au eine ‚Zelle gebaut werde, wo fie zwifchen Gebet, Unter: 
richt der Jugend und Unterflügung der Armen ihre „Zeit theilte, indeß 
der in fich gekehrte Gemahl ein guter Regent und Vater feines Volkes 
wurde. — Schade, daß der fihönen Erzählung biftorifche Beſtätigung 
ganz fehlt. 

Ueber dem Einfluffe der Murg in die Thur find" an deren linkem 
Ufer noch folgende Ortſchaften nachzuhoben: Felwen, ein- Pfartderf, an 
der Straße nad) Eonftanz, "den Ueberſchwemmungen der Thur ausgeſetzt; 
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Hüttlingen, ein Pfarrdorf, mit einem kleinen Schloſſe; das Pfarr⸗ 
dorf Leutmerken, auf einem angenehmen Hügel. Es trat bei der 
Reformation durch den Unterricht des Ambreſtus Blaarer ganz zu derſelben 
über, als aber bei der furchtbaren Peſt 1641, die. im Thurgau in ganzen 
Strecken die Einwohnen hinzgffte, beinahe die Hälfte der Wohnungen 
erödete, befshte der Gerichtsherr von Grießenberg diefelben mit Fatholifchen 
Einmohnern aus der St. Gallenſchen alten Landſchaft. Das Pfarrdorf 
Buß wang oder Bußlingen, in einem obft= und weinreichen Gelände. In 
dem Nebenörtchen Iſtigkofen iſt neulich eine Brücke über die Thur erbaut 
worden. Schönholzersweilen, auf dem obſtreichen Rücken des 
Gabrisſtocks, Hat eine evangeliſche Kirche, die katholiſche Liegt zu Werd⸗ 
Bühl, Bürglen gegenüber. Auf dem nämlihen Rüden ift das Klein 
Pfarrdorf Neuk irch. Das nach, Bilchofzell gehörende Schloß Heide 
Berg ficht an einem angenehmen, mit Weinreben bepflanzten Abhangı 
des Lettenbergs. 

Längs der St. Gallenſchen Grenze liegen die beiden Pfarrgemeinden 
Heiligkreuz und Wuppenau, die erſte am nordöflichen Abhange 
des Gabrisſtocks mit einer ausgedehnten Ausficht, die letztere, ein großes 
Pfarrdorf, in einem Thälchen, füdlih vom Gabrisſtock. 





Barometrifche Höhenbefimmungen. 


Höhe über dem 
Name und Sryeichnung der Station. Seobachter. Meert in Sranı. 


Sussen. 
4. Biſchofzell, Hei den Linden 12’. Weiß. 1,535 
2. Weinfelden, beim Trauben 16”. Mei. 4,320 


3. Frauenfeld 13° Meif. 4,270 


Hodogetifhe Angaben. 





Hauptſtraßen oder Straßen erfier Claſſe. 
| 1. Reichlingen. 
Wonder Züriherifhenärem | Magenhauſen. 
zebei Paradies bis Forſchach. Burg. 
Dießenhofen. Eſchenz. 
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Mammern. 
Steckborn. 
Berlingen. 
Mannenbach. 
Ermatingen. 
Triboldingen. 
Tägerweilen. 
Kreuzlingen. 
Bottikofen. 
Münſterlingen. 
Altnau. 
Güttingen. 
Keßweilen. 
Utweil. 
Romanshorn. 
Salmſach. 
Egnach. 
Widehorn. 
Arbon. 

Steinach. 


— — 


Horn. 
2. 
Bam Scheidewege bei Arbon 


bis in die Straße erſter 


Claſſe, Nr.1, Heim Klo: 
fier Paradies. 
Neukirch. 
Amrisweil. 
rien. 
Rieth. 
Sulgen. 
Buͤrglen. 
Weinfelden. 
Eſchikofen. 
Hüttlingen. 
Mettendorf. 
Wellhauſen. 





Frauenfeld. 
Kurzdorf. 
Horgenbadh. 
Ueplingen. 
Dietingen. 

Hieder : Neunforn. 
Ober : Tteimforn. 
Truttikon. 


Unterſchlatt. 
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Vonder Züricheriſchen Gren⸗ 
zebei Islikon nach Conſtanz. 


Islikon. 
Frauenfeld. 
Felwen. 
Pfyn. 
Mühlheim. 
Sondersweilen. 
Wäldi. 
Tägerweilen. 
h, 


Bonder Züriherifhen Ören- 


zebei Elggan die St. Gal-⸗ 
lenſche bei Weil. 
Adorf. 


Ober-⸗Tuttweil. 


Ragatz. 
Pfannenſtiel. 
Münchweilen. 

5. 


Aus der Straße erſter Slaffe, 


Nr. 3, bei Wäldi bis an 
die St. Gallenſche Grenze 
hei Weil. 

Eygweilen. 

Muärftetten. 

Amlikon. 
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Jungholz. Waldhof. 
Bänikon. Langenrickenbach. 
Maltbach. Herrenhof. 
Affeltrangen. 40. 
Degerſchen. Bon Mühlebach am die Gt. 
Bettwieſen. Gallenſche Grenze bei 
6. Muolen. 
Don Conſtanz nah Haupt: | Reuchlisberg. 
weit. Hagenweil. - . 
Egelshofen. I: 11. 
Petershaufen. Bon Neukirch bis am die Gt. 
Altishaufen. ’ Gallenſche Grenze bei 
Berg. 5 Lümisweil. 
- Sulgen. Staubishub. 
Biſchofzell. Kügeliswinden. 

N 7 12. 

Bon Bifhofzellnah Utweil. Bon Neuficd in die Strafe 
Sitterdorf. | erfter Claſſe, Nr. 4, bei 
Zihlſchlacht. . Esg nach. | 

Mühlebach. 13. 
Amrisweil. Ausder Straße erſter Claſſe, 
Dozweil. Nr. 2, zwiſchen Steinen⸗ 

loh und Nenfich, an die 
8. St. Öallenfhe Grenze bei 
Bon Münhmweilen nad Gommensweil. 
Fraueufeld. Mallis dorf. 
Münchweilen. Riedern. 
St. Margaretha. Roggweil. 
Schönenberg. Freidorf. 
Mazingen. 
14. 
Huben. Ausder Straße erſter Claſſe, 
9. Nr. 13, Hei Freidorf nach 


Aus der Straße erfier Elaffe, Arbon, zum Theil durd 
Nr. 2, bei Mühlebach bis die St. Gallenſchen Orte: 
indie Straße eiſter Claſſe, | Berg. 

Nr. 1, bei Altnau. Hahnberg. 
Ober⸗Aach. Landquart. 
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. 45. ' die Züricheriſche Grenze 
Aus der Straße erfier Claſſe, bei Weilen. 
Nr. 2, von Unter-Schlatt 
nach Dießenhofen. | 17. 
46. Bonder Züricheriſchen Oren⸗ 
Aus der Straße erſter Claſſe, zebei Ezweilen bis Burg, 
Nr. 2, bei Dietingen an Stein gegenüber. 


Straßen zweiter Claſſe. 
1. und 5, durchſchneidend, in 
Don Dießenhofen über Ba— die Straße erfier Slaffe, 
fadingen und Dickehof an Ne. 1, bei Emmishofen. 
die Züricherifche Grenze. Sonterweilen. 
2. Sondersweilen. 
BonDießenhofenüserSchlat: | Engweilen. 
tingenandie Züriherifhe] Ober: Neuweilen. 
Örenze. | Schwaderloch. 
3. 9. 


Bon Sälattingen an bie Aus der Straße erfier Elaffe, 
Büriherifhe Grenze Beil Hr, 6, bei Altishauſen in 


Stammheim. die Straße erſter Claſſe, 
4 Nr. 5, bei Märftetten. 
Bon Neßlingen nad pion. Sigershanfen. 
Ittingen. Todnach. 
Weiningen. Hugelshofen. 
s und 6. Ottenberg. 


Von Pfyn nach Steckborn. Märftetten. 

Zanzenneunforn. über Rekenweil. J 0 

Gündelhart; oder j j | 
ndelhart; 7 | Ausder Straße erfier@laffe, 


' ‚Mr 6, bei Berg über 
f il &rma: ⸗ 
Don Rekenweil nad " Mauren in die Straße er: 


tingen. 
Homburg ing ſter Claſſe, Nr. 2, bei 
Hinter = Homburg. Bürglen. 
Elſighauſen. 11. 
8. u Ausser Straße erſter Glaffe; 


Von Elſighauſen, die Stra: | Nr. 9, bei Langenriden: 
Ben erſter Elaffe, Nr. 3 bad über Birwinten in 
Meyers Erdkunde. II. 45 
® " | 
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die Straße erſter Chaſſe, 
Nr. 6, bei Altishauſen. 
| 42, Ä 
Bon Langenrickenbach über 
Mattweil in die Straße 
erſter Claſſe, Nr..6. 
13. 


Von Langenrickenbach in die 


Straßeerſter Claſſe, Ne. 9, 
bei Ober⸗Vach. 
Hapyersweil. 
Kümertshauſen. 
Engishofen. 
14. 


Bon Sulgen über Donzhau— 


fen, Andweil, Ennetad, 
indie Straße erſter Claſſe, 
Nr. 2, bei Rieth. 
15. 
Bon Bießenhofen über En: 


ishofen,dieStraßeerfier 


laffe, Rr. 9, bei Ober: 
Aach durchſchneidend, nach 
Güttingen. 
16 und 17. 
Aus der Strafeerfier Elaffe, 
Nr. 14, hei Landquart, 
nach Roggweil, von hier 


ſowohl nach Watt, als über Bau⸗ 


mannshaus in 
die Straße er⸗ 
ſter Claſſe, Nr. 
u 11, bei Stau: 
“ bishub. 
18. 
Dan Biſchoafzell an die St. 
Sallenſche Grenze Bei 
Waldkirch. 


0 
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Heute. 
eilen. 
* 19. 


Von Biſchofzell an die St. 
Gallenſche Grenze bei 
Enghauſen. 

20. 
VonBürglen an die St. Öal- 
lenſche Grenze. 

Iſtigkofen. 
Moos. 
Neukirch. 
Entetsweil. 

21 


Bon Neukirch über Heilig 
Kreuz an bie St. Gallen: 
ſche Grenze. 

22. 

Von Anſtetten-Buhweil 
nach Weinfelden. 
Scherrersbuhweil. 
Rezisbuhweil. 
Mettlen. 
Rothenhauſen. 
23. 

Bon Rothenhauſen iu die 
Strafe zweiter Glaffe, 
Ne. 20, bei Iſtigkofen. 

24, . 
Bon Anſtetten-Buhweil an 
die St. Öallenfhe Grenze. 
Schönhnlgersiweißen. , 
Wuppenau. 


Von der St. Gallenſchen 


Grenze bei Weil in die 
Straße erſter Claſſe, Nr. 5, 
bei Jungholz. 

Braunau. 
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Stehrenberg. 
Weingarten. 
Friltſchen. 
Bußnang. 
Hũniken. 

26. 

Von Kirchberg in die Straße 
erſter Claſſe, Nr. 3, bei 
Felwen. 

Kirchberg. 
Wellenberg. 
Wellhauſen. 
27. 

Von Thundorf über Stett— 
furt in die Straße erſter 
Claſſe, Ne. 8, bei Ma: 
zingen. 

28. 

Von Stettfurt in die Straße 
erſter Claſſe, Nr. 4, bei 
Ober-Tuttweil. 

Wängi. 
Unter⸗Tuttweil. 

29. 

Von Stettfurt in die Straße 
erſter Claſſe, Nu 5, bei 
Affeltgangen. 

Weingarten. 
Seifen. 
30. 
Don Frauenfeldindie Straße 
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erſter Claſſe, Ne. 5, Bet 
Jungholz. 
Huben. 
Thundorf. 
Luſtdorf. 
Wolfikon. 
Strohweilen. 
Leutmerlen. 
Biſegg. 
31. 
Aus der Straße erſter Claſſe, 
Nr. 8, beiSt. Margaretha 
überLommis in die Straße 
zweiter Claſſe, Nr. 28, 
bei Weingarten. 
32. \ 

Bon Mündhmeilen über Sir- 

nah nah Fifchingen. 
33. 

Bon Fifhingen an die Züri— 
herifhe Grenze bei Seel: 
matten. 

Dufnang. 
Bichelfee. 
34. 

Aus der Straße erſter Claſſe, 

Nr. k, bei Adorf an die 
Züricheriſche Grenze. 
Dänikon. | 
Ettenhaufen. 


Der Canton Teffin. 





: La patrie ne’ peut subsister sans la liberte, ni la’ li- 
berte sans la vertu, ni la vertu sans les ciloyens. 
Vous aurez tout, si vous formez des eitbyens, 
sans cela vous n’aurez que de me&chants esclaves; 
& commencer par les chefs de l’etat. 
J: J. Rousseau. 


Sefhichtliche Angaben. 


Don den Lepontieen und andern Meinen Völkerſchaften, welche die 
Gebirge diefes Landes bewohnten, und von den Schickſalen der oberfien 
Thäler Italiens unter Nömifcher, Gothiſcher und Lombardifcher Herrfchaft 
ift nichts Grhebliches auf uns gefommen. Daß die Lombarden bier ent: 
weder eine wichtige Grenze bewachen oder aber flarke Zufluchtsörter an- 
legen zu müſſen glaubten, ſcheinen die Namen und die Trümmer des 
Lombardiſchen Thurmes (Torre Lombarda) und des Thurmes des Kö: 
nigs Defiderius (Torre del re Desiderio) u. a. m. zu beweifen. 
Nachdem in unbekannter Periode des Mittelalters über den früher nur 
dem Helper zugänglichen Gotthard eine Verbindungsſtraße gebahnt wurde, 
erfuhren die Einwohner bald die Fräftige Weberlegenheit ihrer Teutſchen 
. Nachbarn. Vom Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts an reizten Die 
milden, damals unter Mailand fichenden Landfchaften die Eroberungs⸗ 
Begierde derſelben. Bi Arbedo unterlagen zwar, 1422, allzu raſche eids⸗ 
genöffifhe Schaaren, wiewohl nicht ungerochen, der großen Ueberlegenheit 
Mailändifcher Streitkräfte. Mehrere Gefchlechter hindurch waren diefe 
Gelände gleichſam nur die Brücke, über welche die Friegsluftigen Eids⸗ 
genoffen den Gchreden ihres Namens nach Welfchland trugen. Bald 
bezwungen, bald von den Bewerbern um Mailands Beſitz, gleich einem 
Löſegeld, als wehrlofer Haufe an diefe abgetreten, lieferten die acht Land: 
vogteien, in welche der jekige Santon damals eingetgeilt wurde, während 
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beinahe drei Jahrhunderten und unter einer noch fchlimmern Verwaltung 
ale diejenige de6 Thurgaus Feine bedeutenden Begebenheiten, Deren Bier 
erwähnt werden könnte, es wäre denn, daß man ein ſchwaches, aber 
bald erſticktes Aufblühen der Reformation, oder einige Bewegungen des 
Zivenenthales gegen feine damaligen Landesherren, die Urner, insbefondere 
den Aufſtand von 1755, hieher zählen wollte. Ungeachtet mannigfaltiger 
Lockungen zog 1798 die große Mehrzahl des Volkes das Feſthalten an 
dee Schweiz durch die Anfchliefung an die Helvetifche Republik der 
Bereinigung mit Cisalpinien vor, doch ging Campione, weniger durch 
Gewalt als durch Nadläffigkeit, verloren. Die Mediation vereinigte, 
4803, die durch die erſte Heloetifhe Verfaſſung aufgeftellten Santone 
Bellinzona und Lugano in den Canton Teſſin. Parteigeiſt, Mangel 
eines ächt vaterländifchen Sinnes und gewaltfame Maßregeln Napoleons, 
der in den letzten Jahren des Kaiferreichs den füdlichften Theil Teſſins 
wieder abzureißen und mit dem Stalienifhen Königreiche zu vereinigen 
gedachte, hielten Die politifche Ausbildung diefes Cantons ſehr zurück. 
Tach der Auflöfung der Mediation wurde er durch Factionen aufs neue 
zeeriffen und durch die Gewalt der eiösgenöffifchen Waffen, 1814, orga= 
niſirt, doc) begann allmälig ein Gemeingeiſt aufzuwachen, der noch vor 
den Juliustagen in Kraft und Wirkfamkeit überzugehen verſprach, feither 
aber in einem unfichern Vorfchreiten und Zurüdgehen ſchwankt, je nach⸗ 
dem der Einfluß der Gebildeten und vaterländifh Gefinnten oder aber 
derjenige der Gegner gemeinnühiger Verbeſſerungen vorherefcht. 


Allgemeine Anſicht. 


Der Canton Teffin iſt durch eine aufammenhängende Kette Hoher, 
mit beſtändigem Eife bededter Gebirge von der übrigen Schweiz getrennt 


und von der Natur Italien zugetheilt. Die Geſtaltung des Landes 


nähert fich der Form eines Dreieckes. Gegen Oft und Nordoften grenzt 
der Canton an Bünden und an das Lombardifch = DVenetianifche König: 
reich, gegen Südmeften an den letztern Staat und an das Sardinifche 
Königreich, gegen Nordweſten an Wallis und gegen Norden an Uri und 
Bünden. Die größte Länge von Chiaſſo bis an die Grenze von Uri, in 
der Richtung von Süd nach Norden, beträgt ein und zwanzig Stunden, 
die größte Breite von Südweſt nad Nordoften, nämlich vom Gnde der 
Centovalli His zum Berge Greina im Val Kamadra zwölf Stunden. In 
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ſeiner Ausdehnung iſt er der fünfte unter den Cantonen der Schweiz, 
kleiner nur als Bern, Bünden, Wallis und Waat, und unter den ein 
und achtzig Staaten Europas an Ausdehnung der ſechs und dreißigfie. 
Der Flächeninhalt des Cantons beträgt, nach Michaelis Berechnung, 52,9 
Auadratmeilen. 

Don dem Berge Ceneri wird Teſſin in zwei an Ausdehnung ungleiche 
Theile gefchieden, den Giscenerifchen und den Transceneriſchen. Beide 
find mit großen und Fleinen Bergen fo Üüberfäet, daß das ganze Land zu 
den gebirgigfien der Schweiz gehört. Der Ciscenerifche bildet den ſüdlichen 
Abhang eines Gliedes der Hauptalpenfette. Wirkliche Gletſcher find am 
Gebirgsſtocke des Gotthard diejenigen von Luzendro und Pesciora, auf 
der Nordwefkfeite des Gantons die des DBedreto=, des Cavergnothales 
und des Berges Naret, auf der Bündnergrenze im Nordoſten die der 
Greina und im Oſten die ſich vom Piz Valrhein und ſeinen Nachbarn 
herabfenfenden Eismaffen. 

Die hauptſächlichſten Täler find in dem Cisceneriſchen Landestheile, 
in dem Transcenerifchen liegen die anmuthigern und romantifchern. De: 
trächtlichere Thäler giebt es fünf und dreifig bis ſechs und dreißig. Das 
gröoͤßte ift dad vom Teſſin durchſtrömte Hauptthal, das aus der Wereinigung 
ded Gotthard, des Canaria- und des DBedretothales entficht und im 
Becken des Lago Maggiore fi) ausmünde. Won Abend Her öffnen fih 
in das Hauptthal dad Val Chironico, Val d'Ambra, Dal Verzasca; 
von Morgen, ber das Dal Piora, Dal Cadlino, Val Blenio, Val 
d'Oſogna und Val Morobbie. Das Bleniothal, diefer Aft des Zeffinthales, 
ift in feinen Anfängen ein aus fehr rauhen Thälchen zufammengefehtes 
Labyrinth. Sie heißen: Wal di Santa Maria, Bal di Campo, Val Luz 
zone, Gentval, Dal Kamadra, Val Gailanara, Val Monterafh u. f. w. 
In der unten Gegend öffnen fih in das Bleniothal die fchauerlichen 
Schluchten von Malvaglia, und von Leggiuna. Das Wal Maggie iſt 
aus mehrern beträchtlichen Thälern zufammengefeht: Val Maggia ſelbſt, 
als das hauptſaͤchlichſte, Campo und Lavizzara, in welch' letzteres die 
Tpäler Peccia, Bavona, Cavergno, Fuſio und Sambucco ſich öffnen. 
Südlicher liegen die Thäler von Onſernone und Centovalli. Dee Trans⸗ 
ceneriſche Theil umfaßt die Thaͤler Agno, Iſone, Capriaſsca, Colla, 
Breno oder Magliafina und Rovio. Die meiſten dieſer Haupt- und 
Nebenthäler find enge, und vornämlich im Cisceneriſchen Thelle von hohen 
Bergen beherrſcht. Die weiteſte Ebene im Cisceneri iſt diejenige, die ſich 

vom Lago Maggiore bis Bellinzona ehe Sie begreift die Magadiner⸗ 
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fläche (Piano di Magadino). Auch der untere Theil des Thales der Maͤggia 
von Locarno bis Ascona dehnt ſich in eine nicht unbeträchfiche Ebene aus. 

Am Zransceneri find die Ebenen von Agno und von Scairolo zu bemerken. 

Der Canton Teffin fendet feine Gewälfer, mit wenigen Undnähmen, 
bem Fluß zu, der ihm den Namen gieht und iſt beinahe ganz Poogebiet. 
Die Ausnahmen Hilden die Breggia, welche fr den Lago di Como fällt, der 
Gaggiolo, die in den Olona Üibergeht, weſentlich aber der Rusfluß des 
Zuzendrofees, der eine Hauptquelle der Neuß HE, und ein kleiner Bad, 
dee von der Alp Piora im Medelferthal in den Mittefehein ſich ergieht, 
fo daß dieſe beiden letztern aus dem Lande, das ganz Itallen anzugehören 
ſcheint, dem Rhein zueilen. Der Giscenerifche Theil iſt reich an Berg: 
frömen und ſtarken Bäcyen; die Gewäfſer des Transcenetiſchen Find edenfo 
zahlreich aber weniger bedeutend. Außer dem Teffin find die anfehrilichften 
Flüffe die Maggia, der Brenno- oder Blenioteſſin, die Moefa, die Mo⸗ 
robbia, der Rovana, die Melezza, der Vedeggio oder Anno, Die Treſa, 
die Magliafina, die Breggia, die Faloppia und der Gaggioldb. Dieſe 
Gerwäffer verurſachen, theils wegen der ſtarken Abfchliffigfeit ber Gegenden, 
theits durch den Mangel an Sorgfalt in den Vorkehrungen hinſichtlich 
der Sindämmung oft bei ihren Anſchwellungen fehr bedeutende Beſchadi⸗ 
gungen Henn der Südweſtwind die Regenwolken in den obern Alpen⸗ 
gegenden begleitet, werden die Ergießungen am meiften gefährlich. Die 
folgenden Jahre find duch größere und kleinere Ueberſchwemmungen und 
Verheerungen ausgezeichnet: 1566, 1570, 1571, 1588, 1601, 1640, 
4705, 1747, 1788, 1799, 1808, 4812, 1817, 1823; 1824, 1829, 
insbefondere 1834. Zum Canton Teffin gehören nur ein kleiner Theil 
des Lago Maggiore, beinahe der ganze Lago di Lugano, der Lago Bi 
Muzano, der Laghetto dei’ Origlio, der Stella= und Luzendrofee auf dein 
Gotthard, der Lago Rotam, die Nasetfeen und no andere kleine Waſſet⸗ 
fpiegel,, wovon mehrere beinahe nur Teiche zu nennen find. 

Da die Anfteigungen Über die Meeresfläche ſehr wechfeln, fo haben 
die verfchiedenen Gegenden bes Cantons ein mannigfaltiges Clima. So 
3. 3. fieigen im Bavonethale die Gletſcher bis in den Grund desſelben 
hinab, während an feinem Musgange der Wein And anf dem nämlichen 
Felde doppelte Ernten gedeihen.‘ Einen Unterfihied macht die Lage der 
Thaͤler nach der Morgen: oder Sonnen: und der Abend: vder Schatten: 
feite, doch ift im Allgemeinen die Wärme größer als in der übrigen 
»Schweiz, und die unteren Gegenden des Canton übertreffen in Diefer 
Beziehung die Flächen der Lombardei, indem Alle Thäfee gegen Norben 
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mit hohen Gebirgen umfchloffen, gegen Süden aber die meiften derfelben 
offen find. In Locarno, Mendrifio, Lugano, Bellinzona und deren 
Umgegend ift es oft in der Mitte Novembers noch nicht alt, und ſchon 
im Anfange des März find die Abende ſehr mild. Nicht felten find die 
Winter, wo es kaum einmal und nicht beträchtlich fchneit, da Hingegen von 
Zeit zu Zeit auch tiefer Schnee fällt. In den höher gelegenen Gegenden 
ſchneit es in der Regel im Winter bis zu einer Tiefe von mehrern Fuß, 
auf dem Gotthard und auf den andern rauhſten Höhen. bis zu fünfzehn, 
zwanzig und mehr Fuß. In den Gebirgsorten dauert der Winter bald 
fünf, bald ſechs Monate, und in den oberfien Alpengegenden noch länger, 
in dem Öotthardthale volle neun Monate. Die Lauinen kennt man auf 
Öle Gotthardſtraße, im Bedretothale, und in manchen der auf den Berg: 
abhängen in Zivenen, im Sampo=, im Blenio⸗ und im Maggiathal ge: 
legenen .Dörfchen nur zu wohl. Der mittlere Wärmeſtand beim Gott: 
hardhofpitium ift vom October bis April 5% unter dem Cispuncte, nad) 
Reaumur, der mittlere Wärmefland vom Mai bie September 50 über: 
demfelben. Das Mittel aller beobachteten Barometerfiände war dafelbft 
21°, 10“, 0016. Nur felten fällt dee Thermometer an den Ufern des Lago 
Maggiore und Lago di Lugano auf den Gefrierpund. Cine Kälte von 
3% in Lugano im Winter von 1829 war eine außerordentliche. In man: 
hen Städten Ztaliens fand das Thermometer um mehrere Grade tiefer. 
Der Weftwind oder Favonio (Föhn) erfcheint ſewohl im Winter als 
im Frühling. Zwei periodifche Winde laſſen fih im Sommer am Geftade 
der großen Seen fpüren, der Tramontana oder Vento von Mitternacht 
bis gegen Mittag, der Inverna oder Breva von Mittag bis gegen Abend. 
‚Die meiften Nebel zeigen fi an den Ausmündungen des Teſſins in den 
Lago Maggiore. Der Reif ift nicht felten.‘ Bald. erfiheint er gegen Ende 
des Herbfis, bald im Laufe der Frühlingemonate. Die Gewitter, auch 
mit Hagel, find Häufig in den füdlichfien Gegenden, befonders auf der 
‚Mittagfeite des Lago di Lugano. Ganz anders als auf der Nordfeite 
‚der Alpen entſtehen die meiften Gewitter Vormittags. 
| In geognoftifcher Hinficht ift der Canton Teſſin fehr merkwürdig, 
weil deffen Hauptthal die Alpenkette an ihrer füdlichen Seite vom Gott: 
hard bis zum Lago Maggiore quer durchſchneidet. Bis am feine ſüdlichſte 
Spitze liegt er ganz im Gebiete des Erpftallinifchen Urgebirges. Berühmt 
find die Gotthardgegenden durch die außerordentliche Dienge von Foffilien, 
welche man immer noch dafelbft antrifft. Rubinen fand man viele zwiſchen. 
«dem Blenio⸗ und dem Livenenthale; große Rauchtopaſen; eine Menge 
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Hyacinthen; ſehr viele Granaten, im Alpthal Piora kommen Granaten 
von mehr als Zollgröße vor; ſchwarze Turmaline; Kryſtalle in bedeu⸗ 
tender Menge; Bergkryſtalle von außerordentlicher Größe. Kalk kommt 
im Cisceneri ſparſam vor, trefflicher im Transceneri; weißer und faſriger 
Gyps zu Arogno; Tuf an mehrern Orten auf dem linken Ufer des Lago 
Maggiore; Sandſtein im Süden des Lago di Lugano; Topfſtein im 
Peecciathal; in Lavizzara und im Thale Bavone, grobkörniger am Ein: 
gange in das. Lavizzarathal ſelbſt, im Bedretothale und noch an andern 
Orten in Livenen; Dachfchiefer an mehrern Orten; Granit, von allen 
Arten, an vielen Orten; grüner Marmor bei Stabbio und Arzo, röthlic 
bunter bei letzterm Orte und bei Beſazio; auch findet man hier die ſchö⸗ 
nen Marmorarten Macchia veccchia und Broccatello, diefer Broccatello fol 
feinem . andern nachſtehen; Spuren von Steinkohlen an mehrern Orten, 
eine Grube im Bezirke Arogno; Eiſen Hin und wieder in der füdlichfien 
Transcenerifchen Gegend, in der Siscenerifchen gräbt man im Morobbia⸗ 
thafe auf diefes Metal. Gold wurde fchon bei Quinto in Livenen, bei 
Aſtano und an dem Abhange bei Seſſa gefunden. Folgendes find die 
mineralifchen Quellen des Landes. Halbwarme Waller find: die Mines 
solquellen von Stabbio, die Acaua Roſſa im DBleniothale, die Quellen 
von Sravegdia; kalte Mineralwaffer: diejenigen der Navegna, die Quellen 
zwifhen Magadino und Vira, die zu Briſſago, die auf der Alp von 
Prato, die in Val Bagnera, die bei Dfasco, drei in und bei Olivone, 
zwei bei Sonvico. 

Ein folder Wechfel des Clima und ein fo mannigfaltig befchaffener 
Boden bringen eine vichjache, an Gewächſen des Falten und warmen 
Climas reiche Vegetation hervor. Wie die übrige Vegetation, fo fteigt 
auch der Waldwuchs Höher als an der Nordſeite der Alpen. Ganze 
Hügel find mit Kaftanienwäldern gefhmüdt, fleifere Bergabhänge, an⸗ 
derthalb Stunden weit vom Thale aufwärts, mit ſolchen bekfeidet. Im 
Teansceneri bilden fie domartig gewölbte Baumgänge und fleigen vom 
Thalgrunde zur Höhe von dreitaufend Fuß in die Berge hinan. Man 
unterfcheidet fieben Arten von Kaſtanien und mehrere Feigenarten. Manz 
del⸗, Dlivenz, Lorbeer, Kirfchlorbeer :, Cypreſſen⸗ und Maufbeer: 
Bäume find Gingeborene diefer mittäglichen Landſchaft. Granatäpfelz, 
Orangen » und Citronenbäume wachen bei Bellinzona in geſchützten Ges 
länden, bei Zugano und Briſſago im Freien und werden zur Winterszeit 
nur mit Steohmatten bededt. In den Gärten pflanzt man die. feinften 
Melonen, Eennt dreifig Traubenarten, unter welchen die hei Mendriſto 
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vorfommende Paläftinarebe ein ellenlanges Gewächs Liefert. Glänzende 
Stechpalmen fieht man auf dem Monte Ceneri. Morten, Jasmin nnd 
Rosmarin gedeihen beinahe ohne Eultur und Halten den Winter aus. 

Die Wälder, Thäler und Berge Teffins nähren beinahe alle Arten 
Thiere, welche in Oberitalien oder in der Schweiz vorfommen; den 
Bären, Wolf, Fuchs, Marder, Dachs, Siebenfchläfer, Maulwurf, Hie 
und da aud ein Hermelin u. f. f.; auf den Alpen die Gemſe, das 
Murmelthier, den weißen Hafen, in der Ebene und im Hügelland den 
grauen Hafen. Nicht fehr felten ift der Fiſchotter. Der Adler und ber 
Lämmergeier find den Gebirgen nicht fremd. Die Gewäſſer enthalten 
einen Ueberfluß von Fifchen. Die Alfen oder Maififche, ein Mieerfifch, 
ähnlich den größten Agonen, fleigen gegen die Mitte Kunis durch den 
Poo hinauf, Taihen im Kies und. Bleiben bis Mitte Augufts; bann 
ziehen fie mit bewundernswürdiger Ordnung fort, indem fie alle ihre 
Sämmlinge voraus ſchicken und auf dem nämlichen Weg ins Meer zurück⸗ 
fehren. Mannigfaltig find die Inſecten. Man will die große Eidechfe 
(Leguan) auch fhon gefehen Haben. Nattern und Vipern find Häufig, 
die Teßtern befonders beim Beginne des Frühlings an den Abhängen von 
Gaftagnola und Morcote am Luganerfee. In den tiefeen Gegenden wird 
man bisweilen felbft im Bette von Scorpionen geftochen. 


Topographiſche Umriffe. 


Oede, beinahe ſtets in Nebel gehüllt, iſt das Felsthal des Gott⸗ 
hard, das ein Becken von der Länge einer Stunde in der Richtung von 
Nord nah Süden bildet. Nordweſtlich von der Straße, faſt ganz ven 
Felfen umfchloffen, Tiegt der See Luzendro. Vor noch nicht langer ‚Zeit 
verband man mit der Benennung St. Gotthardberg den Begriff einer 
der höchſten Gebirgsgegenden, und es iſt ſehr natürlich, daß bei dem 
Wanderer, der nach mühfamen Anftrengungen auf kaum gangbaren Pfaden 
die von jeder Ausſicht in die Tiefe abgefchnittene Berghöhe erreicht Hatte, 
der Gedanke entfland, hier walte Gott in der Nähe, ihm habe er feim 
Danffagungen darzubeingen und von ihm neuen Beiſtand zu erflchen. 
Hieran ſchließen fich die Weberlieferungen von einem ſchon beidnifchen 
Gottesdienfte. Ueber die Eröffnung des Gotthardpaffes ſchweigt die Ge⸗ 
fhichte. Als 1162 Kaifer Friedrich Barbaroffa Mailand eroberte und 
dem Kurfürften von Cöln die Gebeine der Heiligen drei Könige ſchenkte, 


es 
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gingen dieſe durch Luzern, was eine ſtarke Vermuthung für ein bereits 
vorhandenes Daſein desſelben begründet. Urkundlich wird des Paſſes erſt 
1293 erwähnt. An die Anlegung einer Wohnung in dieſer Einöde dachte 
fhon Earl Borromeo und 1629 Tieß Friedrich Borromeo eine ſolche 
erbauen, doch erſt 1683 kam ein wirkliches. Hofpitium, von Kapucinern 
beforgt, zu Stande. In der Nacht des 10. April 1775 wurde dasſelbe 
mit der Capelle und der großen DBeftallung von einer Lauine meggeriffen, 
allein nach zwei Jahren war es größer und geräumiger wieder aufgebaut. 
Eine Folge des verheerenden Krieges war feine ‚Zerftörung durch die 
Kranzofen im Winter von 1799 auf 1800, wobei nur das Capellchen 
fiehen blieb. Ein Wirthshaus war immer noch vorhanden umd in. der 
neueften Zeit wurde auf Koften des Cantons Zeffin eine Herberge für 
die Reiſenden und ein Lagerhaus für die Waaren gebaut, eine höchſt 
zwedmäßige Unternehmung, weil jährlich vierzehntaufend bis fechzehntau: 
fend Menſchen, die mehreren zu Fuß, den Paß zurüdlegen, den im erften 
Jahre nad) der Vollendung der Fahrſtraße achthundert His nennhundert 
Kutfchen befuheen. Die meifte Regfamfeit auf dem Gotthard findet 
während der Mittagszeit Statt. Freunde großartiger Naturanfichten be⸗ 
fieigen von hier aus in zwei did drei Stunden die Gipfel des Fieudo und 
des Profa, wo von allen Seiten Felſen und Gfetfcher ſich Barbieten. 

Gleich öſtlich hinter dem Hofpitium beginnt am Stella die Val 
Zremola (das Trümmelnthal, Thal des Schredend oder Zitterns). Am 
Stellaſee ift es eben. Bei der Todtencapelle fängt man an hinunter zn 
ſteigen. Es ift mit Trümmern überſchüttet. Steile Felswände erheben 
ſich zur Rechten und Linken. Am engſten iſt es bei der untern Teſſin⸗ 
brüde, wo am 25. September 1799 die Ruſſen in gedrängten Schaaren 
mit einer an Tollkühnheit grenzenden Tapferkeit die den Pag mit nicht 
weniger Muth vertheibdigenden Franzoſen angiiffen und mo beinahe Fein 
Schuß diefer Iehtern an den ungededt empordringenden Angreifeen verloren 
ging. Diefe wilde Gegend, die gefährlichfte Stelle der Gottharoͤſtraße, 
in ihrer ganzen Länge den Lauinen ausgeſetzt, iſt durch die neuefte Straßen⸗ 
anlage weniger ſchauerlich geworden. Mehr als vierzig Male biegt fie 
ſich durch das FelstHal herab, an deffen Ausgange Airolo (Eriels) 31), 
in einer freundlichen Gegend, der nur Obſtbäume mangeln, liegt, von 


31) So nennen bie benachbarten Teutfhen Schweizer den Ort; gleichiwie- 
fie vielen tiefer liegenden Gegenden, Bergen und Ortſchaften Tentfchgeformte 
Namen geben. . J 
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ſchönen Bergwiefen umgeben, Hinter denen ſich an den ſteilen Bergabhängen 
mächtige Waldungen erheben. Die Häufer, unter ihnen einige ſchöne 
fteinerne, fliehen ganz nahe beifammen und find mit Schindeln oder Schie⸗ 
feen bedeckt. Ein Spital befindet fich hier und hoch ragt der fchmale 
Kirchthurm empor. Kine Feuersbrunft zerftörte 1739 das Dorf beinahe 
ganz. 

Gegen Welten öffnet fich das vier Stunden lange, enge Bedrete 
thal, von hohen Felswänden eingefchloffen, in feinem Hintergrunde durch 
die Nufenen begrenzt und von Wallis abgeföndert. Die Gebirgehöhen 
find von Gletſchern bededt und der Thalgeund ift fehr den Lauinen aus: 
geſetzt. Sechs Monate lang -dauert der Winter, während Drei ander 
überwiegt die Kälte die Wärme und feldft von Mitte Juni bis im Se: 
tember find die Morgen und Abende oft kalt. Eine Abtheilung von 
Bedreto führt den Namen Offasco, wo 1749 in der Nacht vom 6. 


zum 7. Februar das Dörfchen Oſſasco Sopra durch eine Lauine zerft 


wurde, die von den Abhängen der Fibia herunterflürzte, fo daß dreizehn 
Menfchen ihr Leben verloren. Erſt am neunten Tage nad) dem Sturz 
der Lauine grub man noch eine Familie, aus ſechs Perfonen befichend, 
unverfehrt aus dem Schnee hervor. Hinten im Thale all Acqua if 
ein Hofpitium für die. Reifenden, welche den Nufenen überfleigen. 

Oftwärts von Airolo fchließt das Canariathal fih auf, das fih 
zwiſchen hohen Gebirgen hinanzieht und durch welches man im Sommt 
auf beſchwerlichen Jägerpfaden nad) der Unteralp bei Urferen gelangen 
kann. Durch die malerifche Felskluft Stretto di Stalvedro drängt 
fi) dee Teſſin, öſtlich von den Ueberbleibfeln des alten Thurmes , deffen 
Erbauung man dern König Defiderius zufchreibt. Auch in diefer Schluht 
fämpften 1799 mit großer Beharrlichfeit die Franzofen und die Auffen, 
bis die erflern, der Webermacht weichend, fich durch das Bedretothal nad 
dem Oberwallis zurückzogen. 

Tiefer ſchimmert aus ſchwarzem Tannenwalde der weiße Schaum der 
Safaccia, die im Falle aufgelöſt, aus ihrem Felſenbecken, dem Dratofee, 
in hohem Bogen niederflürzt. In dent hochliegenden Quinto ift eine 
fhöne und große Pfarrkirche. Hölzerne Brücen verbinden die beiden Ufer. 

Am Eingange einer engen Gebirgsſchlucht liegt al Dazio grande, 
Bezugsort des großen Zolles, von andern Gebäuden und mit herrlichen 
Grün befleideten Wiefen umgeben. Die feuchte, düftere Kluft des Pie: 
tino (Platifers) ſchließt gleihfam das Thal, Oberlivenen von Mittler: 
livenen trennend, und ruft dem Wanderer am Cingange Welfchlands die 





Canton Teffin. 237 


Hildniffe der Hochgebirge noch einmal ins Gedachtniß zurüd. Sie wird 
duch Hohe überhängende Felſen gebildet, in welche die Kunſtſtraße ein: 
gehauen iſt, neben welcher der Teſſin fchäumend und tobend herabſtrömt. 
Ein ſchöner Waſſerfall zeigt ſich in einer engen, mit Tannen bewachfenen 
Schluht zwiſchen Dazio und Prato, in deren Hintergrunde die Berg⸗ 
fpigen von Campo Longo hervorragen. " 

Fatdo, beinahe in der Mitte des Livenenthales, aus artigen Häu⸗ 
fern befichend , unter derien einige swohlgebaute, fleinerne, Bat nicht mehr 
in allen Wohnungen Ofen und der Ickte fließende Brunnen erinnert noch 
an die Teutſche Schweiz. In Faido ift ein Kapucinerkloftr. Man 
bemerkt Hier außerordentlich große Nußbäume. Gegenüber am andern 
Ufer des Teffin fällt in mehreren ſchönen Stürzen fliebend die Piumegna 
herab. 

Die Obſtbäume werden häufiger, die Berge fanfter und abgerundeter, 
immer noch erhaben. Lebendig und reich find die Gewäfler und überall 
zoilhen den Wäldern Hindurh, auf fanften WBorfprüngen der Berg: 
hänge und auf malerifchen Felfen fchimmern wie Glorien der Heiligen 
die. Kirchen durch das Thal. Einen reizenden Charakter. behält die Ge⸗ 
gend von Faido bis Giornico. 

Zu Chiggiogna ficht ein alter Thurm. Zwiſchen diefem Orte 
und Lavorco ficht man die tiefigen Trümmer des Berges von Calonico 
und einen Waſſerfall, welchen die Gribias ca bildet. Diefe Gegend 
htt 1805, 1817, 18320, insbefondere 183% durch Ueberſchwemmungen. 
Nach anderthalb Stunden endigt ſich die Ebene des Mittierlivenens. 
Bei Lavorco wird das Thal äußerſt wild und die Schlucht des Piotino 
fipeint fich zu wiederholen. An der zweiten Teſſinbrücke hemmen mächtige 
Felsblöcke den Lauf des Fluffes , der einen fchäumenden Sturz macht. — 
Bald ift man auf dem Kampfplate, wo Ende Decembers 1478 fünfzehn: 
tauſend Mailänder, das Land wieder zu Üüberwältigen bemüht, heran⸗ 
zogen. MBährend der Nacht Hatte der befonnene Stanga, Richter 
and Hauptmann der Livener, angerathen, den Fluß zu ſchwellen, um 
feine Gewäſſer über die Straße und ihre Umgebung hinunterfließen zu 
machen und eine Eisdede zu bilden. Unſichern Trittes bewegten die ber 
das unerwartete Hinderniß betroffenen Welſchen ſich vorwärts, als plotzlich 
zweihundert Eidsgenoſſen und vierhundert Livener, von Stanga, Troger 
von Silinen und Friſchhans Theilig von Luzern angeführt, auf Fußeiſen 
geſtüht, herabſtürzten, fie warfen, in die Flucht fchlugen und mit tau⸗ 
fend fünfhundert ‚Leichen die Stätte bedeckten. Siegesfroh, die ſchweren 
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Wunden nicht qchtend, kehrte Stange zu feine Hüfte zurück und. font 
an deren Schwelle fierbend nieder, aber er hatte bewieſen, was der kaum 
Freigewordene zu leiten vermag, wenn er von dem Werthe der freiheit 
Öurchdrungen if. 

Giornico, Irnis, ift das größte Dorf Livenens. Alle Häufe 
find fleineen. Bemerkenswerth ift die Kirche zum. heiligen Niflaus mit 
ihren beiden fehr hohen Thürmen, vielleicht die älteſte der Gegend. , Die 
Kirche S. Maria di Eaftello, auf einem freien Hügel, ift uralt, und 
wird wie die Ruinen am jenfeitigen Ufer der Brücke für den Ueberbleibſel 
eines feſten Schloffes gehalten. . Die Reſte eines alten Thurmes auf der 
öftlichen Höhe über Giornico will man vom Jahre 940 Herfchreiben. Dis 
Gießbäche Barolgia und Cremofina, die in mannigfaliigen Keinen Fällen 
über das Gebirge herunterplätfcyern, beleben die Landfchaft, Die gleich 
außerhalb Biornico fich verfläht und immer mehr öffnet. Bodio, in 
einer anmuthigen Gegend, in der Mitte von Unterlivenen, bietet zuerſt 
das Bild Italiens an. Feigen-, Maulbeer= und Wallnußhäume umgeben 
den Ort, Reben vanfen an den Bäumen empor oder bilden große Lauben 
und hinterwärts erheben fich Herrliche Gebirge. 

Das leiste Dorf Livenens an der Straße ift Poleggio, dem gegen⸗ 
über zroifchen Nuß- und Caſtanienbäumen zerfireut Perfanico liegt, 
in deffen Bezirke das nach dem Val d’Ambra genannte Flüßchen fih 
ausmündet, über welches im Gebirge mehrere fehr kühne Brüden gebaut find. 

An der Biascabrücke ſchließt fich das acht Stunden lange Livenen, 
dem eine noch größere Ausdehnung gegeben werben fann, wenn man d4 
Bedretothal dazu zählt. 

Dei diefer Brüde öffnet fih das Blenio-, Blegno: oder Brenn 
thal, Polenzerthal, von Sid gegen Norden fiufenmweife anfteigend. Der 
Brenno, auch Blenigteffin genannt., durchſtrömt dasſsſelbe. Die neu 
Straße bleibt am linken Ufer bis Dlivone, wo fie fich endet. 

Malvaglia beficht aus mehren theils im Grunde des Hauptthales, 
theils an den Seiten eines finſtern und tiefen Seitenthales liegenden Dirk: 
hen. Acqua Roffa iſt ein Wirthshaus mit einigen Badewannen. Tiefer 
hinein liegt auf einer Anhöhe Lottigna, des Thales Hauptort. Olivant, 
ein beträchtliches und wohlgelegenes Dorf, mit einer minerglifchen Quelle. 
Gegen Bünden hin theilt ſich das Thal in mehrere Thäler, nach Nord: 
weften iſt das von Caſaccia, das fih nad dem Lukmanier hinanzieht, 
wo ſich auf der Teſſinerſeite zwei Hoſpitien befinden, Camperio und Caſaccia. 
Von Olivone ner sicht ſich das Thal von Campo und Ghirone. 
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Dei Campo münden ſich wieder mehrere Thäler, gegen Dfien das von 
Zugzone ‚das von Garfura, das von Scaradra und noch andere, die mit 
Wäldern und Weiden bekleidet find. Mehr nördlich liegt das Thal von 
Centval, an deffen Ende der Greina feine begletfcherten Gipfel erhebt. 

Zwiſchen rauhen, hohen Gebirgen öffnet fi am Eingange des Blenio⸗ 
thales das Thal Pontirone. Seine Bewohner find ald gefchidte Anz 
leger fühner Holageleite befannt, die fie über furchtbare Schlünde und 
on fhauerlichen Abgründen durchführen. Diefe Geleite werden mit Erde 
bekleidet. Wenn diefe gefroren und. von überflüffigem Schnee gezeinigt 
ift, legt ein Holzſtamm oft in fehr Eurzer ‚Zeit eine Strecke von mehrern 
Stunden zurüd. Auf einem gefährlichen Fußſteige gelangt man von 
Pontieone über die Berge in das Colancathal. 

Dos Val Riviera (die Revier), drei bis vier Stunden lang 
und zwei Stunden breit, Tann als eine Fortfegung der Valle Leventina 
angefehen werden. Gegen Oſt Haben die Berge fehr Hohe und fleile 
Gipfel, gegen Welten weniger abfchüffige und waldige Abhänge. Die 
einft fruchtbare Fläche der Riviera ift mit Steintrummern bedeckt, ſchreck⸗ 
lie Denkmäler einer furchtbaren Ueberſchwemmung. Ein Felsſturz, der 
fh am 30. September 1512 am Eingange des Bleniothales ereignet 
hatte, brachte demfelben großes Unglück. Hinter der Verfhüttung ſchwoll 
der Blenio fo an, daß allmälig von einigen Dörfern nur noch die Kirch: 
thürme hetvorragten , bis am 25. Mai 1515 das Waffer durch den Trümmer⸗ 
damm durchzuficdern begann und zu Anfange des Juni denfelben vollends 
durchbrach. Wie der Sturmwind flürzte der entfeffelte See mit Schlamm 
und Felstrümmern vermifcht vorwärts und riß ummwiderfichlich bis an den 
Lago Maggiore hinunter alles was im Bereiche des Hauptfiromes lag mit ſich 
fort. Die fchöne Fläche war verödet, Bellinzona mit dem Untergange be 
droht und die Zahl. der Verunglückten wurde auf ſechshundert berechnet. 
Eine neue, im Auguft 1747 durch heftigen Regen und Erdſtürze ver- 
anlaßte Ueberfluthung, welche große Streden noch einmal mit Schutt 
bedeckte, entmuthigte die Befchädigten fo, daß fie den Anbau größten: 
teils aufgaben, und jet noch wälzt der Teſſin in vielen Strömungen 
fi) über die Ebene Hin. 

Biasca (Ablentſch) war einft ein reicher Ort. Won der Stifte: 
kirche bis zur Meinen Kirche der Heil. Petronella iſt eine via crucis 
und man gemiefit den Anblick eines fchönen Waſſerfalles. In guten. Fel- 
ſenkellern Halten einige Belinzoner und Biascer Weinlager. 

Dfogna, großek Pfarrdorf, mit einigen anfehnlihen Häuſern. 
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Drei Viertelftunden tiefer liegt malerifh in Baumgruppen verftedt 

Cresdiano. Nördlich find die Fleinen, jedoch fehensmwerthen Fälle des 
Bergbaches Roggira. 

—Fruchtbar, lieblich und ſchön abgefluft ifk der Hügel Claro, aus 
deſſen Baumgtuppen romantiſch ein Frauenklöſterchen, Benedictinerordens, 
in das Thal hinabſchaut, wo das gleichnamige, weitläufige Dorf liegt. 
In der Nähe ſieht man die Ueberreſte einer alten Burg der Herzoge von 
Mailand. — 

Mit der verwüſteten Thalfläche ſteht der Fuß der Berge zu beiden 
Seiten, vornämlich an der weſtlichen, im lebhafteſten Contraſte. Zwiſchen 
herrlichen Kaſtanienwäldern hängen gleichſam die Dörfer Proſito, 
Moleno, Preonzo und Gnosca. Die ſchöne Capelle St. Carpe: 
phorus zwifchen den Trümmern eines alten Schloffes auf dem Gipfel 
eines vom Teſſin beſpühlten MWorberges und die Kirche Gorduno auf 
einem Hügel unten am Berge Caraſſo glänzen in das Thal hinunter. 

Auf der Hohen Moeſabrücke, von älterer Bauart, genießt man eine 
Ihönen Ausficht über die ganze Riviera bis hoch in Livinen hinan und 
nach den Eingängen des Blenio- und Mifoccothales. 

Arbedo, den Eidsgenoffen durch einen ſchweren Kampf unvergeßlich 
geworden, iſt ein großes und wohlhabendes Dorf in anmuthiger Lage. 

‚In der Nähe des Paulskiche, von dem Volke der Länder die rothe Kirche 
genannt, und der Moefabrüde büßten am 30. Juni 1422 die Eidögenoffen 
den Mangel der Eintracht des Zuſammenwirkens und einer guten Krieg: 
ordnung. Ohne ihre Kriegsgenoffen zu erwarten, waren die Luzern, 
Urner, Unterwaldner und Zuger vorangeeilt, die Schwyzer zögernd zurüd⸗ 
geblieben und die ermüdeten Glarner noch nicht ganz nahe. Die bie Ar: 
bedo Worgedrungenen dachten dennoch nicht an den vielfach überlegenen, 
fie umringenden Feind. Ihr unbewachter Troß und Vorrath war fon 
den Segnern in die Hände gefallen, und fechshundert aus ihnen, auf 
Beute und Herbeibringung von Lebensmitteln bedaht, in das Miler 
hinaufgezogen. Gleichwohl vergaß die kleine Übrige Schaar der Vorſicht, 
aber plößlich von dem Heere der Mailänder angegriffen, kämpften fie mit 
dem größten Heldenmuthe. Die ſchwerbedrängten, mit Blut gefärbten 
Banner zu retten war ihr Höchfies Beſtreben. Beinahe alle ihre Anführer, 
die Vorderſten im Kampfe, waren gefallen, unter ihnen der Landammann 
Hans Roth von Uri, Peter Colin von Zug, deſſen Sohn u. a. m., 
als jene ſechshundert herbeieilten, die Verbindung mit dem eingefchloffenen 
Häufchen wieder öffneten und die übermäctigen Feinde nöthigten, von 
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der Verfolgung eines theuer erfauften Sieges abzufichen. Unangefochten 
blieb der Rückzug, aber der Verluſt fo vieler Tapfern und der Anblick 
der zahlreichen Verwundeten erfüllte die Heimath mit Trauer, vor allen 
Luzern. Zwei Hügel, dicht an der Straße, decken die Gebeine der hier 
erfchlagenen Helden. 

Bellinzona (Bellenz) ift einer der drei Hauptorte des Gantons 
Teffin, unter dem 460 6° 0° der Breite und 260 21° 0° der Länge. 
Die Stadt nimmt den ganzen Raum des engen Thales ein, welches die 
beiden von Morgen und Abend her fi nähernden Vorgebirge offen laffen 
und fchliegt mit ihren an diefelben hinauffteigenden Schlöffern und hohen 
Mauern das Rivierathal fo, daß wenn die Stadtthore zugemacht fi nd, 
auch der Eingang ins Thal gefperrt if. Oeſtlich erheben fi an dem 
Felfen des Giori zwei Schlöffer,, das Eaftello di Mezzo und das Eaftello 
Corbe, weftlih ſteht auf einem Fels das Caſtello Grande, . mit zwei 
Thürmen. Diefes, .einft das Urnerfchloß genannt, weil es dem Canton 
Uri angehörte, dient jetzt als Strafanftalt und als Zeughaus des Can: 
tons, indeß die gegenüber liegenden Schlöſſer, Mezzo, das ehemalige 
Schwyzerſchloß, und Corbe, dasjenige der Unterwaldner, dem Zerfall 
entgegengehen. Die Mauern und Graben Hinderten die Vergrößerung 
dee Stadt, deren von Stein gebaute Häufer ein regelmäßiges Ausſehen 
haben und meiftens auf Bogengängen ruhen. Während der Mediations- 
zeit erhoben ſich neue Häuſer in Italieniſchem Geſchmacke und alle Straßen 
wurden neu gepflaftert. Weit voraus das anfehnlichite Gebäude ift die 
Hauptlichhe zu St. Peter und Stephan, die durch ihre prächtige, ganz 
aus Marmor aufgeführte Vorderfeite, ihre mit fchönen Gemälden gezierten 
Altäre, und ihre Kanzel, mit Hiftorifchen Basreliefs, zur fehönften des 
Cantons gemacht wird. Ihr Geläute iſt harmoniſch. Auf dem Platze 
von San Giovanni Battiſta ſteht das ehemalige Auguſtinerkloſter, jetzt 
der Sig der Regierung, *mit einem prächtigen Saale für die Sikungen 
des großen Rathes. Außer diefem Plage find noch der Peters- und 
Stephansplaß und vor dem Locarnerthore, derjenige von San Rocco. In 
Bellinzona befinden ſich ein Urfulinerinnenz, ein „Zoccolantenklofter und 
die fogeheißene Reſidenz, in welcher einige Benedictiner aus dem Klofter 
Einſiedeln ein theologiſches Gymnaſium beforgen. Die Umgebungen Bel- 
linzonas find fo anmuthig, daß man den Mangel eines Spazierplages 
nicht wahrnimmt. Sehenswerth iſt der, die Stadt vor den Ausbrüchen 
des Teſſins ſchützende, ſtarke Damm (riparo tondo) aus unbehauenen 
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großen Steinen, der aus verſchiedenen Jeiten herrührt. Seine ganze 
Länge beträgt zmweitaufend vierhundert Parifer Fuß. Ein Theil, davon 
“ wurde 1829 durchbrochen, feither wiederhergeftellt und ein Arm des 
Dammes verlängert. 

Giubiasco, ſüdlich von Bellinzona, iſt ein anſehnliches Dorf, 
mit drei Kirchen, von welchen die Madonna della Ascenfi ione ſchön und 
ganz im neuen Geſchmage gebaut iſt, und einem weiten, öffentlichen, 
mit Nuß⸗ und Kaſtanienbäumen umgebenen Platze, auf dem im Herbſt 
ein großer Marft von Schweizerrindvich und Pferden gehalten wird. In 
der Nähe iſt die neue, ſteinerne Brücke mit drei Bogen, welche über die 
Morobbia führt. Hier öffnet ſich das Morobbiathal, welches on 
dem wilden Fluſſe diefes Namens fih von Welt nad Often ohne Thal: 
geund drei Stunden lang nach dem San Gioriberg hinanzieht. Seine 
Wieſen und Weiden ſind ſchön. Es iſt ſeit einigen Jahren in Beziehung 
auf die Benutzung von Waldungen, Weiden und Alpen in drei Gemein⸗ 
heiten eingetheilt. Hier gilt das befondere Recht, daß wer eine Frau 
aus einer der andern Gemeinheiten heirathet und mit ihr ein beſonderes 
Hausweſen bildet, ſein Ortsbürgerrecht verliert und dasjenige feiner Frau 
erhält. 

. Die, neue Brüde, welche bei Bellinzona über den effin führt, iſt ganz 
aus Granitquadern, hat zehn Bogen, deren jeder aus einem einzigen Fels 
zu beſtehen ſcheint, ſiebenhundert vierzehn Fuß Länge und ein und zwanzig 
* Breite. Die Ueberbleibſel eines alten Thurmes jenſeits derſelben 
bilden einen ſeltſamen Contraſt mit dem prächtigen, neuen Bauwerke. 
| Nad) einer Viertelfiunde erreicht man das Dorf und Auguftinerinnen: 
kloſter Monte Caraſſo, an dem dunkel bewaldeten Berge dieſes Namens. 
| Bei Sementina öffnet fih das enge Sementinathal, in welchem 
ein ſchöner Waſſerfall ſi ich befindet. Starke Dämme ſind zum Schutze 
gegen das furchtbare Berggewãſſer angelegt. — Im September 1829 
litten Monte Caraſſo und Sementina ſehr durch ueberſchwemmungen. 

Hinter Gordola führt ein Fußpfad, welcher in eine, fe Scalette ge: 
nannfe Felstreppe ausgeht, nach dem Verzascathal, das hier eher 
eine Kluft genannt werden kann, wenig beſucht wird, in faſt nördlicher 

Richtung fi fieben bis acht Stunden weit fortläuft, von dem gleichnamigen 
Bergſtrome durchſchnitten und reich an Bergweiden, ‚Kaftanien ⸗ und Nup: 
bäumen ift. Beinahe alle Häufer fü ind an den Bergabhängen exbaut. 
In San Bartolomed erhebt ſich auf einer Anhöhe die ſchöne Kirche 
dieſes Heiligen. Brione, wo das Thal ſich in eine Ebene öffnet, iſt 
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von Weiden und Waldern umringt. Das letzte und höchſt gelegene Dorf 
von Verzasca It Sonogno. 

"Bon Tenerd, oben aͤm Lago Maggiore, überſchaut man das See: 
beten bon Locarno bis am den Saſſo di Pine. 

Der Fleden Locarno (Luggarus), einer der drei Hauptorte des 
Kantons, zieht fi von den Seeufer, welches feine Mauern beſpühlte, 
che die Maggia ihn durch ihre Geſchiebe zurückdrängte, den Berg hinan, 
hat einige anſehnliche Gebäude, und einen weiten, öffentlichen Platz, den 
fhönften des Cantons. Grofartig iſt die Kirche San Francesco. Im - 
Fleden find vier Kloſter, ein Kapuciner=, ein Minoriten-, ein Auguſtine⸗ 
rinnenkloſter, und die Anſtalt zur Vorſehung; ein flinftes, ebenfalls ein 
MinoeitenFlofter, Madonna dei Saffo, in der Nähe des Felſens, mit 
beeelichee Ausſicht. Zu demfelben führt eine Via Crucis. @iner der 
wenigen Keime, die der Reformation auf Italieniſchem Boden entfproffen, 
blühete bis 1555 in Locarno immer Fräftiger auf, wo die von der Tatho- 
li ſchen Mehrzahl dee regierenden Cantone unkerſtützte geiſtliche Gewalt ihn 
eeftichte. Merkwürdig war die Auswanderung vieler Familien in harter 
Jahreszeit. Sie fanden nad einem Furzen Aufenthalte zu Rvveredo 
(8. 2, ©. 130), zuerft in Zürich gaſtfreundliche Aufnahme und bald 
eine neue Heimath. WUngefehener wurden in ‚Zürich die Orelli, dort und 
in Bern die Mutalto, als fie in der nad) ihrer Auswanderung zu geringer 
Dedeutfamkeit herabgeſunkenen Heimath wohl nie geworden wären. 

Durch die Brollaſchlucht mündet fih die Balle Maggia, das 
Maynthal, gegen Locarno aits und die Hundert zwanzig Fuß hoch über 
die fchäumende Maggie erbaute Brüde, Ponte Brolla, ift fehens- 
werth. Nordweſtlich iſt die Richtung des von der Maggie durchſtroömten 
Tales, welches fünf Seitenthäler Hat. Bei Aurigeno fprudelt aus 
den Spalten gewaltiger Felfen Waffer hervor. Zu Giumagliod macht 
ein Bergbach mehrere Stürze. Bei Som eo iſt dee Wafferfal des So: 
ladino, am jenfeitigen Ufer dee Maggia, einer der anzichendften des 
Cantons. Am Singange des Campothales Tiegt Cevio, ein großes Dorf. 
Cine prächtige Brücke, mit drei Bogen, führt über die Maggie. Hinter 
dem Gerichthaufe, Palazzo, erhebt fich eine fo mächtige Felswand, daß 
fie ihm einen großen Theil des Himmels und die Sonne entzieht. Die 
Häufer des Campothales find nicht ſtark bewohnt. Einige palaſt⸗ 
ähnliche find die Feucht des Fleißes ihrer Beſitzer. Hinten in demfelben 
ft das Dörfhen Cimalmotto. Die Bal Bavana, mit zerfkreuten 
Sentihũtten und reich an Beiden zieht fich ebenfalls nordweſtlich zwiſchen 


{ 


2414 Canton Teſſin. 


dem Lavizzara⸗ und Formazzathal hin. Weiter hinten liegt Bosco, von 
hohen Bergen ſo eingeſchloſſen, daß man im Winter bei drei Monate 
lang die Sonne nicht fieht. Hier wird ein fchlechtes, der Oberwalliſer-Mund—⸗ 
‚ art ähnliches Teutſch gefprochen, doc verfiehen die Männer beinahe alle 
die welche Mundart ihrer Nachbarn. Am nördlichen Ende des Bavona⸗ 
thales ſind die Alpen der Val Cavergno, mit kleinen Seen und einem 
Gletſcher. Das Lavizzarathal, das eigentlich eine Verlängerung der 
Valle Maggie iſt, hat feinen Namen von dem Lavezftein, aus welchen 
. Kochtöpfe von vorzüglicher Güte verfertigt werden. Nur in zwei Ge 
meinden ift ein wenig Weinbau. Im mittlern Theile der Malle Laviz⸗ 
zara befindet fich das Seitenthal Peccia und im hinterſten ift Fuſio. 
Dieſer Ort hat durch die Ueberſchwemmungen des 27. Auguſt 1834 ungemein 
gelitten. Auf der gegenüberliegenden Alp la Jotta iſt ein kleiner Se. 
. In der Nähe von Intragna öffnet fih, von Fahlen Felſen ein 
gefchloffen und mit dichten Wäldern bededt, ein fehauerlicher Schlund 
nad) dem von dem gleichnamigen Fluſſe duchfirömten Onfernonethal. 
Diefes wilde Thal ift von feinem Eingange bis zum nordweſtlichen Ende 
fünf Stunden lang und ungefähr acht bis zum ſüdweſtlichen. Cs zählt 
acht Gemeinden, deren Benölkerung auf der Sonnfeite ? des Thales (hier 
der nördlichen) wohnt. 

«Das ſüdlich vom Val Onſernone liegende Thal Centovalli theilt 
ſich in zwei Pfarreien, Palagnedra und Borgnone. Sein Name rührt 
von den unzähligen gleichlaufenden Winkeln der entgegengeſetzten Berge 
her, die in einander auszugehen ſcheinen, ſo daß daraus eine Menge 
kleinerer und größerer Thälchen entſteht. Es ſteigt längs der in der 
Tiefe tobenden Melezza in der Richtung von Morgen gegen Abend drei 
bis vier Stunden hinan. Zu feinen Merkwürdigkeiten gehören der präd- 
tige Waflerfal von San Remo, die Brüde und der Wafferfal der 
malerifhen Richiuſa, die herrliche Lage des Weilers della Raſa, und 
der riefenhafte Finero am Ende des Sanobbinathales. | 

Auf der Straße von Locarno nady Ascona führt eine prächtige, 
fleinerne Brüde von eilf Bogen über die Maggie. Ascona, auf de 
nördlichen Seite des Sees in Halbrunder Geſtalt und auf der Rechten 
‚einer vom Fluffe Maggia in der Mitte durchſchnittenen Halbinfel, war einft 
reich, bevölkert und von. vier Schlöffern vertheidigt. Es enthält ſchöne und 
alterthümliche Häufer, unter andern das Gemeindehaus. Alt= Ascona lag 
in dem engen Schlunde des Hügels Caſtelletto, auf welchem jetzt noch 
die Spuren des fehr alten Schloffes San Materno zu fehen find. 
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Briffago iſt ein Flecken oder großes Dorf. Die Abdachungen 
von Orangen: und Citronenbäumen über dem Geflade, die Allee von 
alten Cypreſſen, die zur Kirche Hinführt, die zahlreichen, weißen, glän- 
zenden Landhäuſer an den fonnigen Abhängen verleipen diefem Ort einen 
eigenthümlichen Reiz. Briffago gehörte noch während der Mailändifchen 
Dberherrfchaft zu Feiner der umliegenden Landfchaften und bildete ein 
abfönderliches Feines Gebiet. Daher gelang es während der verwäftenden 
Kriege der Franzofen, Spanier und Teutſchen im Anfange des fech: 
zehnten Jahrhunderts der Mugen Margareta Borrani unmittelbar nad 
einander eine Franzöfifche Kriegerfhaar und eine ihrer Gegner dadurch 
friedlich zurückzuweiſen, daß fie beide verficherfe, der Ort gehöre zu ihrer 
Partei. Bei der Abtretung der umliegenden Gegend an die Eidsgenoffen 
blieb Briſſago vergeffen, fieben Jahre lang ganz unabhängig, bis innere 
Zwiſtigkeiten und das empfundene Bedürfniß des Schukes eines Mäch⸗ 
tigern Briſſago, 1520, bewog, fi mit gewilfen Vorbehalten den Eids⸗ 
genoffen zu ergeben. - Es wurde dem Landvogt von Locarno unter 
geordnet, nicht aber der LZandvogtei einverleibt. Bis. zur Staatsver⸗ 
änderung von 1798 wählte die Gemeinde drei Conſoli aus fih und einen - 
Podeſtaͤ aus der Familie der Orelli zu Locarno. 

Oben am jenfeitigen Seeufer liegt der belebte Landungsplatz Ma⸗ 
gadino. Die weit ausgedehnte Ebene, von Magadino iſt wenig an: 
gebaut und durch fichende Gewäſſer ungefund. Aus diefer führt eine 
von Giulio Pocobelli vortrefflich gebaute Kunſtſtraße über den Monte 
Seneri (Mont Kennel) oft durch düſtere Kaftanienmwälder, die einft 
unficher waren, weil nicht felten die Räuber ungefehen aus hohlen Bäumen 
auf die Durchreifenden ſchoſſen, jeßt aber gelichtet und weit weniger ges 
fäprlich find. Durch ein dunkles Thälchen geht die Straße den füdlichen 
Abhang hinunter nach Bironico, einem Pleinen Dorfe. Als 1800 die 
Oeſterreicher diefe Landfchaft wieder verließen, fielen im dieſer Gegend 
einige Kleine Gefechte vor. 

Das einſame, düſtere und wilde Iſonethal ifk durch ein hohes, 
größtentHeild mit finfteen Wäldern bedecktes Gebirge, worin noch Bären 
fi) aufpalten,, von dem fruchtbaren und volfreihen Luganerthal gefchieden. 
Durch die Val one geht der bequemfle Meg auf den Gipfel des 
Samoghe. Zu den fchönften Schweizerifhen Ausfichten gehört diejenige 
diefer berühmten Berghöhe. Beinahe in ihrer ganzen Ausdehnung über: 
blickt man weſtlich die Piemontefifchen, Öftlich die Rhätiſch- Lombardifchen 
Alpen. Inter fi hat man die Spiegel der Seen Maggiore, Lugano 
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und Como, die zwiſchen denſelben liegenden, von den Flüſſen Teſſin 
und Agnp durchſtrömten, ebenſo anmuthigen als maleriſchen Landſchaften, 
einen Theil des Veltlins, in größerer Entfernung mittogwärts die reiche, 
unüberfehbare Ebene der Lombardei und in der Entfernung von ungefähr 
zwonzig Stunden entdedt man bei hellem Wetter die ebenſo ftolze als 
mächtige Steinmaffe des Mailändifchen Doms. 

Don Bironico gelangt man durch ein ziemlich enges, waldichtes 
Thal, Bal d’Agno, dem Flüßchen Agno entlang nad) Taverne. Einſam 
und romantiſch find die Ufer des Pleinen Drigliofees. Bei dem Ka 
pucinerkloſter Bigorio genießt man einer herrlichen Ausſicht auf den 
Transceneriſchen Zandestheil, einer ebenfo angenehmen in das entfernter 
Vareſe. Sehenswerth ift im Klofter das Bild einer Madonna mit dem 
Kinde. Vezia iſt ebenfo reich an den mannigfaltigften Erzeugniffen de 
Landbaues, als an Naturfchönheiten. Höchſt belohuend iſt ein Befuh 
des Hügels, auf welchem die Madonna di Son Martino fich erhebt. 

Die Stadt Lugano (Lauis), einer der drei Hauptörte des Cantons 
Teffin, iſt der beträchtlichſte Drt des ganzen Landes. Sie liegt am 
nördlichen Ende des Lage di Eugano an einem Seebuſen im Halbkreiſe, 
unter dem 450 59° 56 der Breite und dem 260 37° 18 der Länge. 
Die weißen, gut gebauten, meiftens dreiftöcdigen Häufer, wovon vide 
Palläſten gleichen , und die Menge der Kirchen geben der Stadt ein 
grandiofes Anfehen. Unter diefen zeichnen fich ‚die degli Angioli, mit 
ausgezeichneten Gemälden von Bernhardin Luino und die Stiftskirche, San 
Lorenzo, aus. Die legtere liegt auf einer Anhöhe und iſt unvollendet. 
Merkwürdig find die Thürpfoften. Bildhauerarbeiten zieren die Vorhallen. 
Sehr geſchmackvoll ift die Sapelle der Beata Wergine delle Grazie, in 
welcher die, 1798, den Gisalpineern von den Luganern abgenommenen 
Fahnen aufgeftect find. Lugano hat drei Männerflöfter, ein „Zoccolantenz, 
Kapueiner= und Somaskerklofter, und drei Weiberklöſter, der Augu: 
flinerinnen, Benedictinerinnen und Kapucinerinnen. Das neue Schau: 
fpielhaus gehört zu den geräumigften und ſchönſten der Schweiz. Un 
befchreiblichen Meiz hat die Gegend von Lugano, die man fchon mit 
‚ einem Paradiefe verglichen bat. Bis weit hinauf in Die Bergabhänge 
ſieht man prächtige Landhäuſer. Diele davon, auf Erdſtufen erbaut, 
find von itronen= und Drangenbäumen befhattet, deren dunkles 
Laub von dem heiten Grün der Weinlauben lieblich ſich unterſcheidet. 
In den mannigfaltigfien Formen fleigen hinter den nahen Hügeln bie 
Gebirge ſtufenweiſe empor. Die erhabene Pyramide des Monte Salvatore 
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erhebt ſich gleich vor. der. Stadt und tritt ale Vorgebirg in den See 
hinaus, zwiſchen weichem und dem Bage die Landſtraße fich hinzieht. 
Auf ſeinem hoͤchſten Gipfel ſteht eine Kirche, die tief in die Lombardiſche 
Släde hineinglänzt. Sie ift ein befuchter Wallfahrtsort, doch auch die 
Freunde der Natur und dee ſchoͤnen Ausſichten pilgern zu dem herrlichen 
Panorama, wo ein Wechfel von den lieblichſten bis zu den ſchauerlichſten 
Gegenden unter den Füßen des Beobachters aufgerollk iſt. Man entdeckt 
den Dom von Mailand. Einen düftern Charakter erhält de ſchinale 
Seearm, der ſi ich zwiſchen dieſer Felspyramide und dem rauhen, ſteilen 
Monte Caprino durchzieht. Cine Menge von Buchten bildend, windet 
fich der See, deſſen blauliche Gewäaͤſſer bald herrliche Gefilde, bald ſtatt⸗ 
liche Dörfer, bald nackte, fenfrechte Felſen beſpühlen. Der Anblick der 
Stadt und des Ganzen ruft demjenigen, der Neapel von der Seefeite 
her zuerft Tennen lernte, jenes Bild in die Grinnerung zurück. Beliebt 
find die Seefahrten an den Fuß des Caprino, an deſſen Klippen viele 
größere und kleinere Spalten und Klüfte ſich befinden, welche die Lugatter 
* erweitert "und in Weinkeller, ; die ſogenannten Cantine di Caprino, 
verwandelt haben, die von ferne einem Doͤrſchen ähnlich find. Jin Sommer 
findet man ihr Inneres eiskalt und im Winter glaubt man in denſelben 
wohnen zu können. Aus Lugano gingen viele geſchite Künſtlet hervor, 
z. B. der berůhmte Baumeiſter Domenico Fontana, der 1586 eine Ma- 
ſchine erfand, mit welcher der zehntauſend Centner ſchwere Obelisk in 
Rom vom Circus des Nero nach: dem Platze des Vaticans fortbewegt und 
dort aufgerichtet wurde; auch vollendete er in Verbindung mit zwei ‘ändern 
Baumeiftern die Kuppel der St. Veterslirche in Rom nach Michaet Ru⸗ 
gelos Zeichnung. 

Das dorf Caſtagnola, mit ſchönen Gärten, Copreffen, Orangerien 


* + 


und Weinlauben, am füölichen Fuße des Berges Br,’ iſt eine der lieb⸗ 
lichſten Gegenden des Gantene. "Die Aus ſicht auf die Stade kugano 
und den See iſt äußerſt angenehm. DE EEE En Ä 

Feigen=, Ofiven= und Citronenbäume machen die Umgebungen © a ne 
drias fehr feeundfich und die weißen, tertaffenweife verhpeitten viuſer 
nehmen fich von’ ferne gut add." " 

Dregaff ona ift ein Meines, maleriſch gelegenes Darf, auch am 
Fuße des Bre, in dem anmuthigen Thalgelände nordwarts von Lugano. 

Das Pfarrdorf Sonbico gewährt eine der ausgedehnteſten Aus⸗ 
fi ichten des Transceneriſchen Theiles. Man ſieht daſelbſt die Ueberbleibſel 
einer Veſte, eine ſehr alte Plarrtirche ünd eine Sütretkär, ng dem 
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Mufter der Capelle von Loretto erbaut. Schr angenehm ift der Weg 
von Zugang nah Agno, einer der anfehnlichften Teffinifchen Ortfchaften. 
Sehenswerth iſt die ſchöne Stiftsficche. Die Kirche der Madonna de 
Saffo zeichnet fi durch die anmuthige Lage, durch die Schönheit des 
Gebäudes und der Malereien aus. Sie ift ganz mit Wergoldungen und 
mit Stuccaturarbeiten geziert. Gin großer Seebufen führt von dem Fleden 
Agno den Namen Zago d'Agno. 

Seffa ift eine fehr alte Ortfchaft. Auf den Ruinen des verfallenen 


| Schloffes ift die Capelle San Carpophoro erbaut. Vor 1798 follen in 


diefer Gegend, die von dem Sitze des Landvogts fehr entfernt war, 
häufige Verbrechen vorgefallen fein, wodurch fie den Namen Mal Can- 
tone (fchlimm Land) erhielt. 

Ponte Trefa ift ein fchönes Dorf, das ſchon im neunten Jahr⸗ 
Hundert bewohnt war, an einem Meinen, bewaldeten Arme des Lago di 
Lugano, aus welchem die Treſa hier herausfließt und zwifchen Pappeln 
und Erlen ihren klaren Lauf nach dem Lago Maggiore hin nimmt. 

Indemini liegt am Abhange des Gambarogno, gleichfam abge: 
fhieden von dem übrigen Santon, oben an dem zum Lombardifch- Vene: 
, tianifchen Königreiche gehörenden Val Vedasca. 

Morcote, auf einer Landzunge im Lago di Lugano, iſt reich an 
Reben und zugleich ungemein malerifch gelegen. Außer der Pfarrkirche, zu 
welcher man auf einer Treppe von dreihundert dreizehn Stufen hinanfteigt, 
ift noch eine andere Eleine Kirche mit ſchönen Frescomalereien. Auch fieht 
man noch Weberbleibfel eines Schloffes, das um das Jahr 1000 gebaut 
wurde. Zwiſchen Morcote und Melide find gute Felskeller. 

Ueber Campione, welches am linken Seeufer zwiſchen den Felt: 


kellern des Caprino und Biſſone liegt, übten die zwölf regierenden Can⸗ 


tone einige Hoheitsrechte aus, allein nach der Staatsumwälzung wurden 
dieſelben nicht behauptet, und ſo gehört der Ort jetzt ganz zur Lombardei, 


genießt aber durch ſeine Lage zwiſchen Schweizeriſchen Ortſchaften in 


Beziehung auf Regalien und Douanen bedeutender Vortheile. 
Biſſone hat einen weiten, von hohen und alten Linden beſchatteten, 
öffentlichen Platz. 

Am Fuße des beinahe ſenkrecht aufſteigenden Monte Generoſo hat 
das Dorf Melano, zwiſchen Hügeln und in der Nähe eines Waſſer⸗ 


- falles, eine ungemein anzichende Lage. 


Capolago, am Fuße eines hohen Berges, hat feinen Namen von 
feiner Lage am füdlichen Ende des Lago di Lugano, 


! 
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Die prãchtige Kirche des nahen Riva iſt durch treffliche Fresco⸗ 
gemälde geſchmüdt. 

Bruſino Arſizio erhebt ſich einſam an dem Berge, der zwiſchen 
den beiden ſüdlichen Buſen des Lago di Lugano im Dreieck tief in dem: 
felben hervortritt. 

Der geoße Flecken Mendrifio, am Hügel Salorino, beſteht aus 
einer langen und unebenen Gaſſe. Cr Bat ein Serviten⸗ und Kapu- 
cinerffofter und eines der Urfulinerinnen. In der Nähe befinden fich ſehr 
gute Felskeller. Die Umgebungen find ungemein fruchtbar und anmuthig. 

Das Torf oder vielmehr der Fleden Balerna enthält mehrere an 
ſehnliche Häufer,,- einen bifchöflichen Palaft und eine ſchöne Stiftskirche. 
Bei diefem Orte öffnet fi vom Gebirge Her das Thal Muggio, deffen 
oberer Theil zeih an Waldungen und MBeide if. In dem lieblichen, 
tieferen fließen die Bäche fanft Hin, und von den fleilen Felſen blicken die 
ſchönſten Kaftanienwälder und MWeinpflanzungen herab. 

Der Flecken Stabbio Hat eine Mineralquelle und, ift audy für den 
AltertHumsforfcher merfwürdig durch eine Römifche Inſchrift. Es fol ein 
Stabulum oder ein Heiterftandort des Julius Cäſar geweſen fein. 

Novazzans wurde von ültern Gesgraphen als der mittäglichfte 
Ort des Schweizerlandes bezeichnet, allein bei dem großen und fchönen 
Dorfe Chiaſſo, das in einer fruchtbaren Gegend liegt, ift derfelbe zu 
finden. Cine Brüde führt über die Faloppia und gleich auf dem jen⸗ 
feitigen Gebiete trifft man auf das Lombardifche Polizei: und Zollbureau. 


/ 


Barometrifhe Höhenbeftimmungen. 





oo. Höhe über dem 
Unme und Sezeichnung der Station. Seobachter. Meere in Franz. 


Sussen. 
1. Pesciora, eine Gotthardſpitze. Sauſſure. 9,898 
2. Fieudo, eine Gotthardſpitze. Sauſſure. 8,104 
3. Pettine, eine Gotthardfpige. Sauffure. 8,300 
4, Proſa, eine Gotthardfpige. Sauffure. 8,262 
5. Peccore, Gipfel delle, im Val Eremo: | 


ſina bei Giornico. Heer. 7,900 
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Sähe über den 





Name und Sezeichnung der Station. GBeobachter. Meere in Stan; 
Fussen. 
6. Gotthardpaß höchſter Punct des, 3°. Weiß. 6,537 
7. Gotthardpaß, beim neuen Zollhaus 2°. Weiß. 6,499 
Zeim Hofpitium, Sauſſure 6,366. u 
3. Sponda, Sennhütten auf der Alp in 
Mittler: Livenen. | Oriani. 5,910 
9. Generoſo, Gipfel des. Oriani. 5,320 
10. San Lucio, Gipfel des Berges, öſt⸗ | 
lid von Lugano. Oriani. 4,790 
44. Monte Boglia, nordöſtlich von Lugano. Oriani. 4,714 
12. Monte Caprino, der ſüdlichſte Gipfel des. Oriani. 4,048 
13. Airoelo. Bayer. 3,607 
14. Monte Caprino, der nordlichſte Gipfel 
des. Oriani. 3,532 
15. Berg Gottardo oder Bre. Driani. 2,308 
16. San Ealvatore, Gipfel des. Oriani. 2,862 
17. Ghirone im Bleniothal. Her. 2,820 
48. Sonogno, am Weſtende von Vergaser. Heer. 2,800 
19. Lavertezzo, letzte Grenze des Weinſtods 
in Verzasca. Heer. 1,640 
20. Lago di Lugano. Oriani. 874 
21. Bellinzona. Berger. 708 
22. Oriani. 646 


Lago Maggiore. 
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Hodogetiſche Angaben. 





Hauptſtraßen oder Straßen erften Ranges. 


1. 


Bon der Urnerifhen Grenze 


jenfeits des Gotthard— 

Hofpitiums bis Chiaffe. 

(Länge : 131,120 Meter oder 70 1/2 
Migkfen. ) 

Hofpitium. 

Val Tremola. 

Airolo. 

Piotta. 

Ambri. 

Fieſſo. 

Dazio grande. 

Polmengo. 

Faido. 

Chiggiogna. 

Lavorco. 

Giornico. 

Bodio. 

Poleggio. 

Biasca. 

Oſogna. 

Cresciano. 

Bellinzona. 

Giubiasco. 

Cadenazzo. 

Monte Ceneri. 

Bironico. 

Superiori Taverne. 

Inferiori Taverne. 

Cadempino. 

Vezia. 

Lugano. 


Melide. 
Biſſone. 
Maroggia. 
Melano. 
Capolago. 
Mendriſio. 
Balerna. 
Chiaſſo. 


2. 

Bon Zugayo bis an die 
Grenze bei Zuine. 
(Länge: 19,520 Meter under 9 1/4 
-Miglien.) 

Muzzano. 
Agno. 

Ponte Treſa. 
Caſtelrotto. 


3. 

Von Agno bis Oſtarietta 
unterhalb Taverne. 
(Länge: 6000 Meter oder 3 1/4 
Miglien. ) 

Bioggio. 
Manno. 
h. 
Don Magadino Bis Eade- 
nazzo. 
(Länge: 8000 Meter oder 4 1/4 
. Miglien. ) 
Quartino. 
Cadenazzo. 
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5. Sementina. 
Von?Locarnobis Bellinzona. Monte Sau 
(Länge: 20,200 Meter oder 11. _ Wonder Moefabrüde bis zur 
Miglien.) 9 : Bündnerifhen Grenze. 
Tenero. "| (Länge: 3,250 Meter oder 4 3/4 
Gordola. Miglien.) 
Cugnasco. u Caſtione. 
Gudo. Lumino. 


Nebenſtraßen oder Straßen zweiten Ranges. 


1. Prato. 
Bon Locarno bis Peccia. Sornico. 
(Länge: 34,240 Meter oder 15. 1/2 | Peccia. 
Miglien.) - 2. 
Ponte Brolla. Bon Biasca bis Olivone. 
Avegno. (Länge: 22,400 Meter oder 12. 
Maggia. ' Miglien.) 
Coglio. Malvaglia. 
Giumaglio. Dongio. 
« Some. Acqua Roſſa. 
Ruſſo. Lottigna. 
Cevio. | Torre. 
Cavergno. Aquila. 


Broglio. Olivone. 





Der Canton Waat. 





Hier finden ſich weder Gebieter noch Knechte, weder 
bevorrechfete Kaſten noch Leibeigenſchaft, weder 
Kriegsheere noch Schaaren von Zöllnern, weder 
Monopole noch endloſe Laſten von Auflagen, 

weder Willkür noch Gnade einzelner Mächtiger. 

J. G. Ebel. 


Geſchichtliche Angaben. 


Näher dem Gebiet der nach der Weltherrſchaft ſtrebenden Römer 
als kein anderer Theil des alten Helvetiens, kam dieſe Gegend zuerſt 
mit ihnen in kriegeriſche Berührung und anziehender für die Eroberer 
durch ihr mildes Clima, als die nördlicher liegenden Gaue, hebt in der 
älteſten Geſchichte vorzüglich dieſe Landſchaft ſich heraus. Die Römiſchen 
Schriftſteller nennen Neviodunum, Colonia Equestris, Aventicum, 
die Helvetifhe Hauptfladt (caput gentis) und gedenfen noch mehrerer 
anderer Orte. Nachher war das jekige Waatland ein wefentlicher Bes 
ſtandtheil der Burgundiſchen Herrfchaft diesfeits des Jura, und von ber 
Bedeutfamkeit des zahlreichen Adels zeugen noch die Übriggebliebenen 
Velten und Burgen. Unter den Grafen von Savoyen, an welche die 
Oberherrſchaft nach der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts überging, 
unter den Bifchöfen von Laufanne und andern Herren litt das Land we: 
niger durch Fehden und Kriege, als verfchiedene Gegenden der jekigen 
Schweiz. Als zuerft die Eiege über Karl von Burgund, 1476, einzelne 
Theile, vornämlich aber, 1536, die glänzende Waffenthat der Berner, 
unter Anführung Hans Franz Nägeli’s, die Bewohner des Waatlandes 
wieder mit der Schweizerifchen Nation vereinigt hatten, zeigten diefe bei 
größern Begebenheiten des eidsgenöſſiſchen Staates durch Friegerifchen 


1 
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Muth und Fräftige Teilnahme des Schweizerifchen Namens ſich würdig. 
Sie wetteiferten im ausländiſchen Kriegsdienſte mit den Teutſchen Stäm⸗ 
men der Eidsgenoſſen. Im Bauernkriege, 1653, und in den ſiegreichen 
Gefechten der Berner während des unglüdlichen Bürgerfrieges von 1712 
zeichneten fich die Waatländer unter dem Banner ihrer Herren vorzüglich 
aus. Ein Verfuch des Major Davel, feinen Mitbürgern Eelbftftändig: 
keit zu verſchaffen, mußte 1723 unter durchaus ungünſtigen Verhältniſſen 
nothwendig mißlingen. Die Staatsumwalzung in dem angrenzenden 
Frankreich weckte in den Städteii und bei einem Theile der Angefehenen 
bald den Geiſt der Freiheit und mar erinnerte ſich der Tandftändifchen 
Verfaffung, deren die Waat unter Savoyen genoffen Hatte. Laut, ge: 
ioordene Hoffnungen und Wünfche veranlaßten Bern 1792, Teutſche 
Milizen einrücken zu laſſen. Die Aufſtrebungen. wurden erdrückt und 
noch lange hing ein großer Theil des Landvolkes an der angewöhnten 
Herrſchaft. Mit dem Einrücken der Franzoſen, 1798, bildete ſich der 
Canton Leman als einer der lebendigſten und kräftigſten des Helvetiſchen 
Verbandes. Ungeachtet 1802, als die Zehnten und Grundzinſe wieder 
eingeführt werden ſollten, ein Aufſtand ausbrach, und von der Helveti⸗ 
ſchen Regierung mit Waffen geſtillt wurde, war dieſelbe Landſchaft nach 
wenigen Monaten ihr letzter Zufluchtsort und ihr einziger Stützpunct, 
bis Napoleon ſie wieder emporhob. In der Mediationsacte erhielt der 
Canton den alten Namen Vaud (Waat) umd ſteht ſeither in Äbſicht auf 
Mitwirkung zu eidsgenöſſiſchen Zwecken ‚auf Thätigkeit in feiner Der: 
waltung und fortfchreitende Vervollkommnung derſelben keinem andern 
Schweizercanton nad. Stine fefte Haltung in den Jahren 1814 und 
1815 trug vieles zu Bereitelung der Plane Berns und der ganzen rüd: 
fehreitenden Parthei bei. Er bildete nach der Auflöfung der Mediationd: 
acte feine Berfaffung unter der Leitung bewährter Mepublifaner, doch 
nit ohne einigen Einfluß der damaligen allgemeinen Verhältniſſe, aus. 
Immer mehr empfand man Beſchränkungen der Wahlfreiheit und andere 
Beſtimmungen, welche die Gleichheit der Bürger aufhoben. Im Mai 
1830 machte der große Rath die Wahlen freier, ohne die ausgedehnten 
Wünſche dadurch befriedigen zu können, und eine Volksbewegung , die 
im December jenes Jahres ftatt fand, hatte eine neue DVerfaffung zur 
Folge ‚ die den Forderungen der Gleichheit mehr entſprach, ohne Locker⸗ 
heiten in das Siaats gebãude zu bringen , vie dieß in einigen andern 
neuen Cantonen geſchah. Die eingenommene ehrenvolle Stellung behaup⸗ 
tend, war Waat feither einer der ausgezeichnetern Cantone und im Gep: 
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tember und Oetober i838, als Schweigerſi inn und Sthweizermuth von 
Frankreich ernſthaft auf die Probe geſetzt wurden, bewährten fie fi ch unter 


Waats Bewohnern im Vertrauen auf fü ch ſelbſt und die Mitbrüder , aber 
ohne ängftlichen Rücbtid nach dieſen, auf die ehrenvollfte Weiſe. 


Allgemeine Anſicht. 


Der Ganton Wait liegt im füdroeftichen Seile der Schweiz. Er 
grenzt öfttich an die Gantone Wallis, Bern und Freiburg, nördlich eben- 
falls an Freiburg, den Neuenburgerfee und den Canton ‚Neuenburg, ‚ 
weſtlich an Frankreich, füdlih an den Canton Genf, den Genferſee und 
durch denſelben an das Chablais, und hat auf langen Ausdehnungen 
natürliche Grenzen. Den Bezirk Avenches fließt das Freiburgiſche ein; 
Abfchnitte von Freiburg (Surpierre und Vuiſſens) und das Genferiſch 
Celigny liegen dagegen im Umfange des Eantons Waat. Seine größte 
Länge beträgt von Mitternacht nach Mittag neunzehn und von Morgen 
nach Abend ebenfalls neunzehn Stunden; der Flacheninhalt 61,5 Quadrat⸗ 
meilen. 
Die Berge des Waatlandes gehören. den Aupen, dem Jorat ind dem 
Jura on. Die, Waatländifchen Alpen ſchließen ſi ch an diejenigen von 
Bern und Wallis und beginnen bei dem Oldenhorn. Der höchſte und 
der einzige vergletſcherte Zweig erſtreckt ſi ich bis an die Rhone und ent⸗ 
Hält die Diablerets, den Scex Rouge, den Cheville, den Anzeindaz, den 
großen und kleinen Morrenan, die Pointe aur Favres und die Dent de 
Morcles. Mit ihm vereinigt ſi ch der längs dem Ufer der Grionne ſich 
hinziehende und mit der Pointe de Chamoſſeire ausgehende Zweig. 
Zivifchen der Grand’ Sau und der Saane ift ein anderer Zweig, deffen 
unterfie Stufen an den Genferfee und die Devaife reihen. Er firedt 
einen Arm nordwarts, zu welchem der Pillon , das Arnenhorn, das 
Weiſſenberghorn, der Sol de Jabloz und‘ das Rüblihorn gehören, 100 er 
ſteil abfällt. ine weſtliche Richtung desſelben beſteht aus der Cape au 
Moine, der Tornette ‚ dem Lioſon, die im Südoſten durch die Hochebene 
les Moſſes von den Tours de Famelon, Mayen und Ay getrennt iſt. 
Ein anderer Arm, den der Grand Hongrin und die Saane beſpühlen, 
entHält den Beauregard und den Corjeon. Da wo fi ch der Bergzug dem 
Genferſee nähert, bildet er von Roche bie Bionay eine Krümmung, wo 
die Arvel, Col de Chaude, Chaux de Naye, Dint de Maerdafſon, 
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Jaman, Verroux, Cubli, Pleyau und Plan de Chätel die abwech⸗ 
felndeften Geſtaltungen darbieten. Nördlid von der Saane und am 
techten Ufer diefes Fluffes zieht ſich ein Ichter Alpenziweig vom Wanel bis 
zue Tine. Wir bemerken den Rodomont, die Dent de Brenleire, die 
Felfen von Parey, Cray und Culan. Der Jorat macht eine Verbin: 
dung zrwifchen den Alpen und dem Aura aus. Er erhebt fih von der 
Dent de Jaman hinweg, mehr als zehn Stunden lang, hoch über dem 
Ufer des Genferſees und erfizedt fih in einem Wechſel von Thälern und 
Bergrüden bis gegen die nördliche Grenze des Gantons. Da wo das 
Seeufer ſich ſüdwärts wendet, nimmt er feine Richtung mehr nordweſtlich 
nach der Dent de Vaulion hin. Der Jura dehnt fih auf der Meft- 
feite, fiebzehn Stunden lang, von Südweſt nach Nordoſten hin. Auf 
einander folgen die Doͤle, der Noirmont, der Marchairu, der Mont 
Tendre, der Nifoud, die Dent de Vaulion, ein Theil des Mont d'Oe, 
dee Suchet, die Aiguille de Beaulmes, der ChHafferon, der Theivenon 
und ein Theil des Ereur du Vent. Ginige tiefe Klüfte des Jura ent- 
halten das ganze Jahr hindurch Schnee und in einer Höhle trifft man 
einen Heinen Gletfcher an. 

Bon den vielen Thälern will man die Benennung Waat Herleiten 
(les vaulx, les vallees). In den Alpen gehört zum Canton Waat 
ein Theil des Saanethales mit feinen Seitenthäleen Etivaz, Fenils u. f. f. 
Das Ormondsthal oder dasjenige der Grand’ Eau mündet, wie das der 
Gau froide, in die Rhoneebene. Das Hongrinthal geht theilweife in den 
Canton Freiburg hinüber. Die Thaler, die vom Avencon, der Baye de 
Montreur, der Baye de Clarens u. f. f. durchfloſſen werden, find nicht 
bedeutend. Die Höhe des Jorat enthält das längſte MWaatländifche Thal, 
dasjenige der Broye. An feinem mittäglichen Abhange trifft man, außer 
dem Venogethälchen, nur Schlünde an, die mehr oder weniger lang und 
gervunden find.” Im Jura liegen einige Längenthäler. Sie find nicht 
tief und fiehen den Winden offen. Das von der Orbe durchfloffene Ge: 
lände führt zuerft den Namen Zourthal, dann Vallorbe, untenher Valle 
oder Plaine de POrbe. Endlich gehören noch zu den Jurathälern das 
DBauliontHal und das von Ste. Croix. Ebenen trifft man im Canton 
Waat nur wenige an. Die ausgedehntefte ift die längs der Rhone ge- 
fegene. Auf fie folgt die Orbeebene. Die Ebenen längs des Öenferfers 
haben feine bedeutende Ausdehnung. | 
Die Quellen find fo zahlreich, daß fein Dorf ohne einen Bach und 
reine, reichliche Quellen iſt. 


- 
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Der Canton iſt theild Rhone⸗, theild Rheingebiet. Dee Genferſee 
nimmt die Gewäſſer der Mittagfeite mittelbar oder unmittelbar auf. Die 
Rhone führt ihm die Lavey, den Avencon, die Grionne und die Grand’ 
Eau zu. Unmittelbar fallen in den Genferfee: die Gau Froide, die 
Zinitre, die Berape, die Bayen von Montreux und Clarens, der Burier, 
der Oyonnaz, die Veveyſe, die Salence, der Foreſtay, die Gerine, die 
Lutrive, die Paudeze, die Persaudette, der Flon, die Chamberonne, 
die Wenoge, die Morges, der Bouairon, die Aubonne, die Dulive, die 
Dromenthoufe, die Affe und Arme der Berfoie. Die Gewäſſer der Nord⸗ 
feite fließen der Aare zu. Die Saane nimmt, ehe fie die Waat verläßt, 
viele derfelben auf, unter denen die Zornereffe das bedeutendfte ift. Die 
Broye, die Meine Olane, die Mantua, der Buron und der Talent durch: 
fließen den Jorat. Vom Jura ber fomnien der Nozon, die Orbe, der 
Mujeon, die Brine und der Arnon. Die Flüffe, welche ganz dem Waat⸗ 
land angehören, haben meiftens feinen langen Lauf und find nicht fchiffbar. 
Der beträchtlichfte See ift der Genferfee, deffen Waatländiſches, bogen⸗ 
förmiges Ufer ſich zwölf Stunden weit erfieedt. Won dem Neuenburgers 
und Miurtnerfee gehören ihm die oben Theile an. Ganz liegen im 
Canton der Joux⸗, der Brenet= und der Terſee im Jura; der Bretſee 
im Jorat; der Jamanz, der Rond-, der Nervaux⸗, der Brettaye-, der 
Liofon=; der Modanfazfee u. f. f. in den Alpen. 
Das Clima iſt mannigfaltig.. Die Alpen, der Aura und der 
obere Theil der Joratthäler find ſehr verfchieben von den Ufern des 


Neuenburger⸗ und Genferſees, befonders des Iehtern. Die öſtlichen See⸗ 


gegenden desfelben find die wärmften und gedeckteſten. Die milde Lage 
von Montreux erinnert an Italien, indeß man in der Gntfernung von 
wenigen Stunden, im Ormontsthale u. f. f. im Norden zu fein glaubt. 
Cine Reihe von Beobachtungen, die vom 1. Januar 1820 bis 31. Der 
cember 1829 zu Vevey gemacht wurden, ergab im Durchſchnitte ſechs 
und fünfzig Tage Regen, dreizehn Schnee, zrori Schloffen, zwei und 
fünfzig Reif, fünf Donner und ſechs und neunzig beinahe bedeckt. Das 


Mittel des gefallenen Regen⸗ und Schneewaffers betrug 33°, 3°, die 
größte Wärme 230 R., die größte Kälte 6%. Die Erfcheinungen an den - 


Pflanzen wechfeln mit den Jahren fehr ab. Im Jahre 1816 begann die 
Blüthe der Weinteauben mitten in den Weinbergen von Ta Göte nach 
dam 12. Juli, 1822 war fie vor dem 20. Juni vorüber. Am Jahr 1816 
fiel die Meinlefe in die Mitte des Novembers, im Jahr 1822 in bie 
Mitte des Septembers. Ungeachtet des ſtarken und ſchnellen Wechſels 
Meyers Erdkunde. II. 417 
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der Temperatur ift das Land überhaupt geſund, Die Luft rein ımd elaſtiſch, 
einige ſumpfige Gegenden ausgenommen. Die worberrfchenden Winde find 
die Bife und der fogeheißene Vent. In der obern Luft find fie abwech⸗ 
ſelnd immer thätig und bisweilen heftig. Der Zoran, ein anderer Nord⸗ 
wind, ift weniger Häufig, ale die vorhergehenden. Auf. dem Cenferfer 
äußern die Winde fich in befonderer Wirkung. Der merkwürdigſte if 
die Wandaire, welche von Wallis herfommt. Dieſer warme Scirocco oder 
Fohnwind wird jenfeits Laufanne wenig verfpürt. Das Broyethal iſt 
vorzüglich den Nebeln bloß geſtellt. Gewitter find ziemlich Häufig und 
bisweilen zerftörend. Selten gebt ein Nahe vorüber, ohne daß Gegenden 
durch ben Hagel gefchädigt werden. 

Die Waatländiſchen Alpen liegen in dem Kalfgebilde. Der Jurs 
ft eine andere eigenthümliche Kalfart. Dee Jorat und die übrigen Ge 
genden gehören dem Sandftein und der Molaſſe an. Werfleinerunges 
find auf dem Aura häufiger, als in den Alpen, dennoch find fie auch 
in diefen und zwar in beteächtlicher Höhe vorhanden. Auf dem Jura 
‚ findet man vierzig Arten Ammonshörner, zwanzig Arten einſchalige Mu⸗ 
ſcheln, art Auſternarten, ebenſo viele Arten zweifchalige Muſcheln, 
vierzig Arten Corallen, Madreporen, verfleinerte Meerigel u. ſ. f. In 
der Molaffe bei Laufanne bat man Abdrücke einer Palmenart entdedt. 
Wie in andern Suragegenden findet man aud) in dem Waatland hin und 
witder Urgebiegblöde, 3. B. auf dem Berge von Bernand über Mont 
la Ville. - Gine geognoſtiſche Merkwürdigkeit find auch die vielen Höhlen, 
deren es ſowohl in den Alpen, als im Jura giebt. 

Die Waat gehört zu denjenigen Cantonen, welche aur meiſten Man 
nigfaltigfeit und Reichthum in ihren mineralifhen Producten Kiefern. 
Metalle zeigen fich nicht Häufig, nur iſt Bohnerz im Jura oft vorhanden, 
doch wird nicht mehr darauf gebaut. Auch in den Alpen findet man 
ſolches. DBleiminen find an der Dent de Morcles und am Mont d'Or. 
Die Silberminen an diefen beiden Bergen und die KRupfermine am lebten 
derfelben ſind zweifelhaft. Die Saane und die Grand’ Eau follen Gold: 
fand mit fidy führen. Die Waldſtröme in den Alpen bringen oft Jaspis⸗ 
und Porphyrblöcke mit fi. Marmor von verfchiedener Farbe teifft man 
im Jura und vorzüglich in den Alpen. Der Jorat enthält mehrere Arten 
von Sandſtein, auch Mühlſteine. Tufſteine findet man überall. Hin 
und wieder giebt «8 Kryſtalle, Pyriten, Eleine Granaten u. f. f. Der 
Salz enthaltende Berg zu Ber enthält Steinſalz, gediegenen Schwefel, 
prächtige Kryſtalle u. f. f. Aller Orten findet man Stein= und Braun 


Eanton Want. 259 


“ Sohlen, auf die immer mehr gebaut wird. Die Lagerung derjenigen im 
Jorat ift die bekanntere. Heilquellen find zu Poerden, Role (Fontaine 
de Jouvence), Henniez (zwilchen Moudon und Payerne), St. George 
auf den Jura, Ber, la Liaz und viele andere. 

Weil der Canton aus der Megion des Weinſtocks bis in die nivale 
Region hinanfleigt und nach Nord und Süden ſich abſenkt, hat er eine 
ungemein reiche Flora, die mehr als drei Miertpeile der in der Schweiz 
bekannten Pflanzen aufweist. Dee Cetreidebau reicht für das innere 
Bedürfniß nicht hin. Hanf und Flachs werden nur für den Hausbedarf 
erzogen. Die Oelgewächſe haben ſich ſehr ausgebreitet. Die Tabak: 
pflanzungen find nicht bedeutend. Der Bau der natürlichen und künſt⸗ 
lichen Futterkräuter wird betrieben. Der Weinbau, der längs dem ganzen 
- Senferfee, auch um Granoͤſon, Yperdon und Orbe Statt findet, ſteigt in 
la Baur in ein hohes Altertbum hinauf. Bachus Hatte feine Altäre. 
Die Biſchöſe von Laufanne, die feit dem eilften Jahrhundert Beſitzer 
dieſer Gegend waren, begünftigten ihn. Auch das Klofler Haut - Crit 
trug zu feiner Ausbreitung bei. Die geſchähteſten Weine von la Vaur 
find diejenigen von Defaley, Calamin, Chapotannaz u. f. f. Unter deu 
Waatländiſchen Weinen nimmt der von Yvorne die erfie Stelle ein. Der 
Obſtbau Hat ſich durchweg verbeffert, insbefondere in der Nähe der geiz 
Gen Detihaften. Der. Kaftanienbaum ift längs dem Genferfee zu Haufe 
ud bildet gegen das Wallis hin ganze Wäldchen. Daß der Delbau einft 
um St. Saphorin einheimifch geweſen fei, ergiebt fi daraus, daß 
Davon der ‚Zehnten geleiftet wurde. Der harte Winter von 1829 auf 
4830 bat dem legten Stamm fein Ende gebracht. Der Zeigen: und der 
Maulbeerbaun gedeihen in geſchützten Lagen. Die Nußbäume find fo 
zahleeih, daß fie an manchen Orten Peine Wäldchen bilden, doch vers 
mindern fie fi) da, wo die Delpflanzungen fich vermehren. Die Wälder 
breiten fich über beträchtliche Tcheile des WBadens aus. Am zahlreichfien 
find fie anf dem Aura, auch trifft man folche an den Alpen und auf den 
Höhen des Joxat an. In des Fläche zwifchen beiden Seen find fie felten, 
und noch feltener längs dem Genferfee. Die Waldungen an den Gebirgen 
beſtehen Hauptfächlich aus Nadelwaldung, vornämlich aus. Roth- und 
Weißtannen. Buchen exfcheinen nad dem Nadelholze am meiften, Eichen 
find nicht Häufig, Die Eſche, die Ulme, der Ahorn u. f. f. find immer 
weit andern Holzarten vermifcht. | 

Mit wenigen Ausnahmen finden fi in der Waat alle Thierarten 
de übeigen Schweiz. Mon wilden Thieren giebt es nur vier Arten: 
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Der Bär, den.man am Jura öfterer ficht, als in den Alpen; in diefen 
der Luchs; der Wolf, der nicht mehr fo Häufig, wie einft, in falten 
Nächten um die vereinzelten Wohnungen ſtreift, doc aber in harten 
Wintern ſich den Geſtaden des Genferfees nähert, und das wilde Schwein, 
das in den niedrigen Wäldern des Jura angetroffen wird. Selten if 
die Gemfe in-den Alpen, das Reh im Jura, das Murmelthier und der 
Hermelin in der Nähe der Gletfcher, der roeiße Maulwurf um Laufanne 
und ber weiße Hafe in den Alpen. Ungefähr feit einem Jahrhundert 
trifft man den Steinbock nicht mehr an. Vor etwa vierzig Jahren felken 
im Etivazthälchen zwei Biber erlegt worden fein. Die Wögelarten find 
fehr zahlreich, auc) die Zugvögel. Aus diefen führen wir den Flamingo, 
den Sturmvogel, die Eidergans, die Kropfgans, den Purpurreiher u. f. f. 
an. Bisweilen wird auch der Schwan gefehen, Lämmergeice in dm 
Alpen, Goldadler in den Alpen und im Jura. Der Meer =, der kun: 
zehige und der Fifchadler find ebenfalls angetroffen worden. Ziemlich 
fifchreich find die Scen, Flüffe und Bäche. Man kennt drei und dreißig 
Fifcharten. In allen fließenden Gewäſſern trifft man dte Forelle an. 
- Die grüne Eibdechfe erfcheint um Montreux His anderthalb Fuß lang, 
Dipern bei Beaulmes, die Europäifche Natter am Fuße des Jura, die 
ſchillernde Natter um Laufanne, die Kupferfchlange im Jouxthale und im 
Days d'Enhaut, und die gemeine Waldfchlange in den Waldungen übe 
Chillen und Blonay, acht bis zehn Fuß lang. Bon Inſecten hat der 
Canton fehr feltene Arten. 


Topographiſche Umrifie. 


Am Fuße der Dent de Morcles und am rechten Ufer der Rhone 
liegt das Dorf Morcles, das Höchfte des Cantons. Unfern desfelben 
ift Crotta, wo vier Leitern Über den Fluthen der Rhone ‚denjenigen, 
welche die Felswand hinauf⸗ oder hinunterfleigen, zum Pfade dienen. 

Dem Walliſiſchen St. Maurice gegenüber liegt das Dorf Lavey, 
in geringer Entfernung von der fhönen, fleineenen Brüde, wo ein ein 
zigee, kühner Bogen das Wallis mit dem Waatland verbindet. Am 
27. Febenar 1831 wurde in der Rhone, eine Drittelftunde ſüdwärts vom 
Dorfe, in bedeutender Gntfernung vom rechten Flußufer, eine warme 
Schwefelquelle entdeckt. Auf Weranftaltung der Regierung Tind die ver: 
fehiedenen Waſſeradern, aus welchen die: Quelle hervortritt, gefammelt 


[4 








Canton Want. 264 


und in die Nähe von Lavey geleitet worden, wo Bäder angelegt wurden, 
die Lavey befannt gemacht haben. Beobachtungen, welche man im Oc⸗ 
tober 1833 anſtellte, ergaben bei der Quelle eine Wärme von 36, in den 
Bädern von 29. Die Waffermenge wurde im März desfelben Jahres 
während einer Minute auf acht und fiebenzig Cubikfuß berechnet. 

Das große, ſchöne, Nädtifch gebaute Dorf Bex zeichnet fich durch 
feinen Reichthum an maleriſchen SteDen aus, 3. B. diejenige, wo 1813 
eine gefhmadvolle Kirche gebaut wurde, von woher man die weitläufigen 
Ruinen der Ritterburg Duin erblidt, weldye die Berner 1465 zerflörten. 
Am Auguft 1802 wurde in Ber durch einen von der Franzöſiſchen, Hel: 
vetifhen und Stalienifchen Republik und der Landfchaft Wallis gefchlof: 
fenen Vertrag die letztere als ein freier, unabhängiger, unter dem Schutze 
jener drei Republifen ſtehender Staat erflärt. Der kleine See Luiffel 
über Ber 'ift ausgetrodnet worden. Die lange verlaffen geiwefenen Bade: 
quellen werden jetzt benutzt. 

In der Nähe von Bex ſind die belannten Salzwerke, bis auf die 
Entdeckung desjenigen in Baſellandſchaft, die einzigen in der Schweiz. 
Die Auffindung fäüt in das Jahr 1554. 1685 wurden fie von der 
Augsburgifhen ‚Familie Zobel um Hundert viertaufend Berner = Livrcs 
dee Regierung von Bern verkauft. Bis 1823 fannte man nur Salz: 
quellen, die von Jahre zu Jahr durch ihren abnehmenden Grirag das 
Beforgniß vermehrten, diefe Werke möchten endlich eingehen, allein in 
jenem Sabre wurde durch den geſchickten Salinedirector von Charpentier 
eine Steinfalz führende Gebirgsart von fehr großem Umfange entdedt. 
Die ausgedehnteften Werke, die zu gleicher ‚Zeit diejenigen find, wo bie 
vorzüglihfien Quellen und jene Gebirgsart angetroffen werden, find unter 
dem Namen der Mine du Fondement und Mine du Bonillet bekannt. 
Ihre verfchiedenen Eingänge liegen in dem Grionnethal, eine Stunde 
nordwefilih von Ber. Der Haupteingang der. Mine du Fondement 
if vierhundert vier und achtzig Fuß über demjenigen von Bouillet, fo 
daß zwei abfönderliche Arbeitsfelder geöffnet find, die durch einen vier 
Hundert ſecht und fiebenzig Fuß tiefen Schacht und eine in den Fels gehauene 
Zreppe von fiebenhundert Stufen verbunden werden. Die Mine du 
Beuillet beſteht hauptſächlich aus einem geraden, fechstaufend fechshundert 
ſechs und dreißig Fuß langen, fieben und einen halben Fuß hohen und 
fünf Fuß breiten Gange. Die Arbeit wurde‘ 1726 begonnen, 1729, 
ssachdem fie fechshundert vier und fiebenzig Fuß weit geführt war, eins 
gefiellt, 1841 wieder aufgenommen und am 17. April 1823 vollendet. 
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Man gelangt auf diefem Wege, viechundert Fuß weit vom Eingange, 
zu dem cirfelrunden, 1826 in den Fels gehauenen Behälter, der achtzig 
Fuß Durchmeſſer und zehn Fuß Höhe bat, ohne daß die Dede auf 
einen Pfeiler fih früst. Ein fonderbares Echo wird in demfelben ver- 
nommen. Er dient, die Waſſer aufzunehmen, die des Gradirens bedürfen. 
In geringer Entfernung von diefem ift ein zweiter Behälter von unregel: 
mäßiger Geflalt. Seine Dede mißt fiebentaufend neunhundert drei md 
dreißig Duadratfuß, ift zehm Fuß Hoch und wird von mehren Pfeifern 
" getragen. Man fammelt in demfelben die ſtärkern Zuflüſſe, die unmittelvar 
auf die Salzpfannen geführt werden und deren Gehalt ſechs und zwanzig 
Procent Überfleigt. Der Puits du Bouillet, fünfhundert vier und dreißig 
Fuß vom Eingange, dringt achthundert ſechs und achtzig Fuß tief unter 
den Stollen herab. : Er wurde gegen die Mitte des verfloffenen Jahr⸗ 
hunderte geöffnet, in der Hoffnung, vermittelft desfelben Salzlager auf: 
zufinden. Hierauf folgen St. Helene, Bonne Idee und St. Jaques, 
wo jene Steinfalz führende Gebirgsart vorhanden ift, endlich St. Victor, 
St. Pierre und St. Jaques. Die Mine du Fondement enthält eine 
Menge von Gängen, in ungleicher Höhe, die durch Schadhten, Treppen 
und Abdachungen zufammenhängen. Sie wurden für Auffindung neuer 
Quellen, für beffere Leitung der befannten, und. für Greeihung des 
Zuftzuges angelegt. Diele davon find enge und ohne Anwendung von 
Pulver geöffnet worden. Aufmerkſamkeit verdienen die Gänge Principale, 
Duatriime Ste, Air, Invalides, Bon Eſpoir, Bonne Attente, Puits 
du Jour, deffen Fortfehung Puits de Providence die Mine du Fondement 
mit der von Bouillet verbindet, mas auf eine bequemere Weiſe auch 
durch den Escalier de Grafenried geſchieht, endlich die alten Leitungen 
der Quelle Providence, die in ihrer Gefammtheit einen Labyrinth von 
Gängen, Schadhten, Treppen und Abdachungen bilden und den Namen 
GEscargot führen. Die Gewinnung jener falzigen Gebirgsart hat große 
Aushöhlungen veranlaft. Noch jet ſieht man in diefer Mine ein Rad 
von ſechs und dreißig Fuß Durchmeffer, durch das einft das Pumpwerk, 
welches das Waſſer der Quelle Providence herausführte, in: Bewegung 
gefeßt wurde. Geit die Verbindung zwiſchen den obern und unteen 
Werfen ausgeführt ift, fließen die Waſſer von ſelbſt ab. Außer diefen 
giebt es noch drei andere. Dasjenige von Entre deur Grionnes, deffen 
beide Eingänge am rechten Ufer der Grionne ungefähr zehn Minuten vom 
Eingange der Mine du Bouillet liegen, ift Mein und feit einer Reihe 
von Jahren verlaffen. Vaud s, zehn Minuten oberhalb des Dorfes Chef: 
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ſieres, beſteht aus einem einzigen, fechstaufend Fuß langen Gange. Die 
Mine Paner, anderthalb Stunden oberhalb Aigle, hat mehrere Gänge 
und einen großen Behälter. Diefe Quelle wurde fchon ‘von der Familie 
Zobel benutzt. Seit einigen Jahren ift fie aufgegeben, weil der Galze 
gehalt fich fehr verminderte. Die Gradie- und Siedehäuſer find zu 
Sevieux und Devens. Die Galine Bivieur if am linken Ufer des 
Avencon, eine halbe Stunde über Ber, in einem engen, aber ſehr ma: 
feeifchen Thälchen. Die Leitungen, "durch welche das Salzwaſſer aus 
den Werfen dahin geführt wird, find drei Wieztelftunden lang. Die 
andere Saline, les Devens, ift eine Viertelſtunde von der vorhergehenden 
entfernt, auf einer anmuthigen Ebene in geringer Entfernung vom Eins 
gange in das Grionnethal. Die Waffer fließen ungefähr eine halbe Stunde 
long in Zeitungen von Lerchenholz. 

Bei Ber ergießt ſich die Grionne in die Rhone. Längs ihren Ufern 
fleigt man ſewohl nach den Diablerets, als den zwifchen ihnen und der 
Dent de Morcles gelegenen beiden Moeveran hinauf. Won dem Dorfe Fre: 
nieres dehnt fich das Thälchen les Plans, durch veisende Waſſerfälle 
verfchönert,, weit in die Alpen hinauf aus und verdient um feiner male - 
zifchen Lage willen angeführt zu werden. Zwiſchen den zwei Felszacken, 
dem großen und Meinen Moeveran, liegen die Gletſcher Plan NEve und 
Mantireffa. 

Das Pfarrdorf Grion auf einer Höhe am rechten Ufer der Grionne, 
mit ſchoͤner Ausſicht auf die Rhone hinunter. Ueber dem Dorfe fieht 
man auf einem Steine das unfdemliche Bild eines Dienfchen, das im 
Lande unter dem Namen la Pierre du Sauvage bekannt if. Diefen 
Segenſtand bat Bridel in einer anmuthigen Romanze befungen. Dei der 
großen Sennhlitte anf der fruchtbaren Alp Anzeindaz wird jährlich 
mitten im Sommer (der Volksdialect fagt, a la Mi-teautein) ein Hirten- 
feft gefeiert, und von hier führt dee Weg nad) Wallis über die Argen- 
tine, einen weißlichten, glänzenden, Hohen Kalkfels, der das Grionne⸗ 
thal von dem Lizesnethal trennt. 

@in anderer Weg leitet aus dem Grionnethal auf bie E Va: 
veyannaz, die fiebzig Sennhütten zählt, welche, in fleben Reihen 
aufgeſtellt, ſechs Straßen bilden, und deren Bewohner ein einfaches Hir- 
tenleben führen. Won diefem Orte kömmt man Über den Paß la Eroix 
in das Ormontsthal, deffen Namen die Volksmeinung von Dr her⸗ 
Seiten will, weil die Grand’ Eau Goib6lättchen mit fih führt. Alte 
Urkunden Brauchen den Namen Ursimons, Bäremberg, was ebenſo viel 
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. für ſich Hat. In dieſer hohen Alpengegend teifft man viele ſehr einfache, 
Bölzerne Häuschen an, die von den Cinwohneen Mazots genannt werden. 
Es giebt Familien, die bis auf zehn foldher Häuschen befigen, die fie 
während ded Sommers der Reihe nad) beziehen. Nicht felten richten bier 
die Waldſtröme und Schneelauinen Verwüſtungen an, durch welche ſchon 
ganze Weiler fortgeriffen rourden. Das früher einer Verbindung erman- 
geinde Thal gewinnt ſehr durch die von Wigle nach dem Pillen und 
Ehäteau d'Oex angelegte Strafe. Die Grand’ Eau, ‚welche das Dr: 

montsthal durchfließt, ſtürzt bei ihrem Urfprunge in einem fchönen Falle 
über einen Fels hinunter. l' Egliſe oder Ormonts Deffus ift das hchſte 
Pfarrdorf, ringsumher von Alpteiften und zerfizeuten Wäldern umgeben. 
La Forclaz iſt an einem fo ſteilen Abhange hoch über den Ufern des 
Fluſſes erbaut, daß feine Häufer über einander zu fchweben fcheinen. 
Sepey oder Drmont: Deffous, Pfarrdorf, auf rwiefenreicher und von 

Waldung gefhmüdter Trift. Auf einem nahen, fteinichten Hügel erhoben 
fidy einfam die jetzt verſchwundenen Ueberreſte des Schloffes Aigremont, 
das, als das Thal mit dem Canton Bern vereinigt wurde, von den 
Thalbewohnern aus Erbitterung gegen die Bedrückungen, die fie von 
dorther erfahren hatten ,- fol zerftört worden fein. Malerifch ift die Bo⸗ 
genbrücke über dem in. der Tiefe. raufchenden Bergſtrom, der eine Kleine 
Stunde weiter thalabwärts in einer wilden, zomantifchen Umgebung den 
Waſſerfall Nant de Fontaney aufnimmt. Diefem gegenüber fühet ein 
Weg ſũdweſtlich über Panex nad) Ollon. Dieſes Pfarrdorf liegt über 
der großen Ebene, die, von der Rhone befpühlt, anmuthig in Baum: 
gärten, Feldern, Weideplätzen und Gebüfchen abwechfelt. In der Kirche 
befindet fich ein Römifcher Meilenzeiger, der bei St. Triphon ſtand und 

im Anfange des vierten Jahrhunderts unter Licinius errichtet wurde. 
St. Triphon zeichnet ſich durch feine Lage auf einem ſehr maleriſchen 
Abhange aus. Ganz in feiner Nähe ift auf einem freiſtehenden Hügel 
ein viereckigter, ungefähre fechzig. Fuß hoher Thum. Einen in den Fels 
gehauenen Pfad bei St. Triphon nennt man noch jeht le Chemin des . 
Dones. oder Dames ( Damenweg). Cr führt zu den Ruinen binen, in - 
denen man die Spuren einer chemaligen Sapelle erkennt,‘ die von den 
Pilgern, welche durch das Rhonethal nad) Rom wallten, häufig befucht 
wurde. Bei St. Triphon hat man filberne und bronzene Conſular⸗ und 
Kaiſermünzen, fowie antife Gefäße entöedt. 

Da wo jetzt Aigle (Aelen) ſteht, war ein Standquartiee Römifcher 

Reiterei und der Name Yigle wird von dem Adler hergeleitet, den Biefe 
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als Feldzeichen führte. Dee Flecken liegt nahe an dem Bergſtrome Grand’ 
Gau, der fchon große Verheerungen angerichtet hat, insbefondere 1740. 
Aigle ift beinahe ganz aus einem fchönen, fehwarzen Marmor gebaut, 
welcher in den Umgebungen gebrochen wird. In dem zu oberſt liegenden 
Quartiere des Fleckens, Cloitre, bemerkt man das Schloß, das jeht in 
ein Krankenhaus umgefchaffen iſt. Hier öffnet fih eine prachtvolle Aus- 
fiht auf die Rhone, den Genferſee und feine Ufer und über das Or⸗ 
montsthal bis an die Berneriſchen Hocalpen. In dem kleinen, abge 
genen Thälchen Verchi, das gegen Ollon bin liegt, entdedte man im 
Frühling 1835 Heim Aufbrechen der Erde ungefähre Hundert aus Steins 
platten, verfertigte Gräber, die Knochen erwachſener Perſonen enthielten. _ 

Merkwürdig ift das Pfarrdorf Pvorne, in deffen Nähe im An⸗ 
fange des März 158% der Sinſturz des Berges Luan Yvorne und Cor⸗ 
beyrier mit ungefähre zweißundert Menfchen jedes Alters und Gefchlechtes 
verſchüttete. Neun und ſechzig gemauerte Häufer, Hundert ſechs und 
zwanzig Scheunen, fünf Mühlen, zwei und fechzig Morgen Weinreben, 
hundert zwölf Morgen Wiefen und Baumgärten, fechs und ſechzig Morgen 
Aderfeld, Hundert fechs und fechzig Kühe, Hundert fieben und achtzig 
Rinder und Kälber, hundert neun und fünfzig Pferde und Füllen, ſieb⸗ 
zehn Ochſen (die andern waren beim Ackerhau befchäftigt), Hundert ein 
und achtzig Schafe und Lämmer und noch Vieles ging dabei zu Grunde, 
Man unterfcheidet jeht nach die Spuren diefer Über eine weite Degend 
verbreiteten Jerſtörung. 

Das fhöne Dorf Roche hat eine befondere Merkwürdigkeit dadurch 
erhalten , daß der durch mannigfaltige Kenntniffe ausgezeichnete Sänger 
dee Alpen, Albrecht von Haller, als Director der Salzwerke fechs Jahre 
lang (1758 bis 1764) Hier wohnte. Neben an liegt das Dorf Cheffel, 
dem Walliſiſchen Scexthore gegenüber. 

Die Heine Stadt Villeneuve, an dem öftlichfien Ende des 
Genferſees, beſteht nur aus einer Strafe. Cine Viertelſtunde vom Ufer 
liegt in demfelben ein wenige Klafter großes Inſelchen, das mit einigen 
Pappeln und einem Hüttchen beſetzt iſt. Zu Willeneuve hat nian Spuren 
einer ältern Anfiedelung entdedt, die man für das Penniculus des Anz: 
töninifhen Itinerars hält, das durch die Aufwühlung des Sees bei dem 
ungebeuern DBergflurz von Tauretunum, -563, zerflört wurde. Man 
glaubt, die Schlacht zwiſchen den Römern unter dem Gonful Lucius 
Saffius nnd den Helvetiern unter Divico fei hier geliefert worden. Noch 
ein anderes denfwürdiges Gefecht wurde Hier geliefert, in welchen, 1276, 
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Graf Peter von Savoyen einen Gieg erfacht, der ihm die Heerrſchaft 
itber die Waat verfchaffte. 
Hiee holen wir die zum Gaanegebiet gehörenden Gegenden oder 


. das fogeheißene Romanifche Oberland, Pays d'Enhaut Romand, nach, 


zu dem man von Billeneuve über die la Ziniere hinanſteigt. 

Bon der Sräte des über fa Ziniere fich erhebenden Naye, den 
man vom ganzen Ufer des Cenferfees erbiidt, Bat man eine der ausge: 
dehntefien Ausfichten. Die zahlreichen Höhfen, welche tief in diefen Berg 
fid) hinein erſtrecken, find bald ganz niedrig, bald bilden fie hohe Wöl⸗ 
bungen, die an einigen Orten mit Mondmilch und Glimmer bekleidet 
find. Das Pays d'Enhaut Romand iſt reich an Lagen, die durch ihre 
Schönheit oder Wildheit ausgezeichnet find. Beinahe immer iſt man von 
Felſen, Abgründen und fhäumenden Gewäffeen umgeben. Man erblidt 
auch zahlreiche Wälder, ſchöne Weiden und fruchtbare Wieſen, die ſich 
nicht allein über das Hauptthal, ſondern aus demſelben in verſchiedene 
Seitenthäler verbreiten. 

Das Hauptthal wird von der Saane durchfloſſen, die prächtige 
Waſſerfälle bildet. Das weſtlichſte, durch feine Seen bemerkenswerthe 
Thal wird vom Hongrin durchſchnitten, dee ſich bei der Brücke la Latte 
vorzüglich maferifch zeigt. Er verliert nachher in Felsſpalten einen Theil 
feinee Gewäffer, die anderthalb Stunden tiefer die, bei dem Santon 
Freiburg angeführte (Bd. 1, ©. 431) Quelle Neirivue bilden. Der 
oberfte jener Seen heißt Brettayefee nach dem Namen eines Berges. Cr 
wird auch um feiner ovalen Geſtalt Lac Rond genannt und Hat eilf- 
hundert Schritte im Umfange. Deeihundert Schritte tiefer ift der Lac 
Noir, um ein Drittheil Kleiner als der vorhergehende. Ein dritter, Lac 
Lagot, ift in Abficht auf Umfang und Waffermenge fehr veränderlich, 
weil dieſe je nach den Ergebniſſen regneriſcher Witterung oder des Schnee⸗ 
ſchmelzens ſich verändern. Zehn Minuten abwärts iſt ber anmuthige 
Seraiſee, den man den grünen See nennt, weil die Raſenufer in ſeiner 
Oberfläche ſich abſpiegeln. Seine Umgebungen beſtehen aus Wieſen, 
Fannengruppen und Felſen, in denen ſich Höhlen befinden, die fharke 
Echo bilden. Auf einer Ebene über dem Lagotfee iſt einer jener Tanz⸗ 
pläße, wie fie von den anwohnenden Hirten. beficcht werden. Felſen, die 
fi) über die Fläche erheben, dienen als Bänke den Ausruhenden. Aus 


diefem Thale führt durch das zwei Stunden lange AlpentHälchen Tes 


Moffes, wo man viele Hirtenwohnungen und drei Schwefelquellen an⸗ 
teifft, ein Weg nad) dem Ormontsthal. Auf der Alp Corjeon be: 
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finden ſich in einem ungeheuern Feld fehenswerthe Höhlen, unter denen 
vorzüglich vier zu bemerken find, deren größte fünfhundert Fuß lang fein 
mag. Sie find feucht, gewunden und enthalten viel Mondmilch. Licber 
diefe Alp gelangt man in das adgefchiedene, von der Tornereffe durch⸗ 
firöınte Et ivazt hälchen, deffen Heilquellen feit 41650 befannt find. 
Das Bad genoß einft eines nicht unbedeutenden Rufes. Auf dem Berge 
Saritmaz verſammeln ſich feit unvordenklichen Zeiten am Ende des Jul 
aus den umliegenden Thälern die jungen Leute beider Geſchlechter zu 
einem Hirtenfefte, das mit Tänzen gefeiert roird. "In dem Weiler Ger 
rignoz fieht man zu gewillen Jahrszeiten die Sonne zum dritten Male 
hinter den benachbarten Bergſpitzen ſich verbergen und wieder hervorgehen. 

Bei der Ansmündung der Tornereffe in die Saane ift dee Weiler 
les Moulins. Abwärts führt - die Straße durch einen Engpaß und eine 
finftere Yelsfchfucht (Pas de la Tine, im Teutſchen Boden), an deren 
Ausgange das Wirthshaus la Tine, nahe an der Freiburgifchen Grenze, 
liegt. 2a Tine gegenüber am zechten Gaanenfer it Roffinitres, wo 
ein ganz hölzetnes Haus ſteht, an dem man Hundert dreizehn Fenfter- 
Öffnungen zählt. Es wird für das größte in den Alpen gehalten und iſt 
mit Denkſprüchen moralifcyen Inhaltes bedeckt, wie noch viele andere 
Häuſer diefer Gegend. 

Ehaäteau d'Oex ift ein großes Dorf. Geined Namens wird in 
einer Beflätigunge = Urkunde von 1115 Erwähnung gethan, die der Bifchef 
Girard von Laufanne dem Prior Chriftian von Hougemont ertheilte. 
Drei Male erlitt der Ort großen Brandfihaden, 1664, 1741 und 1800. 
Ant letzten Male gingen innerhalb zwei Stunden zwei und vierzig Häufer, 
ſechs Schuppen, achtzehn Scheunen mit Stallungen,, fieben und zwanzig 
Krambuden und die Kirche, die bei den frühern Bränden verfchont ge⸗ 
Slieben war, in den Flammen auf. Jetzt ift Ehäteau d’Der beinahe ganz 
aus Steinen gebaut und die Hdufer mit Ziegen belegt. Cin Wald, 
deffen Berührung durch die Art bei firenger Strafe verboten ift, ſchützt 
Kirche und Pfarrhof gegen Lauinen und Bergfälle. Chaͤteau d'Oex liegt 
mitten in einem weiten Amphitheater, das mit zahlreichen ländlichen Woh⸗ 
nungen befeßt ift, um die ſich in der fchönen Jahrszeit muntere Herden 
Herumteeiben. Der Thurm des ehemaligen Schloffes der Grafen von 
Greyerz, deffen Mauern fleben Fuß did find, dient als Glockenthurm. 
Diefe Gemeinde ift die ausgedehntefte des Cantons, denn ihr ganzer 
Umfang über Berge und Thäfer nach allen Richtungen wird auf fünfzehn 
Stumden Wegs berechnet. | 
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‚Das Parsdorf Rougemont beflcht aus einer Menge von Weilern 
umd einzelnen Häufern, die auf fchönen Wiefen und grasteichen Anhsͤhen 
zerſtreut find, über welchen Waldungen an die Berge binaufreichen. Gin 
4080 von Graf Wilhelm von Greyerz geftiftetes Giftercienfer = Priorat 
wurde bei der Slaubensverbefferung aufgeheben, 1575 zum landvogtlichen 
Sitze eingerichtet, und iſt jet in Privathänden. Hier wurde durch den 
Drdensgeiftlihen Wirsbourg de Wack 1481 eine Buchdruckerei angelegt, 
. die zweite in dem Umfange der gegenwärtigen Schweiz. Nahe an der 
Bernerifchen Grenze find auf einem Hügel die Ruinen dee 1407 zerſtörten 
Burg Vanel. 

Länge dem Abfluſſe des periodiſchen Mockauſazſees, dem untern 
Flendrubache, gelangt man in dad wenig befuchte und hochgelegene Thal 
diefes Namens, das weiter hinten den Namen Modaufaz annimmt, 
fi) nordweftwärts nach den nadten Felſen der Pezarnaza und Brenleirt 
hinaufzicht und von Hirten bewohnt wird. In romantifcher Einfamfeit 
liegt die Sennhütte la Verdaz am Ende einer achthundert His taufend 
Schritte langen und vierhundert bis fünfhundert Schritte breiten Ebene, 
die Modaufaz heißt, und jedes Frühjahr, wenn der Schnee fchmilzt oder 
bei fange anbaltendem Regen in einen See von fünf bis ſechs Fuß Tiefe 
fi verwandelt, der nad) acht, höchſtens vierzehn Tagen durch unterirdifche 
Gänge abfließt, und einem fchönen Graswuchs Raum läßt. Einſt fol 
der See andauernd gewefen fein. 

Wir kehren an das Ufer des Genferſees zurüd, wo uns das vor- 
nämlich durch Bonnivards langwierige Cinferferung berühmt gewordene 
Schloß Chil lon folgt. Seine weißen Mauern machen fid in die Ferne 
Eenntlih. Es ift auf einem Fels erbaut, der einige Klafter vom Ufer, 
mit dem er durch eine Fallbrüde verbunden iſt, bis an die Oberfläche des 
Sees-emporfleigt. Gegenwärtig beſteht es aus mehrern unregelmäßigen 
Gebäuden, in deren Mitte ein vieredigter Thurm fich über fie erhebt. 
Man kennt den Zeitpunct der Anlegung nicht genau. Urkunden aus dem 
zwölften Jahrhundert erwähnen feiner. Es gehörte zum Chablais, das 
fih damals bis an die Vevaiſe erfiredte. Peter von Savoyen, mit dem 
Junamen le petit Charlemagne, machte es 1248 zur Veſte. Am 29. 
März 1536 ergab ſich die Savoyiſche Befekung den Bernern ſchon nach 
einer zweitägigen Belagerung. Neben vielen Reichthümern und andern 
angefehenen Gefangenen fand man den fchon erwähnten Franz von Bonni- 
vard, Prior von St. Victor zu Genf, den unerfchütterlichen Kämpfer 
gegen die DBedrüdungen der, Savopifhen und biſchöflichen Herrſchaft. 





> 
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Sechs Jahre lang in einem finſtern Kerker eingefperet und an einen eie 
fernen Ring gefettet, den man jet noch mit den Spuren feiner Zußteitte 
im Boden zeigt, hatte er durch die Feinem Ungemach unterliegende Kraft 
ſeines Geiftes und dadurch, daß er unermüdet aufe und niederging, in 
dem engen Raume fich vor geiftiger und körperlicher Erſchlaffung bewahet. 
Byrons Prisoner of Chillon hat Bennivards Namen einen neuen Glanz 
verlichen. In hohem, beinahe Erampfhaften: Enthuſiasmus fiihrt der 
Dichter feinen Gegenfland meiftens in jambifcher Versart voll büftern, 
aber feierlichen Ernſtes durch, vergißt aber dabei oft die Hiftorifche That⸗ 
ſache. Nach der Eroberung wurde das Schloß landvögtlicher Sitz, 1733 
- aber in ein Staatsgefängniß verwandelt. Geit 1798 dient es als Zeugs 
"Baus, bisweilen als militärifches Strafgefängniß. - 

Die große Gemeinde Montreux, berühmt durch ihre herrliche Lage 
und, ihe mildes Elima, beftcht aus mehr als zwanzig Dörfern und Weis 
feen, die vom See hinweg weit in den Berg hinauf und bis an den 
Rand der Alpen zerſtreut find. Keine der einzelnen Ortfchaften trägt den 
Namen Montreur. Planes und Sales zuſammen wird er beigelegt. 
Beim Anblicke der Feäftigen Kaftanien=, der Mandel- und Feigenbäume, 
ja ſelbſt einiger freiftehenden Lorbeerbüfche glaubt man ſich in Stalin 
verſetzt. Montreux ift das Schweizerifche Nizza. Hier bringen viele 
Bruſtkranke den Winter zu, flärken fich oder finden doch Linderung. 
Bon dem duch Nußbäume Hefchatteten Wiefenplane, der die Kirche um: 
giebt, genießt man eine der vorzüglichfien Schweizeriſchen Ausfichten. 
Etwa zehn Minuten von der Kiche, am Wege nah Glion, iſt eine 
Stelle, wo der Schnee nie liegen bleibt, felbft wenn die Umgebungen 
davon bedeckt find. Bei großer Kälte fleigt ein leichter Dampf aus der⸗ 
felden empor. Mitten durch das Dorf fließt in tiefem, engem Bette die 
gefährliche Baye’de Montreux, die unter der acht und fisdzig Fuß hohen, 
fühnen Brücke einen malerifchen Fall bildet. Michael Mamin, ein Bürger 
der Gemeinde Montveur, der den größten Theil feines Lebens auf dem 
Höhen des Naye edle Metalle aufzufinden hoffte umd ‚daneben der Jagd 
oblag, bildete in feiner Abgefchiedenheit den weltbüegerlichen Gedanken 
aus, feinen Nachlaf „allen Armen der Welt” durch fein Teſtament zu 
widmen. Er hinterließ nach feinem Tode, 1779, zweitaufend Franken, 
aus deren Ertrag jeßt jedem Dürftigen, der fich meldet, eine Gabe ges 
reicht wird. 

Die große Gemeinde Ehatelard Hat ihren Namen von einem 
Schloffe, das auf einem Hügel mitten‘ zwifchen Weinbergen liegt und 
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1444 von Jakob von Gingins Über den Trümmern einer alten Veſte 
erbaut wurde, Sein Hauptbeftandtgeil ift ein großer, gevierter Thurm 
md neben ihm wälzt ſich der wilde Walbſtrom Baye de Clarens herab. 
Clarens ift durch einige Scenen der neuen Heloiſe bexühmt, die Rouſ⸗ 
ſtan dahin verſetzte. Die angenehmen, von ihm geprieſenen Gebüſche 
haben großentheils ſeither Weinreben Platz marken müſſen. Unter einem 
Fesblock hat man ein kleines Gefäß aus verfilbertem Kupfer gefunden, 
in dein drei ſilberne Wranfopfergefäßchen umd drei Halbringe in Senkelform 
aus denfelben Metall lägen. Auf dem Griffe eines diefer Gefäße war 
das Wert Mercurio zu leſen. Ueber dem Dorfe befand füch eine alte 
Muine, in deren Nähe man Gräber aus rohen Steinen entdedte. Cla⸗ 
rens ivird von der Baye de Clarens ducchfloffen. Diefer Waldfiom bat 
durch feine öfteren Anſchwellungen bis auf eine beträchtliche Entfernung 
vom See das des Anbaued fähige Erdreich tief weggeführt. 1726 wurden 
Über Hundert Sucharten Landes von Tavel bis an den See mit Kies Be: 
det, ein Haus diefes Dorfes weggeriffen und die Gewiſſſer erreichten den 
weſtlichen Theil des Ortes Clarens. Neue Ausbrüche, durch welche bie 
Straße oft Befchädigt wurde, veranlaßten die Regierung von Bern gegen 
das Ende des verfloffenen Jahrhunderts durch einen Yramzöfifhen Inge⸗ 
siieme "einen Plan für Eindämmung des Steomes entwerfen zu laſſen. 
Die Stastsummälzung trat dazwiſchen. Der Plan wurde aufgegeben, 
dann von der Waatländifchen Regierung aufgenommen. Dad Ergebeiß 
entfrach den Erwartungen nicht. Werfchiedene Arbeiten wurden wieder 
zerſtört, zuletzt nach 1819. In der neueſten Zeit iſt dem Walliſiſchen 
Ingenieur Venttz die Ausführung einer Eindämmung der Baye von der 
Drücke zu Tavel bis an den See übertragen worden. 

Dos Dorf Brent, mit einer Heinen, alten Kirche, liegt Höher am 
Berge in tiner angenehmen Umgebung, Die von Wien verfihönet wird. 

Noch andere ſehenswerthe Puncte ſchließt dieſe ſchöne Grgend in ſich. 
Bas liebliche Hirtenthal Vil l ars verdient von Freunden landlicher Scenen 
beſucht zu werden, insbeſondere zur Zeit der Heuernte. Les Verraux 
Heißt ein enges umd wildes Thälchen, das eine Stunde lang iſt und von 
der Baye de Montren durchfäsffen wird. Die eine Seite ift theilweiſe 
mit Bdumen beſetzt, die andere Hingegen beſteht aus einer beinahe -Fenf- 
rechten Rafenwand, die in eine Gräte ausgeht, aus welcher ſich hei 
zwanzig höhere und niedrigere Spigen erheben. Gin wenig gebrauchter 
Frußſteig Führt quer durch das Thülchen auf eimtm gefährlichen Paß, den 
man Trou de Etoile nennt, nach Greyerz. 
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An dee Pfarrgemeinde Blonay erinnert das alte Schloß dieſes 
Namens an die ritterlichen Thaten der Freiherren von Blonay, denen «8 
faft fieben Jahrhunderte hindurch als Wohnſitz diente. Es liegt eine halbe 
Stunde vom Ser auf einem Hügel, auf allen Seiten von Dörfern und 
Landhäufern umgeben. Zu Blonay gehören das Dorf Tercier, wo 
41804 binnen vier Stunden ſechzig Häuſer abbrannten und der Gefund- 
brunnen Sa Liaz, deſſen ſchon in der Mitte des fechzchnten Jahrhunderts 
bekannte Quelle in ihren Wirfungen denen des Gurnigelbades ähnlich iſt, 
doc) aber erſt im Anfange diefes Jahrhunderts einen geößern Ruf erhielt. 
Die 1818 abgebrannten Gebäude wurden fchnell und größer wiederherge⸗ 
fit. Man findet hier Schattenlfauben, Spaziergänge und ſchöne Aus⸗ 
fichten. 

Bon Blonay fleigen wir nach la Tour de Peilz hinunter, bei dem 
Schloſſe Hauteville vorüber, das mit feinen prächtigen Gärten, nied⸗ 
lichen Öartenhäuschen, unter welchen ein artiger, kleiner Tempel ſich befindet, 
fich fehe gut ausnimmt. Mahe bei diefem Schloffe find verfchiedene Alter: 
thümer gefunden werden, unter anderm eine Art aus Bronze und das 
Grab eined Römiſchen Keiegers. 

La Zour-de-Peilz, gemöhnlid la Tour, ein ganz kleines, aus 
zwei parallel laufenden Straßen beftchendes Städtchen am Seeufer, erin= 
nert durch fein Schloß und die Ueberbleibfel feiner Ringmaueen und Graben 
an das Mittelalter. Diefer Ort wurde 1239 von den Grafen Peter won 
Savoyen angelegt und befefligt. Seine Abfiht war eine Stadt an der 
Grenze des Chablais zu gründen und er räumte den Anſiedlern Beiden, 
Waldungen an der Mündung der Ahone und große Vorrechte ein. 
Es giebt Familien, in denen diefe Grundſtücke fi bis auf jebt forte 
vererbten. Die Peſt richtete in der Mitte des fünfzehnten Zahrhunderts 
große Verheerungen an. Beil die Yürger kurz vor der. Schlacht bei 
Murten den Durchzug einer Italieniſchen Kriegerfehaar zu dem Heexe 
Karls des Kühnen begünftigt hatten, vonrde fa Zone von den Bernern 
geplündert und verbrannt. - 

Ein Spaziergang führt von hier nach dem nur zehn Minuten ent= 
fernten Vevay (Vivis), in Abſicht auf Größe und Bevölkerung die 
zweite Stadt des Cantons, die unter dem 460 26° 0°’ der Breite und 
dem 210 32° 0° der Länge liegt. Diefe beinahe ganz regelmäßig gebaute 
Stadt bildet ein Dreieck, deffen breitefie Seite den See berührt. Gie 
ift fehe reinfich, die Straßen find breit und die Häufer größtentheils nur 
von mittlerer Höhe. Die vorzüglichfien Bauwerke find die St. Martins: _ 
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und die St. Clarakirche, das Hofpital, das Stadthaus, das Kornhaus 
mit achtzehn marmornen Säulen, die St. Antonsbrüde und mehrere 
öffentliche Brunnen. Einer derfelben ift durch einen Obelisk geziert, 
deffen Aufſchrift anzeigt, daß ein Bürger ihm zum Nutzen feiner Mit: 
bürger hatte aufführen laſſen. Der Marktplak neben diefem Brunnen ift 
fechshundert Fuß lang und vierhundert Fuß breit. Auf drei Seiten ifl 
ee von ſchönen Häufern umgeben, die vierte, die an den See hinausgeht, 
wird von mehreren Baumreihen befchattet. Die St. Martinskicche ficht 
einige hundert Schritte über der Stadt. Sie ift von einer Terraffe und 
Baumgängen umgeben, von woher eine fehr ſchöne Ausficht ifl. In 
diefee Kirche wird nur im Sommer Gottesdienft gehalten. Unter den 
Grabfchriften zeichnen fich die Namen des Generals Edmund Ludlow, 
eines des Richter Karls I. von England und des Andreas Broughton, 
aus, der das Zodesurtheil verlas. Beide Ichten und farben hier ruhig, 
weil die ariftofratifche Bernerregierung in dem von manchem Borurtheile 
nicht freien fiebzehnten Jahrhundert dennoch ftolz darauf war, Geflüchtete 
und Verfolgte das Recht der Freiflätte unter ihrem Schutze genießen zu 
laffen, ungeachtet die Engliſche Regierung ihre Auslieferung auf das 
angelegenfie forderte. Am weltlichen Ende der Stadt zeichnet fich die 
oben angeführte Brüde aus. Gie iſt aus Marmor gebaut und feßt mit 
zwei weiten Bogen über das breite Bett der ungeflümen Veveyſe. In 
Vevay und feiner Umgegend halten ſich immer viele Fremde, namentlich 
Engländer auf. Vevay ift eine fehr alte Stadt, deren Urfprung in das 
Galliſche Zeitalter hinaufreichen fol. Unter der Römiſchen Herrſchaft 
war fie in blühenden Zuſtande, wurde aber zu wiederholten Malen von 
barbarifchen Völkern eingenommen und zerſtört. Während der Herrfchaft 
dee Burgundifchen Könige flieg fie wieder aus dem Schutte hervor, von 
den SHerzogen von Zähringen und nachher von den Baronen der Waat 
vergrößert. Don Zeit zu Zeit wurde Vevay von fchweren Unfällen 
Betroffen; mehrere Male von der Peſt, 3. B. 1450 md 1613, wo fie 
taufend fünfpundert Menfchen hinraffte. Zu gleicher ‚Zeit mit la Tour 
erlitt e8 von den Bernern Brand und Plünderung. 1688 legte eine 
Feuersbrunſt zweihundert zwanzig Hänfer in Aſche. Won verfchiebenen 
ueberſchwemmungen durch die Veveyſe bemerkt man vornämlich die von 
4700 und 1726. Die letzte riß die St. Antonsbrüde weg. Am November 
1785 ftürgte, als eine heftige Waudaire den See aufwühlte, eine Seite der 
Häufer in der Sauveurſtraße in den See. — Bon Bevay war Labelye 
- gebürtig, der die Weſtminſterbrücke zu London erbaut hat. Aus Altern 
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Zeiten ber beſteht Hier eine Geſellſchaft unter dem Namen Abhaye des 
Vignerons (Winzerzunft), die je zu fünf bis fechs Jahren ein Feſt 
feierte, bei. welchem Heidnifche und alt=teffamentliche Perfonen und Scenen 
in der feltfamfien Vermifchung mit den neueren Gebräuchen des Weinbaues 
erfchienen, und dabei Medaillen und Winzermeffer als Ehrenzeichen aus: 
tHeilte. Nach langer Unterbrehung wurde das Feſt am 5. und 6. Augufl 
4819 in Gegenwart von beinahe fechzehntaufend Zufchauern wieder began⸗ 
gen. Bei diefer SFeierlichkeit traten mehr als fiebenhundert handelnde 
Perſonen, fehr viele kofibar angezogen und ausgerüftet, anf. Umgänge, 
Geſänge, Zänze und Gaftmäler erhielten Handelnde und Zufehende in 
beftändiger Thätigkeit. Im Auguſt 1833 wurde dieſe Feſtlichkeit auf 
ähnliche Weiſe begangen. 

In dem ſich hinter Vevay erhebenden Berge Thomay iſt ein unge⸗ 
heurer Fels, Scé que Pliau (Fels, der regnet). Er bildet einen Cirkel⸗ 
abſchnitt von ungefähr dreihundert Fuß, aus deſſen überhängendem obern 
Theile beſtändig Waſſer herausſickert, deſſen Wirkung nach ſtarkem Regen . 
am bedeutendſten iſt. Etwas tiefer liegen die Fours des Tees, gewöhn⸗ 
liche Felshöhlen. 

Bei Vevay beginnt la Vaux, ein hoher und ſteiler Bergabhang, 
der auf ſeiner beinahe drei Stunden langen Ausdehnung eine unzählbare 


Menge von Abdachungen darbietet, die mit Weinreben bepflanzt ſind und 


von denen an einigen Orten bis auf vierzig, auf größere und kleinere 
Mauern, bisweilen auf bloßen Fels geſtützt, ſich über einander erheben, 
und ein Schauſtück des ſorgfältigſten Weinbaues bilden. Städtchen, 
Dörfer, Weiler, deren naheſtehende Häufer ein Ganzes zu kein ſcheinen, 
bedecken dieſes Gelände. 

Nahe bei St. Saphorin liegt das alte, unfoͤrmliche Schloß Öle: 
zolles auf einem Fels, der ein Worgebirg in den See hinausbildet. 
Nach der Zerfiörung des alten Calarona (Cularo) durd den Sturz 
von Taurus, wurde St. Symphorium auf eine Anhöhe gebaut. An der 
Weſtſeite der Kirchenmauer wird ein wohlerhaltener, Römifcher Meifenftein 


aufbewahrt, welcher bei Glerolles fand und im Jahr 47 unter Claudius 


errichtet wurde. Bei der Ausbeſſerung der Kirche, 1820, entdeckte man 
ein Bruchſtück von einem Altar. mit der Infehrift: Fortun. Reduci L. 
Fl. Potitianus V. S. L. M. 

Tordiveftlich von diefem Orte an der Straße, die von Vevay nad) 
Moudon führt, ift Cherbres, ein geoßes, fchönes Dorf; auf“ einer 
fleifen Berghöhe Über einem weit ausgedehnten Weinberge. Hoher liegt 
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der Bretfee, in kahler, „unberwopnter Umgebung. Im Winter auge: 
froren, dient er den Schlittſchuhläufern als Tummelplatz. Er Hat drei 
Viertelftunden im Umfange und ift ungefähr Hundert Fuß tief. An 
feinem öftlihen Ende Hat man Ruinen entdedt, die man für diejenigen 
des alten Bromagum hielt, welches andere an die Stelle des jehigen 
Promafens im Canton Freiburg verfeßen wollen. Sein Abfluß, der 
Bergbach Foreftay, bildet bei Glerolles einen ſchönen Sturz. 

In dem Dorfe Puidour ſieht man nod) die Ruinen eines Schloffes. 
Klein, ältlicd, aber von gutem Ausſehen ift das Städten Cully in - 
einee Bucht des Genferfecs. 1818 wurden Weberbleibfel eines Römifchen 
Tempels entderft und das Fußgeſtell eines bronzenen Bildniſſes, das, 
4744, zu Et. Prex hervorgegraben wurde, trägt die Inſchrift: Libero 
Patri Cocliensi, und zeigt, daß die Verehrung des Gottes des Weines 
und ohne Zweifel aud der Weinbau Hier zur Mömerzeit einheimifch war, 
demnach der jegige Name nur eine Verflümmelung des alten iſt. Be: 
fannt ift die Anhöhe Deſaley wegen ihres Weine. Die fleinigte Wüſte 
wurde -um die Mitte des zivofften Jahrhunderts von den Mörchen der 
Abtei Haut: Eret in Weingelände verwandelt. Aus dieſer Zeit ſtammt 
auch der zerfallene, mit Schießſcharten verſehene Thurm Maſſin, der einſt 
la Tour de Marſens genannt wurde. In Cully lebte jener Major Davel 
(S. 254), der 1723 von dem Gedanken ergriffen, das Waatland von Bern 
unabhängig zu machen, nicht erfannte, daß fiir Staatsumwälzungen eine 
weit verbreitete Empfänglichkeit und Cinverftändniffe vorhanden fein müffen, 
und deßwegen feinen Verfuh am 2%. April in Vidy mit dem Kopfe 
hüßte, den ein aus feinen Landslcuten befichendes Blutgericht fallen 
machte. . 
Eine Stunde weit vom See liegen auf einer der oberſten Höhen des 
„Jorat, von Wald umfränzt, die Trümmer der alten, freiftehenden Burg 
Gourze, wo auch eine ſchöne Ausficht den Alterthumsforſcher belohnt. 
Man will die Königin Bertha zue Erbauerin machen. Gourze wurde 1316 
von Zudivig IT., Baron der Waat, gebrochen. Berchtold von Neuen: 
burg, Biſchof zu Lauſanne, umgab fir 1211 mit Mauern und Wilhelm 
von Ecublens Tief eine Veſte erbauen, die nicht mehr vorhanden ift. 
Es befand fih dafeldft ein Priorat, das im fünfzehnten Jahrhundert 
dem biſchöfiichen Tafelgut einverleibt wurde. 

Zutry, ein kleines Städtchen, war vormals von größerer Bedeu⸗ 
tung. Auf der Abendſeite der Stadt liegt eine, zu den angenehmſten 
Spaziergängen geeignete Ebene. In den erſten Tagen des Mais zieht 
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das Papageifeft oder das Wogelfchiegen eine Menge Menfchen herbei. 
Unfern Lutry ift der Thurm Bertholo, deffen erſte Erbauung man 
der Königin Bertha zufchreidt. Andere wollen mit weniger Grund feinen 
Namen mit jenem Bifchof Berchtold in Zufammenhang bringen. 

Deftlih von Lauſanne flieht auf seiner Anhöhe Pully,-in äußerſt 
veizender Lage. Hier befand fich ein von der Königin Bertha gefkiftetes 
Benedictiner= Priorat, das fie 961 der Abtei Payerne ſchenkte. Gin Elek: 
nerer Ort, Port de Pully genannt, iſt am See. 

In einer Wiertelftunde gelangt man nad der Hauptfiadt des Gans 
tons, Zaufanne, unter dem 460 31° 5° der Breite und 240 27° 7 
der Länge. Ihre höhere Lage, ungefähr zwanzig Minuten vom Ufer des 
Genferſees, giebt ihe ein ungemein malerifches Anfehen. Die hervor 
ſtehende, feietliche Kathedrale, die fruchtbaren ‚, abwechfelnden Umgebungen, 
der Wald Sauvabelin über denfelden und der Gipfel des Jorat verleihen 
dem prächtigen Gemälde einen mannigfaltigen Reichtum. Die Etadt 
it fehr unregelmäßig, ganz offen, am füölichen Abhange des Jorat auf 
drei Hügeln, und den dazwifchen liegenden Thälchen am Zufammenfluffe 
des Flon und der Zone gebaut, fo daß beinahe alle Straßen abhängig 
und befchwerlic find. _.Zmwei Zugänge zum Stadtquartier Cite, das 
über die andern Stadttheile ſich erhebt, find fo fchroff, daß fie aus 
Treppen befichen, die zum Theil in den Fels gehauen und bededt find. 
Man zählt ungefähr fechzig größere und Bleinere Gaffen und Plätze. 
Unter den Plätzen ift der St. Franzplak durch feine anfehnlichen Gebäude 
der fchönfte Pla der Stadt. Cine merfwürdige Gerichtsbarkeit fland 
Bis auf die Staatsumwälzung von 1798 den Hauseigenthümern in der 
Burgfiraße zu, indem fie das Hichteramt über Hauptverbrechen ausübten. - 
In der Magdalenaftraße zwifchen den Häufernummern fünf und ſechs ift 
jest nod) der Platz unbebaut, wo dad Haus des Bürgermeiſters Isbrand 
- von Aux ſtand, weldes 1588 gefchleift wurde, nachdem der Anfchlag 
war entdeckt worden, durd welchen er das Waatland wieder unter die 
Herrſchaft des Herzogs von Savoyen zu bringen gedachte. Rechts am 
Eingange in die Stadt bei der St. Franzkirche ift das Haus, in welchem 
Gibbon fein Werk Über den Fall und Untergang des Römifchen Reiches 
beendigte. Seine Bücherfammlung findet man in der Burgſtraße in dem 
Haufe des Heren von Gerjat. Die Gothifche Kathedralficche wurde um 
das Jahr 1000 erbaut. Sie litt durch mehrere Feuershrünfte, vornämlich 
diejenige von 4335, welche ganz Laufanne in einen Schutthaufen ver 
wandelte. 1825 in der Nacht vom 23. zum 24. Mai entzündete der 
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Blitz die Thurmſpitze. Im folgenden Jahre wurde der Brandſchaden wieder: 
Hergeftellt. Diefe hohe und prächtige Kirche, in der Geftalt eines Lateinifchen. 
Kreuzes, hat eine Grundfläche von vierhundert vier und flnfzig Toifen. Won 
den zwei Thürmen dient der eine ale Glockenthurm, der andere, ein fehr 
ſchlanker Spitzthurm, mißt zweihundert dreißig Fuß. Die zwei größeren Ein- 
gänge find durd) viele Bildgauerarbeiten geziert. In dem Innern der Kirche 
gehen zivei Galerien übereinander und unter den Säulen, deren Zahl man 
auf taufend angiebt, zeichnen fich manche durch ihre fchönen Formen aus. 
Die Orgel ift die größte des Cantons. Unter den vielen Grabmälern bemerkt 
man dasjenige des Pabſtes Felix V. und das der Gemahlin des Großbrit⸗ 
tannifchen Gefandten in der Schweiz, Stratford Canning, eines der fhönen 
Meiſterwerke Canova's. Am October 1536 ging in diefer Kathedrale die 
denfwürdige Difputation vor, der Calvin, Farel und Biret beiwohnten 
und welche die Reformation der eroberten Landfchaft zur Folge Hatte. 
Bon dem Glockenthurme herab und von der. benachbarten, durch wilde 
Kaftanienbäume defekten Terraffe Hat man Ausfichten,, die zu den ſchönſten 
der Schweiz gehören. Die vom Pabſte Felix V. erbaute St. Franz: 
kirche ift für die Kirchengefchichte merkwürdig geworden. Ihr Stifter 
hielt 4449 in derfelben die legten Sitzungen des zu Baſel eröffneten 
Conciliums. Die im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts gebaute 
Kirche, auf dem St. Laurenzplaß, hat eine zierliche Vorderfeite und einen 
Kuppelthurm. Die katholiſche Kirche ift ein einfaches Gebäude. Auf 
der höchſten Stelle der Stadt ſteht das Schloß, ein um die Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts aus gehauenen Steinen erbautes, altes, weit⸗ 

.  Säufiges, ein Viereck Hildendes Gchäude. Es war der Sitz des Bifchofs, 
- nachher des Berneriſchen Landvogts und wird jebt als Regierungsgebäude 
benutzt. Ein Theil des Schloßhofes bildet cine von Akazien befchattete 
Feine Terraffe, die auf zwei Seiten durd Gebäude eingefchloffen wird. 
Dasjenige, das einen Perifiyl hat, ift der Sitz des Appellationsgerichtts, 
die Facade des andern Gebäudes, das dem großen Kath zum Verſamm⸗ 
Sungsort dient, befteht aus Dorifchen Säulen. In dem untern Theile 
desſelben befinden fich die Münzftätte und viele Canzelleiziumer. Das im 
Fahr 11454 erbaute Stadtrathhaus nimmt ſich ziemlich gut aus. Man 
fieht über der Thüre des großen, gewölbten Saales ein allegorifches 
Gemälde mit der Jahreszahl 1634. Im flärkfien Gegenfake zu der Den- 
fens= und Handelnsweife unferer „Zeit ift die Sentenz: „Nihil silentio 
utilius.” In dem Burgquartier find das Caſino und ein neuer Spazier: 
gang. Das Schaufpielfaus auf dem Karolinenplage wurde 1804 erbaut. 
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Der Cantonsſpital ift ein ſehr ſchöͤnes, 1766 ganz aus gehauenen Steinen 
aufgeführtes Gebäude. Das große Santenalfixafpaus, das nach dem 
Vorbilde der berühmten Anftalt zu Philadelphia errichtet wurde, Hat 
eine Einrichtung, welche ganz geeignet ift, die vorgefehten Zwecke zu 
erfüllen. Die Kicchhöfe bilden Gärten und Spaziergänge, die durch 
Baumreihen, Sträucher und Blumen verfchönert werden. Derjenige, der 
an der Straße nach Bern liegt und den Namen Pierre de Plan führt, 
iſt von mehreren Gngländern, die in Laufanne flarben, zur Begräbniß⸗ 
ſtätte gewählt worden. Der berühmte Schaufpieler Kemble liegt Hier 
begraben. 

In der Umgegend von Laufanne find viele Landgüter mit ſchönen, 
fünftlichen Sartenanlagen. In demjenigen von Billamont fieht man 
ein einfaches, aber anziehendes Denkmal. Albrechts von Halle. Mon: 
repos, wo Voltaire einen Aufenthalt machte, iſt in neuerer Zeit ſehr 
verfcehönert worden. In dein romantifchen Thälchen, das vom Flon 
durchfloſſen wird , find mehrere Waflerfälle und ſehr malerifche Stellen. 
Der Sauvabelin ift durch feine Gebüſche, das Raufchen eines Waſſer⸗ 
falles, den Anblick der Felfen, den dichten Schatten und wenn man 
weiter geht durch die Ausficht, die ſich bei dem Signal öffnet, einer 
der angenehmften Spazierpläße. Baumgänge, Terraſſen, Boskets, aus: 
gedchnte Raſenplätze, Herrliche Blicke auf den See, die Gebirge und die 
prächtigen Umgebungen Zaufanne’s, welche an einzelnen Stellen etwas 
magifches ‚zu haben fcheinen, geben den Spaziergängen des Montbenon 
einen vorzüglichen Werth. — Das Dorf Ouchh, früher Rive genannt , iſt 
der Hafen von Laufanne. Der Damm, der den Hafen bildet, wurde - 
von 1791 bis-1793 erbaut und hat mehr als vierzigtaufend Franken ge- 
koſtet. Der Hohe, vieredigte Thurm ift ein Theil des um 1170 auf: 
geführten Schloffes, weldyes dem Biſchof von Laufanne zugehörte. 

Ueber Laufanne, am Jorat und noch im Rhonegebiete liegen einige 
Orte, die bemerkt zu werden verdienen. Höher als das Dorf Croiſettes 
an der Straße nad Bern. auf dem Mebergange des Jorat das große, 
einzeln gelegene Gaſthaus Chalet a Gobet mit weiter Fernſicht auf 
den Genferfee und die Hochgebirge. In einem Cichenwäldchen, die man 
les Chenes du Jugement (die Urtheildeihen) nannte, faßen im vier: 
zehnten und fünfzehnten Jahrhundert die Behörden unter freiem Himmel 
zu Gericht. Theils an, theild neben der Straße nach Orbe find die 
Dörfer Prilly und Renens, zwifchen denen die fehöne Pfarrkicche fich 
befindet. Unweit vom alten Schloffe Prilly ficht eine Linde, deren Stamm 
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ein und zwanzig Fuß im Umkreiſe hat. Criſſier, ein Pfarrdorf, und 
über demſelben das Schloß auf einem Fels. Noch höher iſt das Dorf 
Cheſeaux. Seit langer Zeit wurden in der Nähe diefes Dorfes RI: 
mifche und andere Alterthümer gefunden. Vorzügliche Aufmerffamfeit 
verdienen die Gräber, weldye man 1838 entdeckte und deren Zahl ſich 
bis zu Ende Octobers auf ein und fiebzig belief. Sie find nicht Nö: 
mifche und die Knochen zeigen an, daß fie einem großgewachfenen Volke: 
ſtamm angehören. Dolce, Schnallen, Haften, Nadeln u. a. m. waren 
in diefen Gräbern. 

Die weite Ebene Vidy liegt zwiſchen den Mündungen des Flon 
und der Chamberonne und wird durch die Höhen begrenzt, die ſich längs 
diefer Bäche erſtrecken. Einft ftand hier das alte Lousonium, das von 
der Anfchwellung zerftört wurde, die der Sturz ded Berges Taurus, 
563, veranlaßte. In frühen und neuern ‚Zeiten fand man Römifche 
Alterthůmer: Urnen, Afchenkrüge, Säulentrümmer, Gräber, Gefäße, 
Münzen, Eleine Bildfäulen und Inſchriften. 

Diät am See, unter der Straße, ift in einer malerifchen Lage, 
nahe bei der Ausmündung der Venoge, St. Sulpice, vormals- ein 
Ciftercienfer = Priorat, deffen kleine Kirche jeßt noch vorhanden iſt. Hier 
ließ 1802 ein Gigenthümer auf eine Weberlieferung hin, es befinde ſich 
an diefem Orte ein Schatz, nachgraben, und fand im einiger Tiefe eine 
große Zahl von Gräbern, deren einige noch Thränenfrüge und Haften 
enthielten. 

Höher und im Gebiete diefes Flüßchens über der Straße "Liegen 
Gollion und Goffonay. Bei dem erſtern beweifen Weberbleibfel von 
Mauern und Graben das frühere Dafein eines geößern Ortes. Die Kleine 
Stadt Eoffonay, über einem hohen und fleilen Abhange erbaut, erholte 
fi) feit dem Brande im Sahre 1398 nie mehr ganz. Gie bat einige 
hübſche Häufer und eine ſchöne Lage. Die fehr alte Kirche gehörte einft 
einem Benedictinerflofter an. Won dem freiherelichen Schloffe find nur 
noch einige Trümmer übrig. Der Stamm feiner einftigen Inhaber erloſch 
gegen das Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. Aus demfelben Heftiegen 
Johann 41210 und Amon 1356 den Hifchöflichen Stuhl zu Laufanne. 
Der Lebtere war der Verfaſſer des Laufannifchen Geſetzbuches, das unter 
dem Namen Plaid General bekannt iſt. 

VIELE war in den mittlern Zeiten ein Städtchen, von deſſen 
Mauern und einem Thurme noch Ueberbleibſel vorhanden ſind. Die 
ſchönen Gärten des Schloſſes werden von der Venoge beſpühlt. 1710 


Canton Want. 279 


wurden dafelöft Gräber entdeckt, die kleine irdene und gläfeene Gefäße 
enthielten. Die erftern waren mit Römifchen Denfmünzchen aus dem 
vierten Jahrhundert angefüllt. 

Monntricher, ein großes Dorf am Fuße des Jura, mit einem 
Schloſſe, ſteht auf einem ſchroffen Fels. Es fol in das Hohe Alterthum 
hinaufreichen. 1770 legte eine Feuershrunft vier und fünfzig Häufer in 
Aſche, 1818 der Blitz noch einmal zwanzig. 

Dom Ausfluffe der Venoge führt die Straße nach M orges (Morſee), 
das an einer Bucht liegt, wo der Genferſee zwei und eine halbe Stunde 
breit iſt. Im Anfange des zwölften Jahrhunderts umgab der Herzog 
Conrad von Zähringen diefen Ort mit "Mauern. 1264 hielt Peter von 
Savoyen hier einen Landtag, wo die Berühmte Urkunde verfaßt wurde, 
auf welcher die Waatländiſche Stellvertretung beruhte. Unter den Her: 
zogen von Gavoyen war Morges cine der vier bevorrechteten oder fo: 
geheißenen. guten Städte des Waatlandes. Seine Häufer machen drei 
gleichlaufende Straßen aus, wovon die Hauptſtraße durch ihre Breite und 
gerade Richtung gut in die Augen fält. Die Kirche nimmt ſich zwifchen 
den hoben’ Bäumen auf der fie umgebenden Gröftufe ſehr vortheilhaft 
aus. Die Erbauung des Schloffes wird von Einigen in das Jahr 1230, 
von Andern noch höher hinaufgeſetzt. Es dient gegenwärtig als Gantonal: 
zeughaus. Der ſchöne Hafen, den zivei gegen einander laufende Hafen: 
dämme aus Steinen bilden, wurde am Ende des fi jebzehnten Jahrhunderts 
erbaut. Die Spaziergänge ſind ſchön, ins beſondere derjenige auf der 
Weſtſeite der Stadt. 

Weſtlich in geringer Entfernung von der Stadt mündet fih das 
Flüßchen Morges in den See aus. Höher am Bergabhange auf dein 
rechten Ufer ift das alte, düftere, aber geräumige Schloß Buf flens, 
ganz aus Backſteinen erbaut, mit einem viereckigten Thurme, an dem 
vier Erker angebracht ſind. Man glaubt, es fei von der Königin Bertha 
erbaut worden. Die umliegenden Gemeinden, Chigny, Denens, Lully, 
und Tolochenaz mit Vufflens, ſchreiben dieſer Königin die ueberlaſſung 
der Wieſe, la Vorjue, zu, die ſie ſeit undenklichen Zeiten gemeinſchaftlich 
beſaßen und vor wenigen Jahren vertheilten. Am linken Ufer der Morges 
iſt das Dorf St. Saphorin. Im Schloffe teifft man mehrere Arbeiten 
ausgezeichneter Mater an, unter diefen das Bild des unglücklichen Könige 
Karl I., von van Dyt gemalt. Eine, Feine Stunde oſtwärts it Edi: 
ch ens dadurch bemerkbar, deß im ganzen Waatlande nirgends der Mont: 
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blanc beffer gefehen werden fann. Man fand Hier einige Alterthlimer 
und eine Münze von Probus. 

Zwiſchen Morges und St. Prex führt eine Brüde über den Bouairon. 
Nahe bei der Brücke wurde ein Meilenzeiger mit einer Inſchrift gefun⸗ 
den, die um das Jahr 213 zu Ehren des Caracalla war angebracht 
worden, der die in ‚Zerfall gerathenen Straßen und Brüden wieder 
herfiellen ließ. Unter dem Römifchen Meilenfteine erblickt man eine an: 
dere Infchrift auf einer ſchwarzen Marmortafel, die in die Seitenmauer 
der Brücke eingelaffen ift und verkündet, der Berneriſche Staat habe 
1785 gethan, was fünfzehn Jahrhunderte früher der unüberwindliche 
Kaifer. Bor ungefähr zwanzig Jahren entdecfte man auf dem Hügel 
Creẽt du Boiron mehrere Gräber aus rohen Steintafeln. 

St. Prer ifi ein Flecken, den DBonifaz, Bifchof von. Laufanne, 
1234 am Seeufer auf derjenigen Stelle erbauen und befeftigen ließ, wo 
die, 563, durch das Austreten des Ges weggefpühlte Stadt Baſuga 
fid) befand. Die in einiger Entfernung vereinzelt fiehende Kirche ift eine 
der Alteften des Cantons. Sie fol um 530 erbaut iporden fein. 

Keine volle Stunde über dem Ausfluffe der Aubonne in den See 
liegt an derfelben das unregelmäßig gebaute Städtchen diefes Namens. 
Die alte Kirche enthält mehrere merfiwürdige Grabfchriften, unter diefen 
diejenige, welche 1700 der Marquis Duquesne auf dem Grabe feines 
Vaters, des tapfern Franzöfifhen Aömirals, anbringen lief. Die außer 
ordentlich ſchöne Lage diefes Ortes felfelte den berühmten Reiſenden Jo—⸗ 
Hann Baptiſt Tavernier, der vierzigtaufend Franzöfifche Meilen zurück⸗ 
gelegt haben fo, fo, daß er die Herrfchaft und das auf einem Hügel 
über der Stadt liegende Schloß ankaufte und der reichen Ausficht nur 
die Lage von Conftantinopel und Schiras in Perfien- gegenüberftellen zu 
fönnen glaubte. Weſtlich von Aubonne ift das Signal von Bougy, der 
Hauptpunct der dortigen prachtvollen Ausficht. 

Nordweſtlich ift das große Pfarrdorf Biere, mo ehemals ein Priorat 
war, das von dem Kloſter auf dem St. Bernhardsberg abhing. In 
ſeiner Umgebung fand man eine Römiſche Inſchrift, die von der Erfül⸗ 
lung eines Gelübdes ſpricht, das Cöſia Vegeta dem Apoll gemacht hatte. 
Im Auguſt 1822 fand bei Biere das zweite eidsgenoͤſſiſche Uebungslager 
ſtatt. Im Jahre 183. wurde noch einmal ein ſolches an dieſem Orte 
gehalten. — Südweſtlich ſind Gimel und St. George, ſchöne und 
große Pforrdörfer. Zu St. George war einft-cin Priorat. Noch jetzt 
trägt ein Gebäude diefen Namen. In einer fchroffen Vertiefung des 
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Jura befindet ſich eine natürliche Eisgrube. Die Höhle, im welcher das 
Eis ſich Hildet, Hat fünf und ſiebzig Fuß Länge und vierzig Fuß mittlere 
Breite. 

Eine Biertelftunde von der Aubonne, an der Straße und nahe beim 
Se, ift Allaman. Das anfehnlihe Schloß ift mit einem Park 
verfehen, und: war eine ‚Zeit lang von dem geweſenen König von Spa⸗ 
nien, Joſeph Bonaparte, bewohnt. Man behauptet, Maubert habe Hier 
das politifche Teſtament des Cardinals Michelieu verfaßt. In Allaman 
fand man Gallifche und Römifche Alterthümer, Hippen ‚ Arte, Opfer 
bämmer, bronzene Lanzen. 

Von hier bis an die Promenthouſe führt die Gegend den Namen 
la Cöote, zwiſchen Mont und Begnins außerdem noch le Moulart. Dieſe 
Gegend iſt eine der reichſten des Cantons, von Städten, Dörfern und 
Landhäufern beſetzt umd bringt vornämlich im Moulart gefchänte Weine 
hervor. ‘ 

Meolle, eine ſehr niedliche, Kleine Stadt, hat eine einzige Straße 
längs dem See, der Hier ſiebentauſend Hundert fünfzig Toiſen breit iſt. 
Das Schloß wurde 1261 zugleich mit der Stadt von zwei Baronen de Mont: 
erbaut. Die Spaziergänge find ſchön. Die Hiefigen Mineralquelien 
wurden im verfloffenen Jahrhundert häufig befucht. 1818 ließ der Ge⸗ 
meinderath die Quellen wieder auffuchen, von fremdartigen Gewäſſern 
abföndern und der Brunnen wurde bei einem ‚öffentlichen Spazierplage 
angebracht. - 

Ueber Rolle, höher am Berge, liegen Mont le grand oder Mont, 
Bincy und Rofay. Das erftie beſteht aus vielen einzelnen, mehr und 
weniger bedeutenden Häufergruppen. Die nicht erheblichen Trümmer des 
Schloſſes der Barone de Mont entdeckt man auf einer Anhöhe. Vincy 
bat ein in neuem Geſchmacke erbautes Schloß. 17%4 fand man daſelbſt 
eine Römifche Inſchrift. In Roſay wurde 1527 von dem benachbartkn 
Adel die berüchtigte Confrérie de la Cuiller, der Löffelbund, ge⸗ 
ſchloſſen, der Genf erdrücken ſollte. 

Auf der Brücke über die Dulive, oſtwärts von Prangins, iſt ein 
Römifcher Meilenzeiger,, der fiebentaufend Schritte von Colonia Equestris 
aufgeftelt war, und im dritten Jahrhundert unter Septimius Severus 
oder feinem Nachfolger errichtet wurde. Höher an diefem Flüßchen liegt 
das fchöne Pfarrdorf Begnins, mit zwei Schlöffeen. Gein Uefprung 
geht im ältere Zeiten hinauf. Zwiſchen Vich und Begnins ging eine 
Römifche Straße durch, die man l'Etraz nennt. Auf diefer Richtung 
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fehr verflümmelt var. 

Dem Borfprung Promenthoux ficht auf Savoyſcher Seite die 
Spike von Yvoire gegenüber. Diefe beiden Puncte werden als die 
Grenzen der Abtheilung in den großen und kleinen See angeſehen, die 
ſich nicht nur in Abſicht auf Breite, ſondern auch auf Richtung unter: 
Tcheiden, indem der Fleinere See Hier beinahe ganz gegen Mittag ſich 
binzieht. Der romantifch gelegene Weiler Promenthour genießt nad 
beiden Seiten hin die herrlichſte Ausfiht, bis zu den Enden des mäch⸗ 

figen Wafferfpiegels.- 
Bon Promenthour ift Prangins bald erreicht. Das hieſige, 
koloſſale Schloß wurde in der erſten Hälfte des verfloſſenen Jahrhunderts 
von Ludwig Guiguer (Geyger) von St. Gallen erbaut, der die Frei— 
herrſchaft um Hundert zwei und vierzigtaufend Granten getauft hatte. 
Don 1754 bis 1755 war das- Schloß von DBoltaire bewohnt. 1815 
kaufte es der Grfönig von Spanien, Zofeph Bonaparte, der den Part 
anfehnlich erweiterte. 

Eine Viertelftunde von Prangins if Nyon. Als Station einer 
Römiſchen Reiterabtheilung erhielt diefer Ort den Namen Colonia Julia 
Equestris,, neben welchern auch die Benennung Nevidunum gebraucht 
wurde. Man zählte die Meilen von hier aus. Won der Gegenwart der 
Römer zeugen Meilenfteine, Weberbleibfel einer MWafferleitung, zahlreiche 
Anfcheiften, Afchenfrüge, Gefäße, Ziegel, fiiherne und bronzene Münzen, 
Schlüſſel, Spangenhaken u. ſ. f. Mehrere Gebäude tragen noch Spuren 
jener Zeit, z. B. das Schloß, die Kirche, die Hallen und einige Privat⸗ 
häuſer. Von einem alten viereckigten Thurme behauptet man, er ſei zu 
Julius Cäſars Zeiten erbaut worden. Die entdeckten Alterthümer laſſen 
vermuthen, die Stadt Habe noch im fünften Jahrhundert eine JZerſtörung 
erfahren. 625 wurde ſie wieder erbaut und im letzten Jahre des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts ganz vom Feuer verzehrt. unter Savoyen war ſie 
eine der vier guten Städte. Karl Victor von Bonſtetten war der letzte 
Landvogt zu Nyon. Johann von Müller, Gaudenz von Salis, Friedrich 
Matthiſſon u. A. genoſſen im Schloſſe bei ihm Gaſtfreundſchaft. Eines 
Abends, als zahlreiche Geſellſchaft bei Bonſtetten verſammelt war, ſagte 
ihm ſein Bedienter ins Ohr, jemand frage draußen nach ihm. Er fand 
in einer Ecke des Gartenpavillons einen ſchlecht gekleideten Mann, der 
ihm mit leifer Stimme fagte: „Ich bin Carnot. Ich glaubte, Sie um 
ein Afyl für einen Theil der Nacht bitten zu dürfen. Ich fierbe vor 
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Hunger.“ Bonſtetten holte ſchnell feinen Mantel und einiges aus dem 
Salon. Sobald die Gefellfchaft ſich entfernt Hatte, führte er Carnot in 
fein Schlafzimmer und überließ ihm fein Bett. Sie ſprachen von dem 
damaligen Schredenszuftande Frankreichs, dann gab er ihm einen. Paß 
nach Bern unter dem Namen Brochat de In Vallée mit der Anleitung, 
daß er dort einen andern erhalten werde, um feinen kranken Bruder in 
Wien zu befuchen, ſteckte ihn in die Kleider feines Bedienten Hans und 
erfuhr bald, wie Earnot durch Bern und nach Wien gekommen fi. Nun 
blieben die Nachrichten aus. Endlich erhielt er einen Brief aus Paris 
mit dem Minifterfiempel. Cr war von Carnot, der ihn fragte, was er 
fie ihn thun könne. Bonſtetten eriwiederte: „ Selbſt brauche ich nichts, 
nur empfehle ich die Schweiz dem Kaiſer.“ Carnot antwortete: „Er 
will Sie und Ihre ganze Familie fehen.” ‚Bonſtetten begab ſich nad) 
Paris, wo Carnot, von feiner Familie begleitet, ihn empfing und ihm 
ein fünf Monate altes Kind mit den Worten an das Herz legte: „Du 
fühlſt noch nicht, daß du dein Leben diefem wirdigen Mann fchuldig 
bit.” Schon am folgenden Morgen wurde Bonftetten Napoleon vor: 
geftellt. — Das Gothifhe Schloß liegt auf einer Anhöhe. Die fehr alte 
Kirche, von welcher der Glockenthurm getrennt ift, verdient bemerkt zu 
werden. m’ die obere Stadt, welche auf einer Anhöhe erbaut. iff, Die 
fi) gleich einer Erdſtufe erhebt, ziehen ſich Spaziergänge. 

Die Umgebungen von Nyon find fehr abwechfelnd und mit ſchönen 
Landhäufern beſetzt. In zwei Stunden führt der Weg von hier zuerft 
durch Crans, dann durch das dem Canton Genf gehörende Celigny nach 
Eoppet, einem kleinen, auch am See gelegenen Städtchen. Es beftcht 
aus einer Gaſſe, auf deren Nordfeite die Häufer mit Arcaden verfehen 
find. In geringer Entfernung ift auf einer Anhöhe das anfehnliche Schloß, 
zu welchem fchöne Gärten und ein Kleinere Park gehören, der durch einen 
Bach und eine Mühle Lehhaftigkeit erhält. Das ehemalige Schloßgebäude 
wurde bei der Eroberung der Waat von den Bernern abgebrannt. Durch 
den Aufenthalt ausgezeichneter Perfonen Hat diefe Beſitzung eine beinahe 
claffifche Berühmtheit erlangt. Der fiharfe Denker Bayle brachte in feinee - 
Jugend als Lehrer bei dee Familie des Grafen von Dohna, Beſitzers 
der Herefchaft Coppet, hier zivei Jahre zu. Won der ftürmifchen Bühne 
des Staatslebens zurückgetreten, war Neder Cigenthümer und Bewohner 
von 1790 Bis zu feinem Tode 1804. Geine Tochter, die Frau von 
Stael, machte es zum MWereinigungspuncte geiſtreicher Männer, bis der 
große Eroberer, der die mächtigften Fürften nicht fürchtete, die Frau, 
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deren Nähe ihn beunruhigte, nöthigte, ſich zu entfernen. Ihr Sohn, 
der Baron Augufi von- Stack, der die liebenswürdigfien Cigenfchaften 
mit Talenten und Kenntniffen vereinigte, machte diefes Gut zur Muſter⸗ 
ſchule höherer Landwirthfchaft. Hier flarb er. Seine Ichten orte waren 
aus dem reinften Patriotismus hervorgehende Segnungen feines neuen 
DBaterlandes, und um feinen zarten, kindlichen Sinn noch über den Tod 
auszudehnen, wollte er zu den Füßen der verehrten Mutter begraben fein. 
Er, fein früge entſchlafenes Söhnchen, feine Mutter und ihre Eltern liegen 
in einem zu diefem Zwecke errichteten, einfachen Gebäude beifammen. 
Das Cigenthum gelangte an feine Schweſter, die durch hohe Geiſtes⸗ 
bildung und die Ichendigfie Frömmigkeit ausgezeichnete Herzogin von 
Broglie, die, zu frühe, nun auch zu ihren Familiengliedern hinüber⸗ 
gegangen iſt. Römiſche Infchriften, die in der Umgegend gefunden 
wurden, find nach Genf Hingefommen. In dee Nähe von Coppet brachten, 
4029, die Kriegsvoölker Kaifer Heinrichs II. einem Burgundiſchen Heer, 
an deffen Spike ſich Wilhelm, Graf von Poitiers, befand , eine Nieder: 
lage bei. 
Fünf WViertelftunden nordweftlih von Coppet, an der Franzöfifchen 
Grenze, liegt das Pfarrdorf Eraffier. Hier wurde die berühmte Gattin 
Neders, Sufanne Curchod, geboren, die in dem einfachen Pfarchofe ihres 
Waters, in edeln und erhabenen Grundfägen gebildet, ſich nicht nur als 
moraliſche Schriftfteherin auszeichnete, fondern auch als treue Gattin, 
Freundin und Theilnehmerin an den Schidfalen ihres Mannes mit ihm 
das Beifpiel einer Ehe gab, wie man fie in Hauptfiädten und in höhern 
Verhältniffen nicht. zu fehen gewohnt war. Was fle als Mutter feiftete, 
beweist das Zeugniß der ihe an Talenten vielleicht überlegenen, aber 
dennoch nicht alle ihre Worzüge erreichenden Tochter. | 

Noch eine Stunde nördlicher ift das Dorf Gingins, wo dur 
eine der glänzenöften Schweizerifchen Waffenthaten vierhundert Neuen: 
burger und Berner, die den Genfern zu Hülfe eilten, den 10. October 
4535 die dreitaufend Dann ſtarken Savoyer in die Flucht ſchlugen. Zu 
Gingins ift das 1440 erbaute Schloß des angefehenen Gefchlechtes diefes 
Namens. - 

Hier verläßt unfere Schilderung die Umgebungen des hochberühmten 
Genferfees, um in das Juragebirg hinüberzugehen. Im Zidzade fleigt 
man nah St. Cergue hinauf, einem Pfarrdorfe, in deffen Nähe man 
die Ruinen einer alten Feſtung fieht, welche den Paß vertheibigte. 
Man hat zur Linken die Döle, die fühmärts aus der von ihr 
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überragten Bergkette hervortritt. Bei Sonnenaufgang fol man, wenn 
der Horizont ganz wolkenlos ift, außer dem Genferfee die Seen von 
Annecy, Rouſſes, DBourget, Jour, Neuenburg und Murten fehen. 
In einer Hundert Stunden langen Ausdehnung fielit ſich das Alpengebirg 
von der Gotthardgruppe bis in das Dauphine dar. Mitten aus demfelben 
fieigen die befchneiten Gipfel des Montblanc empor, deren Höhe aus 
einee Entfernung von drei und zwanzig Stunden noch überrafchend iſt. 
Auf dem Gipfel der Döle befindet fich ein ausgedehnter Raſenplatz mit 
einer Grdftufe. An den Heiden erfien Sonntagen des Auguſts vereinigen 
ſich hier die jungen Leute aus den umliegenden Dörfern. Unter Spielen, 
Zänzen, dem Genuſſe der Herrlichen Ausficht fliegt ihmen die ‚Zeit vorliber 
und von den Bergbewohnern werden die Säfte mit chenfo einfachen als 
geſchickt zubereiteten Erzeugniffen der Alpenwirthfchaft bedient. Doch Feine 
Freude bleibt ungetrübt, denn einft ftürzte von dem ande der Höhe ein 
an dem nämlidhen Tage vermähltes Paar in den Abgrund. Der Gelichten 
mar der Fuß ausgeglitten. Der Gatte wollte fie halten, theilte ihren 
Fall und jetzt noch dentet die Sage an einem röthlichten Feld auf die 
Stelle, wo ihr Blut gefloffen fein fol. Won Genf bedarf es zweier, 
von Nyon eines Tages, die Döle zu befteigen. Won Genf führt der kürzeſte 
Weg über Bonmont, dad gerade unter der Höhe liegt, die man von dort 
in drei Stunden auf einem Pfade erreicht, der ungefährlich für Fußgänger, 
für Reitende aber zu fteil if. Von St. Eergue Her kann man mit 
DBergpferden bis an den Fuß des Felfend gelangen und wenn man den 
Fels umgeht, von den Sennhütten Pra- Paradis bis auf wenige hundert 
Schritte zum Gipfel ˖hinauffahren. 

Das hinter der Dole an der Straße von Rouſſes nad) Genf liegende, 
fechstaufend Morgen große Dappenthal, ein nur im Sommer als 
Alp benutztes Gelände, mußte unter dem Vorwande des Bedürfniſſes 
für die Verbindung mit der Simplonftraße 1802 an Napoleon abgetreten 
werden, wurde aber durdy die Wiener: Eongreßacte dem Canton Waat 
wieder zugetheilt; doc, wird die Erfüllung diefes- beftimmten Ausfpruches 
von Frankreich immer noch verzögert. 

Bon dein Ende diefes Thales nad) dem Jouxthale erſtreckt fich der 
an dee Franzöſiſchen Grenze Tiegende, ungebahnte Noirmont und hier gehen 
wir aus dem Rhonegebiet in dasjenige des Rhein über. 

Man will den Namen Joux aus dem Geltifchen herleiten. Joux- 
arfe fol in der Molksfprache “jet noch einen Berg bedeuten, wo der Bald 
gerodet (verbrannt) wurde. Das Jouxthal, in der Richtung von 
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Südweſt nad) Nordoſten und von Bergen umgeben, hat fette Wieſen, 
gute Weiden, aber Feine Obſtbäume, und nur die Höhen find mit Wal: 
dung bekleidet. Im fechsten Jahrhundert fol ein Einſiedler, Pontius, 
eine Elöfterliche Anfiedelung da gegründet haben, wo jest le Lieu liegt, 
die aber fpäter nach St. Claude in Frankreich fei verlegt worden. Andere 
Nachrichten melden, das Thal fei im Anfange des zwölften Jahrhunderts 
noch ein dichter Wald geweſen, in welchem Ebald, Herr von la Sarra, 
im Jahre 1140, ein Prämonftratenferffofter fliftete, das zuerfi den Namen 
Abtei Cornens, dann Abtei du Lac de Joux hieß. Bei der Eroberung der 
Maat, 1536, wurde diefes Priorat fäcularifirt. Damals war im Thale 
nur eine Gemeinde, die aus höchſtens zwanzig Familien befland. Im 
Jahre 1554 ließen einige Familien aus le Lieu fih am Ende des Sees 
nieder. Die Anfiedelung erhielt den Ptamen Chenit. 1590 zählte man 
fhon zwei und fünfzig Familienvater und zwanzig Jahre ſpäter erhielt 
fie einen Diacon. Schon 1571 trennten die Einwohner von Abbaye ſich 
von le Lieu und bildeten eine zweite Gemeinde. ‚1646 war Chenit fo 
weit gedichen, um eine dritte Pfarrgemeinde im Thale zu bilden. Den 
erſten öffentlichen Unterricht gab 1688 zu Chenit eine Frau Bocci, die 
man la Moinette nannte. Sie ging von Weiler zu Weiler und gab ihren 
Unterricht im: Freien. Durch die DVerfolgungen der Hugenotten erhielt 
das Thal aus Frankreich eine mit Gewerbs- und Kunftfinn_ ausgerüftete 
Bevölferung. Der Name Rochat ift unter derfelben fo zahlreich, daß im 
verfloffenen Jahrhundert einft eine ganze Milizcompagnie vom Hauptmann 
herab denfelben führte. Man baut Gerſte, Haber, in einigen günftigen 
Lagen von le Lieu und Abbaye Weizen, und zählt an Hundert Pflüge. 
An der Gemeinde Chenit gedeihen wegen des naffen Bodens und der 
Froͤſte die Kartoffeln beſſer als in den beiden andern Gemeinden. Drei 
Seen geben dem Thal Mannigfaltigkeit. Der Jouxſee wird von der 
einen Seite von einem mit Wohnungen defekten, fanft anfleigenden Wieſen⸗ 
gelände, von der andern durch Felsgebirg eingefchloffen, das mit Waldung 
bedeckt ift.. Die Klofterbeivohner verfiopften um, die Mitte des dreizehnten 
Jahrhunderts die tiefer liegenden Felsfpalten, durch welche die Gewäffer 
damals ihren Abfluß fanden, um den See zu vergrößern und dadurch die 
Fifcherei zu vermehren. So wurde der urfprüngliche See erweitert und’ der 
Brenetfee neu gefchaffen. _ . 
Der oberfie Weiler auf der rechten Seite des Thales Heißt le Braf- 
fu8. Seine Hütten= und Hammerwerke find bekannt und werden durch 
ſtarke Wafferfräfte in Bewegung gefeßt, 1557 verfuchte der Water des 
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Sardinals du Perron hier den Weinbau. Das Dorf le Sentier, der 
Hauptort des Thales, wo die Pfarrkirche ſteht ‚ liegt auf einem Hügel 
über der Ausmündung der Orbe in den Jouxſee. Schöne Wiefen erheben 
ſich am füdlidyen Ufer des Jouxſees, das von einer langen Reihe ein: 
zelner Häufer befet ift, die den Namen les Bioux führen. A bbaye 
iſt ein großes Pfarrdorf. Von dem ehemaligen Priorat iſt noch die Kirche 
mit einem anſehnlichen Thurme vorhanden. Der Kirchengeſang zeichnet 
ſich aus, vornämlich auch dadurch, daß nur diejenigen, die ſchöne Stimmen 
haben, an demfelben Theil nehmen. Drei Viertelſtunden über Abbaye 
find die tiefen Höhlen Chaudieres d'Enfer, die fi) auf eine Stunde weit 
ausdehnen, und je tiefer man hineindringt, deſto fchauerlicher werden. 
Oft Bilden fie weite Hallen, oft verengen fie fi) fo, daß man beinahe 
friechen muß. Die abwechſelnde Wirkung des Fackelſcheines in den dunkeln 
Räumen, die vielen Stalactiten und ein Bach, der im Hintergrunde unter 
einer natürlichen Brücke ſchäumend und mit ſchrecklichem Getöſe hervor⸗ 
ſtrömt, vermehren den Eindkuck. Am linken Ufer des Jouxſees liegen 
einige Weiler und das Pfarrdorf he Lieu mit einer ſchönen, neuen Kirche. 
In feiner Nähe ift der Meine Lac Ter (tertius), der einem Teich ähnlich 
fieht und eine große Tiefe bat. "Der Brenetfte, der Faum etwas mehr 
als eine Etunde im Umfreife Hält, kann als eine Fortfeßung des Jouxſees 
angefehen werden, bildet aber mit demfelden beinahe einen rechten Winkel. 
Die Erdzunge, welche fie trennt, wird von einem Canal durchſchnitten, 
durch welchen der größere See in den kleinern abfließt. Eine hölzerne 
Brücke führt über dieſen Caual nach dem Dorfe Pont, dem ſie den 
Namen gegeben Hat. Am Ufer des Brenetſees erblickt man Vertiefungen, 
die Schachten gleichen und von den Einwohnern Entonnoirs genannt 
werden. Sie find für das Thal von großer Wichtigkeit. Die Orbe, 
ein ſehr flarfer Bach, der eine Halbe Viertelftunde von Abbaye aus einem 
Fels hervorfließt, noch andere Fleine Bäche, Furz alles Waſſer, das in 
das Thalbecken fällt und ſich Hier fammelt, Hat feinen oberflächlichen 
Abflug, weil rings umher das Felsgebirg ſich emporhebt. Unteriedifche 
Spalten und Oeffnungen, die in, dem Kalkgebirge vorhanden find, Taffen 
die Gewäſſer, deren Stand ſich nicht fehr verändert, einen Ausweg finden. 
Die Einwohner find Hieranf aufmerffam und. wenn folche Ocffnungen 
verftopft zu werden fiheinen, gräbt man neue, zwei bis drei Klafter tief 
und acht bis zehn Fuß weit aus, wo man die Spalten der Felsfchichten 
anteifft, durch die nun das Waſſer wieder einen Ausweg findet, Sehr 


I} 





988 Canton Want. 


fehenswerth find die Fünftlichen Mühlen von Bonport in dem größten 
diefer von der Natur gebildeten Trichter. | 

In einer flarken halben Stunde fieigt man an der Dent de Vaulion 
in das fechshundert achtzig Fuß tiefer Tiegende Thal von Vallorbe 
hinunter. Zur Linken fpringt ſiebzehn Fuß breit und vier Fuß dicht 
kryſtallhell die Orbe aus einer zweihundert Fuß hoben, nackten Felswand 
heraus, die zur Seite mit Wald umgeben ift und auf deren Borfprüngen 
Tannen wachen. Zuerft fanft dahin gleitend flürzt fie ſich bald über 
Abhänge und Felsſtücke herab. Ungemein ſchön ift diefer hinterſte, ab: 


geſchloſſene und waldichte Theil des Thales, den man ſchon demjenigen 


von Vaucluſe verglichen und ſogar vorgezogen hat. Das Thal von Val: 
lorbe ift eines der romantiſchſten der Schweiz, und wird noch durch den 
Mechfel der Tannen- und Buchenwälder, die zahlreichen Wohnungen und 
die durch die lieblichen Wieſen ſich fhlängelnde Orbe verfchönert. Unge⸗ 
fähr eine Viertelſtunde auf der Weſtſeite iſt. die Grotte de Vallorbe, die 
aus mehrern AbtHeilungen beſteht, wie 3. B. der Saal (Salon), die 
Küche (la Euifine‘. Tropfſteine find in diefer Grotte zahlreich. Cine 
Halbe Stunde tiefer im Thale ift das fchöne Dorf Vallorbe, wo einft 


‚eine Priorei war. 


Unter dem Pfarrdorfe Ballaigues bildet die Orbe einen prächtigen 
Waſſerfall. Das Dorf les Clees, in einem Engpaſſe, war ehemals 


eine Stadt. Diefer ſchon durch die Orbe geſchützte Paß wurde einft duch - 


ein Schloß vertheidigt, welches die Eidsgenoffen im October 1475, als 
fie auch den Grafen Jakob von Romont, Beſitzer der Waat, befriegten, 
eroberten, mit der Stadt verbrannten und die unmenfchlichen Bchandlungen, 
die ihre Mitbrüder hier Hatten erdufden müffen, an den Ueberwältigten 
erwiederten. Win großer Thurm und die gewaltigen Ruinen geben der 
wilden Gegend ein malerifhes Ausfehen. 

Auf dem Wege nad) Orbe liegen zur Rechten ſehenswerthe Grotten, 
wo tief in den Berg hinein weite und hochgewölbte Höhlen durch enge 


Gänge zuſammenhängen. Die eine wird Grotte aux Fees, die andere 
Grotte d'Agiez, nach dem Dorfe dieſes Namens, genannt. 


Bald erreicht man die in ein hohes Alterthum hinaufſteigende Stadt 
Drbe. Eine Römiſche Anfiedelung hieß Urba, die man nicht in dem 
Umfange der jegigen Stadt, fondern bei dem unfern davon gelegenen 
Gute Bofckaz fuchen muß. In den Zeiten der Fränfifchen Herrſcher und 
in den nächft darauf folgenden war die Stadt größer ale gegenwärtig, 
fo daß einft fieben Kirchen hier geſtanden Haben follen. Aus dem Schloffe 


J 





Canton Waat. 989 


zu Orbe wurde die unglücliche Königin Brunehild ihrem unerbittlichen 
Feind, König Clothar II., als Todesopfer überliefert. 856 theilten bier 
die drei Söhne Lothars I., des Enkels Karls des Großen, das väterliche 
Reich und fchon 879 ward wieder eine Zuſammenkunft dreist Fränkifchen 
Könige dafeldft gehalten. Nachdem Rudolf I. fi zum Könige über 
Kleinburgund erhoben hatte, war Orbe unter ihm und feinen drei Nach: 
folgern einer der königlichen Sige. Nachher Fam die Stadt unter die 
Herrſchaft der Häufer Zähringen, Savoyen und Chalons, und durch den 
Burgunderkrieg unter Bern und Freiburg. Auch in der Gefchichte der 
Eidsgenoffen nimmt Orbe eine denfwürdige Stele ein: Als diefe 1475 
den Grafen von Romont befriegten, übeereichte die Stadt ihre Schlüffel, 
die Befagung hingegen, befehligt von dem tapfern Hauptmann von Your, 
Teiftete den entfchloffenften MWiderfiand und wurde nah der Erſtürmung 
des Schloffes theils niedergemacht, theils von den erbitterten Siegern in 
wilden Kampfe durch Treppen und Gänge bis über die Schießfcharten 
der Zinnen hinausgedrängt oder heruntergeivorfen. Vom Feuer litten Die 
Stadt und das Schloß, von welchem jeßt nur noch zwei Thürme fichen, 
zwifchen denen auf dem erhabenfien Theile der Stadt ein fihöner Spazier=: 
plaß angelegt if, der eine weite Ausficht gewährt. Das alferthlümliche 
Ausſehen und die Lage an der Orbe, die in einem tiefen Bette braufend, - 
beinahe ganz den Ort umſtrömt, verleihen der Stadt und ihren Umge: 
bungen einen romantiſchen Charakter, doch finden fich einige ſchöne Häufer. 
Die Bauart und die fonderbaren Steinhauerarbeiten der Kirche zeugen 
von ihrem weit hinauffteigenden Alter, das man bis in das fechste Jahr: 
„hundert hinaufgehen laffen will.” Zwei Brücen führen Über die Orbe. 
Die alte fol im Anfange des fiebenten Jahrhunderts erbaut worden fein. 
„ Die neue Brücke, die einige hundert Schritte flußaufwärts angebracht 
wurde, hat den Zweck, den beſchwerlichen Zugang von Coſſonay her zu 
beſeitigen und verbindet die beiden hohen Ufer in einem vollen Bogen von 
hundert zwanzig Fuß Durchmeſſer. Sie iſt drei und dreißig Fuß breit, 
dreihundert Fuß lang und vier und neunzig Fuß über dem mittlern 
Waſſerſtande. In Orbe wurde der Reformator Viret geboren. 

Eine Viertelſtunde unterhalb Orbe fällt ein Theil des Nozon in die 
Orbe, indeß ein anderer Theil desſelben der Venoge zufließt. Hier bleibt 
uns noch eine Strecke Landes zu beſchreiben übrig, die als ein Zwiſchen⸗ 
gelände der Gebiete des Genfer- und Meuenburgerfeed betrachtet werden 
kann. 

La Sarra, in einer anmuthigen Gegend, iſt ein Flecken mit einem 
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Schloſſe, von dem man behaupten will, es ſei fchon. im fünften Jahr: 
Hundert erbaut worden. ei dem. Bau der neuen Kirche entdeckte man 
ein ſchön gearbeitetes Grabmal. Es beſteht aus einem großen Sarkophage. 
3u beiden Seiten find die Bildſäulen von zwei Nitteen. Auf fie ſtützen 
fi zwei Spikbogen, die eine drei.und zivanzig Fuß Hohe, zehn Fuß 
fange und vier Fuß tiefe Nifche bilden. Im Grunde derfelben find zwei 
weibliche Bildfäufen, gleich den Rittern in betender Stellung. Die Haupt: 
figue iſt das auf dem Sarkophage liegende, nadte Bild eines Mannes, 
den Würmer, Schlangen und Kröten zu verzehren ſcheinen. Es ift der 
Ritter Franz I. von La Sarra, Landvogt der Waat und Gubernator des 
Chablaig, geftorben um 1363. Diefes Grabmal wurde in der Schloß: 
capelle wieder aufgeftellt. 

Auch das nahe Dorf Orny hat ein Schloß, deſſen ſchon in der 
Geſchichte des fechsten Jahrhunderts Erwähnung geſchieht. In feinem 
Hofe ift ein Römifcher Meilenzeiger, der in Entre: Moches fand und im 
Sabre 119 oder 120 unter Hadrian erbaut wurde. St. Zoup, ein 
Badeort mit einer fchwefelhaltigen Quelle, hat angenehme Spaziergänge. 
Bei La Sarra öffnet fih das Thal von Romainmotier, das den 
. Namen von einer Einfiedelei hat, welche St. Romanus mit einigen feiner 
Schüler im fechsten Jahrhundert fliftete. Diefe Einfiedelei wurde in der. 
Folge in eine Ciftercienferabtei verwandelt, nach der Neformation aber in 
ein Iandvögtliches Schloß umgefchaffen. Die jebige Pfarrficche ift noch 
die alte Kloſterkirche. In diefem Kloſter wurde 1501 die Trauung der 
Prinzeffin Margaretha von Oefterreih, Tochter Kaifer Maximilians, mit 
Philipp, Herzog von Savoyen, vollzogen. Sie war ald Kind dem 
Dauphin von Frankreich, -nachherigem Karl VIII., angetraut und als 
deffen Water, Ludwig XI., ihn mit der Erbin von Bretagne vermäßlte, 
dem Kaifer zurüchgefchictt worden. Nachher wurde fie mit dem Infanten 
Johann von Spanien verheirathet. Als auf der Reiſe zu diefem ziveiten 
Gemahl im Aquitanifchen Meere ein Stuem ausbrach, ſoll fie Halb im 
Scherze und Halb im Ernſte ſich die nachfolgende Grabfchrift gedichte 
haben: 

-Ci git Margot, la geute Damoiselle, 

Qu’eut deux maris, et si mourut pucelle. 
- Bald löste der Tod des Gatten diefes zweite und nad) drei Jahren ein 
Ähnliches Schickſal jenes dritte Cheband, das fie eingegangen hatte. 
Ganz Hinten im Thale von Romainmotier ift das Pfarrdorf Vau⸗ 
lion, am Fuße der Dent de Vaulion, deren Ausfiht fih von Titlis 
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bis in die Gebirge hinter Grenoble erſtreckt. Ungeachtet der höheren Lage 
ift die Umgegend des Dorfes gut angebaut. — Von hier führt ein Weg 
in das Jourthal. 

Aus der Orbe, unterhalb des Einfluffes des Nozon in diefelbe, ex: 
fteedt fi) der Sanal Entre-Roches bis an den gleichnamigen Gaſthof, 
oftwärts von La Sarra. Der Gedanke, den Neuenburger- mit dem hun- 
dert ſechs und achtzig Fuß tiefen Genferfee vermittelt der Orbe und 
Denoge zu verbinden, Fam von Männern aus der Familie Dupleſſis Her. 
Zu diefem Zwecke verband fich 1637 eine Geſellſchaft, welche die Arbeiten 
drei Jahre fpäter beginnen lief. Als der Canal fünftaufend fechshundert 
vier und dreißig Toiſen weit geöffnet var, machten theils der Mangel an 
Geld, theils die Einwohner von La Sarra, welche fürchteten, ihre Ländereien 
möchten unter Waſſer geſetzt werden, und fich bewaffnet der Fortführung der 
Arbeiten entgegenftellten, ihnen ein Ende. Zu verfchiedenen Malen find 
neue Anregungen für diefe Unternehmung gemacht worden, durch welche 
die Sümpfe von Orbe und Pverdon und noch eine weite Gegend für die 
Cultur gewonnen, die Luft in den Umgebungen Mverdons verbeffert und 
der Verkehr ſowohl den nähern als entlegnern Landfchaften erleichtert 
werden könnte. Jetzt fihon wird der ausgeführte Canal. für die DVerfen- _ 
dung der la Eöteweine in die innere Schweiz mit Wortheil gebraucht, 
und neulich ift die Sache wieder zur Sprache gebracht worden. 

Der auf dem Jorat entfpringende Talent durchkreuzt diefen Canal 
und fällt in den Nozon. In feinem Gebiete liegen Chavornay, dgffen 
von Rudolf I. erbautes Schloß zertrümmert if. Der Erbauer brachte 
in demfelben einen Theil feiner Zeit zu und Rudolf IT. Hielt daſelbſt 
feine Föniglihen Sigungen. Bei Chavornay entdeckte man eine Infchrift 
zu Chren des Kaifers Septimius Severus und feines Sohnes Geta. 
Zu Bavois find zwei Schlöffer; das Schloß St. Barthelimy if 
alt, Der Graf von Affey, Generallientenant und gewefener Franzöfifcher 
Minifter bei den Generalftaaten der vereinigten Niederlande, dem bie 
Herrſchaft zugehörte, ließ an der Heerſtraße einen marmornen Obelisk 
aufrichten und auf deſſen Seiten in Lateiniſcher, Franzöſiſcher, Teutſcher 
und Engliſcher Sprache die Inſchrift ſetzen: „Alle Völker lobet den 
Herrn.“ Echallens iſt ein ziemlich bedeutender Flecken. 

Zwiſchen Chavornay und Dverdon find die Dörfer Ependes und 
Belmont, das Iekte mit Trümmern eines Schloffes. 

Am Ausfluffe der Orbe in den Neuendurgerfee, wo fie einen fehönen 

Hafen bildet, liegt auf einer Ebene Yverdon (Iferten), das Römifche 
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Ebrodunum. Die Stadt ift wohlgebaut. Drei gerade Straßen laufen 
auf einen ſchönen Platz aus, der von anfehnlichen Gebäuden umgeben 
ift. Auf diefem Platze flieht das 1135 von Herzog Conrad von Zähringen 
erbaute und 1260 von Peter von Savoyen vergrößerte Schloß mit vier 
ſtarken, dien Thürmen. Während feines langen Dafeins hat Yverdon 
duch Krieg, Feuer, Peft und Ueberſchwemmungen viel gelitten. Um 
die Mitte der zweiten Hälfte des verfloffenen Jahrhunderts machte die 
berühmt gewordene Buchdruderei, weldyer der gelehrte Italiener Felice 
vorfiand, den Ort wieder bekannt. Aus ihr ging eine vermehrte und 
verbefferte Ausgabe der Franzöfifchen Encyk lopädie hervor. Noch mehr 
aber wurde Yverdon durch die 1805 von Peftalozzi in das Hiefige Schloß 
verlegte Erziehungsanftalt berühmt, deren Ruf Freunde des Erziehungs: 
weſens felbft aus entfernten Weltgegenden herbeiführte. In den freund- 
lichen Umgebungen Dverdons liegen einige, fchöne Landgüter und vom 
Ereufer Hat der Blick über die neun Etunden lange Waſſerfläche bis an 
den Ausfluß der Thiele Achnlichkeit mit Meeres auoſi chten. 

Das Schloß Champvent, mit vier Thürmen, rückwärts von 
Yverdon, am Jura, fol von der Königin Bertha erbaut worden fein. 
Es war der Sih einer Familie, aus welcher Wilhelm 1274, Dtto 1310 
die Laufannifche Bifchofswilrde erhielt. Später gehörte es der Yamilie 
von Bergy. Ein alter Roman erzählt eine fchauerliche &efchichte, die 
zwar auch in andern Sagen erfcheint. Der Gaftellan von Coucy, den 
wuf einem Kreuzzuge der Tod Überrafchte, befahl fkerbend, daß der Ga⸗ 
briele.von Vergy fein Herz und mit demfelben zugleih Haare, die fie 
ihm feüher gefchenft Hatte, zugefandt werden follten. Beides fiel in die 
Hände ihres Gemahls, der fie zwang, das Herz ihres Geliebten zu eſſen. 
Im Burgundifchen Kriege wurde das Schloß eingenommen und verbrannt, 
dann aber wieder hergeftellt. 

Grandf on ift eine an der Weſtſeite des Neuenburgerſees ſehr 
angenehm gelegene, kleine Stadt mit engen Straßen. Im Hafen iſt ein 
Fels, von dem die Sage geht, er ſei einſt der Verehrung Neptuns 
geweiht geweſen. Die im obern Theile der Stadt liegende Kirche iſt 
durch ihre ſehr alte Bauart und auch dadurch bemerkenswerth, daß ſie 
eine der erſten war, in welcher Wilhelm Farel die Grundſätze der Glau— 
bensverbeſſerung vortrug. In derſelben findet man Bilder, die aus dem 
vorchriſtlichen Zeitalter herrühren. Sehr alt und angeſehen war das 
Geſchlecht der Sires oder Barone von Grandſon. Zu beiden Seiten 
des Jura beſaß es große Herrſchaften. Biſchöfe zu Baſel, Lauſanne, 
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Genf, Toul und Verdun gingen aus ihm hervor und Zweige desſelben 
pflanzten fich in Lothringen, Zuremburg und England fort. Der Haupt: 
flomm erloſch mit Otto, der 1399 zu Bourg en Breffe von Gerhard 
von Eftavayer in einem gerichtlichen Zweikampfe getödtet wurde. Ernſte, 
aber auch zugleich glorreiche Erinnerungen find für die Schweizer mit 
dem Namen Grandfon verbunden. Grauſam und mit überlegtem Grolle 
rächte Karl der Kühne nach des Echloffes Eroberung, im Februar 1476, 
duch Strang und Ertränken an den wehrlofen, fünfhundert' gefangenen 
Eidsgenoffen die unerbittliche Härte, -mit welcher zu Orbe u. a. O. gegen 
feine Waffengenoffen war gehandelt worden; wir werden aber bald fehen, 
wie dieſe Unmenfchlichfeit vergolten wurde. | 

Mit rührenden Worten Hatten bei der Annäherung der furchtbaren 
Burgundifchen Heeresmacht die Berner ihre Verbündeten zur Hülfe ge⸗ 
mahnt, und zugleich aud mit feftem Muthe ihr eigenes Volk und die 
Nachbarn von Freiburg und Solothurn zu entfchloffenem MWiderftande 
angefrifcht. Wchtzehntaufend Mann ſtark verfammelten fih om 3. März 
in der Nähe von ‚Neuenburg die eidsgenöffifchen Schaaren gegenüber den 
fechszigtaufend Burgundern, die durch den Paß von Jougne eingedrungen 
waren und ſich zwifchen dem See und dem Jura gelagert hatten. Noch 
am Vormittage machten die Banner von Bern, Thun, Schwyz und 
Freiburg, von zahlreichen andern Freiwilligen unterftügt, einen Angriff 
auf eine feindliche Abtheilung bei Waumarcus, um Karln aus der ges 
ſchloſſenen, feften Stelung herauszulocken. Heftig war der Gegenftoß 
und fchon fuchten die Burgunder die Worgedrungenen einzufdyließen, als 
die übrigen Eidsgenoffen über die Mücken der Hügel beraneilten, ihre 
Haltung und der fehauerliche Ton der Schlachthörner, unter dieſen der 
Stier von Uri, den Muth des welfchen Volkes zu erfchüttern begannen. 
Obgleich an Krieg gewöhnt, hielt dad Burgundifche Heer ihre fFürmifchen - 
Angriffe nicht aus. Umfonft ſuchte Karl, außer ſich vor Entrüftung, die 
Fliehenden aufzuhalten. Er felbft wurde vom Strome fortgeriffen. Bald 
war fein flolzes Heer ganz aufgelöst, obgleich nur taufend aus demfelben 
fielen, denn der Mangel an Reiterei, die einbrechende Nacht und die 
unermeßliche, den Augen der erflaunten Sieger fich darbietende Beute 
binderten die Verfolgung. Die Berner Niklaus von Scharnachthal und 
Hans von Hallweil, die Züricher Hans Waldmann und Felix Schwarz: 
maurer, der Luzerner Heinzmann Haßfurter u. U. zeichneten fich ruhmvoll 
aus. Unermeßlih war die Beute, damals auf drei Millionen Gulden 
gefhäßt, was heut zu Lage weit mehr als das Zehnfache betragen 
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würde. Vierhundert zivanzig größere Büchſen (Kanonen), achthundert 
Hakenbüchſen, mehrere tauſend bleierne Kolben mit eiſernen Stacheln verſehen, 
Mordärte, Spieße, Pfeile in unzählbarer Menge, Pulvervorräthe, zehn: 
taufend Zugpferde u. a. m. waren der Friegerifche Gewinn, aber noch 
weit überrafchender die Fülle der von den Siegern vorher nie gefehenen 
und nur wenig gefannten Reichthümer. Mehr als vierhundert mit Seide 
behangene, prächtige Gezelte, das über die andern emporragende des 
Herzogs ſelbſt, welches mit Gold, Sammet und Perlen reich gefhmüdt 
war und an Pracht nur von dem des Türkiſchen Kaifers übertroffen 
wurde; fein auf eilftaufend Gulden gefchägter, goldener Stuhl; fein 
fanmtener, mit Perlen und Göelfteinen geſchmückter, herzoglicher Hut; 
fein auf gleiche Weife gezierted Schwert; das Ordengzeichen des goldenen 
Vließes; der goldene Rofenfranz feines Waters, Philipps des Guten, 
an welchem große Göelfteine die Kugeln bildeten; das an Gold und 
Malereien reiche Gebetbuch; das große Burgundifche Siegel, an Gold 
“ein Pfund ſchwer; goldene. und filberne Becher und Zafelgeräthe in 
folher Menge, daß nad) manchen ‚Zerfplitterungen noch in Luzern vier 
Gentner Silbergeſchirr als gemeinfchaftliche Beute verteilt wurden. Wier- 
Hundert Kiften waren mit Gold-, Silber:, Seidenftoffen und der feinften 
Triederländifchen Leinwand angefült. Ueberdieß fand man in mehr als 
taufend Buden Waaren von jeder, Art zum Kaufe ausgeftellt. Das Geld 
Yurde im erftien Jubel mit Hüten gemeffen, die Eofibarften Stoffe in 
Stücke zerfehnitten und nach der Elle vertheilt. Den größten Diamant 
des Herzogs warf der Cidsgenoffe, der ihn gefunden Hatte, zuerſt von 
fih, nahm ihm aber wieder auf und verkaufte ihn dem Pfarrer "von 
Montagny um einen Gulden. Nicht unähnlih war das Schickſal eines 
zweiten, und ein dritter, wenn fchon geringerer, den die Cidsgenoffen 
nachher um fünftaufend Gulden verfauften, wurde in fpäterer Zeit auf 
eine Million achthundert taufend Franzöfifche Livres gefhäkt. Alle drei find 
jet Zierden der erſten Europäiſchen Kronfhäge. Der wichtigſte Gewinn 
war der Schreden, den dieſer Sieg über die größte damalige Kriegs- 
macht in nahen und fernen Staaten verbreitete, verderblich wirkte dagegen 
der plößliche Reichthum. Schr unvolltommen war das Gebot, die ganze 
Beute follte beifammen gelaffen und einer geregelten Vertheilung unter= 
worfen werden. Auc über dasjenige, worin diefe Verordnung befolgt 
wurde, erhob ſich Zwift unter den Santonen und ihren Führern. Cin 
großer Theil des Gewonnenen wurde verfchleudert. Cine früher nie in 
diefem Maße gefannte Ungebundenheit verbreitete fih durch alle Gegenden 
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und die Begierde, den Krieg als leichtes Mittel zu -benugen, ſich zu 
bereichern und ein lockeres Leben zu führen, fleigerte mehr als je vorher 
den Hang zu ausländifchem Söldnerdienfte, der die Blüthe der nächften 
©enerationen verfhlang und innere Zerrüttung im Waterlande erregte. — 
Die Stadt und das Schloß Grandfon wurden wieder erobert und die 
erbitterten Berner und Freiburger flürzten einen “Theil der Befakung von 
dem hohen Thurme herab und andere hingen fie an die nemlichen Stride 
auf, an denen ihre Landsleute das Leben Hatten endigen müffen. 

Weſtlich in einer Gebirgsſchlucht nahe an der Franzöfifchen Grenze 
und om Flüßchen Arnon liegt anmuthig der Flecken St. Croix, unferne 
von den Trümmern eines alten Schloffes. 174% Iegte eine Feuersbrunſt 
den Pfarrhöf und vierzig Haufer in Aſche. In geringer Entfernung find 
Zrümmer eines Schloſſes, wohin einige das Ariolica des Antoninifchen 
Itinerars fehen wollen. 

In der Nähe der Neuendurgifchen Grenze findet man zunächft am See 
das ſchöne Pfarrdorf Conciſe, und am Jura das Pfarrdorf Provence, 
das 1540 von einer Feuersbrunft vermüftet wurde. Nahe dabei vernimmt 
man in einem zwifchen fpigigen Felſen im Gebirge ſich bildenden Halb: 
cirkel ein fchönes Echo. | 

Zu Dvonand, einem Dorfe am rechten Ufer des Neuenburgerſees, 
wurden am 16. Mai 1778 ein Fußboden von Moſaik, der zweihundert vier 
und ſechzig Fuß ins Gevierte hielt, und viele Römifhe Münzen entdeckt. 
Weſtlich von Doonand mündet fih die Mantua in den See aus, in deren 
Gebiet zunächft das Pfarrdorf Te Paquier, mit den malerifchen Ruinen 
des Schloffes -Martin, wovon nur nod) ein Hoher Thurm übrig ift, 
füdlicher das Dorf Orfens, mit einem Schloffe, und noch füdlicher das 
Mfarrdorf Berchier liegt, das 1712 mit St. Gierge, Fey und Rueyre 
von der Bernerifchen Regierung zur Freiherefhaft erhoben wurde, um 
den Beſitzer Ludwig von Sauffure zu Laufanne, der in dem Treffen bei 
Vilmergen fich ausgezeichnet hatte, dafür zu belohnen. Hier war der 
berühmte Joſeph Saurin nady der Aufhebung des Edicted von Nantes 
Pfarrer, und kehrte von da nach Frankreich zurück, wo er feinen Glauben 
änderte. Am Jorat iſt endlich noch das Dorf Dommartin, wo man 
die Trümmer eines einft fehr flarfen Thurmes ſieht. Am Sonnabend 
nad) Oftern 1235 brannten zwei und achtzig Häufer ab. 

Schreitet man von bier zu den Umgebungen der Broye hinüber, fo 
bietet zuerft das Pfarrdorf Palezieur fih an, in einer fumpfigen Ge⸗ 
gend. Verſchiedene vorgefundene Alterthümer und ein Bad zeugen von 
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Römiſcher Anfiedelung. Bon den Herren diefed Ortes war 1270 Hugo 
Landvogt der Waat. Ein halb zerſtörter Thurm iſt alles, was von 
ihrem Sitze übrig geblieben iſt. In geringer Entfernung von dem Dorfe, 
an dem Ufer der Broye, ſind einige Spuren der Abtei Haut: Eret. 

DOron la Ville ift ein artiged Pfarrdorf, und Oron le Chatel, 
eine DViertelftunde von dem vorhergehenden, hat feinen Namen von dem 
alten, auf einen Fels gebauten Schloſſe. 


Nachdem die Broye eine ‚Zeit lang, nahe an der Waatländiſchen 


Grenze, durch den Canton Freiburg gefloſſen iſt, durchſchneidet ſie bald 
nach ihrem Austreten aus demſelben das am Eingange eines fruchtbaren 
Thales gelegene, alte Moudon, Milden, Minnidunum, von deſſen 
Römiſchem Urſprunge ein Altar mit einer dem Jupiter und der Juno 
gewidmeten Inſchrift, bronzene Bilder von Göttern und Göttinnen, Grab⸗ 
lampen, Conſular- und Kaiſermünzen u. dgl. m. Zeugniß geben. Pipin 
der Kurze ſoll die Burg erbaut, die Herzoge Conrad und Berchtold V. 
von Zähringen dieſelbe zwei Male, der letzte auch die Stadt, 1191, 
wiederhergeſtellt haben. Die jetzt noch vierzig Fuß hohen Trümmer der 
viereckigten Burg meſſen achtzig Fuß in die Länge und fünfzig in die 
Breite. Unter Savoyſcher Herrſchaft war Moudon eine der vier guten 
Städte des Waatlandes, der Sitz des Landvogtes und der Verſammlungsort 
des Landtages. Die ſchöne Kirche, dem heiligen Stephan gewidmet, 
das Rathhaus, ein altes Gebäude, Über deſſen Eingange man eine Rö- 
mifche Infchrift fieht, jene alten Burgtrümmer und die Brüce über die 
Broye find die Merkwürdigkeiten des Ortes. Gin großer Spazierplat 
* längs dem Fluß und mehrere Landhäufer verfchönern die Umgebungen. 
Moudon liegt an der Hauptfirage von Lauſanne Nach Bern. 

Diefe führt zunächſt nah Lucens, mit einer fehr alten Kirche und 
einem großen Scyloffe, das 1159 von Biſchof Zandry von Laufanne er: 
baut, 11923 von dem Grafen Thomas von Savoyen abgebrannt und 
1195 von Bifchof Roger wieder aufgebaut wurde. Hier hatten die Biſchöfe 
von Laufanne ihren Sommeraufenthalt und ein Jagdrevier. Ueber die 
Broye ift eine fcehöne, fleinerne Brüde ‚gebaut. 

Duch Henniez, wo ein Bad fich befindet, und an dem Schloſſe 
Marnand vorüber, kommt man nah Payerne, Peterlingen, two über 
die Broye eine ſteinerne Brücke führt, die eine Römiſche Infchrift trägt. 
Die Sagen, daß fchon unter den Römern Hier eine Stadt geſtanden, die 
Paterniacum geheißen, und bon einem Paternus gegründet worden fei, 
daß der Biſchof Marius ſie wieder erneuert, und eine Kirche gebaut habe, 
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haben Feinen fihern Grund. Die erfiere beruht auf jener Inſchrift und 
auf gefundenen Römifhen Münzen. Die Burgundifchen Könige hielten 
ſich oft hier auf und vermehrten dadurch das Anſehen der Stadt. Die 
Königin Bertha, bekannt als kluge und wohlwollende Regentin, gute 
Mutter, Hausmutter und treue Gattin zugleich, von der das Sprich⸗ 
wort herrührt, le bon vieux temps ou la Reine Berthe filait, fliftete 
bier 961 eine Benedictinerabtei. Nach der Reformation wurde das Kloſter 
aufgehoben, zum Site des Landvogtes beftimmt und die Kloſterkirche in 
ein Kornmagazin verwandelt, Untere Savoyſcher Herrfchaft genoß die 
Stadt anfehnlicher Vorrechte und fand in Burgrechten mit Bern und 
Freiburg. - 1817 entdedte man in dem Gewölbe des Michaelsthurmes, 
der zur Abteikirche gehörte, ein Gerippe eines weiblichen Körpers, das 
man für die Weberbleibfel der Königin Bertha hielt. Die Stadtbehörden 
und die Landesregierung vereinigten fih, die Erinnerung an Bertha zu 
erneuern, und ihre Weberbleibfel wurden am 15. Auguſt 1818 mit vielen. 
Feierlichkeiten in der Stadtkirche beigefeht, wobei vier junge Mädchen 
den Fleinen Sarg trugen. "Cine Tafel von ſchwarzem Marmor Über dem 
Sarkophage · enthält die Inſchrift: 


Piae feliciq. memoriae 
Berthae 
Rud. II. Burgund. Min. Reg. 
‘ Conjng. Optumae. 

Cujus, nomen in benediclionem 
Colus in exempluni, 
Ecclesias fundavit. Castra muniit 
Vias aperiit. Agros coluil.- 
Pauperes aliit. 
Transjuranae palriae. 
Mater et deliciae, 

Post IX secula 
Ejus Sepulc. ut traditur deteetum 
A. R. S, MDCCCXKVHI, 
Beneficior., ergo patres memores 
Filii rite restauravere, 

S. P. Q. Vaudensis, 


Weſtlich von der mit der Broye Beinahe parallel fließenden Glane 
Liegt das ehemalige Städtchen Grandcour, das 1731 durd) eine große, 
vom Blitz verurfachte Feuersbrunſt ſehr mitgenommen wurde und ſeither 
ein offener Ort blieb. Das Schloß der ‚alten Herrſchaftsbeſitzer ift ein 
ſchones Gebäude. 
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Durch einen Theil des Cantons Freiburg wird die Gegend von 
Avenches und Cudrefin von dem übrigen Canton getrennt. Große Erin⸗ 
nerungen find in dein Samen Aventicum verbunden. Tacitus nennt es 
caput gentis, Hauptort des Landes, nämlich des Helvetiſchen. Veſpaſian 
verlebte hier in dem Hauſe ſeines Vaters, der als Römiſcher Finanz⸗ 
beamter in Aſien ſich Vermögen geſammelt Hatte, feine Kindheit und 
erinnerte ſich auf dem Kaiſerthrone noch gerne der Stadt, die er ver⸗ 
fhönerte und durch eine Römiſche Colonie vergrößerte. Titus führte, 
ungeachtet der Kürze feiner Regierung, das, was fein Water für Die 
Stadt gethan hatte, noch weiter aus. Aventicum hatte einen weiten 
Umfang und man will Mauertrümmer in der Nähe des Murtnerfees dazu 
zählen. Bon den Alemannen zerſtört und durch noch ſpätere Verwüſtungen 
heimgeſucht, bildet es auf einem Hügel noch eine einzige Straße, mitten 
unter den Trümmern der frühern Größe. Zahlreich find die Ueberbleibſel 
Römiſcher Bauart und Kunſt. Eines der wichtigſten Denkmäler iſt das 
Amphitheater, deſſen innerer Umkreis noch erkannt werden kann. An der 
Oſtſeite bei den ſogeheißenen Tuilerien⸗ -findet man Spuren. eines andern 
Theaterd. Won den großen Wafferleitungen find auf der Südeft- und 
auf der MWeftfeite noch weitläufige Weberbleibfel vorhanden. Große und 
fhöne Bäder, durch Marmor verziert und auf die bequemſte Weiſe ein 
gerichtet, wurden zu verfehiedenen Zeiten hervorgegraben. Alterthums⸗ 
forfcher erkennen die Stätte eines Apollotempels, und ein Apollofopf ziert 
eine Brunnenfäule. An einem Thurme ift der Kopf eines Jupiter Ammon 
eingemauert. Von Römifchen Thürmen ift nur einer, halb gebrochen, 
auf der Nordoftfeite übrig geblieben. Die Stadtmauern ſelbſt mögen in 
fpätern Zeiten erneuert worden fein. Zu den wictigften Bruchſtücken 
der ehemaligen Größe von Aventicum gehört der fogenannte Cicognier, 
eine fieben und -dreifig Fuß Hohe Korinthifche Säule. Oft wurden Ge- 
räthfchaften, Münzen, Ringe, Gemmen, Bilder u. f. f. herausgegraben, 
noch in den neueften ‚Zeiten mehrere Fußboden von der feinften Muſiv⸗ 
arbeit, fo wie fie aus der Hand Griechifcher und Römiſcher Künftler, 
nicht etwa der gewöhnlichen Provincialen, hervorgingen, auf denen Vögel, 
Jagden, Blumen, mythologifche Figuren und Scenen dargeftellt waren. 
Mehr als alle dieß zeugen die vielen Inſchriften von der Wichtigkeit und 
Auszeichnung dieſer Stadt, deren eine zeigt, daß ſich hier eine höhere 
Lehranſtalt befand, an der auch Griechen angeſtellt waren. Mit der 
gründlichen Kritik, welche die. zarte und rührende Inſchrift auf die vor= 
gebliche junge Priefterin Alpinula zur Apokryphe gemacht hat, wäre mars 
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beinahe zu rechten verſucht. Auch in der Kirchengeſchichte iſt Aventicum 
ein bekannter Name, denn bis ins ſechſste Jahrhundert war hier der 
biſchöfliche Sig, der dann nach Laufanne verlegt wurde. Ein altes, noch 
vorhandenes Schloß fol durch den Namen feines Erbauers Wivilo den 
Teutfchen Namen des Städtchens veranlaßt haben. Andere leiten ihn von 
einem Grafen Wilhelm oder Willi her. Die Umgebungen find angenehm. 

Weſtlich vom Vully, dem Hügelgelände, das fich zwifchen dem 
Murtnee= und dem Teuenburgerfee erhebt, liegt an dem Ufer des letztern, 
Neuchatel gegenüber, die Eleine Stadt Cudrefin. Die Schweizer - 
nahmen fie 1475 mit Sturm und: zerftörten das Schloß. 1790 ging -fie 
zum Theil in Brand auf. 


Barometrifche und trigonometrifche Höhenbeſtimmungen. 


Höhe über dem. 
Vame und Geeichnung der Station, ‚Beobachter. Meere in Sranz. 


Fussen. 
1. Col de la Croix. . Michaelis. 5,425 
2. Col du Marchairu. Sauffure. 5,386 
„> Roger 4,487,9. 
3. Toiri. Roger. 5,289,10 
4. ©r. Collombier. Roger. 5,199,10 
5... Döfe. Nouv. deser. 5,174,6 
iR Andre de Gy 5,208. Roger geometrique 
5168,5. Sauſſure 5076. dela France. 
6. Mont Tendre. - NMouv. deser. 5,1721 
„ Tralles 5,202. Andre de geometrique 
Gy 5196. Roger 5,177,7. . de la France. - 
. Gret de la Goutte. Roger. 4,991,8 
8. Chafferon. Roger. 4,956,8 
„Tralles 4,980. Ofterwald 4,956. 
9, Suchet. Roger. .4,894 
„» Andre de Gy 4,830. 
40. Aiguille de Beaulmes. Moger. 4,813,2 
411. Dent de Vaulion. Roger. 4,572,8 


Andre de Gy 4,596. 
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Mame und Bezeichnung der Station. Beobachter. Meere ın Sranj. 
Sussen. 
12. Gignal auf dem Rifoud. Roger. 4,167,3 
13. MUebergang Rouſſes. Roger. 3,823,9 
14. Grion. Michaelis. 3,453 
15. Noirmont. Andre de Gy. 3,384 
16. Am Kreuzwege von Gimel, Biere und Roger. 3,369,1 
St. George. 
17. St. Cergue, Wirthshaus. Roger. 3,211,2 
18. Braſſus, Wirthshaus, an der Erdober- Roger. 3,207,5 
fläche.. | 
19. Jouxſee, mittlerer Waſſerſtand. Roger. 3,099,9 
20. St. George, im großen Gemeindehauſe Roger. 2,901,5 
an der Gröoberfläche. ' 
21. Hügel der Tour de Gourze. Roger. 2,825,3 
22. Longirod, Pavillon des Pfarrhaufes an Roger. 2,792,2 
der Erdoberfläche. | 
23, Mebergang Chalet a Gobet. Roger. 2,665,7 
„Pictet 2,850. De Luc 2,772. 
24. 2a Tine. Michaelis. 2,592 
25. Vallorbe, öftliche Terraffe Sei der Kirche. Roger. 2,366,5 
26. Burtigny, im Hofe des Pfarrhaufes. Roger. 2,265,5 
27. Begnins. Roger. 1,706,2 
28. Avenches. Michaelis. 4,473 
29. Murtnerfee. Michaelis. 1,398 
30. Vich, Gemeindehaus, an der Erdober: ı Roger. 1,391,1 
fläche. | ' 
31. Payerne. Michaelis. 1,371 
32. Ber. Michaelis. 41,361 
33. Nyon, grüne Strafe. Roger. 1,246,8 
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Hovdbogetifhe Angaben. 





Straßen erfier Elaffe. 


1. 
Bon Laufanne an die Ben: 
ferifhe Grenze. 
Vidy. « 
Preverenges. 
Morges. - 
St. Prer. 
Allaman. 
Rolle. 
Nyon. 
Crans. 
Coppet. 
2. 
Von Lauſanne an die Wal— 
liſiſche Grenze bei St. 
Maurice. 
Pully. 
Lutry. 
Villette. 
Cully. 
St. Saphorin. 
Vevay. 
Zour - de - Peilz. 
Slarens. 
Montreur. 
Veytaux. 
Villeneuve. 
Rennaz. 
Roche. 
Aigle. 
Bex. 
3. 
Von Lauſanne an die Frei— 
burgiſche Grenzebei Murten. 


Vennes. 
Croiſette. 
Chalet a Gobet. 
Montpreveyres. 
Ropraz. 
Moudon. 
Lucens. 
Henniez. 
Marnand. 
Payerne. 
Corcelles. 


U y 


Dompierre. 
Domdidier. 


Avenches. 
Faoug. 
4. 


Von Laufanne an die Neuen⸗ 


burgiſcheGrenzebei Vaux— 

mareus. 
Prilly. 
Criſſier. 
Mex. 
Penthaz. 
Bournens. 
Coſſonay. 
La Sarra. 
Arnex. 
Orbe. 
Mathod. 
Suscievaz. 
Doerdon. 
Zuilieres. 
©randfon. 
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Poiſſine. 
Corcelles. 
Conciſe. 

5. 

Bon Dverdon nah Payerne. 
Clendi. 
Mordagne. 

Monand. 
Arriſſoules. 


Cheire. 
Chables. 
Montet. 
Cugy. 


Payerne. 





6. 


VonOrbeandie Franzsfifche 


Grenze bei Jougne. 
La Rouſſille. 
Montcherand. 
Lignerolles. 
Ballaigues. 


Canton Waat. 


7. 
VonNyonan die Franzöſiſche 
Grenze bei Les Rouſſes. 
Trelex. 

St. Eergue. 
8. 

Aus der StraßeNr. 2, beiSt. 
Saphorin, in die Straße 
Ne. 3, bei Roprkz. 

Chexbres. 
Publoz. 
Eſſertes. 
Servion. 
Mezieres. 
Carouge. 

9. 

Aus der Straße Nr. 2, über 
Corſier, an die Freibur— 
giſche Grenze, bei Chatel 
St. Denis. 

10. 
Bon Lauſanne nach Ouchy. 


Straßen zweiter Claſſe. 


41. 3. 
Bon Aigle über Leyſin nad | Von Lauſannenach Dverdon. 
Sepey. Mẽzery. 
Romanel. 
2. Cheſeaux. 
Bon Oron nah der Gegend Etagnieres. 
Les Cornes de Cerf. Aſſens. 
Hier theilt ſich die Straße in zwei | Echallens. 
Arme, Vuarrens. 
der eine führt durch der zweite führfin | La Robellaz. 
Savigny in die] dieStraßeerfter Eſſertines. 
Straße erſter/ Claſſe, Ne. 2, oa 
Glaffe, Ne. 3,| nah Cully. VonEchallens nach Moudon. 


über Lauſanne, 


Grand Poliez. 
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Sottens. Le Pont. 
Marterenge. Les Charbonnieres. 
5 Le Lieu. 


Bon Moudon nah Dyverdon. | La Fraffe. 


Buffy. Le Sentier. 

Thierrens. Le Braſſus. 

Prahins. Gimel. 

Pomy. Hier theilt ſich die Straße in zwei 

6. Arme, 

Bon Lucens nach Dyvonand. | der eine führt über der andere über 
Petit Combremont. Efſertines nah) Montherod, 
Chavannes le Chene. Rolle, Aubonne nach 
Rovray. Allaman. 

1. 004, 
BonCortellegnaqh hevteus— Bon Nyon nah Coſſonay. 
Aus der Stiaßeerfier Claffe, — 

Nr. 3, bei Avenches, nach Gilly. 
Cudrefin. Fichy. 
— Aubonne. 
Von Yperdon nah fa Bra: Lavigny. 
cone. Buffy. 
Montagny. Reverolles. 
Peney. Clarmont. 
Vitteboeuf. Cottens. 
St. Croix. Grancy. 
10. Senarciens. 
Bon Orbe nach Croix. 
Agiez. 14. 
Bofflens. | Bon Coſſonay nah Morges. 
41. Allens. 
VonCroixüberBrétonnieres, Gollion. 
nach Vallorbe. Aclens. 
14. Romanel. 
Bon Croix nah Oimel. : 15. 
Romainmotier. Von Morges in die Straße 
Premier. zweiter Claſſe, Nr. 12, 


Vaulion. unterhalb le Pont. 
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St. Saphorin. 16. 

Cottens. VonLaSarraüber Orny zum 
Pampigny. Canal Entre-Roches. 
eIsle. 4% 

La Coudre. Aus der Sfraße erfier Elaffe, 


Nr. 4, bei Arnex, nach Croix. 


Anmerkung. Straßen erſter Claſſe ſind diejenigen, die den Canton 
mit den benachbarten Staaten in Verbindung ſetzen, Straßen zweiter Claſſe 
die, welche die verſchiedenen Theile des Cantons unter einander verbinden und 
die Ausfuhr der Landeserzeugniſſe erleichtern. Eine dritte Claſſe enthält die 
Vicinal und andere geringere Straßen. 





Der Canton Wallis. 


Wenn wir in der Zeit leben, fo müffen wir auch 
mie der Zeif fortfchreiten. Wir müffen mit 
der Zeit fortfchreiten oder Die Zeit fchleppt ung 

‚fort. Glücklich if der, der willig geht. Das 
gilt befonders von den Einrichtungen zur Bil- 
dung der Menfchen und gilt befonuders von unferer 
Zeit. Unfere Zeit if ein großer Weder. Die 
grobe, eiferne Wanduhr raſſelt und ruft mif 
gewaltigen Schlägen. 

Herder. 


Geſchichtliche Angaben. 


Der Kampf der Eingebornen, Seduner und Veragrer, gegen das 
Römiſche Winterlager bei Octodurum,, ungefähr fechzig Jahre vor Chrifti 
Geburt, iſt die erſte größere Hiftorifcye Begebenheit in der Gefchichte des Wallis. 
Aus der beinahe fünfhundertjährigen, wenig geftörten Herefchaft der Römer 
ging dasfelbe in die der Burgunder über. Während des erſten Burgun⸗ 
difchen Heiches war das untere Wallis der Schauplab der Bußübungen 
und Stiftungen, durch welche die Könige ihre Familienrache und Mer: 
brechen zu verfühnen fuchten. Mit dem übrigen weftlichen Helvetien fiel 
534 aud Wallis unter die Herrfchaft der Franken. Nah der Auflöfung 
des Karolingifchen Reiches ließ fi), 888, der neue Transjuranifche König 
Rudolf I. zu St. Maurice Erönen ?). Im Mittelalter bildete fich neben 
der Hifchöflichen Macht, welche auf vorgebliche Faiferlihe Uebertragung 
ſich ſtützte, diejenige großer Barone aus. Der Zähringifehen Derrfchaft 
ungeduldig, erhoben die Wallifer, wahrfcheinlich mehr die adelichen Hexen, 


32) Die Ann. Vedaſt. laffen dieß in Toul gefcheben. 


Meyers Erdfunde. 1. 20 
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fi gegen dieſelbe zu wiederholten Malen mit Erfolg. Das untere Land 
kam unter die Grafen von Maurienne, ſpäter Savoyen. Allzu große 
Anmaßungen jener Baronen, die nach der Erlöſchung des Zähringiſchen 
Hauſes ſich oft gleich unabhängigen Herren benahmen, weckten den Wider⸗ 
ftand. des Volkes in den obern Thälern. Der Ueberniuth Wiſchards von 
Raron veranlafte im Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts das gemalt: 
tHätige Schugmittel der Make, eine Fehde mit Bern, und hätte beinahe 
die Cidsgenoffen, deren Verbündete die Wallifer geworden waren, unter 
ſich feldft entzweit. Indeß bildeten fich die ſieben obern Zehnten mit 
den Bifchof vereint zu einem Bundesflaate aus, dem die nad harten 
Kämpfen den Herzogen von Savoyen abgenommenen untern ‚Zehnten 
unterworfen wurden. Die Glaubensverbeſſerung faßte auch in dieſem Lande, 
insbeſondere in den obern Gegenden, Wurzel, wurde aber im ſiebzehnten 
Jahrhundert des nachdrücklichſten Widerſtandes ungeachtet gewaltſam ver⸗ 
drängt. Als die Franzöſiſche Staatsumwälzung im untern Wallis bald 
Anklang fand, drückten die Oberwalliſiſchen Gebieter die Bewegung mit 
Gewalt nieder, und nur nach blutigen Kämpfen mit den Franzoſen wurde 
Wallis, 1798, ein Beſtandtheil der Helvetiſchen Republik. 1802 wurde 
es von Bonaparte wieder von derſelben getrennt, und nachdem eine ab- 
gefonderte Walliferrepublif, ganz dem Franzöfifchen Einfluß untergeordnet, 
bis 1810 befkanden hatte, als Departement des Simplons mit dem Franz 
zöfifchen Kaiferreiche vereinigt, twodurd, Napoleon die Abficht zu erkennen 
gab, die von ihm angelegte Simplonſtraße ganz in feiner Gewalt zu 
haben, ohne dadurch die Neutralität der Schweiz zu gefährden. Nach 
dem ‚Zerfalle des Kaiferreiches trat das MWalis dem Schweizeriſchen 
Berein, 41815, wieder bei, und die. frühere Unterthänigkeit des untern 
Wallis blieb aufgehoben, doch nicht ohne Klage Über Zurückſetzung und 
allzu befchränfte Stellvertretung zu veranlaffen, die feit 1830 vorliber- 
gehende Oährungen zur Folge hatten. 


Allgemeine Anficht. 


Wallis liegt auf der Südfeite der Schweiz, grenzt im Weſten und 
Süden an das Sardinifche Königreich, öſtlich an die Cantone Teſſin und 
Uri und nördlid an Bern und Waat. Don dem Kreuze auf der Höhe 
der Furka bis zu der Brücke bei St. Gingolph find vierzig Stunden. 
Der Flächeninhalt wird auf 110,5 Duadratmeilen ‘berechnet; daß aber 
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von diefer Ausdehnung ein großer Theil für jede Cultur verloren ift, 
geht ſchon daraus hervor, daß von der Dent de Morcles über die nörd⸗ 
liche Gebirgskette bis an die Furka und von diefer über die füdliche und 
wefllihe bis an die Dent de Midi in einer Ausdehnung von fünf und 
achtzig Stunden mit Ausnahme einzelner Unterbrechungen, die meiftens 
fih auf Engpäffe beſchränken, die. ganze Umgrenzung einem ewigen Winter 
angehört, der an manchen Orten bis weit nach dem tieferen Land herab: 
ſtarrt. 

Nur an der Nordweſtſeite gelangt man ebenen Fußes durch den 
Engpaß von St. Maurice in das Innere des Landes, das auf allen 
‚andern Seiten von Gebirgen umſchloſſen iſt, die zu den höchſten Schweizer⸗ 
alpen gehören. Die vorzüglichften Gipfel in der weftlichen und füdlichen 
Kette und ihren Veräftungen find: die Dent de Midi, die Tour Sall- 
tire, der Velan, der Combin, der Gele, die Dent de Rong, die Dent 
Blanche, die Pointe de Zinal, das Breithorn, das Weißhorn, das 
Matterhorn, der Cervin, der Monte Rofa, die Cima de Jazi, der Piz 
Parabianco, das Fletſchhorn, das Breithorn, das Mäderhorn, das Mutt: 
horn, der Galenftod; in der nördlihen: das Rothhorn, die Vieſcher⸗ 
hörner , das Aletſchhorn, das Nefthorn, das DBietfchhorn, dad Schnee: 
horn und die in der Beſchreibung des Cantons Bern (Bd. 1, ©. 457), 
und des Santons Waat (S. 255) angeführten Gipfel. Auf der Oftz, 
Sid- und Weftfeite des Wallis befinden fich folgende Päſſe: 4) über 
die Furka von Oberwald in das Urferenthal, 2) Über die Nufenen aus 
dem Eginen= in das DBedretothal, 3) über den Gries aus dem Eginen⸗ 
in das Formazzathal, 4) Über den Albrun aus dem Binnen in das 
Offolathal, 5) über den Simplon von Bryg nad) Domo d’Offola, 6) über 
den Moro aus dem Saas: in das Anzascathal, 7) über das Matterioch 
aus dem Matter: in das Tournandethal3), 8) über den Rollagletſcher 
aus dem Gringer= in das Pellinathal, 9) über den Eol de Fenetre aus 
dem DBagnethale nach Aoſta, 10) über den großen Bernhard aus dem 
Entremontthale ebenfalls nach Aofta, 11) Über den Sol Ferrer aus dem 
Mallififchen in das Piemontefifche Ferrerthal, 12) Über den Col de Balme 
von Trient nach Chamouny, 13) über die Tete Noire von Trient nad) 
Balorfine, 14) über den Eol de Coux von Champery nah Ornex, 
45) über den Col de Champ von Champery nad) Cöte d’Arbre, 16) Über 


33) Man haf auf diefem Paffe Maulthiere in der verdüunten Luft Schreie 
Der Bangigfeit von fich geben hören. 
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den Sol d’Abondance von Monthei nach Notre Dame d'Abondance. Auf 
der Mordfeite: 47) über die Grimfel’ vom Rhonegletfcher und Oberwald 
nach dem Grimfelfpitale, 18) über den Lötſchberg aus dem Lötſcher- nad) 
dem Gafternthale, 19) über die Strudeled von Siders nach dem -Adel- 
boden, 20) über den Ravyl von Ayent nach dem Sffigenthale, 21) über 
den Gelten von Sitten nad) Lauenen, 22) über den Sanetfch von Sitten 
nach Gſteig, 23) an den. Diablerets vorüber, von Avent nach Grion. 
Am Minter find, mit Ausnahme des Eimplons, des großen Bernhards 
und des Eingangs bei St. Maurice, alle gndern Wege theild ganz ge: 
fchloffen, theils nur geübten. Berggängern offen. 

Das Hauptthal oder dasjenige der Ahone, ein Längenthal, iſt das 
größte der Schweiz. Es zieht ſich von Nordoſt nach Südweſt und da, 
wo es ausgeht, nach Nordweſten. Die Thalſohle ſchwankt meiſtens zwi⸗ 
ſchen einer halben und einer Stunde. Aus dem Hauptthale dehnen ſich 
dreizehn Seitenthäler nach Süden, unter welchen einige fih zehn Stunden 
weit erſtrecken und drei in die nördliche. Alpenkette aus. Jene find: das 
Geren-, Eginen=, Binnen, Ganter⸗, Nanzer-, Viſpthal (welches ſich 
in das Saas: und in das Niklaus- und Matterthal trennt), Turtmann⸗, 
Einfiſchthal (fich in das Zinal- und Torrentthal fcheidend), Eringer-, 
Bagne-, Entremont:, Ferrex- und Viezethal, diefe das Loöͤtſcher⸗ Baden: 
und Lizernethal. 

Groß ift die Zahl der Gletſcher, welche die Walliſeralpen bedecken 
und wovon einige immer mehr in die tiefern Gegenden ſich ausdehnen. 
Dos Bagnethal zählt deren ſiebzehn, die Gemeinde Simplon acht u. f. f. 
Sie bieten die mannigfaltigfien Geftaltungen dar, können mit allen Ge: 
Hilden der Baukunſt verglichen werden, und liefern‘ einer dichterifchen 
Einbildungsfraft unerfihöpfliche Stoffe. Wenn man ihre nicht zu be— 
fiimmende Tiefe nach der Wahrfcheinlichkeit berechnet, fo ergiebt ſich eine 
Eismaſſe von vielen Millionen Kubiktoifen. Ungeheure Lauinen flürzen 
jährlich mit Donnergetöfe herunter, oft Verderben und Tod um fich ver: 
breitend. 1501 riß eine folhe am St. Bernhardsberge eine ganze Schaar 
elösgenöffifcher Krieger mit fich fort, 1595 flürgten fo große Zauinen in 
die Rhone, daß diefe austrat, über hundert Häufer wegfpühlte, und 
mehr als fechzig Menfchen und vierhundert Stüd Vieh ihren Tod in den 
Fluthen fanden. 4720 begrub eine ſolche Schneemaffe im ‚Zehnten Bryg 
vierzig Menfchen. Cine noch verdeeblichere zerftörte am 18. Februar des 
nämlihen Jahres das Dorf Obergefielen und Gin großes Grab fchloß 
acht und achtzig Umgelommene in fich. 
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Beinahe afle Gewäſſer des Landes trägt die Rhone dem Mittelän- 
difchen Meer zu. Diefer Fluß, der bei den Mömern Rhodanus hieß, 
in der Landesfprache Rotten genannt, wird in feinem weit fortgefeßten 
Kaufe zu den großen Flüffen Europa's gezählt, iſt aber in Wallis nur 
zwei Stunden lang vor feinem Ginfluffe in den Genferfee ſchiffbar. Die 
Rhone Hildet verfchiedene, mehr und weniger große Infeln, wovon die 
einen mit Wald, andere mit Gras bewachfen, einige mit Ruinen von 
Burgen, andere mit Binfen und Wafferpflanzen bedeckt find. Niedrig 
und ruhig fließt fie im Winter, aber vom Mai bis in den Juli ſchwellt 
das Schmelzen des Schnees ihre Gewäſſer immer mehr an, und bis⸗ 
weilen tritt ſie bei ſtarkem Thauwetter oder heftigen Regengüſſen ver⸗ 
derbend aus, weil ſie entweder gar nicht oder nur ſchlecht eingedämmt 
iſt und daher an mehrern Stellen des Thales, vorzüglich in den Ebenen 
von Turtmann, Gradetſch und Martigny Verſumpfungen bildet, die der 
GefundHeit der Anwohner nachtheilig find. Die zerflörendften Ueber 
ſchwemmungen gefchahen 1338, 1472, 1521, 1620, 1636, 1726, ins⸗ 
befondere den 27. und 28. Auguft 183%, wo nicht nur die Rhone, fondern 
die meiften in den Alpen des obern Wallis entfpringenden Gewäſſer außer: 
ordentlich anfdyrwollen. Won Oberwald His nach Geſchenen, zwei und eine 
halbe Stunde weit, wurde beinahe die ganze Ebene hoch mit Sand und 
Schlamm bedeckt, auch die Dörfer Unterwaffee und im Loch durch die 
Gornie und Egine tHeild zerftört, theils mit Stein: und Felstrümmern 
angefült. Zu Oberwald, Ulrichen, Hefonders aber zu Obergeftelen ftanden 
viele Gebäude drei bis fünf Fuß im Schlamme. Die fhönen Wieſen 
zu Refingen verwandelten fih in Schuttwüften. Schwerer noch ward 
Binnen mitgenommen. Das ganze zwei Stunden lange Thal wurde mit 
ungeheuern Steinhügeln bededt. In Möril fpünften die Yluthen, welche 
Felfen, Baumſtämme und Erde mit fih führten, Häufer, Brücken, die 
färkiten Bäume, Hohe Ufer weg oder veranlaßten große Befhädigungen. 
Am Viſpthale wurde beinahe aller Verkehr unterbrochen. Von Bifp, 
wo die Straße felbft unter Waſſer ftand, bis in die Gegend von Leuk 
war eine Ebene von ungefähre vier Millionen Quadrattoifen in einen 
See verwandelt. Im Einfiſchthale vernichteten Gerölle eine große und 
grasreiche Alp beinahe ganz. In diefem fechs Stunden langen Thale find 
die Wieſen duch Unterfpühlung auf lange Zeiten Hinaus dem Herab- 
glitfchen Hloßgeftelt. Zwei und vierzig Gebäude wurden zerftört. Die 
üppige Ebene von Chypis und das größtentHeild ganz neu gebaute Dorf 
lagen unter zehn bis zwanzig Fuß hohem Gefchiebe begraben. Won hier 
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bis an den Genferfee hinunter waren die Feld- und Gartenfrüchte- zerftört 
oder hart beſchädigt, die Wiefen und. Gärten verfhlammt und die Damme 
der Rhone weggeriffen. Keine Menfchen verunglüdten, aber ungeheuer 
war der Schaden, den man auf eine Million, hundert ſechzehntauſend, 
achthundert neunzig Schweizerfranfen ſchätzte. — Wir Fehren nun zu den 
übrigen Gewäffeen zurück. Auf der linken oder mittäglichen Geite find 
diejenigen, durch welche die Rhone Zufluß erhält, vornämlich folgende: 
die Elme, die Egine, die Binne, die Saltine, die Gamfen, die Viſp, 
die Tourtemagne, die Mavifenche, die Borgne, die beiden Dranfe, der 
Trient, die Sallenche,, die Vieze, die Morge, auf der rechten oder nörd- 
lichen Seite: der Viefcherbah, die Maffa, die Lonza, die Dala, die 
Raſpille, die Sionne, die Morge und die Lizerne. 

Vom Genferfee gehört dem Wallis nur ein Pleinee Abfchnitt an, 
indem feine Ufer kaum in der Breite einer Stunde von demfelben be⸗ 
fpühft werden. Die Fleineen Seen, wovon einige oftj faum den Anz 
wohnern befannt, und von denen Feiner mehr als eine Stunde im Um: 
fange bat, find: Auf der linken Seite der Rhone: der Brodelſee, nahe 
am Griesgletfceher; ein anderer See diefes Namens, der fich in die 
Saltine ergießt; der Sirvottenfee, nahe am Simplon; der Hobſchenſee, 
dem Hofpitium auf dem Simplon gegenüber; der von den Bletfchern des 
Monte Rofa umgebene Saasfee; der Görnerſee über ‚Zermatt im Gt. 
Niklausthale; der Hefchifee im Refchithale; der Chambrionſee auf dem 
"Berge Chermontagne, im Hintergrunde des Bagnethales ; der Vacherefifee, 
auf einem hohen Bergrüden im Bagnethale; der St. Bernhardsfee, unter 
dem dortigen Hofpitium gelegen ; der Champeeſee in der Gemeinde Or⸗ 
fieres im Ferrexthale; noch höher der Ornyſee; der Verdſee, im ‚Zehnten 
von Monthei; der Recondfee Über Wionnaz; der Tanneifee über Vauvrier; 
der Peneifee, in den Alpen der Gemeinde Port Valais; der Lovenetfee 
über St. Gingolph; auf der rechten Seite der Rhone: der Longfee über 
Dberwald ; der Aletfcehfee, am Fuße des Aletfchgletfchers ; der Bettnerſee 
über Möril; der Daubenſee auf der Gemmi; der Granderanſee bei 
Lens; der Gerondefee bei Siders; der Montorgefee bei Sitten; der 
Derboranchefee am Fuße der Diablerets; und die Fullyſeen in der Ge- 
meinde gleichen Namens. Werfchiedene andere noch Fleinere Seen find 
durch Schleufen geregelt und ihr Waffer wird zwei bis drei Stunden 
weit durch Zeitungen über Felfen und Abgründe geführt. Cinige davon 
zeugen ebenfo fehr von beharrlichem Fleiße als von Kühnheit. 

Das Slima des Wallis ifk nicht nur ungleich, fondern fehr veränderfich, 
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indens die oberſten Berghoͤhen einem befländigen. Winter Raum geben, 
deffen Nähe, fobald die Witterung fchledyt wird oder die Fältern Winde 
eintreten, auch im Thale fchnelle Veränderungen der Temperatur bewirkt. 
Die DBergluft ift im Allgemeinen rein und gefund, doch tritt in den 
meiften der bewohnten Bergthäler der Winter oft ſchon im October ein, 
und dauert bisweilen bis in die Mitte des Mai. In diefen, 3. B. im 
Leukerbade, fällt der Schnee vier bis ſechs Fuß Hoch. Häufer und Ställe 
find wie in denfelden eingehült. Won den Straßen bleiben nur andert- 
Bald Bis zwei Fuß breite und vier bis fünf Fuß tiefe Furchen offen, wo 
Menſchen und Vieh fich nebeneinander Öurchdrängen. Die Kälte fleigt 
auf achtzehn bis neunzehn Grad Reaumur. Wüthende Winde verwehen 
den Schnee, der oft mehrere Tage lang fällt, mit ſolcher Heftigkeit, daß 
man auch bei Tageszeit nur wenige Schritte weit ficht, jene frei ge= 
bliebenen Bahnen ausgefüllt, und bie zu Wiedereröffnung derfelben die 
einzelnen Orxtfchaften ‚von einander abgefchnitten werden. Oft ziehen in 
diefer Jahreszeit die Weibsperſonen Mannskleider an, man hüllt ſich in 
Pelze ein und ift während längerer ‚Zeit bangen DBeforgniffen über die 
Gefahr verderbender Schneeſtürze hingegeben. Milde Witterung zieht 
diefen Gegenden gewöhnlid im Purzer ‚Zeit ein lachendes Frühlingskleid 
wieder an. Freundlihe Blumen fiehen da, wo faum noch das Eis flarrfe 
und die Bewohner, von denen viele in das Hauptthal fidy begeben Hatten, 
fehren wieder zurüd. Ganz anders verhält es fich in dem letztern. Die 
eingefchloffene Gegend von Bryg ift fehr mild. Hier wachfen Pflanzen, 
die in füdlichern Gegenden einheimifch find. Gemäßigter ift im Eommer 
die Luft zu Sitten, doch mehr heiß als Ealt. Im untern Wallis Herrfcht 
dannzumahl große Hitze. Man beobachtete 3. 3. in Fully (wo die 
Ernte vierzehn Tage früher ale am Genferfee reift) vier und zwanzig und 
einen halben Grad im Schatten und acht und dreißig bis acht und vierzig 
Grad Reaumur am Felfen in der Sonne, dody ift die Ebene gewöhnlich 
vom November bis Ende Januar mit Schnee bededt, und zuweilen wird 
die Kälte fo heftig, daß die Rhone zufriert, Pferde und Wagen trägt, 
daß Nußbäume erftarren und mit einem dem Losfchießen einer Kanone 
ähnlichen Krachen zerfpalten. 

Ganz Wallis liegt in dem Urfelsgebilde, mit Ausnahme eines Fleinen 
Theiles der Felſen am der Nordfeite, wo die Kalkfteinalpen auf Schiefer 
ruhen. Gyvs iſt auf beiden Ufern der Rhone vorhanden und geht an 
fehr vielen Orten zu Tage aus. Auf ihrer linfen Seite fireichen zwifchen 
©neiß = und Slimmerfchiefer grüne Talflager und Urkalkſtein in zahle 
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reihen Schichten. Merkwürdig find die Dent de Morcles und die Dent 
de Midi durch die Uebereinftimmung der Höhe, der Form, der Felsarten 
und des Schihtenbaues. Sie feheinen ein Ganzes ausgemacht zu haben, 
das gewaltſam zerriffen wurde. Ihre Füße beflehen aus Urgebirge, auf‘ 
welchen die Kalkfteinflöge, nach Nordweſten fich ſenkend, aufgefegt find. 
In einer Höhe von fiebentaufend achthundert Fuß zeigt fih an beiden 
eine mächtige Lage verfteinerter Mufcheln. Urfelsblöcke findet man vor- 
nämlich im untern Rhonethale, auch in den Nebenthälern. Die Südfeite 
der Gemmi ift außerordentlich merfivürdig, weil man in den Schweizerifchen 
Alpen nirgends das Kalkfteingebilde ganz genau von oben bis unten un: 
unterbrochen, Schichte auf Schichte, beobachten kann, wie hier längs 
des Weges. Allgemeine und örtliche Grderfchütterungen find in Wallis 
nicht felten. — Don allen Theilen des Santons ift der ‚Zehnten Bryg 
denfelben am meiften ausgefeßt. Zur „Zeit der Zerſtörung von Liffabon 
fünfte man zu Bryg, Naters, Glys und Leuf vom 1. November 1755 
bis zum 27. Februar 1756 beinahe täglich Stöße. Einige waren fo 
heftig, daß Kirchmauern borſten, Thürme einftürzten, Häuſer unbewohnbar 
wurden und Quellen verfiegten. Drei Male verließen die Einwohner 
während diefer „Zeit ihre Wohnungen und flüchteten ſich auf das Feld. 

An Bergkryſtallen ift das Vieſcherthal reich. 1757 entdeckte man 
eine Höhle, in welcher Stüde von fieben und fogar von vierzehn Centner 
Gewicht follen angetroffen worden fein. Auch am Piffevache, zu Salvent, 
zu Orfitres und an der Furka trifft man Kryſtalle an; Granaten in den 
Simpfon:, St. Niklaus», Turtmann- und Binnenthälern. In dem 
Grüſillbache, nahe bei Finges, Liegen große Blöde Topfftein, auch fkreicht 
er in dem Eginenthale. Im Entremontthale findet man zartgrünen Zopf: 
ftein in verfchiedenen Formen, insbefondere aber fchönen fächerartigen, 
feuftalfifieten, grünen Zopfftein in weißem Kalkſpath. Nahe bei Liddes 
werden in einem geaulich weißen Glimmerfchiefer Ofenplatten gebrochen. 
Tufkaͤlkſtein ift ſehr gewöhnlich. Körnigen Gyps giebt es zu St. Xeon: 
hard, Sitten, Charaz; dichten zu Bryg und St. Leonhard; Bergmilch 
am Mont de Zourbon, Cobolt im Einfiſchthale. Gold fand fich bei 
Gondo in Schwefelfiefen, welhe in Quarz eingefprengt waren. Der 
Bad), welcher von Zwifchbergen kömmt, führt Goldſand, ebenfo die 
Rhone. Silber trifft man an zu Peiloz im Bagnethale, zu Grona nahe 
bei Siders, zu Einfiſch und zu Eifchol im Raronzehnten, Bleiglanz im 
Lötſcher⸗ und Entremontthale, zu Salgetfc und zu Iroistorrens ; Kupfer- 
fies zu Troistorrens, Galvent und Siders; Eiſen in den Binnen= und 
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GantertHälern, zu Chamofon, Chemin, Valette und Bovernier. Zu 
Cambiolaz wurde im fechszehnten Jahrhundert einige Jahre lang Salz 
gewonnen. In dem gegenwärtigen machte man neue Verſuche, doch be⸗ 
ſchloß der Staatsrath im December 1818 darauf Verzicht zu thun und 
die Quelle jedem Unternehmer zu -überlaffen, der auf eigene Rechnung 
Verfuche würde anftellen wollen. 

An Heilquellen ift Wallis reich. Die berühmteſten find diejenigen 
des Leuferbades. Außer diefen find noch das Naterd= oder Brygbad; 
- das Dagnebad; die Rothbachquelle oder das rothe Waſſer bei der Kirche 
zu Saas; die Saillonquelle iiber dem Dorfe dieſes Namens; die Auge: 
portquelle im Viſpthale, Grenchen gegenüber; das rothe MWaffer in 
der Gemeinde Troistorrend; die Sauerquelle bei der Kirche von Evolena; 
die Alaunquelle auf dem St. Niflausberge in der Gemeinde Nendaz; 
die fehr eifenhaltige Duelle Hei St. Branchier und die. Schwefelquellen bei 
SGefchenen (im Gombferzehnten), zu Alp (oberhalb des Fleckens Leuk) 
und bei Bovergnier (über Martina) ). 

"Daß das Land einen großen Reichthum an Gewäcfen 3°) befikt und 
die Pflanzenkunde immer neue Entdedungen macht 35), ift nicht befremdend, 
wenn man die Mannigfaltigkeit der Lagen überlegt. Die Weinrebe ge- 
deiht bis zur Höhe von zweitaufend zweihundert Fuß, die Eiche drei: 
taufend dreihundert, der Nußbaum dreitaufend vierhundert, der Kirſch⸗ 
baum viertaufend, die Buche viertaufend fünfhundert, der Bergahorn 
viertaufend achthundert, die weiße Birke fünftaufend zmeihundert, die 
Lerche fünftaufend firbenhundert, die Tanne fünftaufend neufihundert, die 
Arve fechstaufend dreihundert Fuß. 

Bon Möril bis an die Mündung der Mhone bieten die Hügel 
befonders an dem rechten Ufer mehr und weniger ausgedehnte und ges 
[hätte Weinberge dar, von: denen die koſtbarſten fich beinahe fünf Stunden 
lang von Siders His Conthei erfireden. Es wird viel Getreide gewonnen, 


34) „Bon Gitten bis auf den Sanetſch,“ ſagt Albrecht von Haller, „find 
fünf Stunden. Auf den Zelfen um Sitten verläffeft du die Indiſche Stachel» 
feige und den Sranatendaum ; dann die Kaflanienbäume, Nußbäume und Wein 
reben don borfrefflihem Gewächs, hierauf Die fchönften Weizenfelder fortſchrei⸗ 
tend Die Buchen, Eidyen und Zannen, bald ſiehſt du auch die Arve nicht mehr 
und bei höberm Anfteigen ftebft du mitten unter Steinbrechen und andern Pflanzen 
- Lapplande und Spisbergend. ” 

35) Ebel ſchon giebt dem Wallis mehr als ziveifaufend verfchiedene Pflanzen 
und taufend Lichen-, Moos» und Farrnkräuterarten. 
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vornämlidh um Martigny, Sitten, Siders, in den Zehnten Entremont und 
Conthei u. f. f. Fruchtbäume find fehr zahfreih. Man kann fich nichte 
fchöneres denken, als die Baumgärten und Kaftanienwälddyen von Mon- 
thei. Die Gegenden von Sitten und Siders find reich an Feigenz, 
Lorbeer⸗, Mandel:, Granat: und Maulbeerbäumen, und man behauptet, 
daß felbft der Dlivenbaum hier wachſen würde. Prachtvoll find die Haus 
figen Nußbäume. Die Wiefen in den Tiefen und an den Seiten der 
geoßen Thäler find fehr gut, leiden aber oft von der Trockenheit. Die 
Mehrzahl der Berge ift mit vortrefflichen Weiden bedet. Die Waldungen . 
find fehr ausgedehnt, und enthalten Eichen, Buchen, Birken, Lerchen, 
Weiß, Rothtannen und Ahorne, doch müffen viele der Eräftigfien Stämme 
wegen der Unzugänglichfeit verfaulen oder fie werden ein Raub der Flam⸗ 
men, die der Hirte oder bloßer Muthwille in ihre Nähe bringt. Die an 
feltenen Pflanzen reichfien Gegenden find in Oberwallis um die Rhone⸗ 
quellen, der Simplon, die St. Niklaus- und Gringerthäler, und die 
Umgebungen von Siders und Sitten; in Unterwallis Branſon , July, 
das Bagnethal, der St. Bernhard und das Val d'Illiez. 

Der Bär ift ziemlich häufig. Beinahe jährlich werden foldhe in der 
Gegend des Leuferbades, im Bagnethale und auf den Alpen der Zehnten 
Viſp, St. Maurice und Monthei erlegt. Auch der Wolf ift nicht felten. 
Wird ein folcher bemerkt, fo läutet man an einigen Orten, 3.8. im Leuferbade 
Sturm. Jeder erfcheint bewaffnet, wie er ann. Alle Päfle werden mit 
Jägern beſetzt. Der Feind wird umgangen, durch viele Schüffe ins Thal 
hinabgetrieben, und wo er fich hinwendet, erwarten ihm Kugeln, Spieße 
und Keulen. Der Luchs macht die Thäler von Gombs, Viſp, Herens und 
Bagne unfiher. Man fchießt ihn oder man legt ihm Ballen. Das 
Murmelthier findet man in den Bertiefungen- der Hochthäler. Der Stein- 
bock wurde in neuern Zeiten nur noch felten angetroffen. Gr bat ſich 
auf die Mittagfeite des Eilvio, Roſa und Fee geflüchtet. Die Gemfe 
zeigt fi) in den Hochthälern, vornämlid im Einfiſch- und Lötfcherthafe. 
Hirſchen findet man zumeilen in dem großen Walde bei Yinges an der 
Simplonftraße. Hier waren fie einft zahlreich. Doctoe Schinner ſchrieb 
1812: „Ich erinnere mich, daß zu Sitten gezähmte, ſtarke Hirſche, die 
ihr Geweih ſtolz emporhoben, mit den Pferden zum Brunnen gingen und 
beim Vorübergehen vor den Bäckerladen ſtehen blieben, weil ſie gewohnt 
waren, dort Brot zu erhalten.“ Rehe werden nur in den Wäldern von 
Monthei gefunden. Der Alpenhaſe iſt in den Hochthälern nicht ſelten. 
Das große Wieſel wird in der Nähe der Gletſcher geſehen, ehemals war 
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es auch der Biber an den Ufern der Vifp, der Borgne und des Uſenz. 
Dee Lämmergeier horftet auf den unzugänglichfien Felſen der Gombfer =, 
Bryger- und PVifperalpen, erfcheint aber bisweilen auch in freieen Ge⸗ 
genden. 1837 und 1838 wurde in der Nähe von St- Maurice ein ſolcher 
wahrgenommen. Im Sommer 1838 ging ein fünfjähriges, ſchwächliches 
Mädchen, das fich in Begleitung eines noch Fleinern dreijährigen Kindes 
nad, einer mit Gebüfche bewachfenen Gegend hinbegeben hatte, daſelbſt 
verloren. Das jüngere Kind wußte nichts anderes zu fagen, als das 
größere fei Hinter ein Gebüſch gegangen. Diele Perfanen ſuchten das 
vermißte lange umfonft, doch fanden fie einen Schuh und einen Strumpf 
desfelben und eine geraume „Zeit fpäter wurde hoch am Fels, den das 
Mädchen zu erfletteen unfähig gewefen wäre, fein halb vermoderter Leichnam 
entdeckt. Nicht fehe ferne davon, an den Felfen der Dent de Midi, fpürte 
man um die nämliche Zeit das Neft eines LZämmergeiers auf, in welchem 
aber nur zwei Junge desfelben gefunden wurden. Die damals in die 
öffentlichen Blätter Übergegangene Sage, im Auguft 1838 hätten Ber: 
nerifche Jäger in den Felfen des Stockhorns einen folchen Räuber, der 
mehr als drei Fuß Hoch gewefen und mit ausgefpannten Flügeln über 
zehn Fuß gemeffen habe, erlegt, und in feinem Nefte einen Kinderſchuh 
gefunden, was man mit jenem Creigniffe in Verbindung bringen wollte, 
beftätigte -fih bei wiederholten Nachforſchungen nicht. Der eigentliche 
Adler iſt auf allen hohen Alpen häufiger als der Lämmergeier. Der roth⸗ 
füßige Falke erſcheint auf der Furka, der Gemmi und dem Simplon. 
Reptilien ind nicht zahlreich. Nachfolgende mögen hier Erwähnung finden: 
Die Süßrwafferfchildfröte in dem See Geronde und in den Sümpfen an 
der Rhonemündung, und die grünen Eidechfen, die man zwei Fuß lang 
zwifchen den Mauern der, der Sonnenhike bloßgeftellten Weinreben im 
untern Wallis anteifft. Won Schlangen zeigen ſich die Ringel, die Oeſter⸗ 
reichifche, die gelbe, die Würfel, die rothe Natter, und auf der Furka, 
Grimſel, Gemmi und zu Zermatt die ſchwarze. Die Alpen und 
Thäler des Wallis find mit zahlreichen und feltenen Inſecten bevölkert. 
Unter den Schmetterlingen find der große und Feine Apollo u. f. f. zu 
bemerken. Die Rhone ift fiſchreich, insbefondere zu Et. Maurice, Gitten 
und Salgetſch. Bei St. Maurice fängt man Lachsforellen von fünfzehn 
bis dreißig Pfund. In den andern Gewäſſern ift der Fiſchfang nicht 
ergiebig, weil die Mehrzahl der Waldſtröme zu reißend ift und die einen 
Seen zu Ealt find. Zu Salgetfch, Waren und in dem Canal Stodalper 
giebt es Krebfe von befonderer Größe. Man kann das Wallis ein veich- 
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haltiges Cabinet der Natur nennen und gleichwohl giebt es Hochthäfer, 
die jeßt noch nicht von Naturforfchern genau unterfucht find. 


> 


Topographiſche Umriſſe. 


Wild und furchtbar in ſeinen gigantiſchen Umgebungen, anmuthig 
und grasreich in ſeinem Innern beginnt auf der Höhe der Furka das 
Thal, welches durch ſeine alte Benennung Vallis, denen die ihm dieſen 
Namen beilegten, vorzugsweiſe vor andern Thälern denſelben zu verdienen 
ſchien. Nordweſtlich vom Furkaabhange ſteigt der prächtige Rhonegletſcher 
aus dem Eisthale, das die Cantone Bern und Uri ſcheidet, mehrere 
Stunden lang bis in den hochgelegenen Thalgrund herab. „Apollonius 
Rhodius ſang: „Aus dem allergeheimſten Winkel der Erde, von den 
Pforten und Wohnungen der ewigen Nacht wälzt der Rhodan ſeine 
Fluthen in ſtürmiſche Seen längs hin an dem traurigen Lande der Gelten.” 
‘est findet man ſchon an deffen-Urfprunge eine zur Aufnahme der Rei: 
fenden beftimmte Wohnung in freundlicher Umgebung. Gleich unter der: 
felben erhebt fih die den Weg von der Furka zur Grimfel bildende, 
fteife Maienwand , - deren Namen einige von den zahlreichen Alpenrofen 
herleiten wollen. Der gewöhnliche Pfad ift nicht gefährlich. Nur dann 
ift Gefahr vorhanden, wenn man auf der Fürzeften Bahn fie zu durch— 


ſchneiden verfucht. 


Oberwald ift das am höchſten Fiegende Pfarrdorf. Die ſchwärz⸗ 
lichte Farbe feiner aus Lerchenholz gebauten Häufer bildet einen befondern 
Contraft mit dem Weiß des ewigen Schnees der Berge. 

‚Die Lage des Pfarrdorfes Obergefielen, am Fuße der Grimfel, 
feßt 8 fehr dem Sturz der Lauinen aus, wovon eine, 41720, beinahe 
das ganze Dorf verfihüttete. Man bemerkt dafelbft eine fehöne Kirche 36) 
und Ueberbleidfel einer Verſchanzung, welche beftimmt war, den Ber gpaß 
zu bewachen. 

Weit, grün und ſtill iſt das Thal von Obergeſtelen nach Münſter. 

Ulrichen, Münſter und die umliegenden Orte waren die Wiege, 
aus welcher die Freiheit des Wallis hervorging. Daß die Walliſer nichts 


36) In Wallis, vornämlich in dem obern Theile, findet man viele ſebr 
ſchöne Orgeln, ſelbſt in Capellen, manches koſtbare Gefäß von Silber, gold— 


geſtickte Meßgewänder u. dgl. 
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auf pomphaften Dentmälern haften, beweiſen zwei hölzerne Kreuze zwifchen 
Weichen und Münfter. Auf dem einen liest man: „Hier verlor der 
Herzog Berchtold von Zähringen eine Schlacht. 42115” auf dem andern: 
„Hier haben die Berner am 29. September 4419 keine Schlacht ver: 
loren.“ Schon rüdten an diefem Tage die Berner und ihre Verbündeten 
von Freiburg, Solothurn, Schwyz, Neuenburg und Biel gegen Münfter 
vor, ald Thomas in der Binnen, ein Hirte, in eine Bärenhaut gehüft, 
zweihundert von feinen Zandsleuten um fich her verfammelte und einen 
raſchen Angriff machte. Die Fleine Zahl war nahe daran, der Ueber: 
macht zu unterliegen, old Jakob Minihow, Caplan von Münfter, mit 
vierhundert Streitern, welche die Sturmglocke herbeigerufen hatte, heran⸗ 
eilte. Dieſe neue Hülfe brachte die Gegner in Verwirrung und mit 
bedeutendem Verluſte mußten ſie wieder über die Grimſel zurückkehren. 
‚Der tapfere in der Binnen beſiegelte mit feinem Blute und Leben die 
Unabhängigkeit des Waterlandes. Ufrichen gegenüber öffnet ſich das drei 
Stunden lange Eginenthal. Am Eingange_bildet das Flüßchen Egine 
einen achtzig Fuß hohen, ſchönen Waſſerfall. In dieſem Thale liegt von 
Alpweiden umgeben der Brodelſee. Viel beſucht find die Saumwege, 
welche über den Nufenen in das Bedreto-, und über den Gries in das 
Formazzathal führen. 

Im Pfarrdorfe Münfter ſteht neben der anſehnlichen Rice eine 
häufig befuchte Eapelle. In diefer Pfarre find eine merfwürdige Gin: 
fiedelei, das verlaffene Klofter im Loch und in einer ganz von Moräften 
umgebenen Tiefe die Gemeinde Geſchenen. Don hier war der Chor- 
here Weger gebürtig, der Lehrer des im Geifte feines Jahrhunderts vor⸗ 
fchreitenden Kaifers Joſeph LI. 

Das Pfarrdorf Rekingen bat eine fehr ſchöne Kirche mit einer 
Kuppel. 

Biel, mit dem alten Schloffe der Grafen von Blandra, ift ein 
niedliches- Dorf auf einer lachenden Wieſe am Ufer der Rhoͤne. Sel⸗ 
fingen hat Eifenwerfe, deren Hämmer von den Gewäſſern eines Berg: 
firomes in Bewegung gefeßt werden. In der Nacht vom 16. auf den 
47. Januar 41827 zerfiörte eine Lauine in diefen beiden Ortſchaften ſechs 
und vierzig Gebäude und beraudte ein und fünfzig Menfchen des Lebens. 

Das Pfarrdorf Niederwald fol einft größer gewefen und nachdem 
ed in den alten Kriegen des Landes abgebrannt worden, nur theilweife 
soieder aufgebaut worden fein. Bellwald, auf einem vom Wald ums 
gebenen Hügel, bietet eine freie Ausſicht dar. 
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Bei dem in fruchtbarer Gegend gelegenen Dorfe Vieſch öffnet ſich 
das Vieſcherthal, aus deffen vergletfchertem Hintergeunde der große " 
Vieſcherbach als graulichweiß getrübtes Gletſcherwaſſer, an Größe. der 
Rhone gleich, hervorſtrömt. Diefes wilde Thal ift drei Stunden lang. 
Bon dem binterfien Weiler führte einft ein jet vwergletfcherter Pfad nad) 
Grindelwald. Der Aletfchgletfcher bildet mit den Wiefcher:, Lauter, 
Finfterz und Oberaargletfchern ein ungeheures Eismeer, und fleigt an der 
Südfeite His an die Höhe der Jungfrau hinan. Dief war die Bahn, 
auf welcher e8 den Gebrüdern Meyer aus Aarau 4811 und 1842 gelang, 
diefelbe zu beſteigen. WUußerordentlich reich an Naturſcenen ift der Weg 
vom Aletfchfee, dem Gletſcher entlang, an das Flüßchen Maffa hinunter, 
der bald über Yelfen, bald durch Uipengelände hinführt. 

Lax iſt ein gutgebautes Pfarrdorf. 

Zu Mühlebach wird das kleine Haus noch immer unterhalten, in 
welchem der unruhige, in der vaterländifchen Gefchichte fehr befannte, bei- 
nahe welthiftorifch gewordene Cardinal Mathäus Schinnee geboren wurde. 
Mühlebach ift nad) Aernen pfarrgenöffig. Unter den hölzernen, mit Schie⸗ 
fern gedeckten Häufern giebt es mehrere fchöne Gebäude. Der Thurm ift 
mit anfehnlichen Glocken verfehen?”). Noch fieht man hier Trümmer einer 
feiten Burg. 

Bon Aernen gehen wir in das Binnenthal, in das man nur durch 
einen engen Schlund über drohende Abgründe gelangt. Diefes fünf 
Stunden Tange, von engen elfen eingefchloffene, abfchüffige Thal hat 
mehrere Weiler und einen Meinen See. 

Ueber dem Cinfluffe der Binne in die Rhone Tiegt das Pfarrdorf 
Grengiols. Es wurde während des Krieges 1799 von den Defler: 
zeichern abgebrannt, ift jeht aber wieder aufgebaut. Zwiſchen bier und 
Möril führt eine fleinerne Bogenbrücke von Eühner Bauart über die Rhone, 
deren Raufchen aus dem drei und neunzig Fuß tiefen, furchtbaren Schlunde 
herauftönt. Um Möril fieht man gewaltige Trümmer eines Bergſturzes, 
der über die Gefchichte Hinausreicht. Die Herren von Möril wohnten in 
der Nachbarſchaft auf den Schlöffern Mangenpan und Dirrenberg, die 
beide um das Jahr 1262 zerflört wurden. ine halbe Stunde weiter 
unten iſt auf einem Fels die berühmte Capelle Hochflite in einer ebenfo 


57) Durch folche zeichnen ſich auch Naters, Glys, Zifp. Viſperterminen, 
Stalden, Raron, Cinfiſch, Siders, Lens, Sitten, Martigny, St. Branchier 
und Bagne aus. 
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ſchauerlichen als bewundernswürdigen Lage. Durch den Bergichlund 
Blindthal ſtrömt die Maffa der Rhone zu. 

Gärten, Schöne Nußbäume, ein alter Thurm am fehroffen Ufer der 
Maſſa, die Ruinen der Schlöffer Weingarten uud Superfar ſchmücken die’ 
Umgebungen des Fleckens Naters. Aus diefem Orte führt eine hölzerne 
Brüde nad dem am linken Ufer der Rhone Tiegenden, großen und an: 
fehnlichen Flecken Bryg. Die Häufer find mit einem filberweißen Schiefer 
bedeckt. Das Jeſuitencollegium Hat eine fehöne Kirche mit einem ſehens⸗ 
werthen Hocyaltare. aus grünem Zopfftein. Außer diefem find noch ein 
"Urfulinerinnenflofter und ein der Familie Stodalper zugehöriges Schloß 
zu bemerken. 1755 litt Bryg Öucch das weitverbreitete Eröbeben. Noch 
verderblicher find für den Flecken die Kriegsjahre 1798 und 1799 gewefen. . 
Ungenehme Spaziergänge umgeben das malerifch gelegene Bryg. 

"Sn der St. Annacapelle zu Glys erblidt man ein Familiengemälde 
von feltener Art; den Georg Superfar, feine Frau Margaretha LZener, 
ihre zwölf Söhne und eilf Töchter. Bei diefem Orte beginnt die Sim: 
plonftraße. Da wo die Saltine aus einem engen. Schlunde oberhalb 
Bryg hervorſtrömt, läuft die Straße über eine Brücke, unter welcher 
fechzig bis fiebenzig Fuß tief die Gewäſſer durchſtrömen und gleich jenfeite 
derfeiben Ienkt der von Bryg Herfommende Weg in die Hauptfirafe ein. 
Merkwürdig ift die Vereinigung der Saltine= mit der Ganterfhlucht, an 
deren Felſen das wilde Braufen der Berggewäſſer wiederhallt. Hinten 
im Santerthale ift über den Ganterbach eine prächtige, achtzig Schritte 
lange, von unten aufgemauerte und auf mächtigen Pfeilern ruhende Brücke 
erbaut, und aus ewigen Gletſchern erhebt fich das majeftätifche Mäderhorn. 
Perſale odee Berixal befteht nur aus einigen zerſtreuten Häufern. Fünf 
DBiertelfiunden weiter treffen wir die erfit Gallerie an, diejenige von 
Schalbet, die fünf und neunzig Fuß lang durch einen Gneißfelfen geht. 
Prächtig ift an ihrem Ausgange der Anblick des Kaftwaffergletfchers, an 
deffen unterm Rande die Straße vorüderführt. Vier MBafferfälle fallen 
von den Felfen herab, und flürzen mit gewaltigem Toben unter der Straße 
hindurch in den Abgrund der Gaftine. Weber der fünfzig Schritte langen 
Sallerie des Glaciers erhebt ſich die prächtige Schneeppramide des Schön- 
horns, deren Fuß Alpenroſen fhmücden. Bald ift die Höhe des Paffes 
erftiegen, wo, wie auf vielen andern Grebirgsübergängen , die Ausficht 
auf Berggipfel beſchränkt if. Am nördlichen Horizont fleigt ein Theil 
dee Hochalpen empor, die Wallis von Bern fcheiden, nad Süden das 
Fletſchhorn, von welchem der Roßbodengletſcher hinabſtarrt. Die Höhe 
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ſelbſt bildet ein ziemlich weites, cirfelförmiges, von nadten, mit ſchnee⸗ 
bededten Kelfen umgebenes Thal. Zuerft hatte bier ein Baron Stock⸗ 
alper eine Wohnung ale Sommeraufenthalt erbaut. Der unterfie- Stod 
war zur Aufnahme und Bewirthung armer Durchreifender beſtimmt, die 
feine Pächter, auf ihre Bitte, unentgeldlich aufnehmen mußten. Napoleon 
gedachte Hier ein großes Hofpitium anzulegen. Schon war der Bau bie 
zum erflen Stocke vollendet, als fein Reich zufammenftürzte. Im Jahr 
41825 Eauften die Geiftlichen auf dem St. Bernhardsberg die vorhandene 
Anlage von der Walliferregierung um fünfzehntaufend Franken. Gegen: 
wärtig befinden fich in dem nun vollendeten Hofpitium, das ungefähr 
fünf Minuten mittagwärts von der Höhe fieht, einige Chorherren vom 
St. Bernhardsberg, welche die Durchreifenden beherbergen. Cine flarke 
Stunde tiefer auf der mittäglichen Seite liegt das Pfarrdorf S impeln, 
Simplon, (Sempione), im Grunde eines engen, von mächtigen Fels⸗ 
maffen umfchloffenen Thales, die ihm einige Monate hindurd die Strahlen 
der Sonne entziehen. Es hat mehrere fleinerne Häufer und einen alten 
Thurm. Am 31. Auguft 1597 erfchlug ein Bergſturz hier ein und achtzig 
Perſonen. Mit Granit- und Gneißtrümmern iſt das Krummbachthal 
ganz überdeckt. Zweihundert fünfzehn Fuß lang iſt der Felsgang von 
Algaby oder Gſteig und erſt hier beginnen die großen Merkwürdigkeiten 
dieſer außerordentlichen Straßenanlage. Das Thal der Doveria, das 
man bald betritt, vereinigt alle Schreckniſſe der Natur. Selten iſt Be: 
getatibn wahrzunehmen. Ungeheure Felswände geftalten fidy in Irrgänge, 
und über einen tiefen Abgrund, in welchem die Doveria fchäumend tobt, 
führt an einer der fchauerlichfien Stellen der Ponte Alto. Noch eine 
Brücke folgt und der Weg wäre gefchloffen, wenn nicht hier das größte 
Merk der Simplonftrage wäre ausgeführt worden, die große Gallerie, 
.grande galleria, von fechöhundert drei und achtzig Fuß Länge, die 
durch einen Granitfels getrieben ift, durch zwei Seitenöffnungen beleuchtet 
wird, und am welcher fünfzehn Monate lang gearbeitet wurde. Einer 
der Seitenöffnungen gegenüber liest man die in den Fels gehauene Infchrift : 

Aere Italo, - 

MDCCCV. 
Unfern vom Ausgang ins Freie ſtürzt der prächtige Waſſerfall des Friſ⸗ 
finone oder des Alpienbochs in den Schlund der Doveria hinab. Endlich 
entdeckt man in fehauerlicher Felseinöde die ärmlichen Häufer des Weilers 
Gondo, vor denen fih das Wirthshaus durch feinen fieben Stodwerke 
hohen Zhurm auszeichnet. Gondo gehört zu der Gemeinde Zwifch: 
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bergen, die flets von Lauinen und Bergſtrömen bedroht, durch ein 
enges, drei Stunden langes Thal auf der rechten Seite der Straße 
. zerftrent liegt. Won bier kehren wir wieder in dad Rhonethal zurüd. 
Die beinahe fieben Stunden lange Straße von Glys nach Leuk ift 
an mandyen Stellen einförmig und öde. 
Glys gegenüber, am rechten Rhoneufer, wohin eine Brücke führt, 
liegen in einer ſumpfigen Gegend an einem kahlen, von Felsſtürzen be⸗ 


drohten Abhange die int zerfallenem Zuſtande befindlichen Bäder von Naters . _ 


oder Bryg (aquac Vibericae). Das Waffer ift demjenigen von Leuf 
ähnlih. Beim Hervortreten Hat dasfelke noch eine ſtarke Wärme, die 
fi) in dem Maße vermehrt, als man tiefer unter den Fels eindringt. 
Arme pflegen ſich auszukleiden und Hineinzufricchen, bis da wo es dunfler 
wird. Andere laſſen fi das Waller in eine nahe Hütte binaustragen, 
wo Badelaften vorhanden find. 

Zwiſchen Glys und Gamſen bemerft man an dem rechten Ufer der 
Bamfen die Ueberbleidfel einer langen, maffiven, von Thürmen beftrichenen 
Mauer, die fid) an den Fuß des Berges anlehnt, und von alten Geographen 
murus Vibericus genannt wird. Die einen halten fie für ein Römiſches 
Werk, andere glauben, die Oberwallifer haben ihre Freiheit durch diefelbe 
bewahren wollen. Noch andere finden in ihr eine Schutzwehr gegen die 
Derheerungen der Gamfen. Auf der Wanderung durch das Nanzer: 
thal, weldes zwiſchen hohen Felfen zu einem Gletſcher emporſteigt, erz 
blickt man einen prächtigen Wafferfall, indem die Gamfen dreimal aus 
einem Becken in ein anderes binabflürzt. ' 

Der ſchön gelegene Fleden Viſp (Viege) erhebt fich flufenartig und 
hat ein gutes Ausfehen. Er hat zwei Kirchen, wovon die Martinskirche 
mit einem anfehnlichen Haupteingange durch ihren hohen Thurm, den 
fhönften im Canton, ſich auszeichnet. Auf der Höhe, die über den 
Viſpbach führt, welcher beinahe fo ftark als die Ahone ift, ficht man aus 
den entfernten Hintergründen des Wifpthales weiße Bergkuppen hervor⸗ 
glänzen. Einſt ſoll der Adel in Viſp ſehr zahlreich geweſen fein und von 
hier bis Zermatt viele Schlöffer befeffen Haben. Der Ort erhielt von 
daher den Namen Veespia nohilis. Er war von einer Mauer umgeben, 
und man erzählt, in Kriegszeiten habe der Adel fich fo abgefchloffen, daß 
er den außenher Wohnenden nicht einmal den Zutritt zum Gottesdienfte 
geftattete. Eine Kirche oder Capelle vor den Thoren fei für fie beftimmt 
gervefen. Auf der nahen Ebene befiegten am 20. October 1388 die Ober: 
walliſer, angeführt von P. von Raron achttaufend Savayer, Waatländer 

Meyers Erdfunde, II. - 21 
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und Greyerzer, welche von dem Grafen Rudolf von Greyerz befehligt 
waren. Mehr als viertaufend derfelben fanden ihren Tod unter den Schwer: 
tern der Sieger oder in den Wogen der Rhone. Tapfer, aber unglücklich 
widerftanden hier die Wallifer den Franzöſiſchen Kriegerfcehaaren. Unfern 
vom Flecken find die Trümmer des Schloffes Hübſchburg. 

Ziemlich breit öffnet fich beinahe eben das Viſpthal und fleigt dann 
zwei Stunden lang nad) Stalden hinan. Zur Linken erblickt man in 
fanftem Abhange einen ausgedehnten Weinberg, höher Felder und Alpen: 
gelände. Zur Rechten find die Berge abfchüffig und rauher. Im Thal: . 
geunde liege nur der Ort Neubrüc zu beiden Seiten der Viſp. Hoc 
über fich erblickt man zur Rechten das Pfaredorf Terminen, über dem 
ein Tieblichee See und eine hübſche Ginfiedelei liegen. Bei dem ſchön 
gelegenen, geoßen Dorfe Stalden theilt fih das Thal in zwei Hauptarme, 
wovon der eine öftlich unter dem Namen Saas: oder Rofathal gegen 
den Monte Moro, der andere weftlich gegen die Gfetfcher des Monte Rofa 
und Matterhornes fich erhebt, und im feinem untern Theile Niklaus: 
oder Nikolai, in dem oberen dagegen Matter: oder Zermatthal 
heißt. Kaum giebt ed eing Gegend in der Schweiz, die mit diefen beiden 
Thälern verglichen werden könnte, über denen die höchften Bergſpitzen 
bimmelan fleigen, die von ungeheuern Gletſchern umfchloffen find, und 
wo ale Erfcheinungen und Wirkungen einer 'erhabenen und drohenden 
Tratur zufammentreffen. Noch jet zeigen die Bewohner viel Treuherzig: 
feit und man erzählt, daß einft in mehrern Dörfern Feine Schlöffer an 
den Thüren vorhanden gewefen, und daß eingefchnittene Kerbhöfzer, die 
auf einander paßten, als Urkunden der MWerträge gedient haben. Der 
Saumweg nach dem Saas- und Nikfausthafe trennt fih im Dorfe Stal- 
den ſelbſt. Die Thalſtröme fließen erſt eine WViertelftunde Höher an dem 
Wege nach Saas zufammen. Hier ift ein fchöner Standpunkt. 

Zuerſt windet dee Weg fich fehroff hinan und führt in drei Stunden 
durch das ſich erweiternde Thal nach Saas. Man trifft Kein Dorf an, 
wohl aber einzelne Häufergeuppen mit Capellen. Ungeachtet der rauhen, 
felfigen, äußerſt fteilen DBefchaffenheit der beidfeitigen Thalabhänge find 
fie überall mit außerordentlichem Fleiße bebaut. Der Weiler Balen 
macht fich durch einen der fchönften Wafferfälle des Wallis bemerkenswerth. 

Saas (im Grund) ift ein anſehnliches Pfarrdorf, das mitten in 
fruchtbaren Wiefen um eine fchöne Kirche her erbaut if. Die Quelle des 
Rothbaches, welche dem Dorf gegenüber entfpringt, twird von den An⸗ 
wohnen benutzt, und fie ſchreiben ihr verfchiedene Heilkräfte bei. Nahe 
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bei diefem Dorfe öffnet fich links das Nebenthal Fee, von welchem man 
von Saas aus nur den großen Gletſcherkranz ſieht, der feinen Hintere, 
grund einfchließt. Die Gegend um Almagel iſt durch ihre Hohen Waſſer⸗ 
. fälle bekannt. Das Meigernthälchen ifk wie ummanert von fchroffen 
Felſen, die unerfleiglich fcheinen. Weber den Felſen liegen ein Gletfcher und 
ein See, deffen Gewäſſer ſchäumend Herabflürzen. Cinft war über den 
Moro eine wichtige Verbindung Italiens und der Schweiz. Urkunden, 
die in Saas aufbehalten werden, fprechen von dem häufigen Verkehre mit 
Anteona und Macugnaga. Für viele Waaren, Pferde, Hornvieh und 
andere Thiere wurden beide Wege gebraucht. 1440 vereinigten ſich die 
Einwohner von Saad und Antrona zur Herfielung des einen. Das 
Vorrücken und Cinflürzen des Diftelgletfehers, das feit der Mitte des 
fiebzehnten Jahrhunderts zu wiederholten Malen Etatt fand, veranlaßte 
die Werödung diefes Paſſes, und die Anlegung der Simplonſtraße macht 
ihn für den größeren Verkehr vollends entbehrlich. 

Länger und weniger wild als das Saasthal ift das Niflausthal. Ober: 
Halb Stalden führt der Pfad lange an fleilen und einförmigen Bergabbängen 
bin. Birken, Tannen, Felſen, der dumpf aus der Tiefe heraufmurmelnde 
Bergſtrom und einzelne Wohnungen Bilden die Landfchaft, die man zunächſt 
um fi hat, umd immer wird das Auge durch die glänzenden Gipfel des 
Breithorns oder kleinen Cervins angezogen. Endlich öffnet fich die Berg⸗ 
ſchlucht und man tritt in das anmuthige Thalgelände des Dorfes St. Niffaus. 
Auf dem zurücgelegten Wege fieht man auf Felfen, bei den Trümmern - 
eines alten Zwingherrenfchloffes, das Dorf Emd in das Thal hinunter 
bliden, von wo, bei der Augsporpquelle vorbei, ein Fußweg über das 
Gebirg in das Ginanzthal leitet. 

Bon St. Niklaus führt über Grächen ein Pfad in das Saasthal. 
Er ift reich an den fehönften Ausfichten und -Tiefert dem Botaniker eine 
belohnende Ausbeute. Grächen oder Gränchen auf einem lachenden 
und grasreichen- Hügel ift der Geburtsoͤrt des biedern und gelehrten Thomas 
Platters, der Ziegenbirte, Bettelknabe, Seiler, in Bafel Buchdruder und 
unter .dem befcheidenen Namen Schulmeifter Gymnaſiarch und Profeffor 
dee Griechifchen Sprache war, und in folchem Anfehen fand, daß er, 
obgleich ein großer Beförderer der Reformation, bei einem fpäteen Beſuche 
im Vaterlande mit Auszeichnung behandelt wurde. Cr erzähft, fein müt- 
terlicher Großvater habe im hundertfien Jahre ein dreißigjähriges Mädchen 
geheirathet, von dem er einen Sohn bekam, den er noch fich verehelichen 
ſah, und ſei im Hundert ſechs und zwanzigfien Jahre geftorben. Zu der 
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günftigen Aufnahme in feinem Vaterlande trug die Bedeutende Ausdehnung, 
welche die Glaubensverbefferung in den oberen Gegenden des Wallis ge: 
wonnen hatte, viel bei. Man las das Wort Gottes und die Schriften 
der Reformatoren und Tief fie ſich Iefen. Als die Verfolgungen eintraten, 
fcheute man feine Gefahren, um bisweilen den Gottesdienft im Bernerifchen 
Oberlande zu befuchen, ſich daſelbſt trauen oder Kinder taufen zu laffen 
(Bd. 1, S. 235). Ein Jahrhundert reichte nicht hin, um diefen Keim 
wieder verwelken zu- machen. 

Zwiſchen St. Niklaus und Täſch verengt ſich das Thal zu ver: 
ſchiedenen Malen fo, daß der waldichte Bergrand bis an das Flußufer 
hinreicht. Der Weg geht bei fruchtbaren Weideplägen und Wiefen vor: 
fiber und man entdeckt die Dörfchen Herbrigen, Breitmatt, Randa, Täfch, 
deren Häufer um eine zierliche Kirche oder Gapelle her erbaut find. - Die 
umliegenden Berge, das Weißhorn, der Fee und das Mittaghorn fleigen 
zu dee Höhe der Hochgebirge empor. Schon liegt dad Thal viertaufend 
Fuß über der Meeresfläche und jene erheben ſich noch um ſieben⸗ bis 
achttauſend Fuß über dasſelbe. 

Randa, auf einer anmuthigen, grünen Erhöhung, iſt Lauinen und 
Gletſcherfällen bloßgeſtellt. 1636, wo der ganze Weißhorngletſcher ein⸗ 
geſtürzt ſein ſoll, wurde es zertrümmert und ſechs und dreißig Menſchen 
verloren das Leben. Weniger verderblich waren die Stürze von 1736 und 
1786, die von einer andern Seite her losbrachen. Am 27. December 
1819, um ſechs Uhr Morgens, wurde auf der Oſtſeite der oberſten Hoͤhe 
des Weißhorns ein Theil des Gletſchers los, brach zuſammen und ſtürzte 
mit Donnergetöſe auf die untern Eismaſſen herab. Man glaubte ein 
vorübergehendes Licht zu bemerken. Der eigentliche Sturz erreichte das 
Dorf nicht, aber der Luftörud war fo mächtig, daß er Mühffteine um 
einige Klafter von ihrer Stelle entfernte, entlegene ſtarke Lerchenſtämme 
entwurzelte und Eisblocke von vier Fuß Fubifchen Inhalte bis auf eine 
halbe Stunde vom Dorfe hinſchleuderte. Die Spitze des Kirchthurmes 
wurde abgebrochen, Häuſer umgekehrt, Balkenwerk derſelben in den eine 
Viertelſtunde weit über dem Dorfe liegenden Wald hingetragen. Acht 
Biegen, die fih in einem Stalle befanden, entdecte man einige hundert 
Klafter davon wieder, eine derfelben lebendig. Neun Häufer waren zer⸗ 
ſtört, die dreizehn übrigen ſtark beſchädigt. Zwei Mühlen und beinahe 
Hundert zerſtreute Häuſer, Scheunen und Speicher wurden theils eingeffüürzt, 
theile Titten ſie ſehr. Won zwölf verfhütteten Perfonen Eonnten zehn Durch 
thätige Dülfe gerettet werden. Die Schnee:, Eis: und Steinmaffe be: 
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deckte einen Raum von wenigfiens zweitaufend vierhundert Fuß in die 
Länge und taufend in die Breite, im Durchfchnitt anderthalb hundert Fuß 
hoch. Der Schaden wurde auf zivanzigtaufend Franken berechnet. 

Hinter dem an ſchönen Waſſerfällen zeichen Täſch verengt fi das 
Thal zum legten Male. Zwiſchen Tannen und einer Menge Herunters 
geſtürzter Granitblöcke gelangt man endlich in das von Wieſen und einigen 
Feldern umgebene Dorf Zermatt, welches eine hübſche Kirche. hat. Es 
gehört mit den umliegenden Weilern zu den böchfigelegenen Alpenwoh: 
nungen. Weil das MattertHal nur gegen Nordoften geöffnet und den 
höchften Gebirgen ganz nahe ift, fo entbehrt man im Winter in dem 
größeren Theile feines Umfanges des Anblids der Sonne. Diefes Thal: 
becken ift das lekte und Hat den Namen Matterthal (Wal du Gervin). 
Bon Viſp bis Zermatt erhebt ſich das Thal, auf einer Länge von acht 
Stunden, um zweitaufend zweihundert Fuß. In majeftätifcher Geftalt 
fleigen die höchſten Felskoloſſen empor, die Spitze des Matterhorns mehr 
als neuntauſend Fuß über die Thalfläche, über achttauſend das Eleine 
Matterhorn. 

Um zu demfelben zu gelangen, zieht fü fi) der Weg zuerſt von einer 
Abftufung des Thales zur andern hinan, bis an eine hohe Felswand. 
ft diefe erflommen, fo geht es über einen nur wenig abhängigen Gletſcher 
hinauf an ein ausgedehntes Schneefeld und ohne befondere Gefahr erreicht 
man die Höhe. Zwifchen beiden öffnet fich ungefähr dreitaufend Fuß 
unter der höchften Spitze das Matterjoch. Beim Heranfteigen erblickt man 
zur Linken den ungeheuern „Zermattgletfcher, dem ein prächtiger Waflerfall 
entftürzt. Er geht aus den Schneemaffen hervor, die der Monte Roſa 
den Wallis zufendet. Obenher ruht der Gletfcher auf einem wenig ab⸗ 
hängigen Thalgrunde, und ift mit Felsblöcken befteeut, die durch die Ver⸗ 
witterung einiger emporfichenden Felſen auf ihn herabſtürzen. Spalten 
find hier felten, fo daß die Hirten ihre Schafe über den Gletſcher hingehen 
Iaffen, um das Moss der damit beiwachfenen Felſen für fie zu gewinnen. 
Reiter unten verengt fi das Thal. Der Gletſcher wird fchmaler, ab⸗ 
ſchüſſiger und.Hildet ebenſo zahlreiche Zaden ald Spalten. Schon feit 
geraumer Zeit kann der Weg über das Matterjoch nur während eines 
günfligen Sommers im Auguft oder September gebraucht werden. Man 
muß dabei den Monöfchein oder den früheften Morgen benugen, um nicht 
in dem Schnee einzufinfen. Die oberfte Höhe bildet einen kleinen Ruhe— 
punct, der im Sommer durch die Wirkung dee Sonne und des Windes 
vom Schnee frei wird. Sauſſure lagerte ſich an dieſer Stelle vom 12. 
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bis 415. Auguft 1792. Hier it auch St. Theodule, die höchſte Ber: 
fhanzung in Europa, vielleicht des ganzen Erdbodens. Sie ift zwar 
zerfallen, doch zählt man in der noch acht bis zehn Fuß über die Ober: 
fläche fid) erhebenden Mauer ſechs bis acht, den Paß gegen das Wallis 
hin beftreichende Schießfcharten. Diefe Verſchanzung foll vor etwa vier⸗ 
hundert Jahren von den Piemontefern errichtet sworden fein, als fie einen 
Einfall der Walliſer befücchteten. Die Ausficht von diefee Höhe ift ganz 
einzig. Oeſtlich und weſtlich erblidt man über die zunächſt liegenden 
Schneefelder hinweg einen weit entfernten Kreis von nadten, kahlen Fels: 
hörneen und Schneegebirgen. Nördlich, ganz nahe, ragt aus eifiger Hülle 
die Foloffale Pyramide des Matterhornes empor. Die Anficht diefes aus 
einem weiten Gismeere noch Örei= bis viertaufend Fuß hoch fi erhebenden, 
ganz iſolirt daftchenden Felskoloſſen erfült mit Erſtaunen. Won dem 
Matterhorne aus zieht ſich von Welt nach Often eine Kette hoher, ver: 
gletſcherter Gebirge, die das Jermatthal von feinem weſtlich gelegenen 
Nebenthale, dem Turtmannthal, trennen. 

Nur allmälig fleigt der Monte Rofa empor, der zwei Gebirgszüge 
bildet. Derjenige, der beim kleinen Matterhorn beginnt, erſtreckt füch von 
Abend nah) Morgen und führt den Namen Lyskamm, der andere, der 
von Nord nach Süden fidy ausdehnt, ift der eigentliche Monte Hofa. 
Beide Saufen rechtwinklicht zuſammen. Nach der Walliſerſeite Hin ift der 
Abhang mit beftändigem Schnee bedeckt. Zumfiein, von Geeflonay, 
brachte die Nacht vom 31. Juli auf den 1. Auguſt 1820 in einer Eie- 
Höhle desfelben dreizehntaufend Hundert acht und zwanzig Fuß über Meer 
zu. Gr drang tief in das Innere und ſchätzte die Höhe der über ihm 
angehäuften Schneemaffen auf zweihundert vierzig Fuß. Mittagwärts ift 
dee Monte Rofa beinahe fenfrecht. Mit weit größerer Gefahr als die, 
mit welcher die Beſteigung des Montblanc verbunden ift, arbeitete fid) 
Zumftein 4819 auf die eine Spise des Monte Rofa heran, der er den 
Namen Pyramide Vincent beilegte, 1820-, 1821 und 1822 auf die andere, 
dfe nun den feinigen trägt. Um die oberfien Gipfel zu erreichen, mußte 
ee achttaufend Fuß Hoch über dem Gletfcher von Macugnaga mehr als 
eine halbe Stunde lang an dem ganz ſteilen Abhange fi Stufen in das 
Eis einbauen. | 

Aus dieſer abgefchiedenen Gebirgsregion verfegen wir uns in Die 
Ehene des großen Rhonethales, wo der von Viſp herfommende Meifende 
zuerft das Dörfchen Zurtig anteifft, über welchem auf dem alpenreichen 
Zurtigberg das Pfarrdorf Eiſcholl liegt. Nahe bei Surtmann ift ein 
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Waſſerfall, der fich durch malerifehe Geſtaltungen auszeichnet und wegen 
feines beinahe fenfrechten, achtzig Fuß hoben Sturzes zu den fchönften 
der Schweiz gehört. Das vier bis fünf Stunden lange Turtmann: 
thal, reich an herrlichen Weiden, Bat feinen Namen von einem flarfen 
Schloffe (turris magna), feiner ehemaligen Herren, das jetzt zur Capelle 
geworden if. Im diefem Thale, das durch einen vom Weißhorn herab 
. einige Stunden weit hervortretenden Gletſcher geſchloſſen wird, liegen das 
Dörfchen Gruben, fünfzehn Weiler und zunächſt am Gletſcher die Capelle 
Zentum. Zwei Pfade führen in das Viſp-, drei in das Einfiſchthal. 

Ueber eine malerifche Brücke wendet fich die Straße nach dem Flecken 
Leuk, dem die Ruinen der ehemaligen bifchöflichen Burg und eines andern 
Schloffes, welche beide 1114 zerftört wurden, ein malerifches Ausfehen 
geben. Leuk war oft der Eikungsort der Landtage. Es hat zwei Kirchen, 
zu Et. Peter und St. Stephan und ein großes Rathhaus. Cine halbe 
Stunde von Leuf find das alte Schloß Maggeren und die Seufzermatte. 
Die Niederlage, welche 1318 die Edlen des Wallis und des nunmehrigen . 
Bernerifchen Oberlandes hier von den Landleuten erlitten und die Trauer 
ihrer Nachgelaffenen gaben der Wahlftatt diefen Namen. 

Noch bleibt am rechten Mhoneufer die Gegend vom Brygerbade her 
nahzuholen. In der Nähe ded Pfarrdorfes Mund öffnet fi das Mund: 


thälchen und über diefer Gegend erhebt ſich das Gerftenhorn, merk: 


würdig durch die prachtvolle Ausficht auf die ausgezeichneten Firften in 
den Umgebungen des Wallis, die Aletfchhörner,, das Finfteraarhorn, den 
Salenfiod, den Monte Mord, den Monte Rofa, das Matterhorn, das 
Weißhorn, die Dent Blanche, den Montblanc, den Combin und viele andere. 
Zalden und Baltfchieder, zwei Beine Weiler, liegen am Cingange 
des Balt ſchiederthä ich ens, welches drei Stunden weit an die Glet⸗ 
ſcher des Bietſchhornes hinaufreicht. 

Das ziemlich gutgebaute Raron, mit zwei Kirchen, liegt auf einem 
Felshügel. Die Pfarrkirche nimmt einen Theil des Raumes ein, auf 
welchem das Schloß der Freiherren von Raron ſtand, die nicht nur in 
der Walliſer-, ſondern auch in der eidsgenöfſiſchen Geſchichte berühmt find, 
viermal die einheimifche Biſchofswürde befleideten und ale Erben des gräf: 
fihen Haufes Toggenburg nach deffen Erlöfchung auch diefe Landfchaft _ 
beherefchten. Der letzte Raron flarb in ber Zůricherlſchen Abtei Rüti im 
Jahr 1479. 

Niedergeſtelen, am Fuße einer ungeheuern, von oben bis unten 
geſpaltenen Felswand, war einſt bedeutender. Das Schloß der Familie 


._ 
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la Tour Chatillon, das nun in Ruinen liegt, ſtand hoch auf einem 
nahen Felſen. Nebenbuhler und oft Feinde des Hauſes Raron, liefert 
dieſe Familie merkwürdige Scenen in den Räthen und in den Parteiungen 
des Landes. 

Bon Gampel Her führt ein ſchmaler, holperiger Pfad längs der wilden 
Lonza in das Lötfcherthal, das zu beiden Seiten von gleichlaufenden, 
begletfcherten Gebirgsfetten eingefchloffen, fih fünf Stunden lang bis an 
den LZötfchgletfcher erfizecdt, der von dem großen Eismeere des Oberlandes 
herabfteigt. Die verfchiedenen Ortfchaften diefes abgefchiedenen Thales, die 
von Wiefen, Bäumen, felbft von Getreidefeldchen umgeben find, bilden 
nur eine Pfarre. Obgleich in dem freien Obermwallis gelegen, war das 
Thal unterthänig, kaufte fich aber noch Fury vor der Staatsumwälzung 
von 1798 um taufend Thaler von feinen Verpflichtungen los. Weber den 
. Lötfchberg führt im Sommer ein nicht ungefährlicher Pfad in das Gaſtern⸗ 
thal, der, ehe der Weg über die Gemmi angelegt war, ſtärker gebraucht 
wurde (Bd. 1, ©. 224). 

Um von Gampel nach der Einffedelei Thäl zu gelangen, geht man 
über eine kühn an. einem fchauerlichen Abgrunde erbaute Brücke. Cine 
beffere fol nun angelegt werden. Dieſe Ginfiedelei wird von Andächtigen 
häufig befucht. 

Nach den Bädern fleigt aus dem Fleden Leuf die Strafe am linken 
Dalaufer hinan, und geht unterhalb Inden auf das rechte hinüber. Diefes 
Dorf, das über einem fleilen Felsabhange liegt, ift von grünen Wieſen 
und Weiden umgeben. Bon bier erreicht man in einer einen Etunde 
das Pfarrdorf Baden. 

Die Gegend von Baden gehört zu den merfwürdigften der Alpen. 
Bon gewaltigen, theils beinahe fenkrechten, theils zerriffenen Felſen um: 
ringt, bildet fie einen Keffel, der nur gegen Süden einen Ausgang zeigt. 
Gegen Morgen fiehen das Galmhorn, der Maingberg oder das Rothhorn 
und der Lötfchergrat. Im Norden prangt in ewigem Schnee das Balm⸗ 
‘horn, das oft noch im Abendrothe glühet, wenn man im Dorfe der Lichter 
bedarf. Neben demfelben ficht das Riederhorn und ganz nördlich das zer: 
riſſene Plattenhorn ; in der nordweftlichen Ocffnung die Taube, zmweitaufend 
fiedenhundert fünf und fünfzig Fuß über der Lorenzquelle. Mehr weftlich 
fteigen die Berge wieder himmelan. Hinter den WUbendbergen Tiegt der 
große Lammerngletſcher, nördlich jene der Altels Ind des Balmhorns, und 
gegen Morgen der Fluh⸗ und Mainggletfcher. Ungeheure Schneemaffen, 
teils auf den Gebirgen, theild an den Abhängen bedrohen das Thal mit 
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Stürzen und neuen Gletſchern. Diefer Lage wegen find auch im Sommer 
die Morgen und Abende kühl, oft fogar rauf. Unerfchöpflicher Reichthum 
bietet die Gegend insbefondere dem Botaniker und Entomologen dar. 
Don dem Dorfe und den berühmten Quellen des Leufer= oder Wal: 
liferbades, das aus weit entfernten Gegenden befucht wird, findet man 
hiſtoriſche Kunde ſchon aus dem vierzehnten Jahrhundert. MWifchard von ' 
Raron zahlte der Burgfchaft Leuk einen jährlishen Zins von den Bädern. 
Die Gegend hieß damals das Holzthal (la Vallee de Boeys). Schon 
im fechzehnten Jahrhundert wird eines alten, baufälligen Thurmes er: 
wähnt. Die Bifchöfe Joft von Silinen und Matthäus Schinner, der 
nachherige Sardinal, waren Eigenthümer und Beförderer der Badeanftalten. 
Sie liefen die Badeftellen durch Gebäude mit Lauben oder offenen Gängen 
umfchliegen, die 1719 den 17. Januar um ſieben und ein Halb Uhr Abends 
durch eine Lauine zerftärt wurden, welche fechs und fünfzig Perfonen 
tödtete und die Hälfte des Dorfes zerfrümmerte. Das Dorf hat ungefähr 
Hundert dreißig Häufer, wovon aber nur wenige fi) auszeichnen. Aermlich 
tft das Ausfehen der Kirche. Unter dem Worderdache de Gemeindehauſes 
find die Häute von Raubthieren befefligt, die in den Umgebungen erlegt 
wurden. Die Zahl der Quellen beläuft fi auf zwei⸗- bis drei und 
zwanzig. Die Lorenzquelle fließt auf dem Plage vor dem weißen Haufe 
unter einer großen Steinplatte hervor, liefert in jeder Secunde vierzehn 
und ein halb Kilogramm Waffer und verficht das Herren, Werra⸗, 
Jüricher- und Schröpfbad, die Tropfbäder, das Bedürfniß der Trin- 
kenden und dere Verfendungen. Ihre Wärme beträgt 4005 Reaumur. 
Die Behauptung, daß in der Lorenzquelle Eier Hart gekocht werden Fönnen, 
beftätigt fih nicht. Das Waffer übt, wenn es auch noch fo gut verwahrt 
auswärts verfendet wird, lange nicht die Kräfte aus, die es am Drte 
ſelbſt beſitzt. Das Goldbrünnlein wird als ein Nebenbrünnchen der Lorenz⸗ 
quelle angeſehen. Eine hundert achtzig Fuß tiefer liegende Quelle, am 
weſtlichen Dalaufer, zeigt nur 2707 Wärme und wird nicht benutzt. Hun⸗ 
dert Fuß höher iſt die Roosgülle mit 2905. Sie wird nur zum Röſten 
des Hanfes gebraucht. Nördlich, neunzig Fuß Höher als die Hauptquelle, 
iſt das Fußbad oder die Heilgülle (von Vielen irrig das Heilbad ge⸗ 
nannt) mit 3101. Aermere Leute baden hier in einem breternen Häuschen 
ihre Franfen Unterſchenkel. Deftlicher in der nämlichen Wiefe entfpringen 
nahe’ beifammen drei Quellen von 3792 Wärme. Hier befand ich ehemals 
das Bad der Ausfähigen. Cine diefer Quellen wurde in fpätern Zeiten 
zum Zwecke des Erbrechens henutzt und erhielt den Namen Kokgülle. 
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Vor ungefähr fechzig Jahren baute hier der General Courten ein Armen: - 
bod, wovon nur noch einige Weberbleidfel zu fehen find. Die flärffie 
dieſer Quellen wird in hölzernen Röhren dem jetzigen Armenbad zugeleitet. 
Noch weiter bergwärts fieht man um einen Beinen Hügel ber neun bis 
zehn Duellden. Sie verfahen das einflige Heilbad, von welchen die 
nahe Brüde über die Dala die Heilbadbrüde genannt wird. Cine Lauine 
zerftörte die Gebäude. Etwa Hundert Schritte Höher brechen zwei Quellen 
und eine DVierteiftunde weiter, dicht am Ufer der Dala, noch eine folche 
hervor mit 360 Wärme. Die Entfernung der höchſten und der niedrigfien 
Duelle beträgt bei vierzig Minuten und der Unterfchicd der Höhe über 
fechshundert Fuß. In der Nähe vom fogeheißenen Spaziergang entficht 
aus mehrern Bächen, dem Schmelzivaffer vom Schnee der Berge, Unferer 
Frauen Brunnen. In ältern ‚Zeiten fühlten ſich die Badegäfte in dem 
Teiche ab, der daraus gebildet wurde. Das nächſte Bad bei der Lorenz: 
quelle ift das Herrenbad für Hundert bis hundert zwanzig Perfonen. Das 
neuefte, Werra: aud Junkernbad, faßt bis Hundert fiebzig SPerfonen. 
Bei beiden befinden fi) Tropfbäder und warme ‚Zimmer zum QAnkleiden. 
Das letztere Hat mehrere Käften für einzelne Badende. Das ‚Züricherbad 
wird jeßt von der geringern Claffe gebraucht. Noch find ein häufig ge: 
brauchtes Schröpf= und ein neugebautes Armenbad vorhanden, 100 die 
Arinen unentgelölid den Zutritt haben. Jedes diefer Bäder iſt in vier 
Quaͤdrate abgetheilt, zwifchen welchen Zufchauer umhergehen und ſich mit 
den Badenden unterhalten können. Ginen beluftigenden Anblid geben die 
letztern in ihrer Teichten Befleidung, die einen bis an den Hals, die andern 
bis an die Bruft im Waſſer fißend, die ſchwimmenden Tiſchchen, die in 
den Bädern der Vornehmern das Frühſtück, Bücher, Zeitungen, Zrinf: 
gläfer, Dofen, Schnupftücher und andere Bedürfniffe, auch Blumen u. 
f. f. tragen und durch einen leichten Stoß zur Mittheilung der Gegen: 
Hände Anderen zugefchoben werden können, die Kinder, die plätfchernd 
oder mit Spielzeug ſich herumtreiben u. a. m. Man pflegt vier bis acht 
Stunden lang im Bade zu figen. Der Juli und der Auguft find die 
Monate, während deren die Bäder am meiften befucht werden, vorzüglich 
die Mitte des Juli, wo fich bisweilen fo viele Badegäſte zufammendrängen, 
daß nicht alle ganz bequeme Zimmer finden, da doch der Juni und der 
noch fpätere Auguft die nämlichen Annehmlichkeiten gewähren. . Die Be: 
fuchenden find größtentheils aus den höhern Ständen. Die Armen müffen 
mit Zeugniffen und. mit Geld vwerfehen fein, doch wird wöchentlich eine 
Steuer für fie gefammelt. 
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Die Gegend gewährt angenehme Spaziergänge. Kin künſtlicher, 
vierzehnhundert neun und vierzig Fuß langer Weg, den die Regierung 
4831 anfegte, führt in einen Lerchenwald hin. Cine große Lüde in dem 
Lerchenwalde über dem Dorfe zeigt die Bahn, welche die Lauinen befolgen, 
die Im Winter und in-den Frühlingemonaten von der Offfeite herab: 
ſtürzen 28). Nah dem Unfalle von 1719 wurde beinahe eine Stunde weit 
siber dem Dorfe ein Damm oder nad) der örtlichen Sprache eine Wehre 
"angelegt, die zwar roh gearbeitet, aber durch ihre foloffale Anlage aus 
rohen Felsſtücken ebenfo zweckmäßig als fehensiwerth if. 1831 wurde 
nohe über dem Dorfe zu Beſchützung desfelben gegen die Lauinen ein 
anderer Damm erbaut, der Hoffen läßt, dag, wenn nicht außerordentliche 
Schneeſtürze Statt finden, das Dorf vor neuen Gefahren geſichert ſei. 
Er koſtete zehntauſend Schweizerfranken, an welche der Staat dreitauſend, 
die Gemeinde Baden dreitauſend und die zunächſt betheiligten Eigenthümer 
viertauſend bezahlten. 

In das öſtlich hoch auf einem Berge liegende Dorf Albinnen ſteigt 
man ſteil, an der ſogenannten Wandfluh, über acht eingekeilte, beinahe 
ſenkrecht ſtehende Leitern hinauf. Die geübten Bergbewohner legen mit 
ſchweren Laſten beladen und oft bei Nacht die gefährlichen Sproßenbahnen 
aufwärts und abwärts zurück. Von Albinnen blickt man auf die Bäder 
wie in einen tiefen Kaſten hinunter. Ein weniger beſchwerlicher Weg 
führt von hier nach Inden herab. 

In einer ſtarken Stunde erreicht man auf einem ſteilen Fußpfade, 
Wolftrittlein genannt, die Höhe des Chermignon, die durch eine der 
herrlichſten Ausfichten die Mühe des Steigens lohnt. Von bier aus er⸗ 
blickt man füdwärts die majeftätifche Alpenkette vom Simplon hinweg bis 
zum Montblanc, an welche fih-die erhabenen Schneegipfel anreihen, die 
Waat und Bern von Walis feheiden und den Kranz an der. Gemmi 
vollenden. Unter ſich bat man den tiefen Schlund, durch welchen. die 
Dala zur Rhone hinabſtürzt, öſtlich das abgefchiedene Lötfcherthal. Won 
Bryg bis Martiguy liegt das von der Rhone durchfchnittene große Thal 
in feinee unendlichen Mannigfaltigkeit vor den Augen des Beobachters 
ausgebreitet. 

Ein gefährlicher Bergpfad führt aus den Bädern in fünf Stunden 
durch die Senndörfchen Maing, Fluh, Kummen nah Kippel im Lötſcher⸗ 
thale. An diefem Wege bildet die Dala eine Wiertelftunde über dem 





37) In der ſchönen Jahreszeit find ſolche Stürze nicht zu beforgen. 
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Dorfe in einer fehe malerifhen Gegend einen Waſſerfall. Am fchönften 
ift er von ein bis drei Uhr Nachmittags. — In frühern Zeiten lenkte fich 
der Weg nach dem Taubenſee eine halbe Stunde lang thaleinwärts über 
Montagnie in das Furkathälchen. Scheuchzer, der in den erſten Decennien 
des verfloſſenen Jahrhunderts feine Reiſen machte, erzählt von ſchmalen 
Balken und von Meinen Brücken, die an Ketten hingen, über welche man 
gehen mußte. 1737 bis 1740 baute die Geſellſchaft Balet und Loretan 
den gegenwärtigen Weg auf Actien. Die Regierung von Bern gab das 
Pulver dazu. Beinahe einzig in feiner Art ift diefee geroundene Felspfad, 
"der auf der Nordweftfeite an dem fchroffen Felsabhange auf die Höhe der 
Gemmi hinanführt. Won den Bädern her iſt der Anblick der Reifenden, 
die auf langen Streden einander nicht fehen, ſehr unterhaltend. Zuerſt 
zieht fi) der Weg durch Tannengehölz zu der Stelle, in Brunnen, wo 
ehemals dergleichen vorhanden geweſen fein follen. Immer fichtbar flejgt 
ee von bier durch SandfchuttHalden die fogenannte Bergkehre Hinan. 
Oeſtlich leitet ee zu der Rubi (Ruheplatz). Hier beginnt das ftärkere 
Steigen. Im Zickzacke erreicht man den Zuckerſtock, deffen oberer Theil 
Herderen heißt, und wieder Sandfchutthalden darbietet. Vom Wege her 
fieht man am Fels eine hölzerne Hütte, fiebenhundert dreizehn Fuß Hoch, 
ber einem Schlunde, der nach der Volksſprache der Berggegenden Krachen 
genannt wird. Sie ift jetzt unzugänglich, doch behauptet ein noch lebender 
Mann in Baden, er babe fie erfliegen und Hinter derfelben eine Höhe 
entdedt. Man glaubt, fie habe als Wachthaus gedient. Bei der blauen 
Fluh ift der Weg in den Fels eingehauen. Hier verbirgt er fih zum 
erſten Male und führt den Namen im Frauenkrachen. Bald zeige er fi 
wieder, da wo es zum Lerch heißt. Nur wenige Biegungen und er ver- 
birgt fich Hei der untern Schmiede aufs neue, ein Name, der vielleicht 
aus der ‚Zeit Herrührt, wo der Bergpfad angelegt wurde. An der rothen 
Fluh Hinan gelangt man nad) der obern Schmiede, von wo an der Weg 
fi nicht mehr verliert. Der Taubenkehr iſt erreicht, und in wenigen 
Minuten die höchſt merfwürdige Höhe der Taube felbft, wo die gerade 
gegenüber liegenden gigantifhen Gebirgsſtöcke, die Wallis von Piemont 
ſcheiden, fi) vorzüglich ausnehmen. Weſtlich von hier erblidt man den 
Lammerngletfcher, den Ausflug des Eisthales, welches ſich an den Strubel 
hinanzieht. Die ganze Höhe der Steigung ift fünfzehnhundert fedyzig 
Fuß. Bon der Lorenzquelle bis an den Fuß der Gemmi mißt die Länge 
des Weges achthundert fünf und zwanzig Fuß, von da bis auf die Höhe 
fehstaufend fünf und neunzig Fuß. Won der Taube führt der Weg über 
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den Abhang Hin, der fich in den um etwas tiefer liegenden Taubenſee 
binabzicht, wo man oft noch im Auguft über Schnee weggeht. Diefer 
. eine Halbe Stunde lange See erhält von dem Schmelzen des Schnees und 
des Lammerngletſchers fein Waller. Seine Tiefe beträgt felten mehr als 
zwanzig Fuß. Etwas niedriger in einer von zerklüfteten SFelshörnern 
eingefchloffenen Bergwüſte ift die ärmliche Hütte dee Schwarrenbades, 
Die dennoch dem Heifenden willkommen ift und ihn nicht felten am leben⸗ 
digen euer erquickt. Dieſe Eindde und eine in derfelben vorgegangene, 
ſchauerliche Mordthat find der Ort und der Gegenſtand, aus denen Friedr. 
Lud. Zacharias Werners berühmtes Trauerfpiel, der vier und zwanzigſte 
Februar, hervorging. Cine Stunde tiefer ift die Grenzlinie zwiſchen 
Wallis und Bern. 

Um aus dem Leukerbade nach Siders und in das Unterwallis zu gelangen, 
verfolgt man bis Inden den nämlichen Weg, auf dem man hinanſteigt. 
Hier pflegt man ſich rechts zu wenden. Bald wird der Weg mannigfaltiger. 
Durch einen Wald ſteigt man eine Zeitlang im Zickzacke hinab, bis auf 
einmal das Gebirge ſich lothrecht in den Abgrund der Dala hinunterſenkt, 
neben welchem der Meg in die Felswand eingehauen ſich zur Rechten 
wieder hinaufwindet. Che der jeßige Weg, die fogenannte Gallerie, 
gefprengt war, mußte man auf Leitern die fchauerliche Bahn zurücklegen, 
von woher jeßt noch bisweilen der Name Leitern gebraucht wird. An 
diefem Felswege hielten im Mai 1799 die gegen die Helvetifche Regierung 
aufgeftandenen Wallifer die Franzöfifchen und Helvetifchen Truppen mehrere 
Wochen lang zurüd. Die letztern warfen auf das Dad, welches einen 
Theil der Gallerie bedeckte, Steine und Feuerbrände herab. Begünſtigt 
von der Dunkelheit der Nacht erkletterten die Walliſer die Stellung ihrer 
Feinde, tödteten viele derſelben, ſtürzten andere in den Abgrund, drangen 
hierauf bis Siders vor, und wurden durch einige Hundert Oeſterreicher, 
die aus Italien gefommen waren, verfiärft. Sie mußten diefen die Lei: 
tung der Kriegsoperationen überlaffen. Man vermochte in die Länge den 
Franzoſen nicht zu widerfichen, 309 fich in die Gebirge zurück und zer: 
fleeute fih. Das Land war fo fehr werödet, daß die Helvetifche Regierung 
durch einige Hundert Berner die Ernöte einfammeln ließ. - 

Auf dem Außerfien WVorfprunge, an welchem der Dalafıhlund recht: 
wintlicht in das weite Rhonethal fi) ausmündet, bat man einen über: 
rofehenden Anblid auf die Ebene, die von Viſp bis nach Martigny ein 
ungefähr vierzehn Stunden langes, reiches Panorama bildet, wo die zer⸗ 
ſtörenden Wirkungen der Rhone, die bald rechts, bald linke fich wendet, 
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bald in Arme getheift Infeln bilder, bald wieder in einen mächtigen Strom 
fi) vereinigt, die Mannigfaltigkeit desfelben erhöhen. An diefem Mor: 
fprunge liegt Baren. Abgebrannt während des Krieges von 1799, iſt 
es feither wieder aufgebaut worden, und feine weißen, meiftens fleinernen 
Häufer geben dem Drt ein befferes Ausſehen, als dasjenige anderer Wallifer 
Dörfer iſt. Waren ſteht Leuk gegemüber und beide zufammen fcheinen 
zwei Werten zu bilden, beſtimmt, den Schlund der Dala zu befchligen. 

Auf einem hohen Hügel befindet ſich zwiſchen Waren und Galgetid 
eine romantifche Einſiedelei. 

Der Fleden Siders hat ein frädtifches Ausfehen und gehört zu den 
beften Orten im Wallis. Cr hat neben der neuen Pfarrkirche noch eine 
andere, mehrere fhöne Häufer und einige alte Thürme. In Giders 
fcheiden fich die Teutſche und die Franzöfifche Sprache oder vielmehr zwei 
verdorbene Mundarten derfelben. Die Gegend um den Flecken bietet in: 
‚gemein viel Abrwechslung dar. Unterhalb find die ſchönen Ruinen des 
biſchöflichen Schloffes alt Siders, welches. 141 abgebrannt wurde. Auf 
einem Fels erhebt fich der Gothiſche Thurm Gubing. Wentone mit 
einer niedlichen Kieche und dem Thurme der ſchon längft erlofchenen Herrin 
diefes Namens, am nördlichen Bergabhange gelegen, iſt von fehr feucht: 
baren Feldern und Küchengärten umgeben. St. Maurice de Lac 
liegt in einem morafligen Gelände. Seine Kirche ift fehenswerth. In 
Veyras fieht man einen durdy eine Mauer eingefhloffenen Raum, wo 
vormals Gericht im Freien gehalten wurde. Obenher Siders liegt am 
linfen Rhoneufer der große Wald Finges, in welchem ‚die - Obermallifer 
während ihrer Kämpfe gegen die Franzoſen Verſchanzungen errichteten, die 
hartnäckig vertheidigt und nur durch Überlegene Kraft genommen wurden. 
. Am Ende desfelben geht die große Heerftraße, die wir bei Leuk verlaſſen 
haben, Über eine lange Brücke an das rechte Rhoneufer. 

Siders gegenüber, am Ausgange des Cinfifhthales (Dal d'An⸗ 
niviers), fiehen an einem hohen Felſen die ftattlichen Ruinen einer alten 
Burg; ein malerifcher Anblid. Diefer Thalausgang ift beinahe gefchloffen. 
Der Weg führt bis Pontis durch Kafkfelfen und über fchauerliche Abgründe. 
Das ſchöne Einfiſchthal iſt fieben Stunden lang, und von ungleicyer, nicht 
unbedeutender Breite. Es fleigt an beiden Ufern der Naviſenche empor 
und theilt ſich in zwei Mefte, die an den Zina- und Torrentgletſcher 
hinführen, vwoelche fich von der Pointe de Zina herabſenken. Die ‚beiden 
Gemeinden Luc und Viſſoie beſtehen aus fünf und zwanzig Dörfchen 
und Weilern. Alle Häufer find aus Holz gebant und eine Menge Woh⸗ 
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nungen liegen von den Flußufern bis weit an die Bergabhänge hinauf 
zerfireut. In Wiffoie ift eine fchöne Kirche. Den Namen des Weilers 
Miffion will man vor der Miffion der erſten Heidendekchrer ableiten. 
Die beiden Veräftungen heißen das Zina- und das Grimenzethal. 
Man findet in denfelben fhöne Wafferfälle, die größte Mannigfaltigkeit 
von den erhabenften Scenen der Hochthäler His zu den mildeften Parteien 
des freundlichften Thalgeländes. Der Jeſuit Rour, ein berühmter Mif- 
ſionar, der in Indien den Märtyrertod farb, war aus dem Einfifchthale 

gebirtig. Das Thal hat Über dreißig Alpen, auf welchen gegen drei: 
taufend Kühe und noch mehr Scyafe weiden. Die Einwohner find die 
fleifigfien und wohlhabenöften der Wallififchen Thäler und beſitzen einen 
großen Theil der Weinberge und Felder um Siders. Sechshundert Fuß 
Höher als der Zinagfetfcher Tiegt die Alphütte Allie, wo hundert fechzig 
Kühe gefömmert werden. In einem vom Waſſer getriebenen Butterfaffe 
werden auf einmal gegen vierzig Pfund Butter gemacht. 

Ungefähr eine Halbe Stunde unter dem Eingange des Einfifchthales 
ift das enge und wilde Reſchithälchen, das oft von dem braufenden 
Waldſtrom Reſchi Werheerungen leidet. An den Seiten des Thales find 
einige von Menſchenhand in den Fels gehauene Höhlen, wohin man zu 
Kriegs- und Peflzeiten feine Zuflucht nahm. Cine halbe Stunde tiefer 
liegt Gradetſch, ehemals von Mauern umfchloffen und durch drei Schlöffer 
vertheidigt, deren Ruinen fehe malerifch find. Bei hohem Waſſerſtande 
der Rhone wird der Ort zur Infel. 

Nax, auf dem Berge über Gradetſch, ift hübſch gebaut und durch 
einen Lerchenwald gegen die Lauinen gefchüßt. Hieher wird Häufig ge: 
wallfahrtet. g 

Bei dem Dorfe Bramois, am Eingange in dad Eringerthal, findet 
fi eine der vorzüglichfien Merkwürdigkeiten des Wallis, die Cinfiedelei 
Zongeborne, in einer dußerft wilden Gegend voll riefenhafter Fels: 
trümmer, an denen die Schläge und das Rauſchen des Bergſtromes und 
der Mafferfälle wiederhallen. Gin einziger Waldbruder fol im Anfange 
des fechzehnten Jahrhunderts in einem höhlenreichen Fels diefe Einfiedelei 
mit Kiche, Tapellen, Altären, Zreppen, Refectorium, ‚Zellen und Keller 
eingehauen Haben. Sie wird gewöhnlich von zwei, bisweilen aud von 
drei Eremiten bewohnt. Kin mwunderthätiges Bild der heiligen Jungfrau 
zieht viele fromme Pilger dahin. 

Das fieben Stunden lange Eringerthal (Herensthal) öffnet fih in 
einem engen Schlund, durch welchen die Borgne hervortritt. Diefes 
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Hochthal zeichnet ſich durch feine wechſelnden Geftaltungen, die Zahl und 
die Schönheit feiner Waflerfälle und den gaftfreundfichen Sinn feiner Ein: 
wohner aus, von denen man erzählte, fie haben keine Wirthshäuſer, führen 
keine Proceſſe und uneheliche Kinder feien dort Seltenheiten. Diefes Thal, 
gleihiwie aud das Turtmann- und Einfiſchthal Haben eine fo gerade 
Richtung, daß man aus ihrem Hintergrunde die gegenüberliegenden Ge⸗ 
birge auf der DBernerifchen Grenze erblidt. 

Die Pfarrdörfer Maze und St. Martin find am rechten, ihnen 
gegenüber am linken Ufer das Pfarrdorf Wer, im einer fehr günftigen 
Lage, mit einem alten, vieredigten Thurme. Die Häufer in Heremence 
find alt und fchroärzlih und die Worderfeite des Gemeindehaufes iſt mit 
Zuchs:, Bären: und Wolfsköpfen auf eine feltfame Weiſe ausgefchmüdt. 
Auch diefes Thal” theilt fih in zwei Arme, wovon das höher hinauf: 
fieigende Borgnethal ſich an den ungeheuern Ferpecle- und den Arola=, 
das VBefoncetHal, in welchen zerftreute Weiler liegen, an den Barma⸗ 
gletfcher hinziehen. Das öftliche oder Borgnethal wird durch die Hohen 
Felfen der Dent Blanche, der Dent de Bong und der Pointed des 
Bouquetins gefchloffen, doc führt aus einem wilden Nebenthälchen, wo 
die Sapelle St. Barthelemi ſteht, weftlich neben dem zuletzt genannten 
Berge über fchauerlihe Oletſcher ein gefahrvoller Pfad in das Piemontefifche 
Pellinathal. Mitten in einem wiefenreichen Becken des BorgnetHales liegt. 
das Pfaredorf Evolena, bei deffen Kirche ein Sauerbrunnen hervorquilit. 

Hinten im Ferpeclegletſcher follen noch Ueberrefte von Wohnungen 
fein, die von Weiden umgeben waren. 

Eine halbe Stunde unterhalb des Ausgangs des Eringerthales, Sitten 
gegenüber, erhebt fich ein liebliches Amphitheater von niedrigen Bergen, 
die man led Mayend de Sion nennt. Es dehnt fich Über zwei Stunden 
weit aus und endigt ſich mit dem ſchönen Walde Thiung. 

Eine Brücke führt über die Rhoöone nah Sitten (Sion), der 
Hauptſtadt des Kantons, dem Sige der Regierung und des Biſchofs. 
Diefe alte, in der weitefien Gegend des Rhonethales liegende Stadt iſt 
von Mauern und alten Thürmen umgeben. Die Hauptfiraße, die fich von 
Oſt nah Welten erfiredt, heißt le grand Pont, weil dee Waldſtrom 
Sionne fie in einem tiefen Bette durchfließt, das mit Balken aus Lerchen⸗ 
holy bedeckt iſt, die auf gemauerten Bogen ruhen. Don diefer "Straße 
gehen feitwärtd mehrere enge Saffen aus. Mit Ausnahme der Hauptfirafe 
find die Häufer meiftens fchlecht gebaut. Auf einem ziemlich geräumigen 
Platze fieht die, in Gothiſchem Style gebaute Eathedrallicche zu unferer 
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lieben rau, mit vierzehn Altären. Außenher findet man mehrere Rö⸗ 
mifche Infchriften. Die St. Theodulakirche ließ der Cardinal Matthäus 
Schinner erbauen. Die Jeſuitenkirche ift ein fchönes Gebäude und hat 
zivei treffliche Altargemölde. Das Rathhaus iſt ein Meiſterſtück Gothiſcher 
Baukunſt. Im ‚Zeughaufe werden mehrere Kanonen aufbewahrt, welche 
Defierreich 1815 dein Wallis nad) dem Durchzuge ſchenkte. Unter denfelben 
befinden ſich zwei Vierundzwanzigpfünder, welche zu den ‚größten und 
Ihönften der Schweiz gehören. Duch Krieg, Waffer und Feuer hat 
Sitten viel gelitten. Acht Male wurde die Stadt belagert und eingenommen, 
zuerſt 888 von dem’ Burgundifchen Könige Rudolf, zulegt 1798, wo fie 
von den Franzofen erobert und geplündert wurde. Obgleich die Ufer der 
Sionne zu beiden Eeiten aufgemauert ſi find, fo überfleigt bei großen Anz 
ſchwellungen das Waſſer diefelben weit, insbefondere wenn die auch hoch⸗ 
gehende Rhone den Waldſtrom aufflaucht. Die zurüdgedrängten Geſchiebe 
häufen ſich dannzumal an und treten mit verderblicher Wirkung aus dem 
Bette Heraus. 1740 foll bei einer folchen Weberfchivemmung das Waſſer 
in der Hauptſtraße fo hoch geſtanden fein, daß mau «6 aus den Fenſtern 
des erſten Stodes erreichen konnte. Aehnlich war die Waſſergröße von 
1778. 1788 verzehrte eine große Ftuersbrunſt bei heftigem Binde in Furzer 
‚Zeit zweihundert dreifig Häufer, Scheunen und Ställe. Bald war die 
Stadt wieder aufgebaut, doch unerfehlich bleibt der Verluſt des Archives, 
in welchem viele nicht nur für die Wallifer =, fondern auch für die Sander 
gefchichte wichtige Urkunden verloren gingen. 

Dicht neben der Stadt erhebt ſich ein hoher Fels, der durch eine 
tiefe Spalte in zwei Theile zerriffen it. Auf dem höhern find die Trümmer 
des 1294 erbauten Schloffes Tourbillon, das oft die biſchöfliche Re: 
fidenz war und 1788 von jener Yeuersbrunft verzehrt wurde. In feinem 
Innern grünt jet der Hollunder und Epheu bekleidet die Wände. Ein 
einziger, meift eingehauener Zugang führt aus der Stadt auf diefen Fels, 
der auf allen übrigen Seiten abgefchnitten und unerfleiglid if. Am Wege 
liegt der fogebeißene Hundethurm. Rings umher ift die Ausficht ungemein 
anmuthig. Die ganze Thalebene zeigt fich als eine große, Herrliche Wiefe, 
von Baumgruppen mannigfaltig ducchfchnitten, und durch die höchſten 
Gebirge wie von zwei unermeßlichen Rahmen eingefchloffen. Tourbillon 
gegenüber ift auf dem andern, etwas niedrigeren Felshöcker, der we⸗ 
niger ſchwierig zu befteigen ift, das Schloß Valeria, das mit feinen 
Thürmen und Hohen Mauern ein flattliches Anſehen Hat. Die große, 
fehe alte Kirche diefes Schloffes bietet manches Sehenswürdige dar. Unter 
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andern enthält fie in einer beſondern Sapelle das Grab des Generalvikars 
Mathias Will, der vor bald Hundert fünfzig Jahren geftorben ift und als 
Heiliger und Wunderthäter in der Umgegend von Sitten immer noch in 
großem Anfehen fleht. Zwiſchen beiden Felſen iſt die Eleine Allerheiligen: 
kirche. Unter diefen Schlöffeen, doch über die Stadt ſich erhebend, ſteht 
das Schloß Majoria, das oft abbrannte, wieder aufgebaut, endlich 
aber 1788 unbewohnbar wurde. Außerhalb der Stadt nach dem Berge 
bin ift das Kapucinerklofter. 

In dee Nähe liegt das Schlachtfeld Ta Planta, wo die Oberwallifer 
zehntaufend‘ Savoyern am 13. Novembei 1475 eine gänzlihe Niederlage 
beibrachten und diefen Tag zu einem der denfwärdigfien in der Landes: 
gefchichte machten, der jetzt noch jährlich gefeiert wird. In einiget Ent: 
fernung ſtehen auf Felfen die romantifhen Trümmer der zwei Schlöffer 
Montorge und Seon, welche im Jahre 1415 eingenommen und zerftört 
wurden. 

Cine Stunde über Eitten an der großen Heerſtraße liegt das Pfarr⸗ 
dorf St. Leonhard, das ein unfreundliches Ausſehen hat. Ein ziemlich 
hoher und breiter Damm ſchützt den Ort vor den Ueberſchwemmungen des 
Baches Liina, auch Mitte, der vom Ravyl herkommt. Nahe bei St. 
Leonhard Hreitet fi eine Ebene aus, auf welcher 1375 ein blutiges Ge⸗ 
ſecht zwiſchen den Oberwalliſern und dem Freiherrn von Thurn vorfiel. 

Von St. Leonhard ſteigt man bergan nach dem großen Pfarrdorfe 
Lens, mit einer zierlichen Kirche. Cine ihrer fünf Glocken gehört zu 
den größten im Lande. Mor der Kirche ſteht eine durch Alter und Höhe 
ausgezeichnete Linde. Auf einem nahen Hügel iſt eine Herrliche Ausſi icht. 
Ico ane liegt in dem tief eingefchnittenen Seventhälchen. 

Eine Brüde führt von bier nad Ayent, einer Tachenden Gegend, 
die allmälig bis an die Grenzfcheide gegen den Canton Bern Hinanfleigt. 
Das eigentliche Dorf Ayent iſt gut gebaut. Die Pfarrkirche St. Ger- 
moin liegt am Fuße eines Felſens, den die Ruinen eines Schloffes Frönen. 
In der Nähe fchlugen, 1377, die Wallifer eine Schaar Simmenthaler, die 
unter Thüring von Brandis Über den Ravyl eingefallen wären. 

Am nämlichen Bergabhange, doch dem Rhonethal näher, liegt das 
Dorf Srimifois oder Grimſeln, durch welches der Weg Über Arba nach 
dem Geltenpaffe führt. Saviefe iſt eine anmuthig gelegene, große 
Pfarrgemeinde ‚ die weitläufige Alpen befigt. Merkwürdig ift die Waffer- 
leitung, die mehrere Stunden lang mit den fühnflen Vorrichtungen von 
einer furchtbaren Döhe herunter durch Felſenklüfte den Ort mit Waſſer 
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verfi cht. Von Savieſe hinweg gelangt man auch in denjenigen Pfad, auf 
welchem man von Sitten her über Champs Dolins und Champagno zum 
Sanetſch emporſteigt. Ueber dieſem Orte befindek ſich eine Capelle, hinter 
welcher ungetaufte Kinder in einem unverſchloſſenen Behälter beigeſetzt 
werden. Auch ſoll der Glaube Statt finden, durch hier geleſene Meſſen 
könne erkannt werden, ob tod gefundene Kinder getauft ſeien oder nicht. 

Ungefähr eine Stunde unter Sitten iſt am rechten- Ufer der in die 
Rhone fallenden Morge (Morſe) das Pfarrdorf Conthei. Ein Meg 
füget dur Avent zu der Eapelle St. Bernhard. Hier beginnt der 
Cheminneuf, auf weichem man auf einem nicht gefährlicher, aber bis⸗ 
weilen fchauerlichen Pfade, Aen auch Maulthiere beſchreiten können, bei 
zwei reizenden Waſſerfällen und einem beinahe achtzehnhundert Fuß tiefen 
Schlund (Saut du Chien) an ſteiler Schieferwand vorbei über die Lizerne 
in das Trümmerthal der Cheville gelangt, von wo der Weg an die 
Diablerets und von da nach Bex führt. Die Diablerets zeichnen ſich in 
der Geſchichte der Bergfälle vorzüglich aus. Am 23. September 1714 
köste eine ihrer Spiken fich ab.- Die Trümmer rollten bis nahe an das 
Rhonethal hinunter, verwüfleten einige Sennddrfhen und erfchlugen fünf: 
zehn Perfonen. Ein Mann, der fi in einer Hütte befand, die der Sturz 
nicht zertrümmerte, nährte fich drei Monate fang mit Käfe und dem MWaffer - 
eines daſelbſt fließenden Bächleins, bis er gerettet wurde. Cine andere 
Felswand ftürzte 1749 ein," hemmte den Lauf der Lizerne, bildete die 
Derboranchefeen, verurfachte ſchreckliche Werheerungen an den untern Berge 
abhängen und töbdtete fünf Menfchen. Der größte der drei Seen ift ſüdlich 
unterhalb der Gennhütten von Cheville. Felstrümmer, die ff ſchwach mit 
Nadelholz befeht find, umgeben ihn. Sein Waffer ſcheint grünlichgrau. 
Der zweite See iſt mehr nordoſtwärts zwiſchen Trümmern und Tannen⸗ 
wald. Auf den grünen Halden über demſelben ſtehen die Sennhütten von 
Vangey. Der dritte See iſt oͤſtlich vom erften und fehe Mein. Er befindet 
fi mitten in dem Trümmerthal. Durch diefe wiederholten Verwüſtungen 
befamen die ohnehin ominöfen Diablerets einen fo ſchlimmen Ruf, daß von 
der Geifilichkeit der Exorcismus gegen fie angewandt wurde. 2 

unter Conthei liegt an der Hauptſtraße das Pfarrdorf Vetroz und 
noch eine halbe Stunde tiefer das wohlgebaute Pfarrdorf Ardon, von 
zierlichen Baumgãrtten umgeben. Im Anfange des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts ſoll eine Ueberſchwemmung das Dorf mit der Kirche fortgeriſſen 
haben und noch 1778 ſpühlte eine Anſchwellung der Rhone einen Theil 
des zum Aderban ‚geeigneten Bodens weg. 
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Chamoſon, am Fuße eines hohen Berges, im Schatten herrlicher 
Nußbäume, wird oft von einem benachbarten Waldbache geichädigt. Die 
an der Hauptfiraße fiehende St. Petersficche, eine der älteſten des Landes, 
in welche man durch eine Treppe hinunterfleigt, ift ſechswinklicht, pyra⸗ 
midenförmig erbaut, feucht und- düfter. 

Bei St. Pierre lenkt fih die Straße über eine Brücke wieder auf 
das Linke Rhoneufer nad) Riddes hin. Vetroz gegenüber liegt Nendaz, 
eine weitläufige Pfaregemeinde, deren. verfchiedene Weiler zwifchen Hügeln, 
Wäldern und Bergen zerfireut find. In diefer Gegend find die Wohnungen 
fo Elein und die Thüren fo niedrig, daß man, ohne fich zu bücken, nicht 
hineintreten und kaum aus dem Fenfier binausfehen kann. Auf dem St. 
Niklausberge iſt eine Alaunquelle, welche benutzt wird. Iſerabloz 
klebt an einem beinahe unzugänglichen Felſen, von ſchauerlichen Abgründen 
umgeben, über denen finſtere Waldungen ſich erheben. Seine Bewohner 
zeichnen ſich durch Treuherzigkeit aus. 

Von Riddes führt die große Straße beinahe ganz gerade, das Dorf 
Saxon und auf einem Hügel über demſelben die Ruinen der Burg ſeiner 
alten Herzen zur Linken laſſend, nach Martiguy (Martinach), das an 
der Biegung des Rhonethales und der Rhone, am linken Ufer der letztern 
und am rechten der Dranfe liegt und den Ueberſchwemmungen fehe aus- 
geſetzt iſt. An der dußern Seite der Hauptkirche St. Maria find viel 
Römiſche Inſchriften eingemauert. Man fieht mehrere fihöne Gebäude. 
Die Propftei und der Pfarrhof gehören zu dem Chorherrenftift auf dem 
St. Bernpardsberg. Bis in das fechste Jahrhundert war Martigny der 
Sig der Bifchöfe des Wallis. Jenſeits der Dranfe bildet das Dorf la 
Batia eine Art von Vorſtadt. Auf einem ungeheuern Felſen liegen 
melancholifch die Ruinen des gleichnamigen Schloffes, deffen hoher, um 
dad Jahr 1260 von. Peter von Savoyen erbauter Thurm weit über das 
Rhonethal wegſchaut. Diefe im Mittelalter fehr wichtige Veſte wurde 
häufig belagert, eingenommen und endlih 1548 von Georg Superfar 
verbrannt. 

Noch find Hier einige auf dem jenfeitigen Rhoneufer am Fuße der 
Dent de Morcles liegende Ortſchaften nachzuholen. Saxon gegenüber ift 
dad von Nußbäumen umgebene Pfarrdorf Leytron, in. einer Wertiefung, 
wo in der Nähe eine fumpfichte Fläche fich aushreitet. Am öſtlichen 
Abhange eines vom Gebirge Heruorfpringenden Hügels folgt der Flecken 
oder das Städthen Saillon in reizender Lage. Die auf der Höhe 
fiependen Ruinen einer fchon 1405 zertrümmerten Burg mit ihren Binnen 
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und Mauern machen den Anblick fehe maleriſch. Fully liegt angenehm 
in einer fehönen Gegend; aber in merkwürdigen Gontrafte der belebten 
mit der lebloſen Natur blicken aus allen Hütten Armfeligkeit und Elend 
hervor, und nirgends fieht man fo viele Cretins als in diefee Gemeinde 
und ihren Umgebungen. Auf dem Berge liegen zwei romantifche Seen. 
Martigny gegenüber ſenkt fich lothrecht ein Felſenvorſprung, Folaterra- 
genannt, in die Rhone hinunter, eine Platteforme bildend, wo man auf 
der einen Seite bie nach St. Maurice hinab, auf. der andern bis nad 
Sitten hinauffieht. 

Zehn Minuten über der Stadt Martigny liegt an der Dranſe der 
Flecken Martigny (le Bourg). Gr hat eine lange Straße mit einigen 
fhönen Häufern. Gin Kaftanienmald, an den Feine Art gelegt werden 
darf, fchürt ihn vor den Laninen und Schneeftürzen, die bisweilen fo 
ſtark find, daß fie 3. 3. 1595 bie in die Rhone Hinuntergleiteten und 
die Gewäſſer anfchwellten. Eine Römiſche, 1822 erneuerte Waſſerleitung 
verfieht den Flecken und die Stadt mit gutem Trinkwaſſer. 

Bon Bourg de Martigny führt ſowohl nach dem Bagne⸗, ald nach dem 
Enteemont= und Ferrexthale der Weg an das linke Deanfeufer, wo Bo⸗ 
vernier liegt und von hier wieder hinüber an das rechte, woſelbſt, um 
den Paß defto weniger gefährlich zu machen,. ein vierzig Klafter langer 
Felsgang (Gallerie Monaie) geöffnet twurde. Beim Austritte aus dem: 
feiben befindet man fich wieder am Ufer der Dranfe umd geht noch einmal 
an das linke nad dem Fleden St. Branchier. Diefer ſehr alte Ort 
ift aus Steinen gebaut und Hat drei Straßen. Durch Kriegsereigniffe, 
insbefondere den Heereszug Napoleons Über den St. Bernhard litt St. 
Branchier fehr. Für den Heifenden Haben das ſteil anfteigende Gelände 
und die Wälder, die man gleichſam Über fich ſchweben ficht, etwas Leber: 
vafchendes. ine befcheidene Capelle ficht jet auf dem bei dem Flecken 
fich erhebenden Fels, da wo die Veſte St. Johann erbaut tar, die einen: 
folchen Umfang Hatte, daß Kaiſer Sigmund mit achthundert Reitern dafelbft 
Raum gefunden Haben foll. Noch find einige Ruinen einer zweiten Burg 
vorhanden. 

Das liebliche Dorf Vollege, St. Branchier gegenüber, liegt in 
einer ſehr anmuthigen Gegend. 

Von dem großen Hauptthale durch ein hohes, weit ausgedehntes 
Felsgebirg ſo getrennt, daß nur an zwei Orten über den Col d'Etablon 
und den Col de Verbier auf ſteilen Pfaden eine Verbindung möglich iſt, 
läuft das Bagnethal ein Paar Stunden lang neben demſelben hin und 
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biegt fich dann immer höher anfleigend ſüdoſtwärts. Es enthält auf einer 
Länge von ſechs Stunden eine Pfarre. Der unterfie Drittheil beſteht aus 
ertragreichen Feldern, Baumgärten und Wiefen, das übrige Gelände ift 
nur zur Alpenwirthſchaft geeignet und mit Gennhütten befegt. Unten im 
Thale liegt Chable, weiter hinauf Lourtier, 1759 zue Hälfte von 
einer Lauine verfchütte. Da wo der Mauvoifin und der Pleureur das 
hal fo verengen, daß die Dranfe nur eine ſchmale Kluft zwifchen den 
Felfen fich zu öffnen vermochte, beginnt bei dee Mauvoifinbrüde das zwei 
Stunden lange Torembecthal, der oberſte Theil des Bagnethales, 
und ſteigt bis zum großen Chermontagnegleticher hinan. Seine Hütten und 
Heerden, der liebliche Chambrionfee, zwölf größere und mehrere kleinere 
Waſſerfälle find von fchimmernden Eisfeldern und von haben Bergen um⸗ 
geben und über dem zwei Stunden langen Durandgletfcher erhebt füch der 
noch nie erftiegene Combin. — Das Gletſchergewölbe über der Dranfe- 
quelle gewährt bisweilen einen prädtigen Anbkick. Die hochgelegene Ca⸗ 
delle St. Chriſtoph wird nicht ohne Gefahr jährlich von einer Proceſſion 
beſucht. 
Schon in dem Jahre 1595, welches ſich durch viele Jerſtörungen 
aus zeichnete, hattt am 4. Juni ein Eisbruch ſtatt, der hundert vierzig 
Menſchen das Leben koſtete. Bis im die entfernteſten Länder Europa's 
iſt die Kunde der ſchrecklichen Ueberſchwemmung vom 16. Juni 1818 ge⸗ 
drungen. Vor 1805 beſtand nur der obere Getrozgletſcher, der ſich über 
einer beinahe dreihundert Fuß hohen, ſenkrechten Felswand erhebt. Die 
von dort herunterſtürzenden Eisblöcke wurden von der Dranſe fortgeführt 
und man ſah nur einzelne derſelben umherliegen. Mehrere kalte und 
ſchneereiche Winter hatten ſtärkere und häufigere Eisſtürze zur Folge, die 
bisweilen den Lauf der Dranſe hemmten. Allmälig bildete fich ein zweiter 
oder unterer Gletſcher aus zuſammenhängendem Eife. Die harten Winter 
von 1815, 1816 und 1817 vermehrten den obern Gletſcher ungemein und 
die gewaltigen Stürze, ‚die von dorther den untern Gletſcher verſtärkten, 
hinderten endlich den Abflug der Dranfe, der bisher mit geringen Unter 
brechungen durch die Eismaffen und unter denfelben hindurch flattgefunden 
hatte. Ein See, von mehr als ziweitaufend Fuß Länge bildete fich, fand 
aber unter dem Eis einen Ausweg, fo daß er bis zum 27. Mai 1817 
abfloß, ohne befondern Schaden zu verurfachen. Im Anfange des Jahres 
1818 wurde der Lauf des Bergſtromes wieder gehemmt. Man erkannte 
die drohende Gefahr und faßte den Gedanken, einen Stollen durch den 
vorliegenden Eisdamm zu .treiben, der in der Länge von fechshundert 
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neunzig Fuß Öuschgeführt wurde. Der gewonnene Abflug fenkte den See 
in fehr bedeutendem Maße, allein das Über den Gletſcher herunterfirömende 
Waſſer ſpühlte die weiche Erde am Fuße desfelben weg. Der Hieducch 
veranlaßte flärkere Sturz wirkte rückwärts auf das unter dem ©fetfcher 
liegende Erdreich. Ganze Theile des Gletſchers und des Stollens brachen 
zuſammen und nach Verfluß von fechzig Stunden, am 18. Juni Nach⸗ 
mittags um halb vier Uhr, wich der übrig gebliebene Eisdamm auf der 
Mittagsſeite am Mauvoiſin dem Druck des noch vorhandenen Sees. Mit 
ungeheurer Kraft drangen die losgebundenen Gewäſſer hervor und riſſen 
mächtige Eisblöcke, Erde und Geſchiebe mit fi weg. In feinem fort: 
gefeßten Sturze glich der verderbende Strom einem Bergfall. Man ers 
Fannte die Gewäſſer nicht mehr, fondern Felfen, Eismaffen, ganze Lagen 
von Baumflämmen, Trümmer von Häufern und Scheunen, Schutt jeder 
Art wälzten fi) tobend und immer zerfiörender neun Stunden weit zwifchen 
den Bergen herab in die Ebene des Rhodans, und bis an den Genferfee 
hinaus war feine Oberfläche davon bedeckt. In einer Verengung wurden 
ſelbſt anftehende Felsſchichten von diefer Fluth fortgeriffen und weggetragen, 
und es ift leicht zu ermeſſen, daß die Verheerung nod weit ſchrecklicher 
geweſen fein würde, wenn der See in feiner ganzen Tiefe und Ausdehnung 
ausgebrochen oder noch höher angeſchwollen wäre. Wien und dreißig Men 
fehen verloren das Leben, mehr als fünfhundert größere und Eleinere Ge: 
häude, alle Brücken und Damme wurden zerfiört, die Erde der umliegenden 
Ländereien weggefpählt und zum Theil um Martiguy ber wieder angelegt, 
Man berechnete den verurfachten Schaden auf eine Million Hundert neun: 
taufend fiebenhundert neun und fünizig Franken, zu deffen Linderung die 
milden Beiträge dee Miteidsgenoffen und des Auslandes, vornämlic die 
der Engländer weſentlich beitrugen. Noch drohte der Gletſcher künftige 
Gefahren; doc fand der Ingenieur Venez, ein Wallifer, eine wirkfame 
Aushülfe. Auf hölzernen Gerüften wurde das Waſſer bis auf einen Punct 
berbeigeleitet, von wo es eine auf dem Eiſe bezeichnete Rinne durchlief. 
Auf diefe Art wurden Cismaffen von mehrern hunderttauſend Kubikfuß 
ſenkrecht durchfägt, die ſich in die Dranfe ſtürzten, fo den 45. Juni 1822 
ein Block von fünfhunderttaufend Kubikfuß, welder die Ahone bis zum 
Ausfluß in den Genferſee erfältete. Diefe Arbeit wurde in den folgenden 
Zaren, fo weit ald die Beſchaffenheit der Sommer es geftattete, forte 
gefeßt, um den aufs neue fich bildenden Gletſcher zu zerflören. Gleichwohl 
erhob fich fpäter Widerſpruch gegen ihre Zweckmäßigkeit. . 
Don St. Branchier gelangt man in drei Viertelſtunden nad or⸗ 
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fitres, wo die aus dem Entremontthale Herausfließende Dranfe und die 
Gewaſſer des Ferrexthales fich vereinigen. Das fchöne Dorf, über welches 
vormals das nur nod in wenigen Trümmern erfennbare Schloß Chate⸗ 
lard fich erhob, liegt auf einer Ebene in einer der lieblichſten Alpen: 
gegenden. | 

Das Entremontthal fleigt' fünf Stunden lang zum Bernhards: 
berg. Das nächſte Pfarrdorf ift Liddes. Zu St. Pierre ift eine 
Meitenfäule aus den ‚Zeiten Conſtantins. 

Gleich Über diefem Orte wird die Gegend ungemein wild. Durch 
einen ſchauerlichen Abgrund flürzt aus einem Geitenthälhen, das an den 
Gombin und den Velan hinaufreicht, der Bergſtrom Dranfe de Walforei 
in die Dranfe du Gt. Bernard. Das Gennendärfchen Proz beficht aus 
Gemlichen Hütten, die der Proz= und der Piodozgletſcher bedrohen und 
"wo aus dem erften der Prozbach in einem fchönen und hohen Falle über 
nadte, ſchwarze Felfen ſtürzt. Ueber der zu demfelden gehörenden Weide, 
am Sommet de Prou oder Proz erlifcht allmälig jede Spur des Lebens. 
Much ohne die ernften Namen der Gegenden könnte man glauben, man 
fei in die Wohnungen des Todes verfeht. Man wandelt durch das 
Todtenthal, erblickt die fcheoffen Belfen des Todtenberges, und 
erreicht die Todtencapelle, wo man die Keichname derjenigen beifckt, 
die auf der Durchreiſe den Tod finden. Man läßt ihnen die Kleider, 
welche fie trugen, damit fie von Nachforfchenden eher erkannt werden 
können. Die reine, Kalte Luft Hindert die Fäulniß und die Leichname 
fhrumpfen meiftens wie Mumien ein. In der Nähe ift ein anderes, 
Eleines , gewölbtes Gebäude, das Hofpital genannt, das den Reiſenden 
als Zufluhtsort dient. Bei flürmifcher Witterung, wenn am meiften 
Gefahr zu beforgen ift, was vornämlic im Frühling Statt findet, fuchen 
die Diener des Hofpitiums, Maronniers, hier die Wanderer auf oder fie 
fernen Brot und Wein hin für diejenigen, die zu bleiben genöthigt fein 
könnten. Die legte Brüde über die Dranfe ift der Pont Nudri. Durch 
eine Schlucht, die gegen Norden gerichtet, der Sonne wenig offen ficht 
und nicht in jedem Sommer vom Schnee feei wird, in zwei Stunden von 
St. Pierre an gerechnet, erreicht man auf fleilem Pfade binnen einer 
Fleinen Stunde die Höhe und das Klofter. 

Die Begründung des von Auguſtiner Chorherren beforgten Ho f pitiums 
ift in Dunkel verhüllt, weil zwei Feuersbrünfte alle fchriftlichen Jeugniſſe 
zerfiört Haben. Diefe Anſtalt ift eine der wohlthätigften, weil ‚Hier ohne 
. Nüdficht auf Stand, Herkunft und Glaubensbekenntniß jeder Reiſende, 
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auch der Aermſte, nicht nur willig aufgenommen, ſondern beſorgt und 
gepflegt wird. Die Kloſterbibliothek enthält neben Erbauungsſchriften 
hiſtoriſche, poetifche und natuchiftorifche Werke. Wenn Winter oder Nacht 
alle Pfade verhlillen, werden die SHülfsbebürftigen aufgefucht, und unter 
das ſchützende Dach geleitet. Auch hat man den treuen Gefährten der 
Menfchen, den Hund, abgerichtet,, Verirrte oder in dem Schnee Verfunfene 
aufzufpüren. Diefe Hunde, von ganz eigenthümlicher Race, kommen ohne 
Gebell den Fremden wedelnd und liebkoſend entgegen. Das Hofpitium iſt 
aus Steinen gebaut. Das Mefectorium, hier Gaftzimmer, iſt immer er= 
wärmt und beftändig brennt in dee Küche das Feuer. Cine große Anzahl . 
Betten ift in Bereitfchaft, und dem Hofpitinm gegenüber ſteht noch ein 
- Gebäude, in welchem Waaren und Gepäcke aufgehoben werden und wo 
das weibliche Gefchlecht feine Herberge findet. Im Auguft und September 
1822 wurde aus Privatbeiträgen und aus Unterſtützungen der Regierungen 
von ‚Zürich, Bern, Genf und des Königs Victor Emanuel von Sardinien 
noch ein Stock auf das Kloftergebäude aufgeführt, auch die Einrichtung 
getroffen, daß dasfelbe mehr ‘gegen die Kälte geſchützt und für die Ge⸗ 
ſundheit zuträglicher wırde. Der König von Sardinien ließ zu gleicher 
Zeit die Straße von St. Remy nach dem Hofpitium ausbeffern und 
fahrbar machen. . 

Am Ducchfchuitt gehen jährlich acht⸗ His neuntaufend Mienfchen über 
den Berg. Befondere Beranlaffungen füllen bisiweilen die Räume während- 
einee Nacht mit: hunderten von Ankömmlingen. An einem ſtinmiſchen 
Abend im Jahre 1762 waren fünfhundert fechzig Menfchen Hier beifammen. 
Bon den großen Befikungen und Ginflinften, welche die gaſtfreundliche 
Anftalt früher beſaß, ift vornämlich feit der Staatsummälzung von 1798 
vieles verloren gegangen, um fo viel mehr bedarf fie der Fortdauer des 
mildthätigen Sinnes, der ihr von vielen Seiten her Unterflügung reicht. 
Die Meine, artige Kicche ift an das Hofpitium angebaut, durch einige 
gute Gemälde und das Grabmal des bei Marengo gefallenen Generals 
Deſaix geſchmückt. Kaum zehn Tage des. Jahres find wolkenlos und 
fogar im Buguft ſteht das Thermometer oft unter dem Gefrierpunct. 
Treben dem Hofpitium ift ein Meiner See, an deffen Ufer im höchfien 
Sommer doppelte Veilchen -erblühen, von denen das eine aus dem Saamen 
des andern und im Kelche des erſtern entſproſſen iſt. 

Uralt iſt diefer Alpenpaß und ſchon von den Römern gebraucht worden. 
Die Vermuthung, daß Hannibal die Alpen hier überſtiegen habe, wird 
durch Feine erheblichen Gründe unterftügt. Livius, Buch XXI, Cap. 38, 
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\ hält dafür, der Name Penninus fei keineswegs von Poenus (Punier) her: 
zuleiten, fondern der eigenthümliche Name des Berges nach der auf Demfelben 
verehrten Sottheit. Guichenon und andere erzählen, daß nahe Hei dem jehigen 
Kloftee Trümmer eined Tempels vorhanden geweſen und daß dafelbft eine 
Bildfäule Jupiters Penninus und eine Infchrift gefunden worden feien, 
auf welder neben anderm die Worte: Jovi Pennino zu leſen gewefen, 
wovon aber nichts mehr vorhanden if. Der Bernhardsberg diente Rö- 
mifhen, 2ongobardifchen und Zeutfchen Heeren als Strafe aus und nad 
Italien, ungeachtet er-höher als andere Alpenübergänge iſt. Kaifer, von 
ihren Gemahlinnen begleitet, bedienten ſich feiner, aud in der rauhen 
Jahres zeit. Bon diefer Höhe herab geſchah der folgenzeihe Schlag, durch 
den Oeſterreichs damalige Herefchaft Aber Italien. bei Marengo zertrümmert 
wurde, nachdem der erfie Conful Bonaparte vom 15. bis 21. Mai 1800 
mit feinem -Heere vom Genferfee her durch diefe Engpäſſe geörungen war, 
auf die. Gefahr am Ausgange "derfelben auf einen Widerſtand zu floßen, 
der, wohlberechnet, fein Werderben hätte herbeiführen können. " 

Vom Hofpitium führt Fänge dee Savoyſchen Grenze und füdlich. von 
der Pointe de Dronaz ein Paß nach dem Ferrexthal. Zwei Seen, 
jeder eine halbe Stunde im Umfange, find meiſtens mit Eis, oft von 
hohen Schneemaffen bedet. Won Gletfchern umgeben bietet das Thal 
einen merfwürdigen Contraſt von Anbau und ‚Zerflözung dar. Auf einer 
teizenden Alp liegt Ferrex, in ähnlicher Lage, von fleilen und hohen Ge: 
biegen umgeben, etwas tiefer, zerfireut die Senndörfhen Branche en 
haut und en das. Weſtlich von ihnen, in einem Seitentbälchen ift der 
Heine Ornyſee, an deffen Ufer die Capelle Notre Dame aus Neiges fi) 
befindet, die im Sommer von einer Proceffion befucht wird. Ueber ihr 
» biegt ein Gletſcher, dee mit dem Eismeer von Chamouny zufammenhängt. 
Das Dorf Prazle Fort, mit einer großen Capelle, ift, wie daB ganze 
Ferrexthal, nad) Orfieres pfarrgenöffig, wohin dasſelbe ausgeht. 

Don Bourg de Martigny führt ein Weg ſüdſüdweſtlich nach dem Col 
de Trient, wo eine ſchoͤne Ausſicht fich öffnet, von da füdlich vom Dörfchen 
-Zeient auf den Eol de Balme, die viel betretene, öftliche Pforte des 
Chamouny. Ein anderer Weg leitet von Trient über die Tete Noire eben: 
dahin; wir aber wenden uns von hier wieder nad; der Mhone Won 
Savoyen durch einen Wald getrennt, liegt auf einem ſehr hohen Grörüden 
das Pfarrdorf Finhaut, we ziwifchen dunkeln Tannen ein präctiger 
Waſſerfall in den Trient hinabftürzt. Unter Trinquent ift die Eleine Ca⸗ 
pelle l'Oratoire, hoch iiber den fteilen Abgründen des Baches Emanee, 
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zu dem ein merkwürdiger Pfad Hinabführt. Weitläufig iſt die Gemeinde 
Salvent, die fih vom Ufer der Rhone bis in die Alpen ausdehnt. 

Links, nahe an der großen Straße, ſtürzt ſich die Sallenche zivei- 
hundert achtzig Buß hoch, hundert zwanzig davon ſenkrecht in die Ebene 
herab. Diefer Fall, bekannter unter dem Namen Piffevache, ift einer 
der reichſten und maleriſchſten der Schweiz. Sin der Morgenfonne Bilden 
ſich in demfelben Regenbogen. 

. Ungefähr eine Stunde tweiter unten im Schale auf dem vom Sturze 

des Berges Taurus, eines Theiles der jetzigen Dent de Midi, verſchüt⸗ 
teten Raume war, nach der Meinung vieler Gelehrten, Epaunum oder 
Epaona erbaut, wo um 517 eine Kirchenverſammlung ſich vornamlich mit 
kirchlicher Disciplin beſchäftigt haben ſoll. 

Eine Capelle an der Straße bezeichnet die Stelle, wohin man das 
Märtyrerthum der Thebaiſchen Legion verſetzt, und noch ehe man St. 
Maurice erreicht, hat man zu feiner Linken am Fels die maleriſch gelegene 
Ginfiedelei U. 2. Frauen du Ser (Held, saxum). Gin größtenteils 
in denfelben eingehauener, ſchmaler Pfad führt zu derfelben Hinan. In 
die Höhle hinein ift ein Häuschen gebaut. Dee Heine Raum daneben wird 
ald Garten benutzt und eine reizende Ausficht bietet fich dem Auge dar. 

St. Maurice ift ein nicht unanfehnliches Städtchen an der Rhone. 
Die Hauptſtraße ift gerade und gut gebaut. Auch zeichnen fich die Abtei, 
die Pfarrkirche, das Rathhaus, das in eine Fabrik verwandelte, alte 
Schloß und die fleinerne Brüde aus, die in einem Bogen über die Rhone 
führt. Am Ende diefer Brücke ift ein Thor angebracht, das man die 
Thüre des Wallis nennen könnte. Die Abtei wird für das älteſte Klofter 
diesſeits der Alpen gehalten. St. Theodor, der in der zweiten Hälfte 
des vierten Jahrhunderts den biſchöflichen Stuhl in Wallis bekleidete, fol 
ige Begründer geweſen fein. Der Burgundiſche König Sigmund flottete 
fie fo reichlich aus, daß die Zahl der Mönche bis auf fünfhundert flieg. 
Ihre Beſitzungen, weitläufigen Zehen, Güter und Gefälle hat die Zeit 
und endlich die Revolution fehr beſchränkt. Man zeigt viele Reliquien, 
vornämlid von Märtyreen, zwei ſehr Ichöne Gefäße von Agash (von 
Karl dem Großen’ geſchenkt), und einen koſtbaren Reliquienbehälter. In 
der Pfarrkirche wird eime. hölzerne, mit Silber eingefaßte Schüffel vor: 
gewiefen, aus welcher König Sigmund die Suppe foll gegeffen haben, 
als er dafür Buße that, daß er feinen Sohn getödtet hatte. 

Unter St. Maurice zieht fich die Hauptſtraße am linken Rhoneufer 

nah Monthei Hin, Diefe ziemlich gutgebaute, Kleine Stadt liegt an der 
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Dieze, deren Ueberſchwemmung 1726 fo zerftörend war, daß die Bürger: 
gemeinde ſich berieth; ob fie den bisherigen Wohnſitz aufgeben wolle. Der 
Gedanke, der Wiege ein neues Bett zu öffnen, erhielt den Eieg, aber 
im Jahre 1733 brach fie wieder in ihr alte Wett ein, und man fah ſich 
gendthigt, fie durch Damme und flarfe Mauern einzufchliefen. Cine 
ſchöne Brücke führt Über dieſelbe. 

An dem vier Stunden langen, an die Savoyergrenze ſich Binauf: 
ziehenden und von der Vieze durchſtrömten Val d'Illiez liegt zuerft 
das wohlgebaute Pfarrborf Zroistorrens, welches fehr ausgedehnte, 
Alpen und ein Mineralbad beſitzt, deffen Kraft und anmuthige Lage ihm 
viele Befuche verfchaffen. Das Seitenthälhen Morgin, das im Sommer 
zahlreich bewohnt wird, ift eine der romantifchften Hirtengegenden. Cin 
Echo wiederholt daſelbſt deutlich ein fünfſilbiges Wort. Zwiſchen Trois⸗ 
torrens und Wal d'Illiez, wo man einer ſchaͤnen Ausſicht auf die Rhone 
genießt, fliegt Hundert dreißig Fuß hoch der Waſſerfall Nant de Fayou 
über Marmorfelfen herab. Cine Hübfche Brüde wölbt fich über dieſes 
Gewäfler. Sehr reizend iſt die Lage des Dorfes Champery, 100 eite 
waldichte Schlucht malerifch fich öffnet, aus welcher die Wiege in Schaum 
aufgelöft hervorbricht. Nahe bei dem Dorfe findet ſich eine mit Stalactiten 
angefülte Höhle, fa Baume de Vetre. 

Das Bernhardinerinnenklofter in Eolombei, an der Straße nördlich 
von Monthei, welches während der Franzöfifhen Befignahme war auf: 
gehoben worden, wurde bald nachher mwicderhergeftellt. Seine Kirche hat 
eine fehensiwerthe Vorhalle. — Hier ift der Stodalpercanal,, der vier Bäche 
aufnimmt und fi) bis Vauvrier erſtreckt. Es wird Fein Gebrauch davon 
gemacht, obgleid, er zum Waarentransport war geöffnet worden. 

Das Pfarrdorf Vionnaz liegt zwifchen zwei Bergbächen, die ihm 
gefährlidy find. Schwere Unfälle betrafen in neuern ‚Zeiten diefen Ort. 
1720 brannte er größtentheils ab, 1746 wurde er durch eine Ueberſchwem⸗ 
mung verwüſtet, 1758 litt ee fehr durch eine Wichfeuche, und 1800 ver: 
zehrte eine Feuersbrunſt fünf und ſechzig Häuſer und ein und fechzig 
Scheunen, doc) iſt der Ort feither wiederhergeſtellt worden. 

Bei der Kiecche von Vauvrier, die auf einem Hügel fleht, Bat 
man eine fehr ausgebreitete Ausficht. Karl der Große foll auf feinem 
‚Zuge gegen die Longobarden hier fein Hauptquartier genommen haben. 
Man feierte Bis auf die neuere ‚Zeit fein Namensfeſt. Beil dasfelbe auf 
den 28. Januar fällt, fo mußte das jüngfte Chepaar eine Wieſe ‚, auf 
welcher getanzt wurde, vom Schnee reinigen. 
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Wenn man von Vauvrier längs der Rhone binuntergeht, kommt man 
zu dem Serthore, das den Engpaß ſchließt und durch ein Meines Schloß 
vertheidigt wurde. Die Straße führt über eine Fallbrücke. Mächtige, 
mit Wald beivachfene Felfen erheben fich über diefem Schlunde, wo zwiſchen 
dem Fluß und dem Fels nur für die Straße Raum if. 

Dort Balais (Portus Vallesiae) lag einft am Genferſee, wird 
aber jeßt durdy die Zandanlagen, welche die Rhone gebildet bat, von 
demfelben gefchieden. 

In Boveret find das Waarenmagazin, der Zandungsplak und der, 
Gaſthof zu bemerfen. Der nahe Gradmont bietet eine herrliche Ausficht 
auf die weftlihe Schweiz dar. Zwiſchen Boveret und St. Gingolph 
ift der chemals enge Fußweg jeht in eine prächtige, in Felfen "gehauene 
Landftraße verwandelt. 

St. Gingolph ift ein ausgedehntes, fchönes Dorf, deffen größerer 
Theil, am rechten Ufer dee Morge, noch zum Wallis gehört. In der 
Nähe des Dorfes ift eine von der Natur gebildete Felshöhle, zu welcher 
man vom See her zu Schiffe gelangen kann. Eine reichlich fprudelnde 
Duelle verleiht ihr einen eigenthümlichen Heiz. 

Les Vallettes, am Berge, genießt einer Ausficht, die mit den 
ſchönſten dee Schtoeiz verglichen werden kann. Zu Roffetaz fließt eine 
periodifhe Duelle unter einem Felsgewolbe hervor. 

Zwiſchen den wenig befuchten Berggipfeln diefee Gegend Liegen lich: 
liche, Eleine Thäler, ausgedehnte Wälder, fruchtbare Weiden und an: 
muthige, Meine Seen. 

Hier endigt in der Nähe der hochberühmten Felſen von Meillerie, 
am Strande eines der fchönften Seen, deſſen lachendem, zahlreich be- 
wohnten, nördlichen Ufer gegenüber, das Land Wallis, wo der Reiſende 
beinahe vierzig Stunden lang über ſich die höchſten Gebirge, vor und 
neben fich immer wiederfchrende Scenen von ‚Zerftörungen erblidt, theils 
durch große Natursreigniffe, theils durch die Hand der Menfchen bewirkt. 
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Barometrifche und trigonometrifche Höhenbeftimmungen. 


Name und Gereichnung der Station. 


Monte Rofa. 
„ Saufjure 14,580. Oriani 


44,344. Beccaria 14,153. 
Matterhorn. 

» Andre de Gy 13,800. 
Combin. 
Breithorn. 


Cervin, kleiner. 
Velan. 
Pictet 10,332. 
Diablerets. 
Müller 9,967. 


Neſthorn. 


Bortelhorn. 
Dent de Midi. 
Fr Berchtold 9,798,3. . 
Mutthorn. 
Dldenhorn, an der Grenze der Santone 
Bern und Waat. 
Lammera. 
Grand Moeveran. 
Dent de Morcles. 
Setzen. 
Gredetſchhorn. 
Pierre Rouge. 
Pas de Boeuf. 
Dent Rouge. 
Niven, öſtlich vom Leukerbad. 
Kummen. 
Moropaß. 


Höhe über dem 
Beobachter, Meere in Sranı. 


Teig. Meffung 
u. Welden. 


Sauffure. 


Sauffure. 


Trig. Meflung 


u. Sauffure. 
Helden. 
Sauffure. 
Berchtold. 
Berchtold. 
Berchtold. 
Sauffure. 
Müller. 


Berchtold. 


- "Berchtold. 


Berchtold. 


‚Andre de Sy. 


Berchtold. 
Berchtold. 

Berchtold. 

Michaelis. 

Berchtold. 

Berchtold. 

Berchtold. 

Melden. 


Sussen. 
14,222 
13,85% 
13,352 
12,012 


12,012 
10,391 


9,901,3 


9,873,2 
9,835,0 
9,805 


9,800 
9,636,3 


9,588,8 
9,h14,9 


. 9,156 


9,119,3 
9,014,9 
8,894,4 
8,788 

8,668,3 
8,548,3 
8,475,9 
8,389 


24, 


26. 


40. 


4N. 


45. 
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Name und Bezeichnung der Station. 


Mont Noble, ſüdöſtlich von Sitten. 


Catognie, füdlich v 


Furfa. 


2 


7,493. 


Müller 7,745. 


Michaelis 7,430. 


on Martigny. 


Wahlenberg 


Hoſpital auf dem St. Bernhard. 


9) 


7,596. 


Bayer 7,668. Andre de Gy 


Pictet 7,476. 


Nendaberg, öſtlich von Martigny. 
Eol Ferrer. 

Col de Balme. 
Andre de Gy 7,098. 


29 
Gemmi. 


s 


3 Michaelis 7,019. Bayer 6,998. 


Muller 


6,922. 


: De la Chaur. 


Grammont. 

Todte See. 

Martinach, Signal. 

Simplonpaß. 
„Müller 6,240. Andre de Gy 


6,216. 
6,148. 


Ofterwald 6,198. 


Rhonegleffcher, Fuß. 


- Fr) 
Almagel. 
Luc. 
Matt. 
Saas. 
Toͤrbel, 
Forclaz. 

3 
Simplon. 
Täſch. 


Hugi 5,4199. 


Boden der Kirche. 


Andre de Gy 4,776. 


Randa, Boden der Kirche. 


Bayer 


Beobachter. 


Berchtold. 
Berchtold. 
Sauſſure. 


Waͤden. 


Berchtold. 
Saufſure. 


Sauffure. 


Sauſſure. 


Berchtold. 
Berchtold. 
Müller. 

Berchtold. 
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Höhe über dem 
Meere in Sranz. 
Sussen. 
8,172,8 
7,940,9 
7,748 


7,668 


7,601,3 
7,170 
7,086 


6,985 
\ 


6,832,3 
6,705,1 
6,630 

6,321,3 


Trig. Meffung 


u. Sauffüre. 


Michaelis. 


Michaelis. 
Michaelis. 
Michaelis. 
Michaelis. 
Michaelis. 


Sauſſure. 


Bayer. 
Michaelis. 


Michaelis. 


6,174 


5,339 


. 5,122 
5,055 
5,040 
4,808 
4,705 
4,668 


4,567 
. 4,479 
4,469 
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I Höhe über dem 
Name und Gezeichnung der Station. Beobachter. Meere in Franj. 
u $ussen. 
Berchtold, barom. 
u. trig. Mſſg. 4,358 


47. Leukerbad, bei der Lorenzquelle. 
„WRBayer 4,352; Michaelis 4,390. 


74. St. Maurice. 


48. Auf der Höhe von Chatelard. Berchtold. 4,261 
49. Liddes. DBopyer. 4,209 
50. Lens. Berchtold. 3,935,3 
51. Heremence, Boden der Kirche. Michaelis. 3,863 
52. Eiſchol, Boden der Kirche. Michaelis. 3,828 
53. Vionnaz. Michaelis. 3,825 
54. Anden, zu oberfk im Dorfe. Berchtold, barom. 

\ u. tig. Mfig. 3,610 
55. Unterems, Boden der Kirche. Michaelis. 3,088 
56. ©rimifois. Michaelis... 2,780 
57. Orſieres. Bayer. 2,746 
58. Bei der Dalabrüde. Berchtold. 2,640 
59. Gaviefe. Michaelis. 2,605 
60. Chablet. Michaelis. 2,587 
61. GStalden, Boden der Kirche. Michaelis. 2,510 
"62. Mont Ö’Orge. Berchtold. 2,444,3 
63. St. Brandjier. Michaelis. 2,303 
64. Beim Bürgerhaus in Leuk. Berchtold. 2,261 
65. Bryg. Bayer. 2,129 
66. Viſp. Michaelis. 2,010 
67. Zurtmann. Michaelis. 1,964 
68. Brücke in Leuk. Berchtold, barom. 


u. trig. Mſſg. 1,917 
69. Rhone, bei der Brücke von Siders. Berchtold, barom. 
u. trig. Mſſg. 1,662 
70. Siders, Boden der Kirche. Michaelis. 1,638 
71. Sitten, Erdoberfläche beider Cathedrale. Berchtold. 1,617,3 
„» beim mittlern Brunnen, Berdy: 
t018 39) 1,624. 


72. Riddes, Poft. Michaelis. 41,601 
73. Martigny. Bayer. 1,481 
Michaelis. 1,243 


39) Die Berchtoldſchen Beobachlungen find, mie Ausnahme der Rummern 
48, 58 und 64, trigonometrifch. 


Hodogetifhe Angaben. 


St. Gingolph. 

Boveret. 

Les Evottes. 
Sexthor. 

Vauvrier. 

Vionnaz. 

Muraz. 


Petit Colombei. 


Monthei. 
Maſſongy. 
St. Maurice. 
Evionaʒz. 
Barme. 
Mieville. 
Vernayaz. 
Martigny. 


MRiddes. 


St. Pierre. 
Ardon. 
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Simplonſtraße. 


Vetroz. 
Sitten. 

St. Leonhard. 
Siders. 


Finges. 


Suſten. 
Turtmann. 
Brunk. 
Turtig. 

Viſp. 
Gamſen. 
Olys. F 
Bryg. 
Schlucht. 


Perſale. 


Simplonhoſpitium. 
Simpeln. 

Oſteig. 

Gondo. 


Außer dieſer Straße iſt noch anzuführen: 
Die Straße von Martigny über Bovernier und Orſieres nach et. 


Dierre. 
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Ueber diexbeabfichtigte Werbefferung derjenigen aus dem Flecken 


Leuk nach den Leuferbätern beſtehen zur ‚Zeit wiberfprechende Anſichten. 


Meyers Erdkunde. 


II. 


23 





Der Canton Neuenburg. 


Le ıneilleur gouverneinent semble &tre celui ou 
toutes les conditions sont egalement protegees 
par les lois, 

Voltaire, 


Geſchichtliche Angaben. 


Unter den Helvetiern und Römern mochte der jebige Canton Neuen. 
burg größtentheils Wald und Wildniß gewefen fein. Daß Noidenolex 
nahe an den Ufern des Sees gefucht werden müffe, ift eben fo wahr: 
ſcheinlich, als es bloße Vermuthung ift, es möchte dasfelbe nahe in der 
Gegend des gegenwärtigen Hauptortes geflanden fein. Später gehörte, 
das Land zu den Beſtandtheilen der Burgundifchen Königreiche. Den 
Urſprung der Herren von Neuenburg glaubt man in den Befikern des 
Schloffes Feni (Vinels) zu finden. 41016 kommen diefelben als Grafen 
von Nugerol, auch als Herren zu Neuenburg vor. Mit Neuenburg und 
Vallengin waren im zwölften Jahrhundert die Gegenden um den Bielerſee 
her verbunden und die Grafen von Warburg und Nydau in den folgenden - 
Jahrhunderten ‚Zweige desfelben Stammes. - Das Haus Chälons, als 
Oberlehensherr, vermochte fih nach der Erlöſchung diefer Grafen nicht im 
Befige feiner Lehenfchaften zu behaupten. Das Land fiel 1387 am die 
Grafen von Fürftenderg, 1458 an diejenigen von Hochberg, und 1503 
an das Haus Orleans-Longueville. Erzürnt über deſſen Anhänglichkeit 
an Kowig XII., bemächtigten ſich die Schweizer 1512 desſelben und 
verwalteten es fechzepn Jahre lang als eine gemeinfchaftliche Vogtei. Schon 
1406 hatten der Graf und die Stadt Neuenburg mit Bern Burgrechte 
geichloffen, und dasfelbe als Schiedsrichter anerfannt. Nicht lange vorher 
hörten audy die jeßt fo blühenden, oberfien Thäler auf, blofes Hirtenfand 
zu fein und wurden bleibende Wohnplätze. Walkengin war 1534 unmit- 


Canton Neuenburg. | 355 
telbar und die mittäglichen Thäler fchon früher mittelbar mit Neuenburg 
verbunden worden. Der Reformation trat die Landfchaft Neuenburg, mit 
Ausnahme von Landeron, bei. Die Erlöſchung des männlichen Stammes 
von Longueville, 1694, veranlaßte Anfprüche des Prinzen von Conti, , 
diejenige des weiblichen, 1707, noch andere mehr, zwoifchen welchen, die 
Stände des Landes für den König von Preußen, der von- weiblicher Seite. 
aus dem Haufe Chälons herſtammte, entfchieden. Unter den zahlreichen , 
Bemerbern befand fich auch der Kanton Uri, welcher feine Anfprüche auf 
das Fürſtenthum Neuenburg auf die Furze Beſitznahme im Anfange des, 
fechzehnten Jahrhunderts gründete, deren Aufgebung ſich die Urner ent⸗ 
gegen gefeßt Hatten. 1806 kaͤm das FürftentHum, won Preußen an Frank-⸗ 
veich überlaffen, unter die Herefchaft Alexanders Berthier, wurde 1814 
feinen frühern Werhältniffen zurücgegeben, und 1815 als XXI. Canton 
mit der Schweiz vereinigt. So ſehr ſich dieſe Erwerbung geographiſch, 
militäriſch und noch aus andern Rückſichten den Eidsgenoſſen empfahl, 
ebenſo wenig entging es den Nachdenkenden , daß wegen der politiſchen 
Doppelgeſtalt dieſes Landes eine unbedingte Gleichſtellung des Cantons 
mit den andern Cantonen nothwendig früher oder ſpäter Verlegenheiten 
erzeugen müſſe. Man hörte wenige oder keine Beſchwerden über das milde 
Unterthanenverhältniß, eher noch über ariſtokratiſche Inſtitute im Lande 
.ſelbſt; allein die Juliustage und „die leicht bemerkbare Sehnſucht eines 
Theiles des Volkes nach freiern Verhältniſſen hatten die Folge, daß der 
König volfsthümliche Weränderungen in die Verfaſſung brachte, doch gab. 
der bei vielen höchſt lebendig gewordene Wunfch, ganz und einzig Schweizer. 
zu fein, zu Volksbewegungen den Anlaß, die zuerſt in eine Waffenhebung 
übergingen, bei welcher dreihundert Landleute zu Neuenburg einrichten, 
und das Schloß und das Zeughaus, die ihnen überlaſſen wurden, be⸗— 
festen. Die nach Vallengin entflohene Regierung verfammelte bald gegen 
zweitauſend fünfgundert ihrer Getreuen um ſich. Eidsgenöſſiſche Truppen 
und Commiſſarien ftellten zwar die Ruhe wieder her. Das Schloß wurde 
geräumt, und als-im December 1831 die Infurgenten neue Plane aus: 
zuführen fuchten, überraſchte der Preußifche Gouverneur, Graf von Pfuel, 
fie mit achtzehn Hundert Königlichgefinnten, zerftreute fie, und ſchlug den, 
Widerſtand gänzlich nieder. Seitherige, wiederholte Berſuche der vorneh- 
mern Neuenburger, fi von der Schweiz zu trennen, wies der König 
beharrlich zurück, und ebenfo blieb ein in die Zagfakung gebrachter Anz 
trag, Neuenburg folle fi von Preußen losmachen, ‘ohne Erfolg. 
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Allgemeine Anficht. 


Von dem Ufer des Neuenburgerſees hebt ſich der Canton Neuenburg 
ſteil empor. Gegen Nordoſt grenzt er an Bern, gegen Südoſt durch 
den Bielerſee, die Thiele und den Neuenburgerſee an Bern, Freiburg 
und Waat, füdwefllih an Waat und nordweſtlich an Frankreich. Eine 
natürliche Grenze bilden jene Seen und der Doubs. Seine Geſtalt iſt 
langlicht mit verſchiedener Breite. In feiner größten Länge dehnt ſich der 
Santon von der Waatländifchen Grenze bei Bourquins bis zur Berneriſchen 
zwifchen Lignitres und Nods zwölf Stunden weit aus. Vom Creux du 
ent bis in’ die Nähe von Boinod iſt fie nur vier und eine halbe Etunde. 
Die größte Breite vom Doubs bei Brenets bis an die Ausmündung der 
Reuſe in den See beträgt Faum vier und eine halbe Stunde, doch bedarf 
man wegen des bergichten Geländes fieben Stunden, um diefe Bahn zurüd: 
zulegen. Der Flächeninhalt beläuft ſich auf 14,7 Auadratmeilen. ‚Ziemlich 
genaue Berechnungen geben zweihundert ſechs und fünfzigtaufend Juchar: 
ten *0) Landes an. 

Der Santon gehört ganz dem Jura an, den die Einwohner gewöhn⸗ 
lih nur die Berge nennen. Die Höhen, die im Sommer dem Vieh zur 
Weide dienen, heißen Joux, die fettern NBeiden, wo man Heu einfanmeln 
kann, Cernilles, die Beinen Berge Crets, die noch kleinern Cretets, 
kleinere Nebenthaͤler Combes, fumpfige Höhenthäfer Sagnes (stagnum), 
Sagneules, Sagnettes. Die vier Juraketten laufen von Südwelt nad 
Nordoften, nur macht die zweite eine Biegung. Die erfie, zunächſt 
am See, ift nicht zufammenhängend. Auf der Ofifeite des Berges von 
BSoudry durchſchneidet fie die Meufe. Hügel nehmen den Raum zwifchen 
diefem Fluffe und dem Seyon ein, an deffen Oftfeite die Berge fteil an: 





40) Rebgelände . . . . . 4,591 Sucharten. 
Aderfeld ten. 34,353 „ 
Mattland . . . ‘ . 47.928 
Eingezäunte Wiefen - . . . 10 008 » 


Waldungen . . . 44 133 » 
Weide . . . . . . 60,006 » 
Unbebantes Land . 0.0. 7,218 » 
Sumpfigies Land . . . . 4,931 


213,161 Judarien, 
Das Vehrige fällt tbeils anf fehlerhafte Angaben, theild auf Felſen, fteile Ab: 
hänge, Städte, Dörfer, Straßen, Zlußbette u. ſ. f. 
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ſteigen, zunächft im Chaumont, und noch mehr im Chafferal. Die zweite 
Kette ift im Ganzen weniger hoch als die erſte. Die höchſten Gipfel find 
Ja Tonrne und Tete de Rang. Diefe Kette bat fünf Hauptübergänge, 
la Tour, wo der Weg von Neuchätel nach Pontarlier; Joratel, wo der 
vom Val de Travers nad) den Bergen; la Tourne, wo derjenige von Neu: 
hätelnach dem Locle; les Loges, wo der von Neuchätel nach la Chaux 
de Fonds; endlich Bugnenet, wo der eg aus dem Wal de Travers in das 
St. Immerthal durchgeht. Wo die erfte Kette unterbrochen ift, nähert 
ſich ihr die zweite da, wo fie jene Biegung macht. Die dritte zicht ſich 
meiftens gerade hinter der Iehten fort. Zwiſchen Brevine und dem Val de 
Travers vereinigen ſich ihre Gipfel mit denjenigen der zweiten Kette. Ihr 
höchſter Gipfel iſt der Gros Taureau. Drei Wege durchſchneiden fie, 
derjenige von Bayards nach Brevine über den Col Cernille, der von 
Neuchätel nach dem Locle über den Sol de la Joux und der von Neu⸗ 
chaͤtel nach la Chaux de Fond. Die vierte Kette iſt nicht weniger hod) als 
die dritte. Die bedeutendften Höhen find ſüdweſtlich die Cime des Alles 
mands und Bei fa Chaur de Fond der Pouilleret. Zwei Wege führen 
über diefelbe, der von Locke nach) DBrenets und der von Gachot nach 
Morteau. Alle diefe Ketten haben eine geringe Breite. In einer bis 
zwei Etunden gelangt man aus einem That in das andere. 

Die THäler find Längenthäler. Das Val de Ruz und Val de Travers 
Tiegen niedriger und find feuchtbarer als die Thäler von la Eagne, Bre⸗ 
vine, Verrieres, la Chaux de Fond und Locke. Nur längs der Spiele und 
an der Ausmündung in der Reufe ficht man Chenen. 

Die Neuenburgiſchen Gewäſſer fließen theils dem Rhein, theils durch 
den Doubs der Rhone zu, theils verlieren ſie ſich in dem Felsgebirge, ohne 
daß man ihre Ausflüſſe immer genau angeben kann. Die Jihl verbindet 
nach einem ſieben Viertelſtunden langen Laufe den Bieler⸗ mit dem Neuen⸗ 
burgerſee. Sie iſt der einzige Fluß des Cantons, auf welchem eine bedeu⸗ 
tende Schiffahrt Statt findet. Der Doubs berührt den Canton in einer Länge 
von vier Stunden. Noch find drei Berggewäffer anzuführen: die Reuſe, 
der Seyon, durch gefährliche Ueberſchwemmungen und die Serriere, durch 
die große und fchöne Brüde, die über fie führt, bekannt. In den oberften 
Thälern trifft man nur Meine Gewäfler an, die in der Volksſprache Biez 
oder Biefs genannt werden. Der Neuenburgerſee ift beinahe neun Etunden 
lang und zwifchen Auvernier und Portalban wenig minder als zwei Stunden 
breit. Seine größte Tiefe beträgt dreihundert fünf und zwanzig Fuß. 
Das Neuenburgifhe Geſtade ift mit wenigen Ausnahmen fleil, und duch 
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fhöne Städte, Flecken, Dörfer und Weinberge geſchmückt. Die Schiflehet 

iſt beträchtlich und wird mit großen Schiffen betrieben. Das eiferne 
Dampiſchiff l'Induſtriel macht im Sommer Häufige Fahrten nach allen 
Gegenden des Sees hin. Vom Bielerſee gehört nur ein kleines Streifchen 
dem Canton an. Noch giebt es zwei kleine Seen, der Loclat (Lofia=) fee 
‚dei St. Blaife und der Etalitresfee bei Brevine. 

Aus der amppitheatralifchen Lage des Cantons ergeben fich verfchiedene 
Climate. Am Seeufer ift es gemäßigt, kühl in den Thälern und Kalt 
“auf den Bergen. Vor der Mitte des Aprils weicht felten auf den letztern 
der Schnee, der im tiefen Winter oft die Sennhütten bededt. In dem 
Dorfe Brevine hat man fhon acht und zwanzig bis dreißig Grad Kälte 
nach Reaumur wahrgenommen, doch iſt der Temperaturwechſel nicht felten 
‘in wenigen Stunden fehr merflih. Wenige Regentage reichen bin, um 
die Atmofphäre zu erfälten. Dauert fchöned Wetter einige Wochen lang, 
fo erhitzen ſich die Kalfgebirge und vermehren die Wärme; dann verwelfen 
Blätter und Gräſer und nur der Weinſtock behält fein Grün. Auch in 
den wärmfien Sommern und am Abend der ſchönſten Tage, bemerft man 
‘am Seeufer einen unter dem Namen Joran bekannten Mind, der von den 
Bergen herab den DVertiefungen des Bodens machftreicht, den Eeefpiegel 
fräust und bisweilen auf demfelben Sturm verurfaht. Diefer Joran oder 
Nordwind ift immer kalt. Die Bife (Nordoftwind) ift ebenfalls Kalt und 
beißend, zeigt aber fihönes Wetter an. Der Bent ( Südofkwind) wird 
bisweilen ſtürmiſch. In der Regel ift er gemäßigt und bringt gewöhnlich 
. Regen. Der Südwind, Uberre genannt, ift ein feltener Localwind. Cr 
beginnt an den Alpen und endigt fih am Jura. Wenn er im Sommer 
fi zeigt, ift er ein Schreden des Landmanns, weil er meiftens Hagel 
zur Folge hat. Die Bife, der Vent und die Uberre wühlen bei längerm 
Anhalten auf dem See mächtige Wogen auf, die das Wolf Moutons nennt. 

. Die Gebirge des Nenenburgifchen befichen aus grauem Kalkſtein. 
Die äußern Schichten find etivas gelblich, weniger dicht als die inneren 
und zwiſchen diefen fleeichen bis über die Hälfte der Höhe der meiſten 
Berge graue und ſchwärzliche Mergellager von zwei bis ſechs Fuß Mäch: 
tigkeit. Oft liegen mehrere über einander, durch Thonfchichten von gelber, 
grauer, grüner und bläulicher Farbe getrennt. Die äußern Kalkfteinfhichten 
der zunächft am See liegenden Kette des Jura ſenken fi) nah Süden. 
Begen das Innere der Bergthäler zeigen ſich ganz fenkrechte und wunderbar 
gefrümmte Schichten, 3. B. bei Motiers und Travers. An dem Kalk— 
gebirge finden ſich häufige Höhlen (Baumes, Balm). Die von Motiers, 
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in der erfien Bergkette mündet fih am Fuße eines Berges; die Grotte 
aux Bess in der ziusiten Kette Über einem fchauerlichen Abgrund. In 
die Grotte Chez le Brand, in der vierten Kette, tritt man in einer Höhe 
von dreitaufend achthundert achtzig Fuß und kann zwanzig Minuten weit 
in diefelbe hineinſteigen. Zu der Grotte Toffiere gelangt man auf dem 

Doubs zu Schiffe, aber man fi ieht weder den Tiſch noch die Bänke aus 
Stein, von denen man erzählt. Längs dem Jura, befonders zwiſchen 
Corcelles und Rochefort und am Boudry längs der Reufe, liegen bis zu 
einer beträchtlichen Höhe ungeheure Granittrümmer zerſtreut. Der größte 
Block liegt in dem Walde Pierrabot, eine halbe. Stunde nördlich von 
Neuchaͤtel, ift mehr als fünfzig Fuß lang, vierzig Fuß hoch und zwanzig 
Fuß did. Man hat die verfehiedenartigfien Trümmer aus den Gebirgen 
des Berneroberlandes und des Wallis an dieſem Theile des Jura entdeckt. 

An Verſteinerungen iſt das Neuenburgiſche reich. Auf der Höhe Joux 
du Plane, bei Dupaquier und Dombreſſon fand man Ammonshörner u. 

ſ. f.; in den Kalkſteinfelſen von Verrieres Korallengewächſe, Oſtraciten, 
Tubiliten, Nautiliten, Buccarditen, Pectiniten u. dgl; bei Sulpice und 
Buttes Ammonshörner, Belemniten, Turbiniten u. ſ. w.; bei Cornaur 
ganze Felſen voll Bucciniten, Ammons hörnern; längs dem Seyon ver⸗ 
ſteinette Echiniten; am Wege zwiſchen Neuchaͤtel und Vallengin am 
höchſten Orte desſelben einen Felſen voll Strombiten; auf der Höhe des 
Schloſſes Vaumarcus ein ganzes Lager von Musculiten, Buccarditen, 
- Pectiniten und Oſtraciten; verfleinerte Auſtern, doch fehlten, in einem 
Steinbruch von la Chaux de Fond. 

Eiſenbohnerz findet man zu Vausfeyon, eine halbe Stunde weſtlich von 
der Stadt Neucätel; in der Gegend von Couvet Eifenminen. Am Fuße der 
Cluſette und in dem Felde du Moulin giebt «8 goldführende Pyriten, von 
denen das aus dem Reufefande gewaſchene Gold herkommt. Bei Locle iſt 
eine Steinkohlenmine. Nicht weit von Brevine gräbt man Braunkohlen. Im 
Thale des Ponts und bei Brevine trifft man Torf an. Im Bäl de Travers 
findet man eine Asphaltmine, deren man ſich zur Wagenſchmiere bedient. 
Eine mineraliſche Quelle enthält das Thal des Ponts, eine andere iſt bei 
Combe Girard in der Nähe von Locle und eine eiſenhaltige bei dem Dorfe 
Brevine, doch find fie Faum für die Anwohner von einiger Wichtigkeit, 

Gleich dem climatiſchen Unterſchied laſſen ſich auch Stufen des An⸗ 
baus Anterſcheiden. Die Weinpflanzungen reihen an den Seeufern bis 
in die Höhe von fünfhundert Fuß. Kür den weißen Wein find die ges 
fhägteften Gegenden-St. Blaife, la Coudre, Hayterive, Neuchaͤtel, der 
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leichtere Boden von Auvernier und Trois Rods. Die Heften rothen Leine 

wachen zu Sortaillod, Boudry und Böle, ſowie in einigen Bezirken von 

Neucätel, Hauterive, fa Coudre und Grefiter. In eben diefen Gegenden 
gedeihen die Baumfrüchte jeder Art. Der Mandelz und der Feigenbaum 

wähst an einigen Orten im Freien. Nußbäume find häufig. Der Ader: 

bau wird im den ebenern Theilen der Eregegend, in den Ebenen dee 

Dal de Ruz und Val de Travers, in dee Mairie Lignieres und in dem 

unteren Theile dee Mairie Mochefort betrieben. Das Wieſen- und Weide: 

Iond reicht bis an die Gipfel des Jura. Die Thäler von la Sagne, 

Ponts, la Chaux de Fond, Locke, Chaux du Milien und Brevine mit ihren 

Bergen, ferner die Bezirke Bayards, Verrieres und Güte aux Fees find 

für die Viehzucht geeignet. Auf den ‚Bergen werden die Pflanzungen 

von Kartoffeln, Gerſte und Hader mißlich und oft vom Reif oder fogar 
vom Schnee bedeckt, ehe die matte Herbfifonne fie zur ‚Zeitigung bringt. 

Unmittelbar über den Weinbergen finden fi) die Abhänge des Jura mit 

Eichwaldungen bededt. In der nämlichen Höhe giebt es auch Fähren: 

waldungen. In derjenigen von neunhundert bis taufend Fuß beginnen 
die Tannen=, Fichten: und Buchenwälder, die man auf allen nicht an- 

gebauten Abhängen des Gebirges antrifft. 

. In frühern Jahrhunderten waren in den Wäldern des Aura Bären, 
Wölfe, wilde Schweine, Hirfchen und Rebe Häufig. Ale diefe Thiere 
Haben fich mit der Zunahme der Bevölkerung vermindert. Noch vor 
ungefähr achtzig Jahren hat ein einziger Jäger zehn Bären, meiftens in 
dem Walde über Boudry, erlegt. Auch feither Haben ſich einzelne gezeigt, 
bald aber ihren Tod gefunden. Zuweilen verirren fi Wölfe aus Frank: 
reich in die Thäler von Brevine, Chaur du Milieu und’ des Ponte, wo 
fogleich eine allgemeine Jagd auf fie entfieht. Die Hirſchen und Rebe 
find.ebenfo felten; felbft die Hafen beginnen es zu werden. Die Vögel 
des Jura find diejenigen, welche man in den Ebenen der Schweiz und in 
den niedrigern Alpen antrifft. Urfunden des dreizehnten und vierzehnten 
Jahrhunderts fprehen von Falken, welche in den Felshöhlen des fpikigen 
und halbcirkelförmigen Dan, dem Dorfe Brot gegenüber und in dem 
weißen Fels über Buttes Horfteten. Die Ampbibien,, Infecten und Wür⸗ 
mer find die der Übrigen weftlihen Schweiz. Dee Neuenburgerſee ift 
fifchreih, ebenfo die Reuſe und viele Bäche. Die Forellen, Quappen, 
Yale find Häufig, feltener der Lache. Der Wels fol zu einer in Land⸗ 
feen gewöhnlich unbefannten Größe anwachſen. Im Seyon und in dem 
größeen Theile der kleinern Bäche giebt es meiltens nur Krebſe. 
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Topographifce Umriffe. 


In den gewerbfamgn und regen Canton Neuenburg treten wir von 
der Waatländifchen Grenze her ein bei Baumarcus. Neben dem Eleinen, 
hübfchen Dorfe diefes Namens liegt auf einem Fels das freiherrliche Schloß, 
mit prachtvoller Ausficht. Es vereinigt mit der feierlichen Alterthümlichkeit 
eines Hitterfiges die bequemen Gintichtungen der neuen Baukunſt und 
geſchmackvolle Gartenanlagen. Hier ſtieß der eidsgenöſſiſche Vortrab auf 
die Burgunder bei: dein Beginne des glorreichen Sieges bei Grandſon 
(S. 293). 


St. Aubin, ein Parrdef, mit ſtädtiſchgebauten Häufern, in rei⸗ 


zender Lage, von Nußbäumen und Weinhügeln umgeben. Links neben 
der Straße das Pfarrdorf Gorgier, mit einem auf einer fchönen Anhöhe 


ſtehenden Schloſſe. Bevaix, ein wohlgebauted Pfarrdorf mit reichen 


Weinbau, fchönen Landhäufern und einem ehemaligen Priorat. 

Das Städtchen Boudry auf einer Anhöhe an der Reufe. Nähere 
am See liegt das Pfarrdorf Cortaillod. Höher an der Reuſe, in der 
Richtung des Val de Travers, iſt eine ſehr geräumige Stalactiten = Grotte. 

Das von der Reuſe verfchönerte Val de Travers erſtreckt fich drei 
Stunden lang anfteigend von Nordoft nah Südwelten, in vier Kirch⸗ 
gemeinden vertheilt. Unterhalb des Meilers Brot, nahe am Cingange 
in das Thal, bildet die Meufe einen fchönen Kal. Hinter Brot ift der 
Felspaß Elufette. Kühn ift am fenkrechten Fels die Straße Über einem 
von der Reuſe Öurchraufchten Abgrund hingeführt. 

Der Creux du Vent, dem Dörfchen Noiraigue gegenüber, ift 
ein kleines Thal, hinten einem Hufeifen ähnlich und von hohen Felſen 
geſchloſſen, auf denen eine ungemein ſchöne Ausſicht ſich darbietet. Es 
iſt reich an mannigfaltigen Pflanzen und enthält viele zerſtreute, große 
Granitblöcke. Man will den Namen von dem Anſchlagen und Herum⸗ 
Freifen des Windes herleiten. Gin ungemein flatfes Echo ift Hier ver: 
nehmbar. Kin Flintenſchuß wiederholt fih im ganzen Umfange, bald 
einem Lauffeuer, bald dem Ton des groben Geſchützes, bald dem Schmet: 
tern eines nahen Blitzſtrahls ähnlich. 

Durch das Pfarrdorf Travers, eine flarfe Stunde weiter Hinein, 
mit einem Schloffe, gelangt man nad dem Pfarrdöorfe Couvet, dem 
fhönften des Thales. Manche feiner Häuſer würden in einer Etadt fehe 
gut ſtehen. Diefe Gegend ift die angenehmfte des Wal de Travers. -1822 
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litt Couvet großen Schaden durch einen Wolkenbruch. Hier wurde Fer⸗ 
dinand Berthoud geboren, der Erfinder der Seeuhren zu Beſtimmung der 
Meereslängen. 

Motiers, im geringer Entfernung von Couvet, am rechten Ufer 
der Reufe, in angenehmer Lage, ausgedehnt und durch anfehnliche Häufer 
gezierf, wird im Eommer des gefunden Aufenthaltes wegen aus andern 
Gegenden ſtark beſucht. Motiers ift durch die Steinigung der Wohnung 
Rouſſeaus berühmt geworden. Noch fieht man das Haus, wo der Genferiſche 
Philofoph wohnte, das Pult, an weldyem er ſtehend ſchrieb, die zwei Oeff⸗ 
nungen, durch die er vom erfien Stocke die Vorübergehenden unbemerkt 
ausfpähte. Nachdem das Parlament von Paris 1762 feine Verhaftung 
befchloffen und die DBernerifche Regierung ihn aus Dverdon vertrieben 
hatte, erhielt er von dem Preußiſchen Gouverneur in Neuenburg, Lord 
Keith, die Erlaubniß, zu Motiers fid aufzuhalten. Hier ſchrieb er feine 
. lettres de la montagne, die Genf in Gährung brachten, und dem 
Verfaffer von Seite der Einwohner einige Beleidigungen zuzogen, die 
ihn bewogen, fi auf die St. Petersinfel zu begeben. Das benachbarte 
Couvet beftrchte ſich, 1765, die Verfolgung duch Rouffeaus einmüthige 
Aufnahme in fein Bürgerrecht zu vergüten. 

Südwärts von Motiers liegt auf einem fleilen, an drei Seiten ab: 
fhüffigen Felſen das uralte Schloß gleichen Namens, einft der Sig der 
Darone des Val de Travers, jebt eine Gefängnißanftalt. Nahe dabei in 
einer Spalte zwifchen zivei mehr als achtzig Fuß hohen Felfen öffnet ſich 
eine Höhle, die mehr als zweitaufend fünfhundert Fuß tief in das Fels: 
gebirg eindringt. Unweit davon ſtürzt von der Höhe ein Bad, der bei 
ſtarkem Zufluffe eine prächtige Wirkung mad. 

Am linken Reufeufer liegt romantiſch die Filiale Bovereffe. Weber 
einem furchtbaren Abgrunde führte fihon vor mehr als Hundert Jahren 
Heinrich Petitpierre den Fühnen Gedanken aus, ein Waſſerwerk anzulegen. 
In der fünfzehn Fuß breiten Deffnung des Felsfchlundes, in welchen ein 
Bad) herabftürzt, erbaute er vermittelft der auf beiden Seiten in dem 
Helfen angebrachten Einfchnitte zwei fenkrecht Über einander ſtehende Ge: 
bäude, eine Säge und eine Getreidemühle. Gebäude und Treppen zittern, 
wenn das Verf in Bewegung gefeht wird. Untenher ftürzt das Waller 
mit großem Geräuſche in eine Ziefe von vierhundert Fuß herab, und fließt 
durch unterirdifhe Gänge nahe bei Couvet der Reufe zu. 

Ueber dem hübſchen, freundlichen Pfarrdorfe Fleurier tHeilt [ich 
das Thal in zwei Aeſte. Der linkſeitige ‚das Thal von Buttes, if 
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fo enge und auf der Mittagafeite die Bergwand fo hoch, daß ein Theil 
ded Dorfes im Winter drei Monate lang die Eonne nicht erblicdt. Weber 
diefem Orte fieht man die Trümmer des Schloffes Rouffilon. Die 
Grotte aux Fees, hinten im Schale, an der Waatländifchen Grenze, 
wird für eine der ſchönſten Felshöhlen der Schweiz gehalten. Nicht an⸗ 
ziehend ift der Gingang, durch den man beinahe Friechen muß. Bald 
erweitert fie fi. Ueber einer Art von Vorzimmer erhebt fich ein weißes 
Gewölbe. Die Höhle tHeilt ſich in drei gleichlaufende Gänge, mit Säulen, 
die durch das herunterfließende Waſſer gebildet ſind. Der mittlere iſt 
ungefähr zweihundert Fuß lang und ſechs Fuß breit. Eine Grotte dehnt 
ſich auf eine Tiefe von hundert zwanzig und eine Breite von vierzig Fuß 
aus. Aus einer Deffnung am Ende der Höhle wird. man durd) den 
Anblid in das Thal von St. Croix überrafcht. 

Der rechtfeitige jener beiden Aeſte ift das von der Reufe durchfloffene 
Thal von St. Sulpice. Am Gingange fichen einander gegenüber zwei 
fih ähnliche Bergpyramiden, die man aud Zroillinge und Zuckerſtöcke 
nennt. In dem wildeften Hintergrunde legt, wie abgefchieden, von Felfen 
umfreist, das Dorf St. Sulpice, hinter welchem in romantifchen Um: 
gebungen die Reuſe ihre Quelle hat. Bald ziehen ſich die Berge fo nahe 
zufammen, daß nur einige und zwanzig Fuß für die Landfirafe übrig 
bleiben. An der linken Seite ift von Alters her eine ungehener ſtarke, 
eiferne Kette an dem Fels Hefeftigt: Der Paß, der durch fi ie gefchloffen 
wurde, wird daher la chaine genannt. Hier endigt dad Val de Travers. 

Rechts auf einer Anhöhe bilden Groß⸗ und Klein-Bayards ein 
Pfarrdorf mit ſchönen Ausſi chten. Combe a ka Vuivra (das letzte 
Wort will man von Hydra herleiten), eine durch zwei vereinigte Hügel 
geftaltete Vertiefung, macht das Gegenſtück zu dem Drachenried in Nid- 
walden. Eine furchtbare Schlange foll nad) alten Nachrichten die Gegend 
fo gefährlich gemadt haben, daß drei Jahre lang die Straße nach Bur⸗ 
-gumd nicht mehr gebraucht worden fei, bis ein Sulpicius Raimond aus 
Sulpice, der ihre Lebensweiſe erfpäht, aus einer vor ihre Höhle hin- 
gefeßten Kiſte fie mit vielen Pfeilfchüffen verwundet und endlich mit einer 
Hellebarde erlegt, dann den Sieg feinen hocherfreuten Mitbürgern ver: 
Fündigt habe, nad) zwei Tagen, aber an den Folgen feines Kampfes ge: 
"fiorben fei (1273), Nordweſtlich von Bayards iſt am Berge eine Höhle, 
la Baume genannt, in einem nicht fehr hohen Fels. Sie gehört zu 
den beträchtlichſten diefee Gegend. Aus der erfien Abtheilung geht man 
durch eine Verengung in eine Kleinere und niedrigere hinüber. Sie iſt 
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mehr als hundert Fuß tief, an einigen Stellen bis auf beifig Fuß hoch 
und ebenſo breit, auch reich an Stalactiten. 

An der Grenze gegen das Franzöſiſche Departement du Doubs liegt 
Verridres in einer waldichten Gegend. Nordöſtlich vom Eingange in 
das Traversthal, auf einer Anhöhe in der Nähe des Neuenburgerſees iſt Col⸗ 
lombier in reizender Lage, beinahe ſtädtiſch gebaut. Das ‚geräumige, 
in altem Style gebaute Echloß hat fehöne Baumgänge, deren Urfprung 
bemerkt zu werden verdient. Der gute Heinrich II., Herzog von Longue⸗ 
ville, hielt fi während feines Aufenthaltes in Neuenburg, 1657, wö⸗ 
‚chentlich drei Tage lang bier auf. Einſt als die Abgeordneten der Gemeinde 
ihn um Nachlaß an einer Schuld von fiebzigtaufend Thalern anfuchten, 
die ſie durch eine unvorfichtige Bürgfchaft auf fidy geladen hatten, antwortete 
er: „Hört! Es fommt mir ein Gedanke. Pflanzt drei Allen aus flarfen, 
guten Bäumen bis hier an meine Wohnung, mit Eleinern Eeitengängen. 
Mein Generalprocurator foll Euch für die ganze Schuld eine Befcheinigung 
ausfiellen, fobald er fie im Schatten diefer Bäume wird ſchreiben Fönnen.” 
Als die Leute erflaunt nichts zu antworten wußten, fehte der Fürſt hinzu: 
„Geht geſchwind Kinder, legt Hand ans Merk, ich will mit Euch ar: 
beiten.” Gin Frauenzimmer, Namens Thomaſſet, pflanzte den erfien 
Baum. — Bei dem Weiler Areufe bildet ein Bach reizende Falle. Gine 
herrliche Ausfiht Hat das dicht am Eee, füdlih von Sollombier gelegene, 
fhöne Landhaus Bied. 

Ueber Collombier, nahe an dem engen Schlunde, der in das Wal de 
Travers führt, iſt das Pfarrdorf Rochefort, mo auf einer Anhöhe die 
Trümmer eines alten Echloffes ſtehen. 

Am Ufer, wo der See eine Bucht bildet, folgt das ſchöne Auver: 
vier, und nad einer DViertelftunde das an beiden Ufern des Flüßchens 
Serricre gebaute Dorf gleichen Namens, in einem tiefen, engen Schlunde. 
Merfiwürdig ift die aus dem Fels hervorbrechende Quelle der Eerriere, 
die fogfeich zu einem Flaren Bach wird, der einen Waſſerfall bildet. Gin 
Theil der Mühlwerke liegt in der Felsſchlucht felbft, fo daß die Arbeiter 
in einee Art von Dämmerung ihr Werk verrichten. Ueber den Schlund 
geht die Landſtraße auf einer prächtigen, von Quaderfleinen aufgeführten 
Drüde, deren einziger Bogen neun und achtzig Fuß hoch iſt. Ausgezeihnnet 
ift der Bil von diefem vorzüglichen Bauwerke, fowohl auf den Se als 
in die Felsfluft. Nachdem die Glaubensverbefferung in Bern war einge- 
führt worden und Jakob von Wattenwyl, Here von Sollombier, ale ihr Be— 
förderer in der Berfammlung der Nenenburgifchen Landſtände für fie wickte, 
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trat Farel zu Serrieres im Freien als Verkündiger des Evangeliums auf, 
weil ſein Freund, der Pfarrer Emer Beynon, ihm die Kanzel noch nicht 
überlaffen durfte. Geiſtliche und weltliche Verbote nicht achtend, feßte er, 
von der zufteömenden Menge beſtärkt und ermuntert, feine Vorträge auf 
Ähnliche Weiſe in Neuchaͤtel felbft fort und brachte fo dus große Werf 
der Öfaubensverbefferung im Fürſtenthume Neuenburg zur Ausführung. 

Bei dem ganz nahen Pefeux, das. nicht an der Seeſtraße, ſondern 
an der Straße liegt, die nach dem Val de Travers führt, iſt die Ausſicht 
über das Seegelände vorzüglich. 

Neuchaäͤtel iſt amphitheatraliſch Über dem Ufer des Sees erbaut, 
wo diefer beinahe die größte Breite hat, in einer Lage, die zu den vor⸗ 
züglich fehönen gehört und fihon mit derjenigen von Neapel verglicben 
wurde. Die Etadt ift von ſchönen Weilern und Landhäufern umgeben, 
Hinter denen fidy der mit ſchwarzer Waldung bedeckte Chaumont und andere 
Felskrücken des Jura erheben. Sie wird vom Seyon durchfloſſen, iſt zwar 
nicht groß, aber wenige Städte von ihrem Umfange enthalten ſo viel 
anſehnliches, das man gewöhnlich nur in größern Städten findet. Im 
Ganzen iſt Neuchaͤtel wohlgebaut, vorzüglich iſt es die Rue de l'Hopital, 
noch mehr die Rue du Faubourg. Oben in. der Stadt liegt das Schloß, 
ehemals der Sitz des Landesheren, «in altes, weitläufiges Gebäude, der 
gewöhnliche Berfannmlungsort des Staatsrathes und des höchſten Gerichtes, 
auch Wohnung des Gouverneurs. Neben dem Schloffe fteht die Gothiſche, 
zu Ende des zwölften Jahrhunderts erbaute Hauptkirche, Temple du Haut. 
Eine Juͤſchrift meldete lange in derfelden die Einführung der Reformation 
mit folgenden Worten: „1530 le 23e Oetohre fut ostée et ahhattue 
l’Idolatrie dec&ans par les Bourgeois.” Ungefähr fehs Schritte vor 
dem großen Gingange an der Nordfeite, auf dem ehemaligen Kirchhofe, 
ift die Grabſtätte Wilhelm Farels, deffen Leichenſtein unter der gegen: 
wärtigen Erhöhung des Platzes verborgen liegen fol. Ausgebreitet ift 
die Ausficht auf der vor der Kirche liegenden, von Linden befchatteten 
Gröftufe. In der Mitte der Stadt flieht der in neuerm Geſchmacke er⸗ 
baute Temple Neuf, in der Nähe desfelben das Rathhaus, aud) ein neues, 
anfehnlidyes Gebäude, wo die Behörden der Etadt, die vorzügliche Rechte 
hat, ihre Eigungen Halten. Das in diefem Gebäude befindliche Bild 
David Purys fol das Andenken diefes gemeinnügigen Bürgers erhalten, 
der im Auslande reich geworden, im fernen Liffabon der Geburtsſtadt 
ein Vermächtniß von einigen Millionen Livres zu gemeinnügigen Zwecken 
machte, aus welchem nicht nur das Nathhaus erbaut und das nahefichende, 
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geräumige und wohleingerichtete Hofpital angelegt und ausgeftattet, fon 
dern noch Straßen gebaut wurden u. f. f. Nahe dabei ift auch das 
Waiſenhaus. Das neulich aufgeführte Gymnaſium hat eine weite Aus: 
dehnung und enthält auch die öffentliche Bibliothek und das Naturalien: 
cabinet. Am Ende der Vorſtadt gegen St. Blaiſe hin ſteht das Hofpital 
Pourtales, ein großes, einfaches, fchönes Gebäude, von barmherzigen 
Schweftern beſorgt, und noch etwas weiter die katholiſche Kirche. Ein 
herrlicher Standpunct ift der Felshügel Cret, der fich aus dem See erhebt. 
Dicht am See führt ein demfelben abgewonnener, neu angelegter Spazier⸗ 
gang aus dem Bereiche der Vorſtadt bis vor die Mitte der Stadt ſelbſt. 
In den nahen Weinbergen ſieht man viele ſogeheißene Sommercabinette, 
den Baftiden von Marfeille nicht unähnlih und zum nämlichen Zwecke 
beftimmt. Weſtlich, in der Entfernung einer Viertelftunde, Tiegt ungemein 
romantifd) das Landhaus Chanet, über dem in tiefem Abgrunde raufcheuden 
Seyon. Von der Erdftufe des Gartens dehnt fih die Anficht über zwei 
DrittHeile der ganzen Alpenfette aus. Ale Straßen außerhalb der Stadt 
find durch Mauern begrenzt, die zur Cinfchliefung der Weinberge dienen. 

Länge dem See führt eine ſchöne Straße bis St. Blaiſe, neben 
welcher links die Weinberge bis an das Felsgebirg hinanſteigen. Hübſche 
Landhäuſer find an der Straße und in den Gütern felbft zerſtreut. Das 
Pfarrdorf St. Blaife, mit feinem hohen, alten Kirchthurme, ift ge: 
pflaftert und Hat ein fkädtifches Ausfehen. In tiefen Wiefengründen Tiegt 
in der Nähe der Peine Loclatfee. Am Ende des Neuenburgerfees,, nahe 
am Pont de Thiele, fiehen die Gebäude von Montmirail, wo fit 
4766 eine Grziehungsanftalt für Mädchen befteht, in welcher dieſe nicht 
nur den erforderlichen Unterricht erhalten, fondern auch für Häuslichkeit 
und Religiofität gebildet werden. Schon haben aus mehr als einem Haufe 
drei Geſchlechter hier ihre Bildung empfangen. Sehr angenehm ift die 
Gegend. Auch der Montblanc fällt gut ins Auge. 

Unmittelbar beim Austritt der Thiele aus dem Neuenburgerfee befindet 
fi) dee Pont de Thiele, eim fleineener Bogen, hoch genug, um großen 
Barken die Durchfahrt zu geftatten. Auf ihm Überfieht man den Neuen: 
burgerfee feiner ganzen Zänge nad). Unglaublid) fcheint die That eine 
Neuenburgers, Baillod, der die Brüde ganz allein gegen eine Schaar 
zum Heere Karls des Kühnen gehörender Burgunder vertheidigte, is 
die Einwohner der benachbarten Dörfer Herbeigeeilt waren. ' 

Am Tinten Ufer der Thiel liegt Cornaux, in deffen alte Kirche 
Montmirail eingepfarrt ift. Der Ort ift wohlgebaut. Ereffier ift ein 
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trat Farel zu Eerrieres im Freien als Verkündiger des Evangeliums auf, 
weil fein. $reund, der Pfarrer Emer Beynon, ihn die Kanzel noch nicht 
überloffen durfte. Geiſtliche und weltliche Verbote nicht achtend, fehte er, 
von der zufteömenden Menge beſtärkt und ermuntert, feine Vorträge auf 
Ähnliche Weile in Neuchätel felbft fort und brachte fo das große Werf 
der Ölaubensverbefferung im Fürftentyume Neuenburg zur Ausführung. 

Bei dem ganz nahen Peſeux, das nicht an der Seeſtraße, fondern 
an der Straße liegt, die nach dem Dal de Travers führt, iſt die Ausficht 
über das Seegelände vorzüglich. 

Neucätel ik amphitheatraliſch Über dem Ufer des Sees erbaut, 
wo diefer beinahe die größte Breite hat, in einer Lage, die zu den vor⸗ 
züglich fehönen gehört und ſchon mit derjenigen von Neapel vergliben 
wurde. Die Etadt ift von ſchönen Weilern und Landhäufern umgeben, 
hinter denen fich der mit ſchwarzer Waldung bedeckte Chaumont und andere 
Felsrücen des Jura erheben. Sie wird vom Seyon durchfloffen, ift zwar 
nicht groß, aber wenige Städte von ihrem Umfange enthalten ſo viel 
anſehnliches, das man gewöhnlich nur in größern Städten findet. Im 
Ganzen ift Neuchaͤtel wohlgebaut, vorzüglich iſt es die Rue de l'Höpital, 
noch mehr die Rue du Faubourg. Oben in der Stadt liegt das Schloß, 
ehemals der Sitz des Landesherrn, ein altes, weitläufiges Gebäude, der 
gewöhnliche Berfammlungsort des Staatsrathes und des höchſten Gerichtes, 
au Wohnung des Gouverneurs. Neben dem Schloffe ſteht die Gothifche, 
zu Ende des zwölften Jahrhunderts erbaute Hauptfirhe, Temple du Haut. 
Cine Jnfchrift meldete fange in derfelben die Einführung der Reformation 
mit folgenden Worten: „1530 le 23e Octohre fut ostee et abbattue 
I’Idolatrie decdans par les Bourgeois.” Ungefähr ſechs Schritte vor 
dem großen Eingange an der Nordfeite, auf dem ehemaligen Kirchhofe, 
ift die Grabſtätte Wilhelm Farels, deffen Leichenftein unter der gegen: 
wärtigen Erhöhung des Platzes verborgen liegen fol. Ausgebreitet iſt 
die Ausficht auf der vor der Kirche liegenden, von Linden befchatteten 
Gröftufe. In der Mitte der Stadt flieht der in neuerm Gefchmade er: 
baute Temple Neuf, in der Nähe desfelben das Rathhaus, auch ein neues, 
anfehnliches Gebäude, wo die Behörden der Stadt, die vorzügliche Rechte 
hat, ihre Eigungen halten. Das in diefem Gebäude befindliche Bild 
David Purys fol das Andenken diefes gemeinnüßigen Bürgers erhalten, 
der im Auslande reich geworden, im fernen Liffabon der Geburtsftadt 
ein Vermächtniß von einigen Millionen Livres zu gemeinnügigen Zwecken 
machte, aus welchem nicht nur das Rathhaus erbaut und das naheftchende, 
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geräumige und wohleingerichtete Hoſpital angelegt und ausgeſtattet, ſon⸗ 
dern noch Straßen gebaut wurden u. ſ. f. Nahe dabei iſt auch das 

Waiſenhaus. Das neulich aufgeführte Gymnaſium Bat eine weite Aus: 
dehnung und enthält auch die öffentliche Bibliothek und das Maturalien- 
cabinet. Am Ende der Vorſtadt gegen St. Blaiſe hin ſteht das Hofpital 
Pourtales, ein großes, einfaches, ſchönes Gebäude, von barmherzigen 
Schweftern beforgt, und noch etivas weiter die Batholifche Kirche. Ein 
herrlicher Standpunct ift der Felshügel Cret, der fi) aus dem See erhebt. 

Dicht am See führt ein demfelben abgewonnener, neu angelegter Spazier⸗ 
gang aus dem Bereiche der Worftadt bis vor die Mitte der Stadt ſelbſt. 

In den nahen Weinbergen ſieht man viele ſogeheißene Sommercabinette, 
den Baſtiden von Marſeille nicht unähnlih und zum nämlichen Zwecke 
beftimmt. Weſtlich, in der Entfernung einer Viertelſtunde, Tiegt ungemein 
romantifc) das Landhaus Chanet, über dem in tiefem Abgrunde raufcheuden 
Seyon. Won der Erdftufe des Gartens dehnt ſich die Anficht über zwei 
DrittHeile der ganzen Alpenfette aus. Alle Straßen außerhalb der Stadt 
find durch Mauern begrenzt, die zur Cinfchliefung der Weinberge dienen. 

Länge dem See führt eine fchöne Straße bis St. Blaiſe, neben 
welcher links die Weinberge bis an das Felsgebirg hinanſteigen. Hübfche 
LandHäufer find an der Straße und in den Gütern ſelbſt zerfireut. Das 
Pfarrdorf St. Blaife, mit feinem Hohen, alten Kirchthurme, ift ge: 
pflaftert und Hat ein ſtädtiſches Ausſehen. In tiefen Wiefengründen liegt 
in der Nähe der Bleine Loclatfee. Am Ende des Neuenburgerſees, nahe 
am Pont de Thiele, fichen die Gebäude von Montmirail, wo feit 
41766 eine Erzicehungsanftalt für Mädchen beftcht, in welcher dieſe nicht 
nur den erforderlichen Unterricht erhalten, fondern auch für Häuslichkeit 
und Religiofität gebildet werden. Schon’ haben aus mehr als rinem Haufe 
drei Geſchlechter Hier ihre Bildung empfangen. Gehe angenehm ifk die 
Gegend. Auch der Montblanc fällt gut ins Auge. 

Unmittelbar beim Austritt der Thiele aus dem Neuenburgerfee befindet 
fi) dee Pdnt de Thiele, ein fleinerner Bogen, body genug, um großen 
Barken die Durcchfahrt zu geftatten. Auf ihm überficht man den Neuen⸗ 
burgerfee feiner ganzen Länge nach. Unglaublich fcheint die That eines 
Neuenburgers, Baillod, der die Brücke ganz allein gegen eine Schaar 
zum Heere Karld des Kühnen gehörender Burgunder vertheidigte, bie 
die Einwohner der benachbarten Dörfer Herbeigeeilt waren. 

Am Tinten Ufer der Thiele liegt Cornaux, in deffen alte Kirche 
Montmirail eingepfarrt ift. Der Ort iſt wohlgebaut. Creffier iſt ein 
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Pfarrdorf, deſſen Kirche auf einem hohen Felſen ſteht. 1542 hatte ſich 
die Mehrheit der Gemeinde für die Reformation erklärt. Die Katholiſchen 
widerſetzten ſich ihrer Einführung mit der größten Beharrlichkeit. Zei 
evangeliſche Prediger wurden nach einander ermordet, die entſchiedenen 
Freunde der Glaubensverbeſſerung entfernten ſich und die Übrigen dequemten 
fi allmälig wieder zum alten Glauben. 

Landeron, ein Städtchen oder vielmehr ein offener Fleden, ein 
länglichtes Viereck bildend, beſteht aus einer Gaffe, in welcher eine Linden- 
alfee angelegt ifl. Da wo die Kirche fleht, fol fih das alte Nugerol 
befunden haben. „Zu Landeron waren 1542 bei der Abftimmung über die 
Ginführung der Reformation die Stimmen gleich getheilt. Man rief den 
Viehhirten herbei. Er entfchied für das Alte, und, die Bekenner dee 
Neuen unterwarfen fich der damals Häufig beobachteten Sitte, -diefe wichtige 
Frage durch die Mehrheit erörtern zu laſſen. 

Das Pfarrdorf Lignidres liegt an der Berneriſchen Grenze. 1815 
wurde durch den Wienerreceß ein Eleines Stück Land zunächft bei dieſem 
- Orte, worüber vorher die Criminafgerichtsbarkeit dem Bifchof von Bafel 
zuftand, der Neuenburgifchen Landeshoheit ganz zugetheilt. 

Aus der Thalebene am Ende ded. Neuenburgerfees führt der Weg 
nach einem Bergthälchen, worin das nad) Creſſier gehörende Dörfchen 
Enges (Enge) liegt. Das Thälchen ſteht auch mit dem Val de Ruz 
in Verbindung. Daß diefe Pfade einft ‚Häufig von Maulthieren gebraucht 
wurden, fchließt man daraus, daß fhon oft Hufeifen von folchen Thieren 
gefunden wurden. 

Beinahe vier Stunden lang und drei Viertelſtunden breit zieht ſich 
das Val de Ruz von der Bernergrenze und dem Chafferal in die Ebene 
hinunter. Es wird vom Seyon und mehrern Bächen durchfloſſen und ift 
zu beiden Seiten ‚durch Berge eingefchloffen, won deren Höhen es auf die 
angenehmfte Weife Überfchaut werden kann. Acker-, Wieſenbau und die 
Baumzucht find die hauptfächlichfte Naͤhrung der vier und zwanzig größern 
und Pleineen Ortſchaften. Die oberfte iſt Paquier, kirchgenöſſig nach 
Dombreffon, einem fchönen Dfarrdorfe, wo David Fallet ſich durch 
verftändige Betreibung der Landiwirthfchaft und durch Sittlichfeit den Bei⸗— 
namen des Neuenburgifchen Kleinjoggs erwarb. 482% wurden hier drei: 
hundert zwanzig Römifche Silbermünzen und zwei Goldmünzen gefunden. 
Die meiften trugen das Bild des Kaifers Tiberius und feiner Nachfolger. 
In dem Dörfchen Villiers, das zivifchen den beiden genannten liegt, 
wurden Ueberbleibſel eines Römiſchen Weges entdedt, Won dem Pfarr: 
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dorfe St. Martin geht nad dem St. Immerthal ein Weg zwifchen zwei 
hohen Felfen, neben welchem eine Grotte ift. Petit und Grand Sa: 
vagnier find anfehnlihe Dorffchaften. In der Nähe des Pfarrdorfes 
Engollon lag das Städtchen Bonneville, das in den Kriegen der Bi: 
fchöfe von Bafel und der Grafen von Neuenburg zerflört wurde, worauf 
ſich ein Theil feinee Einwohner an dem Orte niederließ, wo jetzt Engollon 
fiept. In dem Weiler Borcarderie ift auf den Trümmern einer alten 
Burg ein Landſitz. 

Unten im Ruzthale, merfiwürdig wild gelegen befindet ſich in einer 
Schlucht der Meine Flecken Ballengin, einft der Sitz eines Zweiges 
der Grafen von Neuenburg und der Hauptfiß der Grafſchaft Wallengin 
( Balendys). Das Schloß ift feſt ‚ von kühner Anlage, aber alt und 
geſchmacklos. Cine gute Straße führt von hier am Fuße des Chaument 
über eine Anhöhe nach Neuchätel hinunter. Weſtwärts ift das Pfarrdorf 
Coffrane, wo 1295 die Grafen Johann und Dieterih von Vallengin 
und Rudolf V., Graf von Neuenburg, fidy ein Treffen lieferten. 

Don Vallengin geht eine Etraße Über Hauts Geneveys nach les 
. Zoges, berühmt durd die ausgebreitete Ausfiht, indem man auf der 
einen Seite die Vogeſen entdeckt und auf der andern die höchſten Alpen: 
gipfel vom Montblanc bis über den Gotthard hinaus vor. fich ſtehen ficht. 
Noch ausgedehnter ift fie auf der ſüdlich fidy emporhebenden Tete de Rang. 

Hoc Über Neuchätel und Wällengin befinden fich in einer von der 
Natur nur zu fparfamer Alpenwirthſchaft beftimmten, weit ausgedehnten 
Berghöhe die berühmten Sitze des Neuenburgifdyen Kunfifleifes. Jener 
urfprünglichen Befchaffenkeit noch weit näher als die mehr weftlich Tiegenden 
Thäler ift dasjenige von la Eagne, in welches man hier eintritt. Es 
theilt fi in das eigentliche Thal von Id Sagne und in das von les 
Ponts, welche beide ihren Namen von den Dörfern, haben, die in den- 
felben fliegen, und von zwei mit Tannen befenten Bergketten eingefchloffen 
find. Von les Ponts führt eine Straße an den Menenburgerfee hinunter 
über la Zourne, wo eine fehr fehöne Ausſi cht ſich darbietet, Sn der Nähe 
find Felshöhlen. 

Jenſeits der Berghöhe, an welcher les Ponts liegt, iſt la Chaur 
du Milieu, wie das nahe Cachot in einer öden Gegend. Sie bilden 
lange Reihen von Häuſern, die einem Lager ähnlich fehen.. 

In füdlicher Richtung öffnet fi) das ausgedehnte, ſchmale, zu beiden 
Seiten von einförmigen Hügeln eingefoßte Brevinethal, dad höchſte 
des Cantons. Das Pfarrdorf beftcht aus fehr vielen einzelnen, zerſtreuten 
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Häuſern, die aus Stein gebaut und mit Schindeln bedeckt ſind. Einiges 
Leben bringt in dieſe Gegend der in zwei Theile ſich ſcheidende Etalitresfee, 
An feinem füdöftlichen Ufer find drei Getreide: und eine Stampfmühle 
mit großer Gefchicklichkeit in den Fels gebaut. Zu Brevine gehört eine 
Heine Strecke Land, die bei dein Frieden vom 30. Mai 1814 zur Berichtigung 
der Grenze von Frankreich an Neuenburg abgetreten wurde, Aus dem hinteren 
Theile des Thales führt über den Col Sernille eine Straße nach Bayards. 

Un die merfwürdige Gegend von Locke und Ta Chaur de Fond nad) 
dieſer Abſchweifung nachzuholen, muß von la Ehaur du Milieu die Straße 
rechts eingefchlagen werden. Links von derfelben, unweit von Locle ‚if 
die Badeanſtalt Combe Girard. In den Yelfen, die das Neuenbur⸗ 
gifhe von Frankreich trennen, liegen die vorzugsweife berühmten Mühlen 
des Cul des roches, urfprünglich ein von der Natur felbft gebildeter 
Trichter. Auf eine Erſtaunech erregende Weiſe wurden die natürlichen 
Hülfsmittel benugt, um die Mühlwerke Hineinzubauen. Eine Wohnung 
verbirgt den Eingang. Auf einer in den Fels eingebauenen Treppe gez . 
langt man in eine Erweiterung der Höhle, wo zwei Mahlwerke fiehen. 
Weiter unten ift eine Stampfmühle. Acht und vierzig Fuß tiefer eine 
dritte Mühle und noch zwei und dreißig Fuß tiefer eine vierte. Unten 
in der Höhle ift das Räderwerk, durch welches die fämmtlichen Mühlen 
in Bewegung gefeßt werden. Die fich verengende Höhle wird endlich zum 
Sclunde, in dem das Waffer verſchwindet. Das Rauſchen desfelben, 
das Klappern der Räder, die weißen Geftalten der Müller in der ſchwachen 
Dämmerung, nod) mehr aber, wenn eine Lampe leuchten muß, machen 
eine ganz feltfame Wirkung. Da wo der Fels fich faſt rechtwinklicht 
umbiegt, befindet ſich ein tiefer Cinfchnitt, theils.von der Natur, theils 
durch Kunft gebildet. Weil das Waſſer die Gegend oft verfumpfte und 
ungefund machte, indem die natürlichen Abflüſſe nicht Hinreichten, trieb 
man durd) den, Fels einen neunhundert fünfzig Fuß langen, ſechs Fuß 
Hohen: und vier Fuß breiten Stollen, der jeßt den Einwohnern vollftändige 
Sicherheit verfchafft. Am Wege nad) Locle liegt Billodes, wo die 
Jungfrau Luife Salame, von dem göttlichen Geifte in hohem Grade be⸗ 
lebt und an Glauben einem Auguft Hermann Franke nicht nachſtehend, 
der von ihe gegrlindeten Erziehungsanſtalt zwanzig Jahre lang vorfiand, 
und in bderfelben Hunderte von Kindern zu Chriften und thätigen Bürgern 
bildete. Die merkwürdige Calame flarb 1834. 

Vorzüglich ſchön und durch viele anfehnliche Gebäude geſchmückt iſt 
Locke. Seit dem Brande vom 24, Aprit 1833, der bei vierzig Woh⸗ 
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nungen einäſcherte und hundert ſechzehn Haushaltungen ihrer Wohnungen 
beraubte, find die Häuſer mehr in die Wieſen hinaus verfetzt worden. Die 
Kirche iſt geräumig, der große Thurm aus Quadern erbaut, deſſen 
Gelfaͤute durch Wohlklang ſich auszeichnet. Einer der kleinern Berge bei 
Locle Heißt Crit vaillant, zum Andenken an die tapfern Frauen, die 
bier eine Burgunderſchaar zurüdfchiugen und ein Panner erbeuteten‘, das 
lange in der Kirche aufßewahrt wurde. Bon Locke führt der Weg durch 
bie Gegend Berger bis zu einer beträchtlichen Anhöhe, fur le Grit, 
von woher das Thal bis Ta Chaux de Fond les Eplatures genannt 
wird. Wegen der Menge der einzelnen,. hübfchen Häufer, die an dem 
Wege liegen, ift derfelbe ungemein unterhaltend. 

La Chaux de Fond, obgleich, größer als Kocle, hat mit dieſem 
viel Aehnlichkeit, doch mehrere lange, gerade Straßen. &s bildet einen 
fünfzadigten Stern, in deffen Mitte ſich in großer Platz Befindet. Die 
auf einer Anhöhe ſtehende, ovale, Helle Kirche ift ihrer künftlich gewölbten 
Dede wegen der. Aufmerkfamkeit werth. Vom Thurme überfieht man die 
umliegende Gegend, in welcher die mit Tannenwäldern befesten Berg⸗ 
abhänge mit dem ſtark bevölkerten Thalgrunde einen merfwärdigen Con⸗ 
traft bilden. 1794 brannte ein großer Theil des’ Fleckens ab. Sn vielen 
Häufern wird das Dachwaſſer durch Röhren aufgefangen und in große 
Sammler geleitet. Das wenige Quellwaſſer benugt man ſehr finnreich, 
um zwei Mühlen zur treiben, deren Räder fechzig Fuß unter der Erde 
angebracht find. 

Bas Monſieur iſt der feltfame Name des Tehten Oertchens gegen 

das Erguel. 
Dieſe hier geſchilderten, hohen, rauhen Jurathäler, die man ſchon 
mit dem Schottiſchen Hochlande verglich, nährten fange ‚Zeit kaum einige 
hundert arme Hirten auf einem Raume von wenigen Quadratſtunden, 
wo jetzt ungefähr zwölftauſend Menſchen, viele im Wohlſtand, manche 
im Reichthum leben. Die Uhrmacherei war die erſte Veranlaſſung der 
zunehmenden Bevölkerung und des größern Wohlſtandes, und entwickelte 
Bei den thätigen und ſinnreichen Bewohnern mechaniſche und andere Kunſt⸗ 
ſertigkeiten. 

Noch bleibt das letzte Thal des merkwürdigen Cantons Neuenburg 
Anzuführen übrig, das drei Stunden lange Thal von Brenets, in 
welches von Locle ber der Weg zwiſchen ſchwarzen Tannenwäldern in 
drei Viertelſtunden hinunterführt. Es zieht ſich parallel mit denjenigen 
von Locke und Ia Chaux de Fond, und hat zwei Pfarrbörfer, Brenets 
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und Planchettes. In der Höhle Zoffiere ‚in der Nähe des erſtern 
Ortes, bildet ſich ein Widerhall, der dem Knallen eines größern Ge: 
fhüges ähnlich if. Der Doubs durchfließt das Thal und iſt zugleich 
die Grenze zwiſchen Frankreich und dem Neuenburgiſchen. In einer wilden 
Gegend macht er den achtzig Fuß hohen Saut du Doubs. Ziefer, unter: 
halb Planchettes, iſt ſein Bett beinahe zwei Stunden lang von einer 
Kette ſenkrechter Felſen begrenzt, deren einige Über tauſend Fuß hoch ſind. 


Reißend iſt hier der Lauf des Fluſſes, der feine Fluthen ſchäͤumend über 
die Felstrümmer hinwälzt. e 


Barometrifhe Höhenbeſtimmungen. 


| Göhe über dem 
Name ynd Bezeichnung der Station. GBeobachter. Aleere in Franz. 


' Sussen. 
41. Creux du DVent. Ofterwald. 4,512 
2. Tete de Rang. s Andre de Gy. 4,296 
„ Ofterwald 4,384. 
3. Gros Taureau. Oſterwald. 4,083 
4. Les Loges. Oſterwald. 3,961 
5. Pouilleret. Oſterwald. 3,939 
6. Chaumont. Andre de Gy. 3,801 
Oſterwald 3,612. 
7. Cerf. | | Ofterwald. 3,692 
3. Wirthshaus Cernille. Oſterwald. 3,641 
9. Brolliet. Ofterwald. 3,265 
10. Bayards. Ofterivald. 3,130 
44. 2a Chaux de Fond. Oſterwald. 3,075 
12. Hauts-Geneveys. Oſterwald. 2,988 
13. Locle. Oſterwald. 2,830 
„414. Brot. Oſterwald. 2,638 
15. Lignieres. Oſterwald. 2, 489 
16. Vallengin. Oſterwald. 2,014 
17. Neuenburgerſee. De Lue u. Pictet. 1,343 


»- Tralles 1,340. 


— ——— — 
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Hodogetifhe Angaben 





Straßen erfter Claſſe. 


1. 


Bon ber Waatländifhen 
Grenze bis zum Pont de 


Thiele. 
(Länge: 6663 Perchen 4 Zuf.) 
Baumarcus. 
St. Aubin. 
Gorgier. 
Bevaix. 
Boudry. 
Sollombier. 
Auvernier. 
GSerriere. 
Neuchaͤtel. 
St. Blaiſe. 


2. 


VonNeuchätelnach Verrieres. 
(Länge: 9137 Perchen 13 Fuß.) | 


Peſeux. 
Corcelles. 
Rochefort. 
Brot. 
Cluſette. 
Noiraigue. 
Travers. 
Couvet. 
Bovereſſe. 
St. Sulpice. 
La Chaine. 


3. 


Aus der Straße Ne. 1, bei 


4. 

Aus der Straße Nr. 2, bei 
Motiers, an die Waat: 
ländifhe Grenze. 

(Länge von Nr. 3 und 4: 2045 Perchen 

I Zuß.) 
5._ 

Bon Corcelles nach Brenets. 
(Länge: 6967 Perhen 4 Zuß.) 
La Zourne. 

Les Ponts. 

La Chaux du Milieu. 
Jaluze. 

Locke. 


6. 


Bon Neuhätel an die Ber: 


nerifhe Grenzebei Cibourg. 
(Länge: 5875 Perchen 5 au) 
Ballengin. 
Boudevillirs. 
Hauts-Geneveys. 
Boinot. 
La Chaux de Fond. 
Bas Monſieur. 
7. 
Bon la Chaux de Fond nah 
Locke, 
(Ränge: 1841 Perchen.) 
Les Eplatures. 
Sur le Cret. 


Collombier, indie Straße | Aus der Straße Nr. 6, bei 


Mr. 2, bei Rochefort. 


Pierrabot, an die Ber: 
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nerifche Grenze bei Bug: | _ ' - 40. 
nenet. JVon VerrieresnachQuartier. 
(Länge: 3839 Perchen 3 Fuß.) | (Ränge: 5291 Perchen 4 Fuß.) 

Grand Savagnier. 1 Bayard. 

Petit Savagnier. = Ze Cernille. 

Donbreſſon. Remond. 
Paquier. Brevine. 
9. 


Bon Roſieres nah Petits 
Ponts über Joratel. 
(Länge: 1539 Perchen.) 
Die Länge der Strafen erſter Stoffe be: | 
läuft fih auf. . . . 43,299 Perchen) 15 Fuß. 
Außer diefen Straßen giebt es Straßen n 
zweiter und dritter Claſſe. Die Länge 
der erſtern beträgt . . . . 19,484 , 6 » 


Die der letzten.. 29,931 15, 
| 92,715 Perhen Agup. 3) 


41) Eine Perche hält 16 Zuß. 
#2) Nach dem Bericht der Straßenunterfuchungscommiffion an die geſetz⸗ 
gebende Behörde, juni 1832. 





Der Santon Genf. 


Eine fiefe Umſicht, der Die Gefahren immer vorzuſchweden 
(heinen , Die bald von Außen und bald im Innern 
dem ſchönen Geuf den Untergang droheten, leitet 
Das Staatöfchiff des Cantons, das jekt in Gemein. 
ſchaft mit feinen Werbündeten weit ficherer fort: 
Atuert, als einſt die alte Republik, kühn, oft 
verwegen allein fegelnd; und nichts deſto weniger 
weiß die finnreiche uud vielfach thätige Demannung 
anf dem beichränften Fahrzeuge, ohne nur das 
Kleinfte zu vergeſſen, beinahe alles in Ausführung 
zu bringen, was anderöivo auf Zwei. und Drei 
maflern verſucht wird. _ 

Ludwig Meyer von Knonau. 


Geſchichtliche Angaben. 


Zur Zeit des Kampfes der Helvetier mit den Römern gehörte Genf 
zum Lande der Allobrogen. Später wurde «8 zu der Römifchen Pro- 
vincia maxima Sequanorum gezählt. Unter den Burgundiſchen Kö: 
nigen war es ſchon eine bedeutende Stadt; doch bezeugen die in ihrem 
Bezirke auf einander liegenden Weberbleibfel verfchiedener Bauten, daß 
mande Zerſtörung fie traf. Beim Zerfalle des Burgundifhen Reiches 
kam Senf auf Furze ‚Zeit unter die Herrſchaft der Oſtgothen, von dieſen 
536 an die Franken, und wurde mit feinen Umgebungen am Ende des 
neunten Jahrhunderts ein Theil des neuen Burgundifchen Reihes. Schon 
im fünften Jahrhundert war Genf der Sig eines Biſchofes. Unter den 
Kaifern war auch ein Graf zu Gebenna angeordnet, deffen Würde, wie 
anderswo, erblidy wurde; doch dehnte ſich feine Gewalt mehr über die 
Umgebungen, als über die Stadt felbft aus. Zwiſchen den Grafen und 
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den Bifchöfen entfianden öftere Reibungen und fchon vom zwölften Jahr⸗ 
hundert an ſtrebten die Grafen von Savoyen nad der Oberberrfchaft, 
insbefondere nachdem fie das Reichsvicariat erhalten Hatten. Nach dem Tode 
des Ichten Grafen von Genf ging 1401 die geäfliche Gewalt an den damaligen 
Grafen Amaddus von Savoyen über. Die Bürger erivarben fi) während 
de Fehden der Grafen und der Bifchäfe allmälig DBefreiungen, und als 
endlich ein Biſchof aus Savoyſchem Stamme feinem Haufe, das mittler⸗ 
weilen die berzogliche Würde erhalten hatte, feine Rechte anf Genf über: 
laſſen, und der Herzog durch Härte feine Gewalt begründen wollte, vers 
Banden die Genfer zuerft fi) mit Freiburg, 1519, dann 1526 auch mit 
Dern. Der Glaubensverbefferung trat Genf 1535, anfangs unter fche 
firengen Formen, bei, ermdtete aber in den neuern „Zeiten die aus der 
zwetiglofen Entwickelung des Geiſtes Heruorgehenden Früchte in allen 
Fachern intellectuellee Thätigkeit. Theils vor, theils nad) der Glaubens: 
veränderung erprobten die Genfer in ihrem reiheitsfampfe cbenfo viel 
Muth als Beharrlichkeit. Nur diefe Tugenden retteten Genf von der 
Untertvürfigfeit unter die Herrſchaft des nicht immer mmeigennüßig Hilfe 
Isiftenden Berne, und 1602 vom Untergange, als Savoyen Hinterliftig 
die Erſteigung (Escalade ) dee Stadt verfudyte, die bereits den gefähr- 
lichen Kampf durchgeſochten zu haben gehofft hatte. Traurige Reibungen 
zwiſchen einer zu beleidigenden Anmaßungen gefleigerten Ariſtokratie und 
einem rafchen Unabhängigkeitsfinne der, übrigen Bürger verdunfeln die Ge⸗ 
ſchichte des achtzehnten Jahrhunderts. Nerfolgungen, Blutfcenen, Anarchie, 
das Schredensfufiem und endlidy die Bereinigung mit Frankreich, 1798, 
waren ihre Folgen. Nach dem Gturze des großen Kaiferreiches traten 
4815 die Genfer mit geläntertem Baterlandsfinne, nit ungerne der felihern 
gefährlichen Selbſtſtändigkeit entfagend, als Canton dem Schweizerbumd 
Sei, und durch einige Vergrößerung feines Gebietes ift der wiedergeborne 
Freiſtaat nun in unmittelbarem Zufanmenhange mit dem Bundeskaafe. 
Die Lebendigkeit eines großen Theiles der Bevölkerung findet in der Ver⸗ 
faffung und in der bedächtlichen Verwaltung rin wohlthätiges Gegengewicht. 
Einige vorübergehende. Bewegungen hinderten die Fortichritte der Seſetz⸗ 
gebung und mancher nüglichen Inſtitute nicht. So bleibt die eidsgenöſſiſche 
Grenzfiadt immer auf der Linie der Berühmtheit anderer weit größerer 
Städte und hat gegen das Ende des Jahres 1838, als Frankreich gegen . 
die Schweiz und zunächſt gegen Genf eine drohende Stellung amahm, 
eine. Seftigfeit gezeigt, die am feine fchönften Zeiten erinnerte. 
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Allgemeine Anficht. 


Der Santen Genf liegt am füdwefllichen Ende dee Schweiz, zwoifchen 
dem Ganton Waat, dem Franzöfifchen Departement Ain und den Sar⸗ 
dinifchen Provinzen Carouge und Chablais. Celigny, fa Coudre und 
Detit Bois werden vom Canton Waat umfchloffen. Natürliche Grenzen 
bat der Santon an dem Genferfee, der Hermance, dem Foren, der Zaire, 
der Rhone und der Verſoie. Seine größte Länge beträgt fünf und eine 
halbe, die größte Breite zwei und eine halbe Stunde, und der Flächen: 
inhalt 42,36 Quadratflunden. 

Berge trifft man nicht an, fondeen nur zerfieeute Hügel, unter denen 
keiner ift, dee fich vierhundert Fuß über den Genferfee erhebt. Der Hügel 
von Cologny, an deffen oberfier Höhe Beſſinges liegt, beginnt im Um: 
fange der Stadt Genf ſelbſt, zieht fich längs dem See hin und erſtredt 
fid) bis nad) Chouler und Vezenas. Der am rechten Ufer der Rhone 
gelegene St. Johann: und der la'Bätie- Hügel am linken Arveufer hingen 
in einer frühern ‚Zeit mit dem vorhergehenden zufammen. In ihrer Fort: 
feßung gegen Südweſten bildet diefe Kette die Hügel von Berner, Con: 
fignon und Cartigny. Am rechten Seeufer liegt der Hügel von Pregny; 
in der nämlichen Richtung, nach Weften Hin, die Hügel von Peney, 
Chouilly, Ruffin und Dardagny. 

Der Canton ift in feinen höhern Gegenden nicht quellenreih. Man 
bat daher in der Sommerszeit bald Mangel an Waſſer. Geine zwei 
geößern Flüffe, die Rhone und die Arve, vereinigen fih am Ende des 
auf dem Abhange des DBätie: Hügels liegenden Gehölzes. Won den Kiki: 
neen Flüffen und Bächen fließen der Nant de Vernier, der Avril, der 
London, die Zaire in die Rhone; der Foron, die Seime und die durd) 
die Derife verflärkte Aire in die Arve; der Braffu, die Merfoie und 
der Dengeron in den Genferfee, von dem etwas mehr als eine Duadrat- 
ſtunde dem Canton Genf angehört. 

Die Gegend von Genf hat im Ganzen genommen eine gefunde und 
gemäßigte Lage. Während der größten Hitze fleigt das Thermometer bis 
auf 2709, fehr felten um zwei oder drei Grade Höher, und fällt während 
. der ſtärkſten Kälte bis auf 150 unter Null und noch einige Grade tiefer. 
Die. Erndfe tritt um Genf her beinahe vierzehn Tage früher ein, als im 
Waatlande. Beobachtungen beflimmen die mittlere Höhe des Barometer 
auf 26° 11°, diejenige des Hygrometers auf 80%, Regen fant nicht 
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häufig und die Menge des gefallenen Regenwaſſers überſteigt im Durch- 
ſchnitte die Hälfte deffen nicht, was auf dem großen Gt. Bernhardsberg. 
fällt. Die bedeutendften Winde, die man auf dem See und auf dem 
Lande wahrnimmt, find nach den hier gebräuchlichen Namen: die fchwarze 
Bife (Nordwind), die Biſe ( Nordoft- Wind), der Scchard ( Oft: Nordoft: 
Wind), der Molan (Oſtwind), der Bornand ( Sid- Oft: Sid-Wind), 
der Bent (Südwind), der Eelufewind ( Südwelt- Wind), der Bour⸗ 
guignon (Weſtwind) und der Joran (Nordweſt-Wind). Die Heitigften 
und gefährlichften unter ihnen find die fchiwarze DBife und der Bent. Cs 
verdient bemerkt zu werden; daß in der Stadt Genf: und in ihrer Nähe 
das Einſchlagen des Blitzes nur felten Statt findet. 

Der - ganze Canton gehört -der Möolaffe : Formation an und feheint 
großen geognoftifchen Veränderungen unterlegen zu fein. Man findet 
Smaraaden, Nephryten, Hornblende, Granaten, Quarz, Yeldfpath, - 
Safpis, Asbeſt, Spedfiein, Granit, Gneiß, Porphyr u. f. f. Die 
Arve führt Kiefelgerölle in Menge mit fih. An verfchiedenen Orten gibt 
es Sandfteinlager. . In den Hügeln von Cologny und Dardagny werden 
Steinfohlen angetroffen. 

Das Genferifche Gebiet ift weniger fruchtbar von Natur als die meiften 
feiner Nachbarländer ; doc Haben der Fleiß und die Thätigfeit feiner Be— 
wohner, foviel bewirkt, daß Reifende es einem großen und fchönen Garten 
vergleichen, und daß man beinahe alle Erzeugniffe findet, deren Culture 
der Boden und die Lage Örsfelben fähig find. Die Genferifhe Flora ift 
mit Rüdfiht auf den geringen Umfang des beobachteten Bodens reich und 
merfwürdig. 3. F. Reuter gab 1832 ein Verzeichniß der in einem Kreife 
von ſechs bis acht Stunden um Senf her entdedten Arten von Gefäß: 
pflanzen heraus. Es entHäft vierzehnhundert fiebzehn Arten, unter denen ein⸗ 
taufend acht und fiebzig zweifaamenlappige, dreihundert ein einfaamenlappige 
Phanerogamen und acht und dreißig einfaamenlappige Eryptogamen. Die 
Zellenpflanzen find weniger vollftändig beobachtet worden. Reuter zählt 
in jenem Kreife Hundert fünfzig Mooapflanzen und Hundert ſechs und dreißig 
Flechten. Der Weinbau iſt von feiner großen Dedeutung ; ebenfo die 
Waldungen. Die Turretin- Waldung, diejenigen von Feuillaffe, Collex, 
fa Verſoie, Collonge, Juſſy, Verrier, Berner, Dardagny, Chouilly, 
la Baͤtie, les Freres und la Joux find die wichtigſten. 

Reißende Thiere ſind in der Regel nicht anzutreffen; doch finden ſich 
bisweilen, und fo auch im December 1838, Wölfe ein. Der Haſe, der 
Suche, der Marder, das Wiefel und der Igel find nicht felten. Der 
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Fiſchotter zeigt ſich bisweilen an den Ufern des Genferfees und der Rhone, 
noch häufiger an denen der Arve. Die Vögel find ſehr zahlreich. Die 
Nähe und Ausdehnung des Sees tragen dazu bei, die „Zahl der Waſſer⸗ 
vögel, ebenfo die geringe Entfernung der Hochgebirge, diejenige der ge: 
. fiederten Bewohner der Berggegenden und der nördlichen Climate zu ver: 
mehren. 2%. U. Neder zählt ziweihundert zwei und dreißig Arten, unter 
denen fieben und achtzig gewöhnliche, ſechs und dreißig feltene, neun und 
zwanzig ſehr feltene, endlich achtzig Zugvögel, unter welchen, letztern cilf 
zufälige. Gin und zwanzig Fiſcharten merden im See und in den flie⸗ 
Senden Gewäſſern angetroffen. Von friechenden Thieren finden fich nur 
Schlangen, unter denen blos die Viper giftig iſt, und bisweilen eine 
Zänge von mehr als drei Fuß erreicht. Weichthiere, die theils auf dem 
Lande, theils im Waſſer leben, find hundert zwei bekannt geworden. 
Bon Inſecten bemerkt man feltene. 


Zopographifche Umriffe.. 


Genf, in der Kirchengeſchichte, im Reiche der übrigen Wiſſenſchaften, 
auf dem Felde der Politik und induftriellen Tchätigfeit berühmter als weit 
größere Städte, ift gegenwärtig die bevölkerteſte, nicht aber die größte Stadt 
der Schweiz. Die Bevölkerung kömmt der Hälfte derjenigen des übrigen 
Cantons beinahe gleich, indeß ihr Raum, die Feſtungswerke mit einge: 
rechnet, ungefähr den hundert fechzigfien Theil des Flächeninhaltes aus: 
macht. Eie liegt unter dem 4160 12° 17’ nördlicher Breite und dem 23° 
19’ 36° öftlicher Länge, am Ausfluſſe des Genferfees, wo die Rhone 
eine fiebenhundert achtzig Fuß lange und Hundert dreißig Fuß breite Inſel 
bildet, und außerdem noch die Stadt in zwei ungleiche Theile abfündert. 
Der Pleinere, ebene macht das rechte, der andere, weit größere, der ſich 
in einem adıtzig bis neunzig Fuß hohen Hügel erhebt, das linke Ufer aus. 
Fünf Brüden verbinden die verfchiedenen Stadttheile. Die oberfie, am 
Ausfluffe der Rhone, ift in ſchönem, einfachem Style gebaut, und wird 
des Bergues 3) genannt. Eine Drathbrücke führt von derfelben auf ein 


43) Dieſer Name ift alt, und fol von einem Johann Cleberg aus Nürn— 
berg herrühren, der unter König Franz 1. fih zu Lyon niederfieß und durd) 
Wohfthaten und Gemeinnützigkeit fih allgemeine Adhtung erwarb. Geine Ge- 
(häfte führten ihn eft nach Genf, wo er auf Die nämliche Weife fich anszeichnete, 
bauptfächlich duch Armenunterflügungen, denen er ein Haus und ben Pla 
widmete, Die jetzt dieſen Namen tragen. 
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Inſelchen, wo Genf ſeinem einſt verfolgten Mitbürger Rouſſeau ein Denk⸗ 
mal durch Aufſtellung ſeines Bildniſſes errichtete, das ſitzend in Lebens⸗ 
größe, aus Bronze verfertigt und von Buſchwerk umgeben iſt. Die andern 
Brücken gehen von beiden Ufern auf die Inſel hinüber und verſchaffen 
dadurch eine vollſtändige Verbindung der drei Stadttheile. Eine hydrau⸗ 
liſche Maſchine verſieht die meiſten Röhrbrunnen mit Waſſer aus der Rhone. 

Die Stadt hat manche ſteile Straße, und unter ihren Häuſern viele, 
welche fünf bis ſechs Stockwerk Hoch, und meiſtens aus den Felſen von 
Meillerie gebaut ſind. Die ältern Stadtviertel ſind nicht blos unregelmäßig, 
ſondern auch oft finſter, bergig und in architektoniſcher Hinſicht durch nichts 
ausgezeichnet. In der Hauptſtraße ſieht man noch einige hölzerne Giebel. 
In der obern Stadt erblickt man eine Art Faubourg St. Germain, nad) 
der Treille und dem botanifchen Garten Hin eine Chauffee d’Antin, indeß 
man in dem Quartier St. Gervais das Handwerf= und Kleinbürgerviertel 
findet. Die Dampffchiffahtt Hat in Genf die ſchönſten Stadtviertel hervor- 
gerufen, Die geringen Gebäude in der Nähe, des Landungsplakes wurden 
olfmälig niedergeriffen und durch beffere erfeht. Den See dämmte man 
duch einen breiten, ſchönen Quai ein. Später entflanden Badeanftalten, 
Gaſthäuſer, Waarenlager und zierliche Buden. Noch fräter erhob ſich 
das Berguesviertel mit dem koloſſalen Gaſthofe gleichen Namens. Unter 
den Privotgebäuden zeichnen ſich auch das Hötel des berühmten Griechen⸗ 
fremdes Eynard aus, ebenfo ein im edelften Italieniſchen Style neuge⸗ 
bautes Haus auf dem Mauriceplage. Unter den öffentlichen Gebäuden 
bemerkt man: Die Sathedralfirhe St. Peter, deren Vorderfeite einen ſehr 
fhönen Perifigl nach dem Mufter des Pantheons hat. Im Innern der⸗ 
felben find die Grabmäler des in der Kriegsgefchichte Bündens ausgezeich- 
neten Franzöſiſchen Feldherrn, des Herzogs Heinrich von Rohan, feines 
Sohnes Tancred und des durd den Degen wie durch die Feder berühmt 
geroordenen Agrippa d'Aubigné, deſſen unbiegfame Freimüthigkeit ſelbſt 
König Heinrich IV. nicht immer zu ertragen vermochte. Das Rathhaus, 
in welchem man ohne Treppe, mit fanfter Eteigung bis oben gelangen 
fonn. Das in der Baftei Heffen, halbcirkelförmig gebaute, durch feine 
Architektur fih gut ausmehmende Zucht: und Bellerungshaus, gegen 
deffen Mittelpunct die Arbeitsfäle der Gefangenen zufammentreffen. Das 
Sollegium. Das Hofpital. Das Gebäude des Muſeums Rath (mit einer 
Sammlung von Gemälden und Gypsabgüſſen). Das Obfervatorium. 
Die Porte neuve. Der Hafen, k Molard. Auch Calvins und Nouffeaus 
Wohnungen gehören zu den Merkwürdigkeiten. Die Genfer Bibliothek 
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iſt in Abſicht auf Geräumigkeit nicht gut bedacht, fie enthält aber meh: 
tere Originalgemälde berühmter Meifter, Manufcripte und Predigten der 
Meformatoren, Predigten des Heil. Auguflin auf Papyrus, ein prächtiges 
Manufeript, les tresors de Brunet betitelt, eine SFranzöfifche Ueber: 
fehung des Quintus Eurtius von dem Portugiefen Vasco, die er Karl 
dem Kühnen von Burgund überreichte, eine histoire de la bible mit 
zierlihen Malereien, die Unterhaltung König Karl VI. von Frankreich 
mit Peter Salemon u. f. f. Neben dem Quai, nahe bei der Mart- 
halle, find in einem fleineenen, vergitterten Käfig zwei Adler aufbewahrt, 
die, wie in Bern die Bären, bier ein Iebendiges Staatswappen darftellen. 

Ungemein ſchön ift die Lage Genfs, wozu die allmälig fich einander 
nähernden Seeufer und die nahen Berge vieles beitragen. Die fanften 
Abdahungen der Voirons nad der Stadt hin contraftiren auf eine an- 
genehme Weife mit denen des Saleve. Sie find bis auf eine beträchtliche 
Höhe angebaut. Auf die Felder folgen Wiefen und über dieſen fichen 
Wälder. Der GSaleve iſt fchroff und wenig feuchtbar. Der ungefähr 
fünf Stunden weit entfernte Möle erfcheint als Pyramide zwifchen den 
beiden, ebengenannten Bergen hindurch, und in diefee Entfernung geben 
das ihm befleidende Grün, und die rückwärts flehenden Schneeberge ihm 
eine dunkle Färbung. Weſtlich und nordweſtlich erheben fich die drei 
höchſten Kuppen des Jura, der Meculet, die Döle und der Mont Tendre. 
Die Häufer auf der Terraffe gegen Südweften, diejenigen in der Straße 
Heauregard und die um die Gathedrale her genießen der feeiften Ausficht. 
In der Stadt felbft Liegen die fchönen Spakiergänge: Terraſſe la Treille ; 
Place Maurice; VBürgerbaftei, wo de Candolle mit mäßigen Mitteln aus 
einer befchränften Anlage einen großen, botanifhen Garten ſchuf; Baſtei 
du Pin, aus welcher eine Drathbrücke nach dem Waffenplatze auf der 
Tranchee und Baftei Eendrier, von woher eine andere Drathbrücke nach 
dem Weiler les Paquis führt. Diefe beiden Brüden find nur für Fuß⸗ 
Hänger eingerichtet. 

Bis in das hohe Alterthum fleigt die Gefchichte Geneva's, der ſchon 
Cäſar erwähnt, dem man die Gründung des Inſelthurmes zufchreiben 
wi. Sein Werk war aurh die Mauer oder der Wal, den er in der 
Nähe der Stadt den Helvetiern fehnell entgegenfehte, als fie um freien 
Daß nach Gallien durch das Römifche. Gebiet anfuchten, und die man 
irriger Weiſe fchon bei Lyon finden wollte. An der Stelle der Haupt: 
ficche fland ein Tempel Apollo's. In Infchriften wird Jupiters und des 
Mars erwähnt. Der Granitblock, der nahe bei der Stadt aus dem See 
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hervorragt, Hat. den Namen Nitons= oder Nitelo- Stein, den man von 
dem Griechiſchen Worte vesrav herleiten will. Er fol dem Neptun ge: 
weiht gewefen fein, und den Schiffern zum Altar gedient haben. Mon 
den mannigfaltigen Schidfalen der. Stadt zeugt auch der Umftand, daß 
mehrere Straßenpflafter, jedes einige Fuß über dem andern, entdeckt wurden. 

Außerhalb der Stadt bemerken wir am „peohten Ufer des Sees und 
der Rhone folgende Ortfchaften : 

Das Pfarrdorf Celigny, auf einer Anhöhe nahe am See ſchön 
gelegen, zwiſchen Nyon und Coppet, iſt auf der Landſeite ganz vom 
Canton Want umſchloſſen. An der Kirche ſieht man eine Römifche In: 
fhrift. Hieher gehören auch la Coudre und Petit Bois, ganz von Waat⸗ 
ländifchem Gebiete umgeben. 

Der. Flecken Verſoix, zunächſt an der- Grenze des Cantons Waat, 
iſt in gerader Linie gebaut, und hat manches ſchöne Haus aufzuweiſen. 
Hier gedachte der Franzöſiſche Miniſter, Herzog von Choiſeul, 1768 eine 
Stadt anzulegen, die Genf überflügeln und deſſen Wohlſtand erdrücken 
ſollte. Ein ſchöner Hafen wurde gebaut, und lange Straßen ausgeſteckt, 
aber die Anſiedler und Unternehmer mit großen Capitalien, die man er⸗ 
warket hatte, blieben aus, fo dag der in der Nachbarfchaft wohnende 

Voltaire fagte: ' | 
j A Versoik nous avons des rues 
Et nous ı’avons point de ınalisons, 

Auf der nahegelegenen Anhöhe find die Schlöffer Ecogia und St. Loup. 

Das Pfarrdorf Genthod, ausgezeichnet durch feine Lage und als 
Aufenthaltsort des berühmten Naturforſchers Bonnet befannt, hat in feiner 
Nähe die Schlöffer Pante, Tournay, Collex und die Ruine fa Bätie, 
Die auf einem Hügel fichende Kirche ift von angenehmen Landhäuſern und 
fhönen Baumgruppen umgeben. Das Schloß. Pante gehörte der Kaiferin _ 
Joſedhine; in Tournay wohnte einige Zeit Voltaire. Der Landfig Bon⸗ 
net's iſt jetzt Eigenthum der Prinzeffin Oallizin, geb. Gräfin Valeska. 
Der Ereux von Genthod iſt eine Bucht, wo zwifchen andern Häufern das 
Landhaus 9. B. von Sauſſure's zu fehen ift. 

Die Gemeinde Pregny it ebenfalls reich an Landhäufern. Graf 
von Sellon nennt das feinige la fenêtre du Montblanc. Hier errichtete 
der bekannte Philantrop eine Säule zur Erinnerung an die Gründung der 
Friedensgeſellſchaft. Bei der Haldimannſchen Beſitzung ſind neue Engliſche 
Anlagen. 

Groß: und Klein⸗Sacconex, in der Nähe der Stadt Genf, 
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mit ſchonen Landhaͤuſern, reizenden Gartenanlagen und herrlichen Aus⸗ 
ſichten. Auf der Höhe von St. Jean ſteht das Landhaus les Delices, 
in welchem Voltaire von 1755 bis 1760 wohnte. Hier fchrieb er auch 
feinen Zancred; hier fagte er: Geneve est pres de ma campagne, 
und mon lac est le plus beau du monde. 

Unterhalb Genf an der Rhone liegt ganz von Obfibäumen umgeben 
das Pfarrdorf Vernier. Angenehme Spaziergänge gewährt das nahe 
Gehölz. In einiger Entfernung von der Rhone, auf einer Anhöhe, nicht 
weit von der Franzöfifchen Grenze ift zroifchen Wieſen und Obftgärten 
das Pfarrdorf Satigny. In einer freundlichen Gegend erhebt ſich das 
Schloß Turretin, das 1632 der Familie diefed Namens in Anerkennung 
für die dem neuen Waterland geleifteten Dienfte gefchenkt wurde. 

Am entgegengefehten linken Rhoneufer erſtreckt fi) das Genfergebiet 
um ungefähr fünf Wiertelftunden mehr ſüdwärts als an dem rechten. 

Die unterfte Gemeinde an der Rhone ift das Pfarrdorf Chancy. 
König Heinrich IV. gab dasfelbe der Stadt Genf; allein die Schenfung 
war bei dem Parlament nicht einregiftrirt worden, und fo blich der Beſitz 
fhwanfend, bis er durch den Vertrag von 1719 zwiſchen Frankreich, und 
Genf feſtgeſtellt wurde. 

Ueber der in tiefem Felsbette ſich vorüberziehenden Rhone liegt das 
Pfarrdorf Sartigny. in ſehr ſchönes Landhaus ſchmückt dieſen Ort. 
In der Nähe ſind die Burgtrümmer von St. Victor, und bei dem Dörfchen 
St. George iſt ein Schloß. MNordöftlic befindet ſich das Pfarrdorf 
Bernex, die ausgedehnteſte Gemeinde des Cantons. Romantiſche Stellen 
verſchönern die Gegend. Unferne von dem Nebenorte Soral ſind die 
Schloßtrümmer Rougemont. 

Auf einer Anhöhe, die eine ausgebreitete Ausſicht darbietet, iſt das 
Pfarrdorf Lancy, und in einer Wiertelftunde erreicht man die Stadt 
Carouge, vor einem halben Jahrhundert noch ein Dorf, dann von dent 
König von Sardinien zur Stadt und zum Hauptorte einer Landesabtheilung 
erhoben, um eine Nebenbuhlerin Genfs zu werden. Diefe Eleine, aber 
gutgebaute, offene Stadt an der Arve hat zivifchen hübfchen Landhäufern, 
feuchtbaren Wiefen, Obfigärten und Feldern eine reizende Lage. Neben 
der fchönen Fatholifchen Kirche befindet fi hier auch eine reformirte. Zu 
Carouge bildete fi) am Ende des Januars 1834 die Feine Schaar Polen, 
Staliener und Savoyarden, die unter der Anführung Romarino's bewaffnet 
in Savoyen eindrangen, nach wenigen Stunden aber ſich zurückziehen 
mußten (Savoyerattentat). 
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Auf dem Gipfel eined Beinahe regelmäßig ovalen Hügel, über den 
der Meg aus dem Senferifchen Troiner nach dem Savoyſchen Boffey 
fühet, liegt rechts, ſeitwärts von demfelben, ungefähr vierhundert Schritte 
von der Grenze, ein ſechs Fuß langer, fünf Fuß dicker Granitblock, auf 
der einen Seite abgeflacht, mit vier roh in den Stein gehauenen, halben 
Menfchenfiguren. Man nennt ihn la Pierre aur Dames, und ‚hält ihm 
für ein Allobrogiſches Grabmal. 

In dem auf einer Ebene gelegenen Pfartdorfe Eompefitres iR 
ein Schloß, das dem Malthefer: Orden zugehörte, ımd von der Gemeinde 
angefauff wurde, um eine Pfarrwohnung und eine Schule daſelbſt - an= 
zufegen, auch fie die eigenen Bedürfniffe Raum zu gewinnen. 

Eine Halbe Wiertelftunde unterhalb Garouge führt eine prächtige, 
fleineene Brüde, eine der fchönften der Schweiz, über die Arve nach der 
Gemeinde Plainpalais, die eine Vorſtadt Genfs zu Hilden fcheint. 
Der Oenferifche Erercierplaß, von doppelten Baumgängen und Bübfchen 
Landhäufern umgeben, befindet fich hier. An denfelben grenzen die nur 
durch eine Mauer abgefönderten Begräßnißpläße der reformierten und Fa: 
thotifchen Stadtbewohner. Neben dieſen Ruheſtätten überläßt fich an 
Sonntagen und bei öffentlichen Feſtlichkeiten Genfs muntere Bevölkerung 
ihrer Ergoͤtzung. 

Das Pfarrdorf Chene, mit ſchönen Landhäuſern, iſt in einer wohl⸗ 
angebauten Gegend, am Wege nach dem Chamouny lieblich gelegen. Hier 
hatte der berühmte Erforſcher und Beſchreiber der Geſchichte der Italie⸗ 
niſchen Republiken, Sismondi, lange feinen Aufenthalt. Der Weiler 
Moilleſulaz, von dem Volke mit dem rohen Namen Brenlecuf belegt, 
Bat feine Benennung ohne Zweifel von einem großen, einzeln auf dem 
Felde liegenden, bearbeiteten, gleichgenannten Granitblock, den man für 
einen Druiden= Altar hält. Auf einem nahen Hügel ift der fchöne Landfik 
Chaͤteau blanc, mit einer reizenden Ausficht. 

An dem Gebiete des durch) Chene fließenden Flüßchens liegt nordöſtlich 
von diefem Orte das Pfarrdorf Meiny, wo zwiſchen Moräften die Bes 
deutenden, mit Geſtrüpp bewachſenen Trümmer des Schloffes Rouelbau 
(Bois royal) zu fehen find. Prachtvoll ift von hieraus die Anficht des 
Montblanc. Unfern vom weftlichen Fuße der Voirons iſt im der Nähe 
eines beträchtlichen Waldes das Pfarrdorf Juſſy PEveque Man 
fießt noch die Weberbfeibfel eines Schloſſes der Genferifchen Bifchöfe, von 
dem der Ort den Namen hat, Das Schloß le Eret, einft das Eigen⸗ 
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thum des Agrippa d’Aubigne, genießt einer vorzüglichen Ausficht über 
einen beträchtlichen Theil des Cantons Genf. 

j Länge dem GSeeufer, das in herrlichen Ausbliden und reizenden 
Naturfcenen ftets abwechfelt, und ebenſo ſchön und begrünt, doch weniger 
bewohnt ift, als das jenfeitige, bieten fi) noch mehrere Orxtfchaften der 
Aufmerkfamfeit des Beobachters dar. Gleich, vor der Stadt iſt die große 
Gemeinde Gaux vives, zu welcher die anfehnlichen und ſchön gelegenen 
Häufergruppen Pre ’Gocque, la Terreffiere, Malagnou, Plongeon, Jar: 
gonant, Bel:Air und la Boiffiere gehören, unter denen viele Zandhäufer find. 

Zunächſt folge das Pfarrdorf Cologny, deflen Kirche Römiſchen 
Urſprungs fein fol. Unter den zierlichen Zandhäufern haben einige hiſto⸗ 
rifche Bedeutung erworben. Johann von Müller bewohnte das Tronchinſche. 
Der durch thätige Theilnahme an den Genferifchen Bewegungen im Anz 
fange der Achtziger: Jahre des verfloffenen Jahrhunderts, nad) dem Aus⸗ 
bruche der Franzöfifchen Staatsumwälzung, ale Gehülfe Mirabeau’s, als 
Gegner Neders, als Finanzminifter, als Vollziehungsrath, dann als einer 
der von der Robespierrefchen Partei Geächteten und endlich durch feinen 
freiwilligen Z0d bekannt gewordene Glaviere war Beſitzer eines andern. 
Ein drittes, das Landhaus Diodati, bewohnte im Jahr 1816 einige Zeit 
lang Lord Byron. Hier vollendete er den dritten Geſang von Childe 
Harold, Ihe dream, auch Manfred und mehrere Eleine Gedichte. Mer 
Manfred gelefen, wird ſich der trefflichen Schilderung einer Gewitterſcene 
erinnern, wozu der große Dritte feine Farben aus der ihm nahe liegenden 
Natur entlehnte und den aufgeregten, tobenden Genferfee, die in Grün 
und Blau wechfelnden Wafferftreifen, die ans Ufer geſchlagenen, ſchäu⸗ 
menden Wogen, das Klaffen und Plätſchern der Wellen, das Jiſchen 
des Sturmes und den von Wolken umflorten Himmel ſchilderte. Byron 
lebte hier einſam und zurückgezogen, erſchien faſt nie in der Stadt, und 
ließ ſich deſto mehr auf dem See ſpatzieren fahren, wo er in dem Nachen 
zu fchreiben pflegte. Vorzüglich liebte er während des Sturmes auf den 
Wellen zu fchaufeln. Die Landleute und die DBedienfteten des Haufes ” 
liebten ihn alle, denn er gab oft und fah gerne vergnügte Menfchen, einz 
fache Schiffer, welche ihn nicht ſtörten, wenn er träumte, nicht aushorchten, 
wenn er phantafirte, nicht unterbrachen, wenn er arbeitete. 

In dem Weiler Beffinge ift eine ausgezeichnet ſchöne Ausficht 
aufgefchloffen , nicht nur über den See, feine herrlichen Ufer, die Stadt, 
das Rhonethal, die benachbarten Berge, fondern auch nach der Jurafette 
und dem Montblanc. 
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Das Pfarrdorf Bezenaz war auf diefer Seite früher Savoyſcher 
Grenzort. Das Pfarrdorf Eollonge ift auf einem ſchönen Hügel gele⸗ 
gen; das dahin Firhgenöffige Dörfhen Bellerive längs dem Ger. 
Das gleihnamige Schloß in ausgezeichneter Lage ift an der Stelle eines 
ehemaligen Frauenkloſters erbaut, und diente einft als Galzmagazin. 
Die Pfarrdörfer St. Maurice und Corſier find in höherer 
"Lage nicht weit von der Straße nad) dem Wallis. Das Pfarrdorf 
Hermance, an der Mündung des gleichnamigen Flüßchens, Coppet 
gegenüber, wird von einem alten Thurme überragt, den man aus den 
Zeiten dee Römer herfchreiben wid. Cr fol mit Mauern zufammenge- 
bangen Haben, und der Ort felbft ein Städtchen gemwefen fein. In der 
Nähe iſt eine eifenhaltige Quelle, die aber nicht benutzt wird. 


Barometrifhe Höhenbeſtimmungen. 
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Höhe über dem 
Dame und Sejeichnung der Station. Besbachter. Meere in Sranz. 
Sussen. 


i Pictet 4,134 
>» De Luc 1,126. 
” Schudburgh 1,152. 


Hodogetifhe Angaben. 
1. N, 
Bon Genf über Scheronund | Bon Berfoir über Ferner 
Genthod an die Wactlän- nad Meirin. 


diſche Grenzebei Berfoir. 5 
Bon Genf Über Carouge an 
2... die Savoyſche Grenze. 
- 


Ben Genf an die Franzö— 


fifhe Grenze bei Ferner. Bon Benf Über Chene an 


die Savoyſche Grenze 


7, 
3. Bon Senf über Cologny 
Bon Genf über Meirin an und Gorfier an die Se: 


die Franzöſiſche Grenze. voyfſche Grenze. 





Meyers Exrdfunde. 1. 25 


Das Chamouny und der Montblane“) 


Above me are the Alps, 
The palaces of Nature, whose vast walls 
Have pinnacled in clouds their snowy scalps, 
And throned Eternity in icy halls 
Of cold sublimity, where forms and falls 

x The avalanche — the thunderbolt of snow! 

All that expands the“spirit, yet appals, 
Gather around these summilts, as to show 
How Earth may pierce to Heaven, yet leave 


vain man below. 


Byron 


Die Stiftung eines DBenedictinerflofters durch den Grafen Aimon 
von Genf im Jahr 1099 Hrachte zuerft Leben in diefe Gegend. Noch 
andere Menfchen fiedelten um daffelbe fi an, doc war es dem neuern 
 ©enf vorbehalten, diefe Bevölkerung zu fittigen, fie anwachſen und der 
Melt bekannt zu machen. Noch vor hundert Jahren wurden die Cha: 

mounyarden als eine Räuberhorde betrachtet. Die wenigen Reifenden, 
die das Thal befuchten, und ihre Gefolge, waren mit Waffen verfehen. 
Man getraute ſich nicht, die Nacht in den Wohnungen zuzubringen, 
fhlug Gezelte auf, ſtellte Wachen aus und zündete Feuer an. Das 
ganze Gebirge teug den bedenflihen Namen les Montagnes Maudites. 


44) Weil das Chamonuy an die Schweiz grenzt und bon ſebr vielen Reiſenden 
befischt wird, glaubte der Verfaſſer dieſe Berggegend und den merkwürdigen 
Montblanc nicht unberührt laſſen zu follen und hat daher niche nur ein Bild 
Davon gegeben , fonderu zur Belehrung derjenigen , die mehr oder weniger in 
die dortigen Eisregionen einzudringen gedenken, das Wichtigfie, was bon Den 
bisherigen Befleigungen des Berges befannt if, herausgehoben und dadurch 
den Wünfchen entfprochen,, die bon Schweizern und Ausländern hierüber an 
ihn gelangt find. 
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4744 unternahmen der berühmte Engländer Pocock und ein anderer. 
Engländer Windham die Reife dahin. Der gelchrte Genferifche Biblig: 
thefar Baulacre verfaßte eine Schilderung nach der Erzählung einiger, 
Derfonen, die im folgenden Jahre. die Reife wiederholten. Bis 1760 - 
wurde fie felten erneuert, meiftens non Gngländern, die bei dem Pfarrer 
wohnten. Damals befuchte auch 9. B. von Sauffure, deffen Name mit 
denen des Chamouny und des Montblanc unzertrennlich verbunden. iſt, 
zum erftenmal diefe Gegend. Durch Bourrits wmalerifche Beſchreibung 
der Gletſcher Savoyens (Description des glaciers de la Savoie.. 
Geneve 41773) und durch Sauffures Ulpenreifen wurde das Chamouny 
berühmt. 

Es ift ein Längenthal, in der Richtung won Nordoft nach Sidiwes 
fin, ungefähe fünf bis ſechs Stunden lang, eine Wiertels bis eine halbe 
Stunde breit und beinahe ganz von Bergen gefchloffen. Im Nerdoften 
ift der Col Balme, auf der Mordfeite die Kette des Mont Brevent, 
im Südwelten die Monts Lacha, Forclaz und Vaudagne, auf der Süd⸗ 
feite der Montblanc mit feinen hohen Nachbarn. Zu Außerft gegen Weſten 
fteigen der weiße Miage und die Aiguille de Bionnaffey zu der ſteilen, 
vielfach gefurchten Felswand der Aiguille de Gouté empor, über welcher 
das reine Schneegewölbe des Dom de Couts ſich aufthürmt, neben 
und hinter dem der Montblanc felöft noch weiter in die Luftregion ſich 
erhebt. Deftlich dicht neben ihm ragen der Tacul empor, dann die Ai⸗ 
guifle du Midi, die fo genannt wird, weil üher ihr "die Sonne im Mes; 
ridian für Chamouny culminiet, nach diefer die Aiguille de Bletiere, die 
Yiguille de Charmoz, die Aiguifle de Deu, die gleihhohe Aiguille du 
Couvercle, dann eine neue Montblancartige Gebirgsmaſſe, die Aiguille 
Verte, die aber nicht begrünt ift, fondern nur wegen der geünlich aus⸗ 
fehenden Felshörner, die aus dem Eis emporſteigen, diefen Namen fühet. 
Noch zweimal erneuert fih, von Eisthäleen unterbrochen, in der Aiguille 
D’Argentiere und der Aiguille du Tour die Geſtalt des Montblanc. Hin⸗ 
ter diefen vordern, vereinzelten Gebirgshäuptern zieht fich auf der Höhe 
der Montblanckette eine zweite, mehr gefchloffene Wand nad) Offen hin. 
Die Firfte derfelben ift gleich einer hoben Burgmauer ausgezadt. Die 
aus Diefer Felsmauer hervorragenden Hörner find der Mont Rouge, die 
Aiguille du Geant, der Mont Tacul, die Aiguille des Grandes Joraſſes; 
weiter oſtwärts die Felſen hinter dem Schneefeld, in deſſen Mitte der. 
Jardin liegt; dann die Yiguile d’Ifere, höher über ihr die Pointe d'Or⸗ 
ner und zulegt das weit niedrigere Vorgebirg Montagne de Catogne. 
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Aus der Montblanckette ſteigen ſechzehn größere und Kleinere Glet⸗ 
ſcher nach Norden, neunzehn bis zwanzig nah Süden herab, ſechs der 
erſten bis in das Chamouny ſelbſt. Der weſtlichſte iſt der Griagletſcher. 
Ihm folgt der Taconaygletſcher, der am ſteilen Abhange einer engen 
Kluft gleichſam ſchwebt. Nach ihm erſcheint der Boſſonsgletſcher, deſſen 
blendende Eispyramiden Über und zwiſchen den Tannenwäldern, durch 
die er hervortritt, eine ungemein ſchöne Wirkung machen. Hierauf der 
Gletſcher des Bois, der unten her fich gegen das Chamouny biegt. Seine 
Gismaffen erheben ſich über fenkrechten, gelben Felswänden. Dann folgt 
der Argentiteegletfcher; umd endlich der Oletſcher du Tour, deffen Cie 
nur wenig Geſtein mit fich führt, daher fehr Mar iſt und in Verbindung 
mit den nahen ſchönen Wiefengeinden eine fehr gute Wirkung macht. 
Den Bergen und Gletſchern entfliehen mehrere Bäche, der Arveicon , 
dee Boſſons, der Taconay, die Gria und der Nant de Nayen, die 
alle in der von dem Col de Balme Herfommenden Arve ſich vereinigen. 

Die das Chamouny nördlich und füdlid, einfchließenden Felsketten 
beftehen ans Urgebirge, diejenigen, die es am Oft: und am Weſtende 
begrenzen, aus Wethonfchieier und Kalkſteinſchichten. Die Felfenfette des 
Brevent befteht aus dick⸗, grob: und dännfaferigem Gneis und Glim⸗ 
merſchiefer, welche Quarz, Feldſpath, Glimmer und etwas Eiſen zu 
Beſtandtheilen haben, das ihnen eine röthliche Farbe verleiht. Diefe Be⸗ 
flandtheile gehen aus dem härteſten Gneis bis in den weichſten Glim⸗ 
merfchiefer Über, in fenfrechten Schichten von Nordoft nah Suͤdweſten 
ſtreichend. Die Regelmäßigkeit der Schichten am Kopfe des Mont 
Brevent iſt fehe merkwürdig. Sie find durch Spalten durchſchnitten, fo 
daß die Felfen in fchiefwinkelige Parallelepipeden geteilt find. Die 
Pyramibdalfelfen in der Kette des Montblanc befichen aus Gneis, im faft 
fenkrechten, unter einander parallellaufenden Schichten. Dee Granit beſteht 
aus fehr großen, weißen Feldſpathkörnern, geauen oder weißlichen Quarz⸗ 
und Meinen Glimmerblättchen. Für den Geognoften find die zahlloſen 
Steinteümmer an den verfchiedenen Gletſchern merkwürdig, weil er Da 
herabgerollte Bruchſtücke aller Gebirgsarten des Montblanc und feiner 
Nachbarn ohne Mühe betrachten Tann. 

Kälte nnd Hitze wechfeln im Chamouny fchnel. Am Sommer ficht 

um die Mittagszeit das Thermometer zwifchen 14 und 179, ſehr felten 
auf 20% Die Morgen find immer ſehr feifch und der Reif ift nicht 
felten, fo daß man in den Sommertagen oft des Feuers zu feiner Gr 
wärmung bedarf. Dieſe Reifen und die Kürze der Sommer hindern 
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dad Gedeihen der Obfibäume weit mehr ald die Wirkungen des ins 
ters, der vom Oetober bis in den Mai dauert, den Schnee bei fa Tome 
bis auf 12 Zuß, bei Prienee zu drei Fuß anhäuft. Gchredliche Stürme 
wũthen oft, befonders im Frühjahr und Herbfl. 

Die auf 3300 Seelen Keigende Bevoͤlkerung des Chamouny iſt In drei 
Pfarrgemeinden vertheilt, Argentidre Hinten, Prieurt, die Haupt: 
gemeinde, in dee Mitte und les OQuches untenher im Thale; doch geben 
die vielen zerſtreuten Häufer dem Ganzen das Anſehen einer zufammen- 
" Hängenden Ortſchaft. Die Chamounyarden haben einen lebhaften Geiſt 
und faffen gut auf. Die Fremden verfchaffen viel Gewinn. Die Führer 
bilden jent eine gefchloffene Sorperation, die einen Syndik hat. Die Be: 
gleitung geht in. der Regel der Reihe nah. Mehr ale bei vielen andern 
folgen Sorporationen ift hier Rechtlichkeit, Pünktlichkeit und Bekanntſchaft 
-mit den obliegenden Verrichtungen anzutreffen. Das Sammeln von Mine: 
talien und die. Gemsjagd naͤhren manche“s). Viele befchäftigen ſich mit Al: 
penwirthſchaft. Die Hauptfächlichfie Ernte ift der Flach. Gerſte, Haber, 
Bohnen und Kartoffeln find die übrigen Feldfrüchte. Eine merkwürdige 
Berrichtung iſt das terrasser, bei welchem man über den Schnee ein⸗ 
herſchreitet und regelmäßig Erde ausſäet, um dadurch den Schnee um 
zwei bis deei Wochen früher ſchmelzen zu machen, und den Boden ans 
füen zu können; doch gedeiht auch die Winterſaat. Im Thale wird ein 
vortrefflicher Honig gewonnen, der, forgfältig behandelt, beinahe weiß 
iR und feine @üte von den Lerchenblüthen haben fol. Derjenige der 
benachbarten Thaͤler ficht ihm nach. 

Gine der empfehlenswertheften Wanderungen, die aus dem Chamouny 
unternommen werden konnen, iſt diejenige auf den Montanvert. Sie 
wird von wenigen Reiſenden unterlaſſen, weil das Eismeer (Mer de Glace) - 
einen prächtigen Anblick gewährt und von dort leicht auf dasſelbe hinun⸗ 
tergeftiegen werden kaun. Zuerſt geht der Weg durch Wieſen und gut 
angebaute Felder, dann durch einen Wald von Birken, Tannen und 
Lerchen. Auf der Hälfte des Weges iſt die Quelle Caillet, nicht waſſer⸗ 
reich, aber rein und feifch. Auf der Höhe wendet ſich dee Pfad um die 


45) Die Gemdjagd wird auch hier bei vielen zur Leidenfhaf.e Sauſſure 
erzählt von einem ganz jungen Gemsjäger, der ihm fagte: Mein Vater und 
mein Großvater haben anf diefer Jagd ihr Leben eingebüßt, und der Sad, 
den ich frage, wird auch mein Todtentuch werden, aber buch nichts könnte 
man mich beivegen , dieſe Beſchäftigung aufzugeben. 
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Ede. Man verliert das fruchtbare Chamouny aus den Augen und er: 
blickt das Eisthal mit feinen ſtarren Wogen, von Bergkoloffen begrenzt. 
Gegen Nordoſten erheben fich dee gewaltige röthlihe Obelisk Aiguille de 
Dru, zu feiner Linken die niedrigere Aiguille Bochard und ſũdweſtlich 
fteigt der ſchwarze Charmoz empor. Freudig begrüßt man das Heine Ge⸗ 
Hände, das Felix Desportes , der in Genf als Franzöfifcher Reſident an: 
geftellt war, auf dem Montanvert erbauen und das der Präfekt Dontcet 
Pontecoulant ausbeffeen ließ. Diefed Haus trägt die Ueberſchrift A la 
nature. Von dem nahen Aelpler erhält man Milch, Butter, Keartof: 
fein und Brennholz. j 

Am GSüdoften theilt ſich das Eismeer am Fuße des Felſens les Pi⸗ 
ziades. Der ſüdöſtliche Arm iſt der Gletſcher Lechaud, der ſübweſtliche, 
ganz grünfarbige , der gegen den Montblanc hinaufſteigt, der Gletſcher 
Zacul. Länge dem Eismeere liegen gewaltige Morainen. Auch iſt der 
oͤſtliche Rand mit vielen ſchwarzen Felstrümmern bedeckt, die veihenwoeife 
ſich Hinziehen, daher die Oftfeite Weine Notre im Gegenſatz der ſchneerei⸗ 
then, weſtlichen, der Beine Blanche genannt wird. In einer Viertelſtunde 
fleigt man am fleifen Felsrande zum Eismeere hinab, 100 man einige 
hundert Schritte weit auf bdaffelbe Hineingehen muß, um füch vor diefem 
Überall durch Eishũgel unterbrochenen Gelände ein richtiges Bild zu ver- 
fchaffen. Aus dem ewigen Winter hebt am Fuße des Deu eine grüne 
Weide, le Plan de P’Akguille genannt, fi heraus, wo cin Dirt mit 
Kühen, Schafen und ‚Ziegen den Sommer zubeingt. Ben Weg, der 
nur durch das Eismeer gefunden werden kann, bahnt jedesmal die Ge: 
meinde ; allein es kann gefchehen, daß er ſchon nad) wenigen Stunden 
wieder unterbrochen ift. Der kürzeſte Pfad vom Cismeere nach Prieurt, 
auf dem man die drohenden, gewaltigen Gismaffen des Boisgletſchers 
vor feinen Blicken hat, führt durch den Abhang la Filia zur Quelle des 
Arveicon herab. Diefer Bach flürzt Hier aus rinem prächtigen Gisge⸗ 
wolbe hervor, das in feinen Ausdehnungen fich immer verändert. Schon 


haben fi) Reifende, wenn der Arveiron Raum übrig ließ, in das Ge⸗ 


wölbe hineingemagt und fogar Piftofen Iosgefchoffen, "eine Werwegenheit, 
weiche durch das Einſtürzen der zerbrechlichen Beſtandtheile diefer Hallen 
ſchwer Beftraft wurde. Bon dieſer Quelle des Aveiron , zu welcher 
man binfahren kann, ift Prieure ungefähr eine Stunde weit entfernt. 
Heifende, deren Kräfte nicht Hinzeihen, um den Montanvert zu 
befteigen, Fönnen auch auf dem Chapeau das Gismerr und feine 
Merkwürdigkeiten Eennen lernen. Der Weg dahin führt von Prieuré 
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duch) die Ebene Pets und das Dörfchen les Zins, wo man einen genen 
Hügel hinauſteigt oder einem Fußſteig am Rande des Gletſchers folgt. 
Auf dem Chapeau iſt man ganz nahe bei den unzähligen Eispyramiden 
des Boisgletſchers, da wo er aus dem Eismeere hervortritt und wenn 
man eine Zeitlang ſich hier aufhält, ‚Zeuge der Eie ſtũrze und des Krar 
chens in den nahen Eisgewölben. 

Durch den Beſuch des Boflonsgletfchers, den man überſchrei⸗ 
ten und auf einem andern Wege nad) Prieurt zurückkehren kann, ers 
wisbt man fich ein Bild der Otetfchergeflaltungen ; allein das Großartige 
des Anblicks vom Montanvert erhält man dabei nicht. Für Diefe Wan⸗ 
berung iſt der Morgen zu empfehlen. 

Wer fih vom Montblanc felöft, feiner Rieſengeſtalt, den Mannig⸗ 
faltigteiten feiner Umgebungen ein Bild verfchaffen und zugleich das 
Chamouny von oben herab überbliden will, muß den nördlich Tiegenden 
Mont Brevent befleigen, deſſen obfolute Höhe 7836 Fuß beträgt. 
Man kann zwei Drittheile des Weges bis zur Seunhütte Planpraz reis 
ten und gewinnt dann über die les Rochers Rouges die Höhe. Diefer 
Weg ift ſchon oft von Frauenzimmern gemacht worden. Man Tann 
von dieſer Höhe den Rückweg über die Sennhütte Chailloux nach les 
Ouches einfchlagen und von der Sennhütte herabreiten. Weniger beſchwer⸗ 
lich iſt die Erſteigung des Croix de la Flegere, einer begrünten 
Berghöhe, die beinahe die nehmlichen Genüffe gewährt. 

Will der geübte Dergfleiger tief in das Eismeer eindringen, ober 
daffelbe durchwandern, fe fchlage er. fein Nachtlager in der Hütte auf dem 
Montanvert auf und verlaffe fie mit Tagesanbruch. Eine WBiertelftunde 
lang ift der Weg ohne Schwierigkeit, und fleigt. dann an einer fleilen, 
nadten Felswand, les Ponts genannt, wo man fid) verzufehen hat, 
wobin man den Fuß fee, im einer halben Stunde zum Eismeere herab. 
Man muß zwifchen den Eiswogen die geiahzlefefien Wege quer nach dem 
Gonverche hin ausfpäpen. Schwierige Stellen müffen überfprungen wer⸗ 
den. In den blauen und Dunkeln Ziefen hört man Bäche zaufchen. 
Man ficht Waſſerfälle aus einem Sisſsgewölbe im eine andere Eishöhle 
ſich flürzen. Zwiſchen diefen Trichtern find noch andere tiefe Löcher gleich 
Sifternen ‚geöffnet , die man Monlins nennt, aus denen die Waſſerſtürze 
mie Donnergetöfe ſich vernehmen laffen. Nach drei Stunden gelangt 
man an den öſtlichen Uſerrand des Gismerrs. Die Zaden uud Gispy- 
zamiben des: Zalefsegletfchers machen es unmöglich über denfelben empor: 
zukommen. Much die Belswand des Couvercle iſt ungemein ſteil. 
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Man klimmt eine durdy die Natur gebildete Furche hinan, zwiſchen Fels⸗ 
zacken aus ftarkem Granit, am denen man fich halten ober den Fuß ein⸗ 
feßen kann. Das Herabſteigen if ſchauerlicher. Man nennt diefe Gtelle 
Egralets oder Petits Degris (Meine Stufen). Weiter oben wird der 
Weg viel weniger fleil. Man geht bald Über Raſen, bald über flache 
©ranitblöde und erreicht fo-den Hand der Höhe des Valtfregiet: 
ſchers. Hier iſt die Ausficht viel umfaffender, ale auf dem Montan⸗ 
vet. Man ficht die drei großen Gletſcher, des Bois, Lichaud uud 
Tacul, anderer weniger betwächtlicher nicht zu gedenken, deren Gis, wie 
dasjenige des Talefre, in den großen Gletfiher ausgeht. Der Valdfte 
ift nordweſtlich von fehr Hohen Granitfpigen halbzirkelförmig umſchloſſen. 
Demerkenswerth ift eine abgeplattete Welsinfel mitten in biefem Sletſcher, 
eine Heine Halbe . Stunde von dem Rande des Gomvercle entfernt. 
Dieſes Anfelchen hat auf ein paar Wochen im Jahre feinen Welbling, 
Eommer und Herbfl. zufammengedrängt. Im Juli beginnt «8 ſich zu 
begrünen und im Auguſt iſt das Peäftige Grin durch Alpenblumen mit 
hochprangenden Farben geihmädt. Diele Inſel ifk beinahe zirkelfdenig 
und: hat ungefähr zehn Minuten im ſtärkſten Durchſchnitte. Sie führte 
den Namen Eourtil, der in der Savoyſchen Mundart and. im alt: 
feanzöfifchen Garten bezeichnet, jet aber ift ee dee modernen Bentmmung 
Jardin gewihen. Zur Abwechslung wäpft man einen andern Weg zum 
Abfiurze des Talkfregietfchers, indem man an feiner linfen Seite durch die 
Moraine hinabſteigt. Diefer Rückweg führt füblicher als ber Weg im Hin: 
auffleigen über das Eismeer. Der Wanderer ſetzt, mit den Schwierig⸗ 
keiten vertrauter geworden, ſchneller Über die Eisblöcke und Spalten Hin: 
weg und betritt den feften Fels freudig wie der Schiffer den Strand. 
Der Felspfad les Ponts führt wieder auf den Montanvert, von dem 
man oft noch am Abend nach Prieure zurückkehtt. 

She wir zur Reife nach dem Montblanc fchreiten, mag Bier nad 
des Col du Geant gedacht werden. Gin Engländer erftieg ihn 1786 
von Courmayeur ber. Der Weg führt von bier zuerſt durch Felder, 
Wiefen und Gehölz, dann über loſes Geſtein, doch ungefähtlih hinan. 
Bourrit und fein Sohn erreichten Ihn im Augufl, des folgenden Jahres 
vom Montanvert Her, nad) langer und beſchwerlicher Wanderung Über 
das Gismeer und den Zaculgletfcher, der unmittelbar vom Montblanc 
Berkömmt. Ihe Thermometer ſtand auf der Höhe 71/0 unter dem Ge: 
feierpunfte. Sie fliegen in 5%/; Stunden nad Courmahenr hinunter. 
Das Merkwürdigfie, was fich auf dem Col du Giant zutrug, war der 


Chamduny und Montblane. 393 


ſechszehn Tage dauernde Aufenthalt Sauffure's und feines Sohnes. Am 
2. Juli 1788 verließen fie bei ſchöner Witterung Prienre,. brachten 
die Nacht unter einem Gezelt auf einer grünen Stelle am Fuße des Ta— 
cul zu und erreichten am folgenden Tage um Halb ein Uhr die Anhöhe, 
die von Gauffure zuerft den Namen Col du Otant empfing. Cr behielt 
außer feinem Bedienten vier won feinen Führern bei fih, um ihm Hilfe 
zu feiften, auch Lebensmittel und Kohlen von Eourmayene hinaufzubrin⸗ 
gen. Man fchaffte das Eis weg, legte Felsblöcke zurecht und ſchlug 
fiber ihnen Zelten auf. Die Führer fahen einer Veränderung des Wer⸗ 
ters entgegen. Die Gezelte wurden fo gut als möglich Hefefligt. Nach 
Mitternacht vom A. zum 5. trat ein fo heftiger Orkan von Südweſten 
ein, daß Sauffure ih in der Steinhätte, wo er und fein Sohn fich bes 
fanden, nicht mehr ficher glaubte. Bon Zeit zu Zeit Iegte der Sturm 
auf der Höhe ſich ganz und dennoch hörte man and der Ziefe herauf von 
der Allie Blanche Her fein Brauſen. Die wiederholt fich erneuernden 
Windſtöße kündigten fi) wie Kanonendonner an, und man glaubte den 
Fels unter dee Matrazze ſich bewegen zu fühlen. Nah Tagesaubruch 
waren fie von Schneegeſtöber begleitet, das in die Hätte drang und die 
Bewohner nöthigte ſich in die Zelten zu flühten. Mm fichen Uhr ver⸗ 
einigten fih Hagel und Donner mit diefen Grfcheinungen. So Beftig 
war der Sturm, daß die Führer, die bei einem Nachlaß desſelben aus 
der kaum fiebenzehn Schritte weit entfernten andern Zelte Nahrungamit⸗ 
tel herbeiholen wollten, als fie auf der Hälfte des Weges unverſehens 
vom Sturme überfallen wurden, ſich genöthigt ſahen, fich an einem Fels⸗ 
block feſtzuhalten, um nicht über die Höhe Hinunter geworfen zu werden, 
indeß ihre Kleider vom Winde ganz emporgehoben wurden und der Hagel 
auf ihre Leider losflürmte. Um Mittag war dad Better wieder ſchön. 
Ununterbrochen wurden meteorolegifche und andere Beobachtungen von 
Morgens vier Uhr bis um . Mitternacht angefelt. Oft war des Mor⸗ 
gens, vornehmlich aber des Abends die Kälte empfindlich, insbefondere 
wenn der Wind von den nördlichen und weſtlich Tiegenden Höhen herfam, 
fo daß man ſich erfreute, ſich nicht höher ale 10,580 Fuß über Meer 
zu befinden. Die Mitternachtfiunden waren milder, fogar ruhig und 
ſchön. Nur eine vollfommene Pflanze, die Aretia helvetica war zu 
finden. Sie erſchien an gededten Stellen, bald weiß, bald purpurroth. 
Mit Flechten find die Felfen vielfach bewachſen. Gine ſchwarze Spinne 
ift das einzige Geſchöpf, das unter den Bellen bier einen befländigen 
Wohnſitz Hat, doch erhielten unfere Naturforſcher einen. Beſuch von drei 
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Gemſen, die von der Italieniſchen Seite her nach Saveyen hinähegin: 
gen. Drei Arten von Vögeln zeigten fi, ein Mauerſpecht, ein Schnee⸗ 
fpeeling und Kräben mit rothen Füßen und Schnäbeln. Oft wer die 
Luft über dem Gletſcher auf der einen Seite des ſchmalen Felsgrathts 
ganz ruhig, während daß auf der andern der ind blies, der Schmel⸗ 
terlinge, Schnaden und Fliegen verfchiedener Urt auf dem entgegengekt: 
ten @letfcher Hinübertzug, wo fie von jenen Krähen begierig verſchlungen 
wurden. Der fechszehnte Abend war vorzüglich ſchön, die Luft in de 
Höhe durchaus rein, indeß die Thäler mit dichten Nebeln angefüllt we: 
son. Der Horizont gegen Welfchland fchien von einem byeiten, purpurnen 
Hande umzogen, der Schnee auf dem nahen Berghöhen wie Reoſen oder 
Garmin und dee Vollmond felbft nahm «ine vöthlihe Farbe an. Dem 
Bebienten, der es vernachläßigt hatte, fein Geflecht immer mit cimm 
Schleier zu bedecken, war daffelbe und vorzüglich die Lippen auf ein 
ſchauerliche Weiſe angefchwollen und durch Scheuuden verumftaltee. Am 
19. Morgens verließen die Beobachter dieſe Höhe, von welcher her die 
Geſtaltungen und die Granitmaſſen des. Montblanc beſſer als von irgend⸗ 
woher unterfchieden werden können und fliegen nad) Courmaheur hub. 
Im Auguft 1822 machten die Engländerinnen, Mistreß Campbell und ih 
Hechter, die die Abficht. gehabt hatten, den Montblanc zu befleigen und 
fich ungern daven abhalten ließen, die Reiſe Über den Col du Geant nad 


Courmayeur, von acht Bührern begleitet. Die Tochter Thomaſim bed 
eine beſondere Unerſchrockenheit und fprach nur von Fuchsjagden, will 


Hferden, Rennen, Springen, Laufen und Schwimmen, fo daß fie ur 
geachtet ihrer Schönheit ſich nicht liebenswürdig zeigte. Nach einer Gag 
fell ehemals ein Meg aus der Gegend des Gismeeres von Chameum 
nad) Courmayeur offen geflanden haben. 


Die Entdeckung des Weges auf den Montblanc und die Reiſen 
auf diefen oberſten Gipfel Europa's, der von der Thalflãche von Cha: 
mouny höher emporfleigt als der Fuß des Chimborazo über feine nächſte 
Umgebung, und in diefer Beziehung nur vom Himalaja übertroffen wird, 
hat fo viel Anzichendes, daß ein befonderer Abfchnitt dieſer Materie ge 
widmet werden foll. 


Schon 1760 und 1761 machte Gauffure in den Kirchſpielen des 
Chamouny befannt, er verheiße dem Entdecker eines Weges nah de 
Höhe eine anfehnliche Belohnung und ſelbſt denjenigen, denen ch nicht 
gfäden wũrde, einen Tagelohn. 
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‚Zwei Unternehmungen des Peters Simon, die eine vom Taeul der, 
die andere vom Boſſons, waren fruchtlos. " 

1775 verfuchten es viee Männer aus dem Shamouny über den Berg 
la Söte, der neben dem Boſſonsgletſcher anfleigt. Sie legten die Schwie⸗ 
rigkeiten, die untenher fich vorzüglich zeigten, glücklich zurück. Alles 
ſchien ihnen das Gelingen zu verfprechen, bis fie, nad) ihrer Erzählung, 
in beteächtlicher Höhe fi) von einer folhen Hitze gedrüst fanden, daß 
fie dadurch ſelbſt am Genuffe von Grfeifchungen gehindert und zur Rück⸗ 
kehr genötigt werden feien. Wille wurden mehr oder weniger krank. 

1783 machten drei andere einen neuen Werfuch auf dem namlichen 
Berge. Gie braten die Nacht auf der Höhe des la Cote zu, legten 
den Gletſcher über demfelben zurück und fchritten in dem Schneethale, 
das von ihren Borgängern erreicht worden war, aufwärts, als einer 
von ihnen von einer unbeziwinglichen Gchlaffucht Gefallen wurde. Sk 
wollten ihn nicht verkaffen, wurden unruhig, nahmen den Rückweg, wo 
dieſe Abſpannung fich in der dichten Luft bald verlor. — Bourrit vers 
fnchte nichts defte weniger am Ende des näntlihen Sommers die Erſtei⸗ 
gung und brachte die Nacht auf der Höhe des Coͤte zu, aber ein Gewit⸗ 
ter zwang ihn, in der Nähe des Gletſchers umzukehren. — Ge erfuhr, 
Grmsjäger feien Über Yelsgräthe bis in die Nähe von .ein paar taufend 
Fuß von der oberſten Höhe hinangeftiegen, ohne auf dieſem luftigen 
Pfade die Beklemmungen zu fühlen, welche die frühern Bergbeſteiger in 
jenem Schneethale erlitten hatten. Gr eilte nach Grue, ihrer Heimat, 
verließ mit ihnen ned, am Abend das Dorf und erreichte mit Tagesan⸗ 
bruch den Fuß fchrofter Felſen. Ermattet und von der Kälte leidend, 
kam DBourrit nicht weiter. Gin Begleiter blieb Bei ihm, zwei andere 
fliegen über die Felſen Hinan und erzähften nad, ihrer Rückkehr, fie 
feien bis an den Fuß der oberfien Höhe vorgedrangen, wo eine Eiskluft 
ihnen entgegen geftanden fei, die fie durch Einhauen von Stufen hätten 
überfchreiten können, aber der Mangel an Zeit und Hülfe babe es nicht 
erlaubt. — Jetzt faßte Sauffure einen feften Entichluß. Ex beſtellte zwei 
Männer, um zu beobachten, wann der Berg zugänglich werde, allein 
der harte Winter von 1784 auf 1785 und der regnerifche Eommer des 
letztern Jahres verzögerten die Unternehmung bis in die Mitte des Sep⸗ 
tembers. Bourrit ſchloß fi an Sauffure an und fchidte zwei Tage 
vorher drei Männer ab, die unter einem Fels nahe beim Fuße der Ui- 
guille de Gouti eine Gteingütte erbauten. Am 13. September 1785 
um acht Uhe Morgens, begann man, fechszchn Mann flarf, die Reiſe 
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von Biennafley aus, indem die eimen Lebensmittel, die andern Brenn: 
materialien und einen Balken für das Hũttendach tragen umd erreichten 
um halb zwei Uhr die Hütte, 8532 Fuß über Mer. Gie war wehl 
angelegt, in einer Ede gegen Nordoſt und Rordweſten gefchügt, 15 oder 
20 Schritte über einem Heinen, mit Schnee bedeckten Gletſcher. Die 
Heifenben hatten die Aiguille de Geute, von weher fie die Höhe erſtei⸗ 
gen wollten, vor ihren Augen. Zwei Führer erbeten ſich, dem beſten 
Pfad aufzufuchen und in dem harten Schnee Zeichen zu machen. Unter 
mandyerlei Beobachtungen wurde der Nachmittag zugebracht. Das Ther⸗ 
mometer find drei Viertelſtunden nach Sonnenuntergang, 2 1/2 über dem 
‚Gispunfte, hob ſich aber während der Nacht. Ueber einem wenig abhängigen 
GSletſcher gelangte man in zwanzig Minnten an den Fuß der Higuik 
und in etwas mehr als einer Stunde auf einer fleilen Bahn zu der Höfe 
des Felsgrathes. Sin ziemlich abfchüffiger Schuceabhang mußte «rfliegen 
werden, nm den Gletſcher zu erreichen, der ſich umter der Miguille aus⸗ 
breitet. Es war drei Viertel auf acht Uhr. ine Schuerrinne war zu 
durchſchreiten, uud ein beſchwerlicher, ſehr ſteiler uud lockerer Fels zu 
erklettern. Friſcher Schnee machte bisweilen den Pfad unſicher. Stel⸗ 
lenweiſe mußte men den Grath verlaffen und in die Rinne hinaustreten. 
Nach drei auf dieſem mißlichen Wege zugebrachten Stunden befand man 
fi auf einer Höhe zwiſchen 41 und 12000 Fuß, entöedte bereits die 
Iſere unterhalb Chambery, Hatte den Buet tief unter ſich, ſah öſtlich 
De Berggipfel bis an die Gemmi, nördlich den Geuferſee, die Jurakette 
u. f. fe; allein Peter Balmat, der vorangefliegen war, den Weg zu er 
fundigen, erzählte fo viel von deu Gefahren umd dem frifden, weichen 
Schnee, daß man ſich zurückzukehren entfchloß, die Nacht in der Hütte 
zubrachte und am folgenden Vormittag wieder nach Bionnaſſayh hinunter: 
ſtieg. — Im Juni des folgenden Jahres machten Peter Balmat und 
zwei andere Führer einen Verſuch auf dem nehmlichen Wege und trafen 
Über der Höhe des Dome de Soute mit Dr. Paccard und drei andern 
Führern zuſammen, die den Weg über den Berg la Güte gewählt hatten. 
Gie legten gemeinfchaftlidy eine große Schneefläche zuräd und erreichten 
einen Felsgrath, der nad) der Höhe des Montblanc hinführt; allein er 
wurde fo ſchmal und fteil, daß fie zurückkehren mußten, wobei fie vom einem. 
Ungewitter verfolgt wurden. Gleichwohl blieb einer aus ihnen, Jakob 
Balmat, der mit den Uebrigen nicht gut einverſtanden war, zurüd. Gr hatte 
die andern verloren, getraute ſich nad dem Ausbruche des Oewitters 
wicht, Ihnen nachzufelgen, Lauerte in dem Schnee, um fi vor den 
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Shloßen und der Kälte zu ſchützen und als Gei Anbtuch des Tages 

‚gute Witterung fich anfündigte, fehte er fich vor, einige Stunden dar⸗ 

auf zu verwenden, in der weiten Cinöde einen Weg nad) dem Gipfel 

aufzufpären. Die Bahn war diejenige, die ſich ſchon aus Chamouny 
empfiehlt und von den erfien Bergbeſteigern war eingeichlagen worden. 

Die Unbehaglichkeit, die diefe in dem zwar eingefchleffenen, aber nicht 

engen Thale empfunden, einer MBerdichtung dee Luft und einer drüdenden 

Hite zugeſchrieben hatten, erfchredite fie ſo, daß fie nur auf freiſtehenden 

Berggraͤthen, wie diejenige des Goute, fich höher Hinauf wagen zu dür⸗ 
fen glaubten, bis die Entdedung der Unmöglichkeit in diefer Richtung 

anf- den Montblanc zu kommen, auf den einzigen Pfad, in dem mas 
dahin gelangen kann, zurückführte. - 

Balmat verfihwieg feine Gntöedung, bis er erfuhr, daB Dr. Pac⸗ 
card einen Verſuch zur Erſteigung machen wolle. Nun theilte er dieſem 
fein Geheimniß mit und bot ſich ihm zum Führer an. Am 7. Auguſt 
1786 beſtiegen fie den Berg la Coͤte, we fie ſchliefen. Am 8. um 4 
Uhr Morgens Heiraten fie die Eisfelder und um 3 Uhr Nachmittags 
waren. fie über den Grfolg ihres Interuchmens nach ganz ungewiß. Pac⸗ 
card litt ſehr von Gefchöpfung und Kälte. Balmat fprac) ihm Muth 
ein. Um Abend fahen fie nach eine Höhe vor fih. Sie konnten nicht 
errathen, ob es die Iehte fei, dach fie war es und um halb 7 he flaus 
den fie auf dem Gipfel im Angeſicht vieler Einwohner des Chamouny 
und der dert verfammelten Fremden. Eine halbe Stunde blichen fie oben, 
famen um Mitternacht auf dem la Cöte an, we fie zwei Stunden lang aus: 
ruhten. Um 8 Uhr Morgens trafen fie beinahe erblindet und wit anfge: 
ſchwoſſenen Geſichtern in Chamouny wieder ein, nachdem fie 20 
Stunden auf dem Gis zugebracht Hatten. Jakob Balmat erhielt vom 
König von Eardinien eine Belohnung, durd, einen Herrn von Gersderf 
aus Sachſen, der bei der Erſteigung in Chamouny gegenwärtig war, 
vermittelft einer Collecte 17 Louisd'ors und die öffentliche Stimme legte 
im den Zunamen du Montblanc bei. 

Balmat, von Sauffure zur Beobachtung ded Montblanc beauftragt, 
hatte am 5. Juli 1787 mit zwei DBegleitern die Höhe des Berges noch 
einmal unterfucht und Sauffure günflige Nachrichten mitgetheilt. Dieſer 
eilte nach Chamsuny. ÜReguerifche Witterung lieh ihn nicht cher, als 
am 4. Auguſt feine ZBanderung beginnen, auf welcher er feinen Bedien- 
ten und 18 Führer mit fih nahm. Man flug Heim Dorfe Boſſons 
den Fußſteig nach dem gleichnamigen Gletſcher cin, lenkte ſich nad dem 
Taconah bin, flieg an dem Bache, der ans demfelben hervorbricht, höher, 
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teaf: auf den Taconaygletſcher auf einige ſchwierige Stellen, mußte ſich 
an einem fleilen Fels hinaufarbeiten, fehritt über einen Grath, wo man 
zue echten einen Abgeund und zur Linken eine fehr fleile Raſenwand 
hatte, noch höher zwiſchen den Gletſchern Boſſons und Taconay hin⸗ 
durch, am Fuße der Aiguille de la Tour vorüber und erreichte eine 
Viertel vor zwei Uhr die Höhe des Berges la Coͤte, wo man in der Mitte 
von vielen großen Felsblöcen, 7818 Fuß über Meer, fein Nachtlager nahm, 
Gauſſure mit einigen andern in eier Zelte. Hier verlief man, durch 
mancherlei Morbereitungen verfpätet, des Morgens um halb 7 Uhr den 
feften. Boden, flieg über den nocd harten Schnee des Gletſchers hinan, 
wo am Abend vorher Marie Coutet, der mit zwei andern zur Auskund⸗ 
fhaftung des Weges war ausgefandt worden, in eine Spalte gefunfen 
war und von dem Herabſtürzen nur durch das Geil gerettet wurde, an 
welches er zwifchen feinen beiden Gefährten angebunden gieng. Wlan 
mußte Eisbrüden und Gisfpalten überfchreiten, in andere binunter=, auf 
eingehauenen Stufen aus denfelben wieder emporſteigen und bedurfte drei 
Stunden, um den eine Viertelſtunde breiten Gletſcher zurückzulegen. 
Nachdem fid, die Karavanc über ein fleiles Schneefeld hinaufgearbeitet 
Batte, fehritt man am Fuß einer Felsgruppe vorüber, die ſich aus dem 
Eis emporbebt und durch einen fchanerlichen Gletſcher von der Aiguille 
du Midi getrennt wird. Gin Schneefeld folgte, man erreichte jene Fel⸗ 
fen noch einmal, entdedte den Genferſee, erkannte die Stadt Nyon und 
fah die Gipfel des Faucigny unter fich Herabfinten. Nah Verfluß einer 
Stunde zeigte fich eine fehr breite Spalte, die endlich auf einer Schnee: 
brücke überfhritten wurde. Gin newer Schneeabhang führfe zu einer der 
legten Spigen des Felskammes. ine ftarke Halbe Stunde jenfeits der- 
felden gelangte man zu dem erſten Schneefeld, von 10 bis 12 Grad Abhang. 
Zur Linken fland die Aiguille du Midi, zur Mechten der Dom de Goute. 
Die Trümmer zweier Lauinen mußten durchfchritten werden. Cine Stunde 
lang ging es über ein Schneefeld von einigen und dreißig Grad hinan 
und man erreichte den zweiten, fanften Abhang. Sauſſure ſchreibt die 
befchränkten Fortſchritte der Reiſe den DBeforgniffen der Führer zu , die 
füch fürchteten, der Kälte auf dee Höhe zu unterliegen. Die Ausmitte- 
kung des Pachtlagers gab zu vielen Berathfchlagungen Anlaß, weil man 
Lauinen von oben her erwartete, und beforgte, unter ſich Feine feflen @is- 
und Schueemaffen zu haben. Das Zelt wurde ungefähr 150 Schritte am 
Gingange dieſes Schneerückens, 41,970 Fuß über Meer, aufgefchlagen. 
Man war fehr erfhöpft, ſchmiegte ſich enge zufanimen und machte das 
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Zelt zu. Als die verborbene Luft Sauſſure während der Nacht nöthigte, 
aus dem ‚Zelt Bervorzutreten, erlaubte ihm die Temperatur den blenden⸗ 
den Mond, den geftienten, Öunkelfarbichten Himmel und den über den 
Höchften öftlichen Gipfeln des Montblanc ſich erkebenden Jupiter: mit 
Muße und Bewunderung zu beirachten. Später wurde man durch dad 
Krachen einer Lauine aufgewedt,. die einen Theil des Abhangs dedte, 
den man am Morgen zu erfleigen: Hatte. Die Vorrichtungen, um Schnee 
für das Frühſtück und das Bedürfniß des Tages zu ſchmelzen, verfpäteten 
die Abreiſe. Von diefem zweiten Schneerücden flieg man auf einen drit⸗ 
tem umd erreichte im einer halben Stunde den Fuß des großen Abhange, . 
an- dem man auf den Fels Hinanfteigt, welcher die öſtliche Schulter 
des Miontblanc Hilde. Man war fehe erfchöpft umd entathmet und 
mußte immer wieder ſtillſtehen, um fich zu erholen. Nachdem man die 
Zauine durchſchnitten, die man hatte fallen gehört, wurde der Abhang 
noch fieiler und ging zur Linken in einen gräßlichen Abgrund aus, gegen 
weichen man durch eine Spalte und eine Eiswand hinausgedrückt wurde. 
Man fank bis an die Kniee in den Schnee, und war nur dur die 
Eiskruſte vor dem Herunterglitfhen geſchützt. Nach dritthalb Stunden, 
vom Nachtlager an gerechnet, war jene Schulter erreicht. Ungeachtet das 
Thermometer nie tiefer als 30 unter dem Eispunfte ſtand, geftoren das 
mitgenommene Fleiſch und Brot. Noch ivar eine Höhe von ungefähr 
900 Fuß übrig, der Abhang von nicht vollen 30 Grad ganz ungefährlid , 
doc) nöthigten Entfräftung und Athemlofigfeit Sauffure nad Zurückle⸗ 
gung von ‘15 bis 16. Schritten immer wieder flille zu flehen. Gin fri⸗ 
ſcher Nordwind gab Stärkung, wenn er ſich gegen denſelben wandte. 
Nach zwei Stunden war man endlich auf der Höhe. Sie iſt ein Eſelsrük⸗ 
fen oder Grath, der fih.von Morgen gegen Abend erfiredt ‚und an ife 
zer -Höchfien Stelle beinahe Horizontal und fo ſchmal, daß zwei Perſonen 
kaum neben einander gehen können. Nach Oſten hin verbreitet fie fi 
und fällt dann gleichwie auf der Mhendfeite in einem Abhang von 28 
bis 30 Grad. Nach Norden Hin gleicht fie einem Vordach. Diefe Höhe 
zeigt nur Ehre. Die höchſten hervorragenden Felsſpitzen befinden fich 
ungefähre 400 Fuß unter derfelben. Gin leichter Nebel deckte die Ebenen 
Frankreichs und der Lombardei. Der in ſchiefer Richtung gefehene Gen: 
ferfee und die von dem blauen Jura begrenzte Landfchaft machten keine 
Gefondere Wirkung. Nach Mittag hin bothen die Menge und die man: 
nigfaffigen Geſtaltungen dee Berge und die Abwechslung des Schness, 
der Helfen umd der grünen Thäler einen ebenſo reichen, als prachtvol⸗ 
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len Anblid. In der Näge überſah man alle umliegenden Bergſpitzen 
und ihren ganzen Zuſammenhang. Der Barameter fland auf 16 1'. 
Die Erfhöpfung erſchwerte die Verſuche. Alle füplten Fieber und hat⸗ 
ten die Eßluſt verloren, ohne daß der Geſchmack erloſch oder ſich weſent⸗ 
lich veränderte. Geiſtige Getränke vermehrten den ficberhaften Juſtand, 
und nur zußereitetes Waſſer gab Stärkung. Der Schall einer losgebrann- 
ten Piſtole war ſchwach, die Farbe des Himmels das dunkelſte Königs: 
Blau , und mehrere Führer verficherten, als man noch unter der Höhe im 
Schatten war, Sterne geſehen zu haben. Nahe am Gipfel entdeckte man 
zwei Schmetterlinge, eine Eleine, geaue Phalene und vinen Myrtil, am 
den oberfien Felfen Kleine Enotige Klechten, und an der Stelle, wo man 
beim Herunterfieigen das Nachtlager nahm, eine Silene acaulıs. Nach 
einem Aufenthalt von fünfthalb Stunden verlieg man um halb 4 Uhr Die 
Höhe und erreichte in drei Viertelſtunden den Fels', der die Oſtſchulter 
bildet, leicht und ohne Gefahr. Einige Führer waren fchon früher vor⸗ 
ausgeeilt, um in einer dichteen Luft wieder freier athmen zu können. Wer: 
geblich fuchten fie da, wo der Pfad ſchwieriger zu werden beginnt, einen 
andern Ausweg. Sie mußten auf demjenigen bleiben, in dem man hin⸗ 
aufgeftiegen war. Wegen der Steilfeit und des Zurückprallens der 
Sonnenſtrahlen, die den nahen Abgrund beleuchteten und fchauerlicher 
machten, auch weil man in den Schnee einfanf und mit den Füßen auf 
eine Eisſchichte traf, wo man glitfchte, war das Herunterfieigen beſchwer⸗ 
lich und erforderte Vorſicht, dody erreichte man ohne einigen Nachtheil 
in fünf Viertelſtunden die Stelle des letzten Nochtlagers. Man flieg moch 
eine Stunde lang abwärts bis zu dem Feld, bei welchem man ſich im 
Herauffieigen aufgehalten hatte. Uur den ‚Zug der Lauinen zu vermeiden 
und den Führen die Möglichkeit zu verſchaffen, in den Felsſpalten ihre 
Zuflucht zu finden und fo zu vermeiden, -im Gezelt zufammengedrängt 
fein zu müffen, ließ Sauffure nahe an einem fleilen, ſehr tiefen Abgrunde 
dasfelbe auffchlagen,, in einer Höhe von ungefähr 10,700 Fuß über Meer. 
Die tiefer ziehenden Wolken bildeten ſich nad oben bin wie Thürme, 
Schloſſer und Rieſengeſtalten aus. Ueber denfelben fah man merfwürdige 
Färbungen der Zuft von mancherlei Roth. Man fpeißte mit Eßluſt und 
ſchlief fehe gut. Am 4. Auguſt verließ die Karawane Morgens vor 6 
Uhr die Schlaffiee, die man Rocher de l’'heureux retour nannte, 
esgeichte in einer Eleinen Stunde die Hütte, die Sauffure ſchon im vor⸗ 
Hergehenden Jahre aus Gteinen hatte errichten laſſen, flieg über einen 
Abhang von ungefähr 46 Grad, mußte eine ſchwache Schneebrücke, die 
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über eine Spalte führte, übeefchreiten und traf auf neue Spalten , die es 
nöthig machten, Über einen Abhang von 50 Grad den Weg nad) unten zu 
fuchen. Der Gletſcher war während der letzten 48 Stunden fo unkenntlich 
geworden, daß man den feühern Weg nicht mehr fand. Man mußte mlih: 
fam einen folchen auffuchen und ſich oft der Leiter bedienen. Um Halb 
10 Ude gelangten die Heifenden auf den Fels la Cöte, von wo man in 
‚drei Wiertelftunden Prieuré erreichte, und mit ebenſo viel Freude als Ruͤh⸗ 
rung empfangen wurde. | 
"Drei Tage fpäter machte der Englifche Aſtronom Beaufog mit 10 
Führern, Michael Cachat als Anführer, die nämliche Reife. Er verlieh 
Morgens um 7 Uhr Prieuré, erreichte Abends um 5 Uhr die 1786 für 
Sauffure erbaute Hütte, wo man die Nacht zubrachte. Morgens um, 3 
Uhr feßte man die Reife fort, und frühftüdte um 7 Uhr da, wo Sauf- 
fure das zweite Nachtlager gehalten hatte. Weil man dem Wetter nicht 
fraute, beeilte Beaufoy ſich fo, daß er am 9. Auguft, einige Nachrichten 
fagen ſchon um 11 Uhr, andere ein Paar Stunden fpäter den Gipfel 
erreichte. Man mußte am lehten Abhange Stufen einbauen. Beaufoy 
war von Schlafſucht und Erſchöpfung befallen, nahe daran gerwefen, 
zurückzukehren. Er nahm die Breite auf, die er zu 450 149° 594° be⸗ 
ftimmte, machte noch einige Beobachtungen und flieg nach einem Aufent: 
Haft von zwei Stunden herab. Um halb 7 Uhr war man an der Stelle des 
Ießten Nachtlagers und kehrte am Morgen nad) Prieure zurück, Beaufoy, 
an den Augen leidend und im Geſichte aufgefchiwollen, weil ex es verfäumt 
hatte, fich durch einen Flor zu ſchützen; doc) wurde er wieder hergeſtellt. 
Am 4. Auguft 1783 unternahmen Bourrit und fein Sohn, von 
dem Sngländer Woodley und dem Holländer Samper begleitet, mit 22 
Führen die Erſteigung. Eie brachten die erfte Nacht auf dem Gipfel 
der Edte zu. Der Über ihnen liegende Oletſcher war fehr gefährtich. Sie 
richteten fi nach den Yelfen, denen man den Namen der Grands Mu⸗ 
lets Heizulegen begann. Da wo Sauſſure die zweite Nacht geblieben 
war, machten fie einen Furzen Halt. Die Ausfiht auf eine Wetterände⸗ 
rung bewog die Meifenden , ihre Schritte zu befchleunigen. Bourrit wollte . 
mit Vorſicht den Weg fortfeßen, allein der Engländer und dee Holländer 
eilten voran. Ein Theil der Führer war erfchöpft. Nur von dreien bee 
gleitet, fliegen die beiden Bourrits den ſteilen Abhang hinauf zum lehten - 
Fels. Noch blieb die Kuppe des Montblanc übrig, als fie fih in Ne _ 
bel verhülfte.. Ungefähr 100 Fuß unter der Höhe Fam der Holländer 
innen mit dem Ausdruck des Schredens entgegen. Er glaubte, fein 
Meyers Erdkunde. II. 36 " 


404 Ehamouny und Montblanc. 


untenntlich und fchwierig gemacht. Kurz nad Aufgang der Sonne ver: 
ließen die Heifenden die Eisregion, nachdem fie 45 Stunden auf deufels 
ben zugebracht Hatten, und waren um 10 Uhr in Prieure. Sie litten 
an den Augen und im Gefichte, erholten fi aber nad wenigen Tagen. 

Gine Beſchreibung der Vefleigung des Montblanc durch den Gapi- 
tain Undeell- am 15. Auguft desfelben Jahres Fonnte nicht aufgefunden 
werden. | 

Am 18. Auguſt 1822 verfuchte der Engländer Friedrich Cliſſold die 
Erfieigung mit 6 Führern nach einem neuen Plane, den auch der dar: 
über befragte Dr. Paccard guthieß. Man ‚begann die Heife Abends um 
10 Uhr mit einer Laterne, war um halb / Uhr nahe beim Fuße der Ai⸗ 
guille du Midi und ruhete ein wenig aus. Cliſſold, der auf der ganzen 
Reiſe ebenfo viel Kraft als Muth zeigte, Hatte fogae die Verwegenheit, 
feinen Führern voranzueilen. Ge fiel, verlor feinen Alpenſtock, den einer 
der Begleiter, dee ihm nacheilte, wieder fand. Um 7 Uhr erreichte man 
die Grande Mufets. Um 9 Uhr begann ‚der Marfch über die drei Schnee: 
rücken. Man fchritt fo gerade als möglich aufıwärts, zwifchen Spalten, 
über fehr fleile Abhänge, von Hige und Durſt gequält, während def 
Schneeftärze in der Nähe fielen. Am Ende des dritten Schneerüdene wa⸗ 
ren alle erfchöpft. Ruhe gab wieder Kräfte. Nun folgte die ſehr ſchwierige 
Stelle, wo man vor Lauinen nie fücher ift, deren eine zwei Jahr früher 
bier drei Opfer in den Abgrund ftürzte, wovon weiter unten wird Nachricht 
gegeben werden. An die öftliche Schulter des Montblanc flieg man im 
Zickzack hinauf. Nur die Einficht der Gefahr konnte die Schlaffucht 
überwinden, die Cliſſold auf der mißlichen Bahn beficl. Um 6 Uhr waren 
die Rochers Rouges erreicht, die man vom Chamouny her fehen Fann. 
Man mußte die keuchenden Nachzügler erwarten, und ed war zu fpät, 
um den nody 800 Fuß höher liegenden Gipfel zu erſteigen. Jenen Fels 
begrenzt an der DOfifeite ein unabfehbarer Abgrund. Auf der Weſtſeite 
öffnete fi eine Spalte, die zwifchen ihr und dem Fels nur eine halbzir⸗ 
Eelförmige Einſenkung übrig ließ. ‚Hier bereitete man fich das Nachtlager 
unter einer ſchwachen Dede, nachdem man mit den Stöden eine Schranfe 
gegen die Spalte gemacht hatte. Um 8 Uhe war das Thermometer 
22/3 9 unter dem Gefrierpunft. Man hatte die Kohlen vergeffen und 
fühlte die Kälte eınpfindlih. Citronen und eine Flaſche Hermitagerwein 
waren gefroren. Sobald die Morgenröthe an dem Bipfel des Montblanc 
bemerkbar wurde, weckte Eliffold, den Windſtöße und die Beforgniß von 
einer Lauine fortgeriffen zu werden, wenig hatte ruhen laſſen ‚ feine 
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Führer. Um halb 6 Une war der Bipfel erreicht. Man war zu ſehr mitge⸗ 
nommen, um viele Beobachtungen zu machen, und litt vom Durſt; doc) 
wurde eine Fahne aufgeftedt. Gin überwältigender Schlaf flärfte und 
beim Aufwachen land das Thermometer 70 9 nach Fahrenheit. Coutet, 
der zum festen Mal Hier oben war, fand den Gipfel breiter als je. 
Ganz genoß’man der Ausficht Über die Umgebungen und Über die Eis: 
foloffen im Often, indeß die Tiefen meiftens verhüllt waren. Das Her: 
adfteigen ‚war ſchwieriger, als das Emporfleigen. Cliſſold lief Gefahr 
in eine Epalte zu glitichen. Während man um halb 2 Uhr bei den 
Grande Mulets ſich niederlich und Speife zu ſich nahm, erfchol ein fich 
wiederhofendes Donnergetöfe. Man fah den Gipfel verhüllt und vernahm 
fpäter von Leuten, die vom Col de Balme her die Höhe beobachtet Hatten, 
eine ſtarke Lauine fei auf das Grand Plateau Heruntergefallen, das unfere 
Reiſenden eine Stunde vorher durchſchritten hatten. Um 3 Uhr fegte man 
die Wanderung fort, erreichte unter neuen Schwierigkeiten den Rand dee 
Eifes, und war um Bald 8 Uhr in Prieure. Don dem Geſichte Elif- 
folds, das er zu wenig gefihüst Hatte, von feinen Händen und Füßen 
ging die Oberhaut weg. on 

Jackſon, ein Engländer, war am 4. September 1825 auf de Mont: 
blanc. Won feiner Reife ift nichts befannt. - 

Dr. Edmund Clark und der- zufälligerweife mit ihm zuſammentref⸗ 
fende Capitain Markham Sherwil verließen am 25. Auguſt 1825 Mer: 
gens um 7 Uhe Prieure, mit 7 Führen. Die Maulthiere, deren fie 
fi) bedient Hatten, Tießen fie bei der Pierre Pointue zurück. Ihr Nacht: 
lager findet man nicht aufgezeichnet. Am folgenden Tage, am 26., 
wurde das Frühſtück auf dem Grand Plateau eingenommen. Man af 
wenig, empfand Unbehagfichfeiten und litt von der Hige. Fünf Minuten 
nach 3 Uhr befand man fich auf dem Gipfel. Das Baronieter fland 
auf 15° 96/40, zu gleicher Zeit im Chamouny auf 25%,0’‘, am näm: 
lihen Tage auf dem großen Bernhard auf 21% 17/0, zu Genf auf 
237° Bye'*z das Thermometer auf dem Gipfel an der Sonne U, un 
tee Nut, zu Chamouny im Schatten 1%, auf dem großen Bernhard 
10°, in Genf 199 über Null. Man brachte die Nacht auf den Grands 
Mulets zu und kehrte am folgenden Tage wohlbehalten in das Thal zurüd. 

Zwei Engländer, Hawes und Fellows, unternahmen die Beſteigung 
des Montblanc am 24. Juli 1827, zwiſchen 8 und 9 Uhr Morgens, 
in Begleitung von 9 Führern. Sie Übernachteten auf den Grande Mulets, 
nahe bei Sauffures Steinhütte, die eingedrüdt war. Statt des bisher 
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gebrauchten Weges empfahlen die Führer einen neuen, den fie bereit 
ohne Reiſende unterfucht Hatten. Ginige von ihnen, die vorausgingen, 
winften, daß man ihnen folge. Wirklich fand man diefen Weg leichter 
und man bemerkte, daß durch denfelben der gefährlichfie Lauinenzug ver: 
mieden werde. Der letzte Abhang fiel den, Reifenden wegen der Hitze 
und der Verdünnung der Luft fehr befhwerlih. Man flieg auf dem 
nämlidyen Wege herunter, übernachtete auf den Grande Mulets und kam 
am 26. zwiſchen 10 und 11 Uhr Morgens nach Prieurt zuräd. 

Bon Erſteigungen während der nächſten fieben Jahre iſt nichts be- 
kannt gerworden, auf das Jahr 1834 dagegen fallen drei. 

Am 17. Juli Morgens um 7 Uhr, verließen Chenal aus Yasciguy 
und Viallet aus Maurienne, von 6 Führen begleitet, Chamouny, und 
erreichten in 10 Stunden das Yelfenplateau der Grands Mulets, ned: 
dem fie fehe gefährliche Stellen- zurüdgelegt oder umgangen hatten. Die 
Atmosphäre hatte einen wunderbaren Glanz. Die untergehende Sonne 
war von einem breiten, blutfarbigen Rand umzogen und una dieſen Fleine, 
filderhelle Wolfen. Die Nacht war nur Dämmerung. Mit dem Tage 
brachen die Reiſenden wieder auf, das tiefſte Stillſchweigen beobachtend. 
Als man bei den Rochers Rouges ankam, zeigten ih Wälkchen am 
Himmel. Um Halb ein Uhr war der Gipfel erſtiegen. Der heftige 
Sturm geftattete nicht, aufrecht zu fliehen und nur fünf Minuten blieb man 
oben. Das Thermometer zeigte 10 9 unter dem Gefrierpunkt. Gine 
Taube, die man in einem Korbe mitgenommen, war duch das. Stoßen 
und KRütteln wie blind und betäubt geworden und wollte nicht fliegen, 
ungeachtet fie Junge im Chamoung hatte. Auch mochte ihr die Luft zu 
dünn fein. In dem erweichten Schnee einfinkend, dann wieder auf dem: 
felben firend und Herabgleitend ging die Meife abwärts und nady drei 
ermüdenden Stunden kam man gegen halb 5 Uhr bei den Grands 
Mulets an. Die zudenden Blitze, der brülfende Donner, der Regen, 
der Eisblöcke ablöste, die bald den Weg zu fperren, bald die Reiſenden 
zu verfchütten drohten, geftatteten Fein Bleiben. Um 11 Uhr war man 
bei der erſten Sennhütte, wo man die Nacht zubrachte, und am 19. nach 
Chamouny zurückkehrte. 

Am 16. September war Dr. Barry oben, van deſſen Verrichtungen 
man nichts weiß, als daß «6 ihm, wie Sauſſure, gelang, Waſſer dafelbft 
fieden zu machen. 

Der Franzöſiſche Graf Ziiy, der im Mai 1834 den Aetna befkiegen 
hatte, unternahm am 8. October dieſes ausgezeichneten Jahres Morgens 
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um 6 Uhr die Erſteigung des Montblanc mit 6 Führern. Ge bediente 
fit) des Maufthieres bis zur Pierre Pointue. Um 10 Uhr Fam man bei 
der Pierre de l'Echelle an, einem Wels, der gerade unter der Aiguille 
du Midi liegt, und machte einen Aufenthalt von drei Wierteltunden. Der 
Bollonsaletfcher war nicht ungefährlich. In zwei Stumden war der obere 
Zaronaygletfihee erreicht, wo eine geöffnete Spalte und drohende @is- 
maſſen, die man Über fich ſchweben fah, die Bergbeſteiger antrieben, ihre 
Dahn , bie einem Hohlwege glich, ſchnell zurückzulegen. Mehrere Eis: 
wände mußten erftiegen und Labyrinthe von Giöpfeilern und Grwöfben 
durchſchritten werden. Der heiße Sommer und der Umftand, daß feit 
geraumer ‚Zeit Fein Schnee gefallen war, hatten die Eisregion andere 
geftaltet, als gewöhnlich die Heifenden fie antreffen. Noch eine fleife 
Eiswand flellte fi) entgegen, bevor man die Grande Mulets erreichen 
konnte, die wie eine Klippe aus dem Eiſe hervorragten, und fünf Viertel⸗ 
(runden zu ihser Erklimmung erforderten. Um 4 Uhr 17 Minuten war - 
man auf der Eleinen, ebenen Stelle angefommen. Man nahm das Mit: 
tagsmahl. Vorübergehende Nebel verfchwanden, und man genoß noch, 
ehe die Sonne unterging, fehe ſchöner Ausfichten. Während der Nacht 
ließen fich viele Leuinenfklirze vernehmen. In der Morgendämmerung, 
bei einer Kälte von ungefähr 6 © (das Thermometer war zerbrochen), 
wurde die Reiſe fortgefeht. Auf dem Zaconaygletfcher verfolgte man 
sine Zeit lang Fußſtapfen, die diejenigen eines einzelnen Menfchen zu 
fein _fchienen und von den Ichten Vorgängern herrührten. Die Erſteigung 
der 400 Fuß hohen, ſehr Feilen Petites Montes erforderte, weil man 
bereits die verdünnte Luft empfindlid, fühlte, drei Wiertelftunden, das dar: 
über liegende Petit Plateau eine halbe Stunde. Die 300 Fuß Hohen 
Grandes Monties waren noch fleifer und eine halbe Stunde ging hin, 
che man oben war. Auf dem Grand Plateau war es ſehr Falt, der 
Wind Heftig. Man genoß cinige Speifen, mußte aber der Kälte wegen 
ſich bald wieder Bewegung geben. Es war 11 Uhr: Man überſchritt 
Die den Lauinen bloßgefehten Stellen und wählte dann den von den Füh⸗ 
zeen in neuerer Zeit entdedten, weniger gefährlichen Pfad. Die ſehr 
fieile Eiswand, Petits Mulets ſchätzt Tilly auf 1000 Fuß. Außer dem 
öfteren Einfinfen in den Schnee und einer ſtarken Eßluſt empfand Tilly 
beim weiteen Emporfteigen nichts von den gewöhnlichen Unbehaglichkeiten, 
während daß die Führer bis auf zwei zurlichgeblieben waren. Das müh: 
fame Antlimmen dauerte anderthalb Stunden, und bald hatte man die 
Mochers Rouges vor ſich. Die ftarke Steigung zwifchen diefen und dem 
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Gipfel ließen nun die Verdünnung der Luft merflih, dach lange nicht 
fo fühlen, wie Souffure und andere fie empfunden Hatten. Zilig ſah 
fieben Ringe um die Sonne, deren jeder die Farbe des Megenbogens 
zeigte. Um halb A Uhr war man oben. Tilly giebt ein fo ausgebreites 
tes Gemälde, daß es von den DBogefen und dem Bivaraid nach dem 
Monte Bifo, Bologna , Venedig und ſelbſt nach Kärnthen hin reicht, 
wozu die Ginbildungsfraft beigetragen haben mochte. Er fihägt die 
Kälte auf 159 und erzählt, Giszapfen haben an feinem Schnurrbarte 
gehangen. Nach einer ſtarken Viertelſtunde fchlug man den Rückweg 
ein, der theilweife reitend auf den Stöden oder ſitzend herabeutfchend 
fchr abgekürzt wurde. Auf dem Taconagygletſcher brach die Pracht ein; 
doch wurden noch die Grands Mulets erreicht. Des Morgens ſetzte man 
fih erft um Halb 8 Uhr in Bewegung, weil der Reiſende an erfrorenen 
Züßen litt, die er unterlaffen hatte, mit Schnee zu reiben oder in dem 
Schnee zu ſtecken, doch Fam man glüdlid wieder im Thale an, und zu 
Genf wurden die Füße vollends hergeſtellt. 

Die Engländer Alfred Waddingten verließ den 7. Juli 1836 More 
gend nad) 6 Uhr mit 5 Führen, 3 Freimilligen und 5 Trägern ober 
Gehülfen Chamouny, wo der Barometer 277/,, 9 zeigte. Bom Boflens: 
gletfcher Fehrten die Träger zurüd. Nach 1 Uhr Nachmittags war der 
Felſen der Grande Mulets erreicht, aber Wind und Kälte Hinderten 
die Reiſenden weiter zu gehen und quälten fie auch während der Nacht. 
Am 8. um 3 Uhr brach man wieder auf. Gegen 6 Uhr fa man im 
Chamouny die Heifenden wie ſchwarze Punkte in einer Reihe auf dem 
Petit Plateau ankommen. Um 61/, Uhr befanden fie. fich auf dem Grand 
Plateau. Der Barometer war auf 169 gefallen. Das Athmen wurde 
ſchwieriger. Man fühlte Stiche im Kopfe, Webelbrfinden, Schwindel und 
große Schwähe. Das Emporfleigen wurde immer mühfamer, weil ſtets 
Stufen eingehauen werden mußten. im 10%/, Uhr kamen die Reiſenden 
auf dem Gipfel an, wo nur Waddingten und zwei Führer es aushalten 
konnten. Der Puls zeigte in dee Minute 98 bis 105 Schläge. Ned 
fünf Viertelſtunden verließ man die Höhe. Das Hinabſteigen war wegen 
des erweichten Schnees ſehr beſchwerlich, doch fam man um 6 Uhr 
Abends in der SennHütte der Pelerins an und drei Stunden fpätee im 
Thale. An den Augen hatten alle, an Nafen und Füßen einige gelitten, 
doch ohne bleibende Folgen. (Ob Waddington die Höhe wirklich erreicht 
babe, ift ſchon bezweifelt worden.) 

Atkins, ein Engländer, von noch nicht 19 Jahren, der füngfie der 
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bisgerigen Beſteiger des höchſten Guropäifchen Felfenhauptes, traf zufällig 
mit feinem Landsmann Pidwell und dem Schwedifchen Artillerieofficier 
Hedzengen in Chamouny zufammen und befchreibt auf anziehende Weife 
die Reiſe, weiche fie am 22. Auguſt 1837, Morgens 7 Uhr, ‚mit 10 Fuͤh⸗ 
ren antraten. Sechs Träger nahmen fie eine GStrede weit mit fid. 
Atkins hebt manche gefährliche Stelle Iebhafter Heraus als andere Gr: 
fieiger des Montblanc, fo den lebergang über den Bergſtrom Mimont. 
Um 11 Uhr wurde bei der Pierre de l'Echelle, gefrühftädt. Die Eis: 
pyramiden, Gewölbe und Dome des obern Boffonsgletfchers werden weit 
ũber dad erhoben, was das ſogeheißene Eismeer ded Chamouny aufıveist, 
nichts weniger aber auch die Schredniffe der Eisſpalten und der gefähr⸗ 
liyen Mebergänge. Nach prachtvollen Anſichten, welche die Eisklüfte, 
in die man bald auf der Leiter hinunter = und bald wieder aus ihnen em _ 
porfleigen mußte, bisweilen im Sonnenglanze gewährten und-nad mans 
chen Gefahren erreichte man bis halb 5 Uhr die Grande Mulete. Groß 
war die Ausficht. Noch vor Untergang der Sonne und während der 
Pacht flürzten vom Dom de Goutt, der Aiguille du Midi und dem 
Mont Maudit donnernde Maſſen. Das ‚Zelt faßte nur ficben von ber 
Karawane, die übrigen nahmen zu Felsipalten ihre Zuflucht. Das Ther⸗ 
mometer fland 5 0 unter dem Eispunkt. Um 2 Uhr ermunterten der am 
fdywarzen Himmel glänzende Mond und das Heer der flimmernden Ge⸗ 
ftiene die beinahe immer Wachgebliebenen zum Aufbruche. Das Herun: 
terfleigen vom Felſen war mühſam; der Zaconapgletfcher nach hart. 
Es bedurfte drei WViertelfiunden, um die ſehr fleilen Felſen der Petites 
Mionties zu erfiettern. Auf dem Petit Plateau, deſſen Duschfchreitung 
eine Halbe Stunde erforderte, wären die Schlünde felten, aber ‚breit. Der 
Tag brach an. Bald wurden die Schneebrücken weicher. Cine Stunde 
reichte unter großen Anftzengungen zur GErſteigung dee Grandes Mionties 
Hin. Gegen das obere Ende des Grand Plateau wurden, indeß man 
wegen der Kälte umhergehen mußte, gefrorne Speifen und gefrorner 
ein gefrühſtückt. Man wandte fi) nah den Petits Mulets. Die 
Schwierigkeiten wurden größer. Man mußte von Lauinen bedroht am 
fchmalen Rande eines fehr fleilen Felſens einherfchreiten. Tiefes Still⸗ 
fchweigen berefchte,, da wo drei Führer 1820 verunglüdten. Nur im 
Zickzack konnte man zu den Petite Mulets hinauffchreiten. Man nahm 
die Richtung rechts nad der Wand Mur de la Cote. Immer ſchwerer 
swurde das Athmen. Man war ſehr erſchöpft und ſank oft auf den 
E nee nieder. Nach einer fleilen ermüdenden Schneewand folgte ein 
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fanfter Abhang. Man ruhte bier und bedurfte einer Stunde um die letzten 
4150 Fuß zu befiegen. Der Schnee war wie pulverifick und von Spalten 
durchdrungen. Um halb 40 Uhr wurde endlich der Gipfel erreicht. Am ſüd⸗ 
lichen Abhange war ed um einige Grade wärmer. Nichts defto weniger 
Hüfte Atkins fich in eine wollene Dede ein und fchlief eine Halbe Stunde 
lang. Groß waren die Ausblide, aber 70 unter dem Eispunkt fand 
das Thermometer. Gin Windftoß riß den Hut und den Schleier des 
Berichterftatters weg und trug fie in den Abgrund. Er band mehrer 
Tücher um den Kopf und nad) einem Aufenthalte von fünf Viertelſtunden 
flieg man wieder herunter. Gtellenweife Teßte man ſich auf den Schnee, 
ein Führer zwiſchen den Beinen des Reiſenden, die er fefthielt, und 
gleitete fo über fange Strecken hinweg. Gin Abhang, deffen Erſteigung 
eine Stunde erfordert hatte, war fo in fünf Minuten zurüdgelegt. An 
verfchiedenen Orten, 3. B. auf dem Taconaygletſcher traf man neue 
Spalten an, die große Worficht geboten. Bisweilen wurden Spalten 
auf den zufammengelegten Stöden überfchritten: Um 3 Uhr war man 
bei den Grande Mulets, ruhte auf deren Höhe eine Stunde lang ans, 
entfchloß fich aber die fchöne Witterung zu benugen, um in das Cha: 
mouny herabzufteigen, das man nocd vor Einbruch der Nacht erreichte. 
Einige Male Hatte man ſich wegen des Sturzes von Lauinen oder durch 
Fallen und Ausgleiten während des Hinauf- und Herunterſteigens in 
großer Gefahr befunden. Der Peine Hund eines Führers, den dieſer 
ſchon früher für das Gehen auf den Gletſchern abgerihtet Hatte, war 
das erſte Thier diefee Mrt, das den Montblanc beſtieg. Auch er empfand 
die Schlaffucht und wollte fi) dann auf die Füße der Reiſenden hinlegen, 
um fid) vor der Kälte des Schnees zu fügen. Im Gpiingen fiel er 
bisweilen aus Grichöpfung nieder, erholte ſich aber bald wieder. Die 
Eßluſt verlor er nicht, wie die Heifenden, dagegen fehlen er den Durfi 
nicht zu fühlen. | 

Eine Weibsperfon aus Chamouny war ihren Bräutigam und andere 
Chamounvarden begleitend, bald gehend, bald getragen auf- die Höhe des 


‚ Berges gelangt und hatte fi) dadurd den Namen Marie du Montblanc 


erworben; aber noch niemals Hatte eine Reiſende aus der Ferne dieſes 
Wageſtück verfucht. Die 42 Jahre alte Mademoiſelle d'Angeville, ge: 
boren auf dem Schloffe Lompues am weſtlichen Fuße des Jura, im De: 
partement de Pin, war die Heldin, die diefes große Werk ausführte. 
Ungeachtet eines feinen Körperbaues an flarfe Fußreiſen in den Bergen 
ihrer Heimath gewöhnt, hatte fie während eines längern Aufenthaltes in 
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Bent ſchon feit geraumer Zeit den Wunſch genährt, die oberfic Höhe 
Europas zu erfleigen. Sie ift zwar nicht reich, erſparte fich aber die 
Mittel zu diefer Reiſe. Am 3. September 1838 unternahm fie, deu 
Joſeph Coutet, der ſchon fiebenmal die Höhe erfliegen hatte, zum Mor: 
führer wählend, von noch 5 andern Yührern und 2 Trägern begleitet, 
bei hellem Himmel ihre Wanderung. -Sie zog über ſtarke Beinkleider 
ein Frauenkleid aus grobem WBollenzeug an, einen Mantel von ‚Ziegenfell, 
wie ihn dort die Aelpleriunen tragen, eine weit in das Geſicht gehende 
Pelzhaube, einen großen Strohhut, ohne Schleier oder grüne Brille, 
weite Schuhe mit Kamaſchen und. den Alpenſtock. Ohne Schwierigkeiten 
erreichte man die Grands Mulets, wo die Meifende Pflanzen fammelte 
und Meine Briefe on Bekannte ſchrieb. Eine Herrliche Vollmondnacht 
wurde unser Anhörung der vorüber donnernden Lauinen vergnügt, doch 
ohne Schlaf von ihe zugebradht. Sie frühſtückte fünf getrocknete Pflau⸗ 
pen und Schnee, die Führer hingegen mit. guter Eßluſt, und um 3 Uhr 
wurde aufgebrachen. Dem. d’Angeville wechfelte noch in dem „Zelt die 
rauenzimmerkleidung gegen ſtarke Männerkleider. Auch über den Ta; 
comapgletfeher, die Petites Montecs, das Petit Plateau, die Grandes Dionties 
und das Grand Plateau gelangte fie mit einer Leichtigkeit, die alle ihre Fijh⸗ 
ver in Erſtaunen fehte. Bei den Petits Mulets ergriff die Ermattung auch fie 
und vermehrte fich mit der Annäherung zue Mur de la Cöte und der Grſtei⸗ 
gung derfelben, wo Stufen in den Schnee eingehauen werden mußten, Unge⸗ 
fähr je zu fünfzig Schritten kauerte fie wegen Bruſtbeklemmung nieder. Sie 
Ließ ſich an ein Seil binden, an dem Coutet, der Hauptführer, zog. In 
einem der wiederkehrenden Zuftände gänzlicher Erſchöpfung, hörte fie ihn 
einmal ausfprechen: „Jamais je ne menerai plus de femme sur - 
le Montblanc“ und er geftand ihr nachher, fie habe ganz entſtellt wie 
in einem Zodesfampfe zu liegen gefchienen. Nach ſehr großen Anſtreij⸗ 
gungen wurde am 4. September 5 Minuten vor 1 Uhr die Höhe er⸗ 
zeiht. Hier verfchwanden alle Bekhkemmungen. Die Siegerin war fo 
ermuntert ;, daß fie dem höflich ſich nähernden Beſchützer einen Kuß bes 
willigte und fih von den Führern eine Auszeichnung gefallen ließ, Die 
noch Niemanden zu Theil geworden war, denn um fie noch höher ale 
den Montblanc zu bringen, hoben fie die MReifende vier Fuß in die 
Höhe. Sie af mit Luft und tranf ein Glas Champagner auf die Ge: 
fundHeit des Grafen von Parie. Hier wurden wieder einige Meine Briefe 
gefchrieben, erſt dann die ungewöhnlich günſtige Ausſicht genaffen, 
Doch foll eine Kälte von 8 0 Reaumur vorhanden geweſen fein. Nach 
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fünfzig Minuten wurde die Rückreiſe angetreten und dabei gerutfcht, wie es 
die Männer zu thun pflegen. Nach einigen Stunden Fam die Reiſende bei 
den Grande Miulets an, doch aber zu müde, um noch an demfelben 
Tage in das Thal herabzufleigen. Den Abend brachte fie mit ‚Zeichnen 
bin und war am folgenden Mittag wieder in Prieurt. Ihre Bergbeſtei⸗ 
gung zeichnete ſich durch einige befondere Umflände ‚aus. Gin getoiffer 
Steppe aus Pofen und Gifenfrämer, der Wirth der Union, waren ihr, 
jener mit ſechs, diefer mit andern Führen und Trägern nacgefolgt. 
Beide brachten die Nacht ebenfalls auf den Grands Mulets zu, erreichten 
bald nach ihre den Bipfel, wo fie aber nur fünf Minuten lang blieben, 
und Eiſenkrämer noch am Abend nach Haufe kehrte. Die andere Merf- 
würdigkeit beftand darin, daß eine halbe Stunde nachdem die” Dem. 
d'Angeville den Gipfel verlaffen Hatte, diefer fidy in Nebel verhüllte und 
es zum DBerdruffe der Reiſenden acht Zage lang blieb. 

Treben diefen gelungenen Montblancerfleigungen, die zwar nicht alle 
zu voller Befriedigung der Reiſenden ausfielen, find mehrere Verſuche 
bis weit in die obern Regionen fortgefeht, dann aber durch ungünſtige 
Witterung gehindert worden. Nur eine diefer Umternehmungen war mit 
Unglüdsfällen begleitet und durch fie vereitelt. Es iſt diejenige des Ruf: 
fifchen Arztes Hamel, der Engländer Joſeph Dornford und Gilbert 
Henderfon und des Genfers Seligue im Jahr „1820. Hamel hatte 
Borbereitungen zu mannigfahen Werfuchen geteoffen, durch. die er wich⸗ 
tige Entdedungen zu machen hoffte. Sie waren am 18. Augufk, von 1? 
Führern begleitet, ſchon um 3 lihr ohne befondere Schywierigkeiten auf 
die Grands Mulets emporgeftiegen. Cine ſchwarze, drohend im Weſten 
fid) bildende Wolke hielt fie hier zurüd. Während der Nacht trat ein 
heftiges Gewitter mit Sturm und Regengüffen ein und auch am folgenden 
Tage lichen die Ungewißheit des ‚Wetters, Schloſſen und Lauinen die 
Meifenden nicht weiter gehen. Schon fell Auguft Tairaz während des 
Nachtſturms geweint und zu einem Cameraden gefagt haben: „Es wird 
mie das Leben koſten,“ Hamel hingegen babe die Erſchrockenen ermuntert. 
Am dritten Tage, am 20. war die Witterung ſehr fchön, doch blieb der 
Genfer mit 2 Führern zurück. Ein unabſehbares Nebelmeer breitete ſich 
aus, aus welchem nur die höhern Felsſpitzen infelartig emporragten. 
Bald fing diefer Teppich an fich theilweife zu Tüften. Man erblickte das 
Chamouny u. a. m., und fehon um halb 9 Uhr war. der dritte Schnee: 
rüden erreicht. Alle befanden fi) wohl, doch zählte Hamel in einer 
Minute bis auf 130 Pulsfchläge und mußte immer mit Schnee den 
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Durſt fiilen. Man frühſtückte und begann dann die Erſteigung des 
hohen und fleilen Abhangs am Ende: diefes, Plateaus meiftend im Zickzack. 
Leife fchritt man in der Nähe eines tiefen Abgrundes einher, als plölich 
in einer großen Breite und weit hinauf eine ausgedehnte Schneemaſſe 
log wurde und in Bewegung gerieth. Jeder der Wanderer fühlte ſich 
in Schnee eingewidelt und fortgeriffen. Hamel, einer der. Hinterften, 
konnte zuerft ſich feftgalten und aufraffen, fah Henderfond Kopf nahe an 
dem Schlunde aus den Schnee hervorragen, dann erfchien auch Dornford 
und 3 Führer, bald wieder einer, dann noch einer, aber 3 andere zeigten 
fih nicht mehr. Sie waren vermuthlich, weil fie am fleilften Abhange 
gegangen, mit größerer. Heftigfeit von der Rutfchlauine in den Abgrund 
geriffen worden. Hamel und. einige feiner. Gefährten gaben ſich Mühe 
zu ihrer Entdedung, aber die Führer felbfi mahnten zur Rückkehr. Bei 
den Grands Mulets ſammelte man fich wieder, und um halb 9 Uhr 
Abends waren die Genoffen des Unglücks in Prieurt. 

Aus dem Erzählten ergeben ſich, außer der erfien Beſteigung duch 
Daccard und Jakob Balmat und der zweiten, die der letztere auf Sauf: 
fures Anordnung mit 2 DBegleitern unternahm, 20 DBergbefteigungen. 
Diejenigen , welche einzelne Führer für ſich verfucht haben, Können 
nicht beftimmt werden. Bon jenen gefhahen 10 im Auguſt, 6 im Sep: 
tember, 5 im Juli und eine im October. Unter den Bergbeſteigern waren 
13 Engländer, ı € chweizer, 3 Teutſche, 2 Nordamerikaner, 2 Franzoſen, 
2 Savoyarden, ein Holländer, ein Schwede, ein Ruſſe und ein Pole. 
Man muß es bedauern, daß Hamels Beſtrebungen verunglückten, da unter 
alien Reifen nur eine von wiſſenſchaftlichen Vetſuchen begleitet war. Die 
ſchnellſte Befteigung war diejenige des Gaſtwirths Eiſenkrämer, dee nicht 
mehr als eine Nacht und kaum 40 Stunden auf der Reife zubrachte, wäh: 
rend daß die meiften Reifenden audy heut zu Tage, wo in der Regel die 
Wanderung fehneller ift, zwei Nächte auf dem Berge bleiben. 

Eine genane Angabe der ‚Zeit, die zur Zurücklegung der einzelnen 
Abtheilungen des Montblancpfades erfordert wird, ift,. mit Ausnahme des 
Weges bis zum obern Boffonsgletfcher, unmöglich, weil die öftern Wer: 
änderungen der Gletſcher, dus Worhandenfein mehrerer oder wenigerer 
Gisfpalten und drohender Sismaffen, der härtere-oder weichere Schnee, bie 
Ungleichheit der Luft und der Temperatur auf die Beförderung oder 
Verlängerung der Reife vielfach einwirken, des Eintretens ungünfliger 
Witterung nicht einmal zu gedenken. Die weit größere Bekanntſchaft der 
Führer mit dem Berge, die Leichtigkeit mit der die Reifenden felbft ſich 
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uüber das Weſentliche, was zu beobachten iſt, belehren können, und die 
Erfahrungen, welche über die Hüffsmittel deren man fich bedienen Fann, 
gemacht wurden, find die Urfachen, daß die Reife Heut zu Tage weniger 
ſchwierig ift als vormals, dagegen iſt fie verhältnißfmäßig theurer geworden, 
weit die Führer Heffex bezahlt werden. 1829 ſprach man von 50 Louisd'or. 
Arkins und feine beiden Begleiter Foftete 1837 die Erſteigung des Berges 
jeden 480 Sranzöfifche Franken. Der Hauptführer erhielt 300, jeder der 
andern Führer 120 Franzöfifche Franken. 

Die Abreife ift vornämlich der Führer wegen ein für die Gegend 
wichtiges Ereigniß und zieht die Ihrigen zahlreich herbei. Weit größer 
ift in der Megel die Menfchenmenge bei der Rückkehr. Knaben und 
Mädchen der Führer fichen oft fon am Girigange der Gfetfcher nicht 
nur harrend auf den Water, fondern neugierig, was er an Bergkryſtallen 
und dergleichen erbentet habe und bisweilen Biethet bereits da eine freund: 
lihe Hand den ermatteten Bergbeſteigern Erftiſchung. Im Thale eilen 
nicht nur Freunde, Eftern und Bekannte, fondern auch die Fremden freudig 
und theifnehmend den kühnen Heifenden entgegen, deren Rückkehr oit 
auf entgegengefchickten Maulthieren gefchieht und einem Triumphzug ühn: 
fich ift, den zuweilen Böllerſchüſſe und Gefang auszeichnet. Auch die 
Alten und Schwachen wollen Zeugen desfelben fein, und treten zu diefem 
Zwede an die Fenſter. Die glückliche Rückkehr wird gewöhnlich am 
folgenden Tage durch ein Gaſtmal gefeiert, das den Führern gegeben 
wird. Zu demjenigen das Dem. d’Angeville gab, war auch die Marie 
du Montblanc eingeladen, die oben am Zifche faß und beim Nachtiſche 
fehr lebhaft wurde, indeß die Heldin des Feſtes unten an der Tafel die 
Honneurs machte. 

Jedem Reifenden ift zu empfehlen, foviel wie möglich auf günſtige 
Witterung und hierüber auf den Rath Zandesktündiger und guter Führer 
zu achten, doch ohne zu unterlaffen, aufmerffam zu fein, 08 nicht etwa 
Berechnungen diefer Icgten auf ihre Räthe Einfluß Haben. Mondfchein 
kann in der Regel fehr zu ſtatten kommen, ebenfo die längere Dauer 
dee Tage die Reife erleichtern und die Genüſſe vermehren, infofern nicht 
die in den erflen Sommermonaten gewöhnlich noch weit größern Schnee: 
und Gismaffen diefe Vortheile allzuſehr aufwiegen. Mäßige Wärme und 
Kätte find wünſchenswerth, weil große Kälte jeden Genuß verfümmert 
und bedeutende Hitze ermattet. Kälte bringt den Wortheil, daß der 
Schnee fefter und daher leichter und ficherer zu Befchreiten ift, während 
daß eine mäßige Wärme, wo fie nicht Schnee= und Eisſtellen beſchwer⸗ 
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lich und gefährlich macht, die Reifenden feier und ſroher handeln und 
beobachten läßt. 

Die Kleidung erfordert alle Aufmerkſamkeit. Sie muß aus ſtarken 
und ſchützenden Stoffen beſtehen, doch möchten wir den Reiſenden rathen, 
ſich für das Emporſteigen insbeſondere, wenn es warm oder ſogar heiß 
iſt, nicht allzu angſtlich einzuhüllen, weil eine ſchwere Kleidung ermüdet, 
die Beklemmung vermehrt und durch eine ſtarke Ausdünſtung auf lufti⸗ 
gen Höhen leicht Erkältungen veranlaßt werden können. Beſſer man 
hülle ſich dann ſtärker ein, wenn man ſtille ſteht oder auf einer freien 
Höhe angekommen iſt. Starke Schuhe und andere zur Aushülfe, eine 
Kopfbedeckung, die nicht leicht vom Wind entführt wird, ein Florſchleier, 
einige Taſchentücher und auch eine grüne oder ähnliche Brille ſind nicht 
zu vergeſſen. 

Es iſt nothwendig ſich hinlänglich mit Lebensmitteln zu verſehen, 
von denen man weiß, daß man ſie verträgt und nicht in den Fall geſetzt 
wird, in einer Lage, wo man durchaus geſund ſein ſollte, Uebelkeiten zu 
veranlaſſen. Sie müſſen nährend ſein, aber nicht von erhitzender, Durſt 
erregender Art. Man empfiehlt in Prieure Geflügel. So verhält 
es ſich auch mit den Getränken, die ebenfalls nicht allzu erhigend fein 
dürfen. Für fichere Aufbewahrung derfelben find flarke. Flafchen zu em: 
pfehlen. „Neben Fünftlichen Vorrichtungen, um Schnee zu fehmelzen, 
kann man dieß dadurch erreichen, daß man Felfen, die den Gonnenftrahfen 
entgegenfichen, weichen Schnee anwirft und dann das fehmelzende Waffer 
auffängt. Bpfelfinen, Eiteonen, gedderte Pflaumen und dergleichen Haben 
verfchiedenen Reiſenden Stärfung und Erquickung gewährt. Weil in 
den höhern Megionen die Nahrungsmittel fehneler feirren, fo mögen Ge: 
genttände, die vom Froſt nicht fogleid, ergriffen werden, zweckmäßig fein. 

Ein tüchtiges Zelt, erwärmende Deden, ftarfe Sxile, Alpſtöcke mit 
einer guten Spige, eine Leiter und Cisärte find nothiwendig. Anderes 

hängt von der Befchaffenheit des Reiſeplanes und alfälliger Verſuche 
ab, -die man zu machen gedenft. Barometer, Thermometer u. f. f. müffen 
fo eingerichtet fein, daß fie bei dem öftern Glitſchen und Fallen nicht 
dem ‚Zerbeechen ſogleich bloßgeftelt find. Ber nicht Eräftig ift, follte 
Kohlen oder andere Breunmateriglien nicht ganz zurücklaſſen. 

Gute Führer find nothwendig, weil fie bei eintretenden Gefahren 
die wichtigften Dienfte zu Teiften im Yale find und das Lehen oder die 
Geſundheit des Reifenden von ihrer Gewandtheit, Kraft und Geiſtes⸗ 

gegenwart nur zu bald abhängig werden können. Cs it wohlgethan, 
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fie in derjenigen Zahl mitzunehmen, daß fie fi nicht zu ſehr anſtrengen, 
fondern bisweilen ablöfen können, doc ohne fich mit einem unnötigen 
Gefolge zu Üüberladen. Träger, die man bis auf eine gewille Höhe mit 
fih nimmt, leiften hiefür eine wefentliche Aushilfe. Reiſenden, die nicht 
ſehr gute Gänger find, können Maulthiere bis in die Nähe des obern Def: 
ſonsgletſchers nüßliche Dienfte, feiften. Die Auswahl ſicherer Stellen für die 
Ruhezeit und vornämlich für das Nachtlager ift wohl zu berücfichtigen. 

Wenn die Felsart der Grande Mulets, vielleicht auch noch andere 
Felſen es geftatten würde, eine Höhle in das Junere derfelben anzubringen, 
die mehr oder weniger am Eingang gefchloffen werden könnte, fo möcht: 
dieß nicht nur für die Sicherheit und Erleichterung einer jeden Reife, fon: 
dern bei eintretender ſchneller Menderung des Wetters ein erwünſchtes 
Schugmittel fein. Wenigſtens könnte die Herſtellung einee Hütte, wir 
Sauffure fie errichten ließ, wohlthätig werden. In wie weit dieß auf: 
führbar, auch Vereitwilligkeit und Geldmittel dazu vorhanden feien, bleibt 
der Zeit überlaſſen. . 

Mit dem Chamouny und dem Montblanc felbit it der Leſer nunmehr 
befannt, da aber manche diefen fo merkwürdigen Berg und diejenigen von 
feinen Umgebungen, die mit ihm gleichfam ein Ganzes bilden, Kennen zu 
fernen wünfchen, fo darf die Schilderung einer Reife um das Mont: 
blancgebirge nicht fehlen. Diefe Wanderung, die wie diejenige um 
den Monte Rofa eine Reihe großartiger Erſcheinungen darbiethet und mit 
weit weniger Schwierigfeiten verbunden ift, läßt ſich in 7 bie 3 Tagen 
vollenden. Wir treten fie von Prieuré in öſtlicher Richtung an. 

Erſter Tag. Int Stunden-ift die Höhe des Col de Balmı 
erreicht, we ein Wirthshaus ſteht und man auf einer der Etellen fi be 
findet, aus welchen der Montblanc ſich vorzüglich fchön darſtellt. In 
5 Stunden fleigt man zum Nachtquartier nah Martigny (©. 540) 
hinunter. | 

Zweiter Tag. Gr geht mit dem Gange zum Hofpitium anf dem 
Beenhardsberg und der Betrachtung deffen, was auf dem Wege und aul 
der Höhe fich darbiethet (S. 341, 3413 — 340) vorüber. | 

Dritter Tag. Man verlaffe des Morgens die ehrwürdigen Bewoh⸗ 
ner des Hofpitiums. In fünf Wiertelftunden erreicht man la Vacherie, 
fehe fchöne Weiden, die dem Hofpitium zu St. Remy angehören. Dri 
Viertelſtunden tiefer folgt St. Remy, das erfie Sardinifche Dorf, in einem 
engen Schlunde. Cine Heine Stunde weiter ift am Ufer des Butier das 
Dorf St. Oyenz; eine flarke Wiertelftunde von hier das große Dorl 
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Etrouble, wo die Strafe an das rechte Ufer des Butier hinüber und 
in zwei Stunden durd den nahen Engpaß fa Cluſe nah, Gignaud 
hinunterführt. Hat man fich des Morgens im Hofpitium noch des war- 
men Ofens erfreut und um dasfelde arctifche Pflanzen angetroffen, fo. 
geht man eine Stunde unter Gignaud im Dorfe Signaye gerne im 
Schatten herrlicher Nußbäume. Immer mehr fühlt man das warme 
Clima und findet fich bei Aoſta in einem Gelände, wo vorfrefflicher‘ 
Mein, Maulbeer-, Mandel: und Lotusbäume gedeihen. Die Stadt 
Aofta, Augusta Praetoria, war zur Römerzeit weit anfehnlicher. Noch 
fieht man eine marmorne Brücke, einen Triumphbogen, ein Amphitheater 
und andere Alterthümer. 

Vierter Tag. Zuerſt führt der Weg an zwei alten Schloͤſſern 
vorüber, wovon das eine, große, zu dem Dorfe St. Pierre gehört. 
Nach einer Fleinen halben Stunde liegt am rechten Ufer der Doire Vils. 
feneuve, wo das Thal ſich verengt. Vornähmlich an diefem Orte, 
auch in der Umgegend, trifft man jene bedauernswürdigen Gefchöpfe an, 
die man im Wallis Gretins, hier zu Lande Marons nennt. Der Stumpf: 
finn, in dem fie den Reiſenden angloßen, ihre ungehenren Kröpfe, ihre 
dicken, aufgefpereten Lippen, ihre ſchweren Augenlieder, ihre auf: 
gedunfenen Unterfinnladen und ihre ſchwarzbraune Geſichts farbe 
machen einen ſchauerlichen Eindruck. Das eine halbe Stunde von 
Villeneuve entfernte Arvier iſt ein großes Dorf. Bei dem nahen. 
Livrogne öffnet fi) das Val Regence (Val di Rema). Dieſer Theil der 
Strafe führt durch liebliche, mit Nußbäumen bepflanzte Wiefen. Cinen 
maleriſchen Anblick gewährt am jenſeitigen Ufer Aviſe mit ſeinen Gothi⸗ 
ſchen Thürmen und Schlöſſern. Es hat vor ſi ch den Fluß, rückwärts 
Weinberge, ſchöne Baumgärten und über ihnen der Berg. Merkwürdig 
iſt der Pont Fort, fünf Viertelſtunden von Livrogne. Hier iſt der 
Berg ſenkrecht abgeſchnitten, und die Straße läuſt an einem Abgrunde 
hin, in deſſen Tiefe die Doire fließt, deren linkes Ufer der Weg bis 
Courmayeur nicht mehr verläßt. Fünf Viertelſtunden vom Pont Fort iſt 
la Salle, das eine ſehr fange und enge Strafe bildet, und in feiner 
Nähe ein altes merkwürdiges Schloß. Das nächſte Dorf führt den Na⸗ 
men Morges. Noch ift das Thal breit, die Gegend lachend. Man 
fchreitet durch fchöne Baumgärten und gut angebaute Felder. Die Wein: 
reben hören ſchon anderthalb Stunden unter Courmayeur auf. Auch für 
die Fruchtbäume ift diefee Ort zu hoch gelegen. Iſt man der Witterung 
fichee und der Heifende ein guter Ganger, fo lohnt es fich der Mühe, 
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von diefer Gegend aus, den Sramant zu befligen, auf deſſen Haͤhe 
der Montblanc fich in eigenthümlicher Echöuheit darſtellt. Man verlafle 
fhon bei St. Didier die Straße, und wähle als Nachtlager Sliva,. 
am Fuße des Cramont. 

Fünfter Tag. Um frühe die Höhe zu erreichen, kann man fid 
der Mauleſel bedienen. Zuerſt führt dee Weg durch Felder, dann an 
einem fleinigten und unbebauten Abhang hinan, Hierauf durch ein Lerchen⸗ 
gehölz und endlich über Weiden. Ungeachtet man fieil anfleigt, ift keine 
Gefahr zu Heforgen, weil Abgründe nicht vorhanden find und der Weg 
ziemlih breit und wohl unterhalten it, fo daß man bis da, 100 das 
Holz verfchwindet, reiten kann. Die letzten anderthalb Stunden geht 
man beffer zu Fuße. Mehr als irgendiwo ſtellt fi) von Cramont her 
gefehen der Montblanc in der Geftalt einer Pyramide der, deren Süd⸗ 
feite man hier vom Fuße bis zum Gipfel mit einem Blicke überfchaut. 
Zwei große Gletſcher fenfen fid) von den Seiten des Montblanc hiuun⸗ 
ter, der Brenvagletſcher an der nordöſtlichen, der Miagegletfcher an der 
füdweftfichen. Zwei andere, weniger beträdytliche Gletſcher ſtecken gleich 
fam in den Höhlungen des Berges, der Fresuaygletſcher nordöſtlich, der 
Brogliagletſcher ſüdweſtlich. Diefe Gletſcher fleigen nicht bis zum Gipfel 
enapor, weil ein großer Theil der oberften Höhe in Schnee verhüllt ift. 
Außer diefen vier Gletſchern bemerft man nicht nur den Alcegietfcher, 
fondern noch fünf andere anfehnliche nach dem Col Ferrer hin, ohne die 
Beinen, die bin und wieder an den Felſen leben. Wendet man feinen 
Blick nah Eüden, fo fichen, fo weit das Auge zeicht, Berge an Bergen, 
unter denen ſich gegen Südweſten der Ruitor vor andern erhebt und 
vom Cramont gefehen fid) ungefähr darfielit, wie der Montblanc vom 
Genferſee aus. Man ſteigt vom Gramont auf demfelben Wege nad 
Ekva und St. Didier hinunter und findet in den Bädern von Cour⸗ 
mayeur ein- gutes Nachtlager. 

Am ſechsten, oder wenn man den Grament nicht befleigt, am 
fünften Tage, fchlägt man den Weg nad) dem Venithal ein, das 
durch feine ſchönen Wieſen einen feeundlihen Anblid gewährt. Den 
Brenvagletſcher erbliht man auf diefem Pfade bald frei, bald zwiſchen 
den Tannen hindurch. Am Ende des Wenithales beginnt ein fehmaler 
und mühfamer Pfad, der eine Stunde lang zwifchen dem Waldſtrome 
und der Moraine des Miagegletſchers fih nad) dem See Combal oder. dem 
See der Allee Blanche Hinzieht, wo die Lerchenbäume verſchwinden. Cine 
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abgerundeten Ebene Iiegt. Den Alliegletſcher, der aus verfichenen Glet⸗ 
ſchern entſteht, die in ein Becken ausgeben, läßt man zur rechten. Die 
Allee Blanche und ihre Fortſetzung Beni bat mit dem Ferrexthale 
eine Länge won ungefähr zehn Stunden und darf als ein Paralleithal des 
Ehameuup betrachtet werden. Die Allie Blanche trägt ihren Namen 
nieht ohne Orund. An Stellen, die fü) hervorheben, ſchmilzt der Schnee 
in warmen Sommern theiliweife weg, doch ‚bleiben immer große Lagen 
nach dem Sof de fa Seigne him übrig und der fteile Pfad, der isber dieſen 
Schnee hinauffüher , iſt befonders für beladene Maulthiere beſchwerlich. 
Ban diefem Sol überficht man bis an dem Col Ferrex das Thal, auf das 
man von Sramont feinen Ausblick Hatte. Ueberraſchend ſtellt ſich hier 
der Montblanc auch denen dar, die ihn von jeder andern Geite geſehen 
haben Grauenweller, ſteiler und höher find feine Abfälle und einzig am 
Himaleja mag das‘ Bild übertroffen werden, was man auf dem Gel de la 
Seigne vor Augen bat. Bon diefer Stelle fteigt man in anderthalb Stun: 
den nach dem Weiler Efacier hinunter, der nur im Sommer bewohnt 
wird. Obgleich feine Lage wild iſt, fo zieht er dennoch durch feine Anmuth 
an. Des Gelände bat gute Weiden und gegen Aufgang bat man den 
maleriſchen Anblick eines fchönen Gletſchers. Auch der zwei Stunden ent- 
fende Weiler Chapiu iſt bloſſer Sommeraufenthalt, deffen Bewohner 
ohne einen Baum zu fehen, von nadten Felſen und von Öletfcheen ein: 
gefchloffen find. 

Siebenter oder ferhster Tag. Bon Chapiu feige man in 4 
Fleinen Stunden zum Kreuze auf dem Eol du Bon Homme Hinan, auf 
einem Wege der wie felbft die Ausſicht auf der Höhe, ſich durch nichts 
" Großes oder Anziehendes auszeichnet und nur rauhe, einförmige und une 
fremmöliche Bergiwände zeigt. Wenn man vom Kreuze ungefähr drei Vier⸗ 
telſtunden weit berabgeftiegen ift, swird der Weg ſchwierig und wicht un: 
gefährlich, indem er am einem fehr fleifen Abhange, bisweilen an Abgründen 
vdrüberführt, wo zuweilen der Schnee bis weit in den Sommer hinein 
Liegen bleibt. Am Fuße desfelben ift cine kleine, rauhe Ebene, Plan des 
Dames genannt. Noch einmal ſteigt man ſteil hinab, um eine mehr als 
 Balbairkelfönmige Ebene zu erreichen, die von dem Bon Homme und andern 
Bergen eingeichloffen und mit ſchönem Raſen bewachſen ift. Sie Heißt 
Plan du Mont Jovet, vielleicht Mons Jovis. Dun eime Felskluft 
fleigt man zu eines Sennhütte des Nant Bour ant herab, wo man wicher 
Tannen antrifft. Eine ſteinerne Brise führt zu einem eine Feine halbe Stunde 
langen ſicilen Abhang, der mit harten, abgeglätteten Steinen bebedit iſt. J 
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der Tiefe erblickt man das Dorf Notre Dame de la Gorge. Amis. 

Auguſt firdmen hier die Bewohner der benachbarten Thäler zufammen bei 
der Gapelle, wo ein Marienbild jeht noch - Wunder wirft und ein her: . 
vorfprudelnder Duell Gebrechen heilt. Wergeblich Hat man das Marien: 
bild aus der Gapelle, deren Zugang nicht nur für Kranke, fondern ſelbſt 
für Geſunde gefährlich ift, in die tiefer liegende Kirche binuntergebracht. 
Es foll von felbft wieder in feine alte Wohnung zurückgekehrt ſein. Den 
benachbarten Waldſtrom Bonnant hoffte man durch Erbauung von zwölf 
Oratorien zur Ehre der Mutter Gottes, von feinen Zerftörungen abzuhalten. 
Er blieb ungehorfam und ein Theil derfelben ift feiner Kraft unterlegen. 
Bald Hat man das ziemlich große Dorf Contamines erreiht. Nah 
fünf Viertelſtunden folgt Bionay, von wo man über Bionnaffay einen 
fürzeen Weg nad dem Chamouny einfchlagen fann. Eine Stunde tiefer 
liegen die ſtark befuchten Bäder von St. Gervais, mo man ein gutes 
Nachtquartier findet- Ungefähr fünf Minuten Hinter den Bädern macht der 
Bonnant einen fhönen Sturz. 

Achter oder ficbenter Tag. ‚Zur Beendigung der Reiſe ſtehen 
zwei Wege offen, der eine um den Fuß des Col de la Forclaz, der andere 
über denfelben, durch fette, von Heerden und Sennhütten beliebte Weiden. 
Schön ift der Ausblick auf Paſſy, Sallenche und die das Thal durch: 
fließende Aroe. Ducch einen Tannen- und einen Lerchenwald fleigt man 
nad) Quches, dem unterfien Dorfe des Chamouny hinunter. 

Die hier vorgezeichnete Reiſe um den Montblanc kann mit den nämli: 
chen Unkehren aud) in entgegengefegter Richtung ausgeführt werden. 

Noch müffen wir der befuchteften Straße gedenken, die Chameuny 
mit andern Gegenden in Verbindung feßt, derjenigen nad) dem 13 Stunden 
entfernten Genf. 

Einen merfwürdigen Contraft mit dem freundlichen Chamouny bildet 
der wilde Engpaß unterhalb les Ouches. Der Pont Peliffier if 
bölzen. Eine Wiertelftunde weiter erblictt man auf einem Fels die 
Ruinen des Schloffes St. Michael, wo Zauberer und der Teufel nach 
der Erzählung der Anwohner mit verborgenen Schägen vieles zu thun 
haben follen. Bei Bouget find Blei⸗ und Kupferminen und eine große 
Schmelzhütte. Nach Surüdlegung des Pfarrdorfes Servoz trifft man 
auf die Ueberreſte eines Sturzes, der ſich 1751 von der Aiguille de 
Varens ablöste.e So furchtbar muß das Keachen gewefen fein, daß 
Manche glaubten, der jüngfie Tag fei eingebrochen. Andere waren fo 
aufgeregt, daß fie ſchwarzen Staub für Rauch hielten und in deffen 
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Wirbeln Flanmen zu erbliden glaubten. Nah Turin ſchrieb man, ein 
Vulkan fei entfianden, und der König ſandte den Naturforſcher Vitaliano 
Donati, um das Ereigniß zu unterfichen. Den Schauplatz dickes Sturzes 
durchfließt ein Waldſtrom, der mit Grund den Namen Nant Noir trägt; 
weil die Schiefertheile, die er mit fich führt, fein Bett und ſein Ufer 
ſchwarz färben. Gin Pleiner, lieblicher Ser, in dem die umfiehenden 
Bäume fich abfpiegeln, giebt feiner Umgebung eine große Annehmiichkeit. 
Zwiſchen Chede und Paffy if ein Waſſerfall. Un dem letzten Orte 
fiebt man das Römifcye Vatiscum, deifen Plinius gedenkt. Hievon zeu: 
gen vorgefundene Münzen, zwei Infcheiften, die am Kirchthurm einge: 
mauert find, Säulen, Ueberbleibfel einer Römifchen Straße, eines Mars: . 
tempels und anderer Gebäude, Don dem ärmlichen Dorf St. Martin 
an der Arve liegt in der. Entfernung einer Viertelſtunde am entgegen: 
gefegten Ufer Sallenche. Diefe Peine, fchlecht gebaute Stadt hat man 
nicht nöthig zu beſuchen. Won diefen Orten ber gefehen zeigt fich der 
Montblanc ſchön und mannigfaltig wechfelnd, je nachdem ſich die Be⸗ 
leuchtung verändert, oft in feinem Gipfel noch heil leuchtend, wenn die 
Zhäler fchon die Abenddämmerung dedt. 

Die Strafe wendet fihb von Et. Martin nach Norden und 
führt über einen andern Bergfiurz, der 41776 aud) von der Aiguille de 
Varens fich losmachte. Der Nant d’Arpenaz bilder einen lieblichen, fehr - 
hohen Fall. Donay ift durch eim feltenes Echo berühmt, das einen 
ſtarken Schall viele Male zurüd giebt. Nachher fegt fi der Ton 
an den Felfen, glei denen eines kräftig gefpielten - Saiteninftrumentes 
fort. Das Schloß Bellegarde und der Waflerfall des Nant d'Orli 
find ſehenswerth. Das fchöne Dorf Maglan zeichnete fich fchon früher 
durch die Shätigkeit feiner Bewo,ner aus, die, wie die Engadiner, in 
der Ferne ſich Vermögen erwerben und dann wieder nach Haufe Fehren. 
Bei Balme befindet ſich cine aus, mehrern ungleichen, bald weiten und 
hohen, bald engen Abtheilungen beftehende Berghöhle mit Stalactiten. 
Sauffure zählte 610 Schritte vom Eingange bis da, wo fie zu enge 
wurde, um weiter fortzufihreiten. Der Zugang ift etwas mühfam. 
Siufe, eine Heine Stadt, bei welcher man an das linke Arveufer hin- 
übergeht. Alte Schloßtrümmer auf einem Wels find maleriſch. 

Das bald wilde, bald romantifhe Thal von Sallendhe bis Cluſe 
nimmt dießfeits des letztern Ortes einen andern Charakter an. Schöne 
Eichen fhmüden die Landfchaft. Sie wird offener und mehr angebaut. 
Scionzier if ein großes Dorf. Bei dem Dorfe Vaugier zeigt fid 
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wieder ein Mafferfoll. Nah Bonneville, dem Hauptort dei Fau⸗ 
cigny, am rechten Ufer der Arve, das man bis GSenf nicht mehr werläßt, 
führt eine lange, fleinerne Brüde. Nördlich, von diefer Stadt erhebt fich 
der Möle, füdlic, dee Brezon. | 

Die Straße von Bonnesille nach Centamines zieht fich mit ſehr an: 
genehmen Ausblicken zwiſchen der Arve und dem Mole Hin. Der Auf⸗ 
merffamfeit werth find die Ruinen des Schloſſes Fauci gin y auf einem 
der fchroffen Yelfen, die am Fuße des Mile fich erheben. Bald entdeckt man 
andere Trümmer, die der Burg Nangier in der Nähe eines Dorfes 
diefes Namens. Wie bei Cluſe und Bonneville, Berge das Thal ver: 
engen, thun dieß Der Saltve und die Woirons bei Amemaſſe, wo eine 
Sardinifhe Mauth den Reiſenden verfündigt, daß ınan bier aus dieſem 
Lande auf Schweizerifchen Boden hinlibergeht. 








Anleitung 


die Schweiz zu bereifen. 


Es mug doc) angenehm fein, fich fo in den Schränken 
der Saftftuben und unter den Händen der NReifenden zu 
wiſſen, und kommt man wieder an Ort und Stelle, fich 
felbft anzufreffen und gleihfam mit fremden Augen zu 
leſen, oder auch in Zeitfehriften von Haufe zu Hauſe 
zu wandern und anf den Tifchen der Lefecabinefe her: 
umzuliegen 

ſchrieb 1817 der geiſtvolle Yumorift 
Ulrich Hegner. 


Vielfacher Umgang mit Fremden und eigenes Nachdenken brachte uns 
zu der Ueberzeugung, daß eine Anleitung, die Schweiz zu bereifen, nicht 
in blumenreicher Sprache oder hohlen Declamationen beſtehen foll und 
ebenfalls nicht in einem trockenen Verzeichniß der Orte, durch welche der 
Reiſende feinen Weg nimmt, wenn auch angegeben fein ſollte, wie viel 
Minuten ein Dertchen vom andern entfernt ſei. Das Lebtere ift um fo 
weniger zwedmäßig, als man weiß, daß folche Angaben fehr felten auf 
genauen Meffungen beruhen, ſondern auf willkührliche Maße ſich gründen, 
wobei nicht überfehen werden darf, daß der eine Vermeſſer ein Schnell: 
läufer, der andere langſamer Natur fein kann. 

Viele Fremde von Bildung und Geift können fich des Bähelns eben:, 
falls nicht enthalten, wenn man fie gleichfam zwingen will, diefen Weg 
zu wählen und jenen zu meiden, wie die in gewiffen Handbüchern ge: 
fhieht. Eo oft wir von Fremden um Rath gefragt wurden, erfundigten 
wir ung zuerſt, 06 fie mit ihrer Reife durch die Schweiz befondere Zwecke 
verbinden wollen oder nicht, und wie viel „Zeit fie auf ihre Reiſe zu ver- 
wenden gedenken. Erſt dann war es uns möglid,, ihnen -Räthe zu er: 
theilen. Auch wenn fie begierig waren zu wiſſen, welche Strede Weges 
fie in einem Tage durchiwandern könnten, machten wir fie darauf aufmerk: 
fam, wie ſchwer es fei hierüber eine allgemeine Regel aufzuftellen, da 
Witterung, Rückſicht auf Reiſegefährten u. f. f. oft zwingen, den Reife: 
plan entweder abzufürzen oder zu ändern. 

Wir entfchloffen uns daher in unferer Anleitung zuerſt die intereffan: 
teften Gegenden der Schweiz auf eine Weife anzugeben, daß jeder Fremde, 
betrete er unfer Vaterland im Sud oder Nord, im Welt oder Often und 
ebenfo jeder Einheimiſche, von wo er ausgehe, fehnell einen Reifeplan 
machen kann, demnad) die beften Gaſthöfe zu nennen, Ciniges über Reife: 
mittel und Reiſeregeln zu fagen und endlich noch dem Geognoſten und 
Mineralogen, dem Botaniker, dem Gefchichrforfcher, dem Militär, dem 
Agronomen und dem Kaufmann Anweifungen zu geben, wo fie dasje⸗ 
nige, was für fie das Unziehendfte if, aufzufuchen haben. 


‚ 
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Kr Die vereinigten Römiſchen und Arabiſchen Zahlen zeigen an, wo 
der betreffende Gegenftand in unferer Erdfunde gefchildert ift. 
St. Gal- 1. Das. Rheinthal (II. 30—37), vom Scholberg bis an 
len. den Bodenfee, insbefondere von dem Hirfchenfprung an. | 
Aus dieſem Thale führen drei ſtark gebrauchte Straßen, 
theils in das Innere des Cantons St. Gallen, theils in den 
Canton Appenzell. 
2. Die erſte von Buchs über Grabe und Wildhaus in das 
Toggenburg (IL. 44— 50), das im obern Theile durch die 
Natur, im untern vorndmlid, durch die fchönen Ortſchaften be⸗ 
achtenswerth wird. 
Appen⸗ 3. Die zweite von Altſtetten nach dem Molkenkurort Gais 
sell. (I. 522 — 524). - 
Ausflüge von Gais: 
4. a) Rach Appenzell und dem Weißbad, einem an⸗ 
dern Molkenkurort, der auch feiner lieblichen Kage wegen be⸗— 
rühmt ift (I. 529, 530). — Von Weißbad aus wandert jeder 
Naturfreund nach dem Wildkirchlein und der Ebenalp, weniger 
häufig auf den Hohen-Kaſten. Nur dem geübten Bergganger 
iſt die Erſteigung des Säntis anzurathen. 
5. b) Nach dem Gäbris und Trogen (I. 525). 
6. Von Gais geht eine Straße unmittelbar nach St. Gallen 
über Bühler und Teufen. Sie theilt ſich im letzten Orte. Die 
nähere führt gerade nach St. Gallen, die weitere über das 
ſchöne Speicher und die berühmte Vögeliseck (I. 525, 526). 
St. Gal⸗ Wir holen nun die dritte Straße nach, die aus dem Rhein⸗ 
len. thal nach dem Innern führt. - 
7. Diejenige über Rorſchach nach St. Gallen (II, 40, 41). 
Bon St. Gallen gehen zwei Poſtſtraßen nach ‚Zürich. 
8. Eine langweilige über Goßau (IL. 43), Weil (II. AA), 
Aadorf und Winterthur (I, 140). 
9. Eine höchft belohnende über Goßau, Flaweil, Lichten: 
fteig (II. 46) und Rappersweil (Il. 14, 15). _ 
10. Dem Anfang der lehtern iſt His Lichtenfteig die Straße 
Appen⸗ über Heinrihsbad, Herifau (1. 519, 520), Schönengrund und 
zell. Peterzell vorzuziehen. 
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11. Ben St. Gallen führen über Berg und Neuficch zwei 
Straßen durch den Thurgau nach dem Bodenſee, und von da ver- 
tinigt längs feinem Ufer bis Stein am Rhein (I. 503, 50%). 
Genußreicher als die Landfahrt if diejenige auf dem Dampf: 
ſchiffe. 

12. Das Innere des Thurgaus zeichnet ſich durch keine 
großen Naturſchoönheiten aus, doch gewaͤhren ber Hohenrain 
(H. 216) bei MBäldi und der Ottenberg vorzũgliche Ausſichten. 

43. Meiftens einförmig ift die Straße von Conſtanz über 
Frauenfeld (II. 218, 219) na ‚Zürich. 

14. Bon Stein ift zu Waffer und zu Land die Stadt 
Schaffhaufen (I. 505 — 507) bald erreiht. Sie und der 
berühmte nahe Rheinfall (I. 58, 59, 146, 508, 509), find 
die einzigen Merkwürdigkeiten diefer Gegend. 

15. Weder die Landfchaft an der Stuttgarter Straße (übe: 
Tpayingen) noch die an den Straßen nach dem Schwarzwald 
feffeln den Reifenden. 

16. Denſelben Charakter hat diejenige bis nahe vor Jürich, 
mit Ausnahme des Städtchens Eglifau (I. 148, 149), 00 
der tief eingefchnittene Rhein eine Yärbung zeigt, die man von 
Bafel bis Holland nur einzeln zwiſchen Vingen und Bonn 
wieder findet. 

17. Ze mehr man Zürich ſich nähert, deſts ſtärker iſt die 
Landſchaft mit Häuſern überſäet. Das liebliche Limmatthal 
(I. 117, 120), öffnet ſich, und im Süden bilden die Alpen den 
Hahmen der herrlichen Ausfiht Zürich CI. 121 — 126) if 
reich an Spaziergängen. Unter ihnen fichen die Kake, an dk 
fi dee Hotanifche Garten anlehnt, und der Schützenplatz, a: 
weilen auch Geßners Promenade genannt, obenan. 

18. Um Züric) find die Weid oder die Schennishalde und 
dee Häckler (I. 112, 113), mit der nahen Manegg befuhend: 
werth; für gute Fußgänger dee Hütliberg (IT. 118, 11. 
11% Stunden entfernt. 

Ausflüge von ‚Zürich: 

19. a) Derjenige, der feine Reiſe von Zürich nicht nah 
den Santonen St. Gallen, Glarus oder Bünden richtet, dari 
nicht umnterlaffen, den Züricherfee (I. 75, 115 — ill, 
126 — 129), zu ſehen. Bevor das Dampfſchiff Mi: 
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nerva *6) diefen Genuß fo leicht verfähaffte, mußte man auf die 
Fahrt um den Ser zwei Tage verwenden, jet reicht die Hälfte 
der „Zeit hin. 

20. b) Einen vorzüglihen Gtandpunft gewähren die 
Boden (I. 116) bei Horgen; ſchön ift andy derjenige des Ny⸗ 
delbades näher Hei ‚Zürich. 

21. ©) Fahrt mh Regensberg. Man verlaffe 


Zürich im Laufe des Nachmittags, um vor dem Sonnenunter⸗ 


gang auf der Zägern (I. 136, 137) anzukommen, erneuere am 
Morgen wegen des Sonnenaufgangs die Wanderung dahin und 


kehre wieder nach Zürich zurüd, wenn man nicht gleich den 


Aargan. 


Zärid.. 


eg durch das Wehnthal (T. 149, 150) nad Baden ein: - 
fhlagen will. 

22. d) Fahrt nah Baden %7), ungemein anmuthig zu 
Schiffe. Scheint au der Kahn Furcht einzuflößen, fo hat 
man fich nicht zu feheuen, fich demfefben anzuvertrauen. Noch 
nie hat ſich bei einer von Zürich ausgehenden ordentlichen Schiff: 
fahrt ein Unglüd ereignet. In munterer Geſellſchaft ift Baden 
in zwei ſtarken Stunden erreicht. — In Baden (II. 183 — 187, 
188) verfäume man nicht das alte Schloß und die Baldegg zu 
befteigen. - 

23. Zwei Stunden von Baden find die alte Vindo- 
nissa (II. 477), das in deren Umfange liegende Klofter Kö⸗ 
nigsfelden (Il. 177, 478), an der Stelle erbaut, wo König 
Albrecht, von Verſchworenen erfihlagen, fein Leben aushauchte, 
das Schinznacherbad (II. 173), das den Freund des großen 
Tones vorzüglich an fich zieht, und Über demfelden Habsburg 
(HH. 473, 174), die Stammburg der Habsburger. 

Der Straßen von Zürich nach St. Gallen Haben mir bei 
Nr. Bund 9, derjenigen nach Conſtanz bei 13 Meldung gethan. 
24. Stark gebraucht ift auch die Straße nach Bafel, 

25. diejenige nach Aarauund dee weltlichen Schweiz, 


\ 


46).Das Dampffchiff eröffnet aud) eine Verbindung mif der Rigi, 
indem es im Sommer zwei Male, am Morgen friüh nad) Horgen 
fährt, ıwo eine Art von Omnibus die Neifenden bis nach Art bringt. 

47) Diefen Abftecher rathen wir jedem Fremden an, den feine 
Reiſe nicht ohnehin in dieſe Gegend führt. 
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26. weniger diejenige nach Luzern, die ſehr Tangweilig if, 
und die zwei Straßen nad Zug. 

27. Die eine von diefen beiden letztern führt von ‚Zurih 
über Horgen und die Horgered‘, flets Abwechslung gewährend. 

238. Die andere über den Albis (I. 112) wird, feit fie 
an diefem Berge fehr verbeffert worden, als Poſtſtraße gebraudt. 
Die Iehtere Strafe verdient wegen des herrlichen Standpunkte 
bei dem nur eine halbe Stunde vom Wege entfernten Schnabel 
den Vorzug. 

29. Auf der Südfeite des Albis ift in der Nähe der Zu: 
gerifchen Grenze Sappel (I. 109). 

- 3. 30. Baar (I. 409) liegt in einer dee fruchtbarften und 
baumreichfien Gegenden der Schweiz. 

31. Das an ſich nicht merfwürdige Zug (1. 407 — 109) 
wird durch feine Lage und Umgebungen des Beſuches werth. 

Don Zug führen zwei Straßen nach Luzern. 

32. Die eine über Cham (I. 410, AL1) und die Gi: 
likerbrücke, 

33. die andere, kürzere und weit anmuthigere über Walch⸗ 
weil, Art, Küßnacht und Meggen. 
Schwyz 34. Be Küßnacht (I. 337) if Tells Capelle und die 
Muine von Geßlers Burg. 

35. Bon bier wird die Rigi (I. 335- _337) häufig erſtie⸗ 
gen, allein wir rathen jedem Reiſenden an, und wenn er audı 
bei Küßnacht an den Fuß des Berges gelangt, den Gang nadı 
Art nicht zu fcheuen, um unmittelbar von bier oder von Goldau 
aus den Kulm zu erſteigen, indem diefe Wege die Eigentzün: 
lichkeit haben, daß fie den anderer in dem Innern des Der: 
ges auf die Höhe führen und ihn auf einmal mit der Ausſicht 
auf die weſtliche und nördliche Schweiz überraſchen. 

36. Wer fi mit dem fehauerlihen Bergfturz (I. 333, 
339), der Goldau verfhlttete, ganz bekannt machen will, fann 
dieß am leichteſten von Art her durch Beſteigung der Gnypen⸗ 
fpiße thun, annähernd, wenn er durch die Stätte des Werder: 
bens nach dem Dorfe Steinenberg hingeht. Won bier fleige 
man an den "Zowerzerfee hinab und fehre, nachdem man dit 
Schwanau (I. 334, 335) beſucht hat, über Goldau, nah 
Art zurück. 


hy 


Nordöfliche Schweiz. 4429 


37. Die gute Straße von Art nach Schwyz (Über Goldau, 
Lowerz und Seewen) (I. 334) verfchafft reiche Genüſſe. 

Wir kehren noch einmal zu der. Rigi zurück. 

38. Bei Pr. 35 gedachten wir bereits einiger Wege, die auf 
diefen Berg führen. Noch müffen wir drei aufzählen, den von 
Lowerz, auf welchen fich anwenden läßt, was von den Goldauer 
und Arterwegen gefagt ift, und die von Wäggis und Viznau 3), 


. Das Hofpitium Maria zum Schnee, mit feinen Wirthshäufern, 
iſt eine freumdfiche &rfcheinung, noch mehr der Stafel, von wo 


Luzern. 


Schmp. 


das ‚Ziel der Reiſe bald erreicht ift. Wer nicht von Wäggis 
oder Viznau herauf oder dahin hinabfteigt, verfäume ja nicht, 


den Weg über das Känzeli, das Falte Bad (F. 295) und die 


Firſt oder umgefehrt einzufchlagen. 

Da die Erzählung von Tells Schuß auf Geßlern bei Küß⸗ 
nacht fchon von langem her bezweifelt wird, und die neuefte Stra: 
fenverbefferung die Gegend verändert hat, bietet denjenigen, die 
von der Rigi nach Luzern oder in die innern Gantone reifen 
wollen, der Höchft merkwürdige und bequeme Weg nach 

39. Wäggis (I. 295) hinunter einen weit höhern Genuß 
als der nah Küßnacht. In Wäggis findet man ſtets Barken 
nad) allen Gegenden des Sees bereit. Auch ift von dorther das 
Dampffchiff feicht zu benutzen. 

40. Um ®ersau (I. 329, 330) zıf fehen und von da den 
Weg bis an den Kindlismord zu Fuß zu machen, lohnt es fid) der 
Mühe, in Gerfau das Schiff zu verlaffen, und dann wieder von 
Kindlismord nach Brunnen zu fchiffen. | 

4. Brunnen (1.330) ift ein Ort, von woher man fich mit 
Leichtigkeit nach allen Umgebungen des DViermaldftätterfees Hin= ' 
wenden kann. W 

42. Ueber Brunnen erhebt ſich die Frohnalp (I. 330, 331) 
mit einer Ausſicht, die zwar nicht in Celebrität ſteht, doch aber 


zu den vorzüglichen gehört und der des Mythen in maleriſcher 


Hinfiht und durch Gefahrloſigkeit weit vorzuziehen if. 
43. Schwyz (I. 332, 333), amphitheatralifch , gleichfam 
in einem Parf ‚gelegen, gehört auch zu den fehenswerthen Punf- 


48) Die Wege von Immenſee, Greppen und Gerfau iverden bei- 
nahe nur von den Anwohnern benubt. 








Glarus. 


Schiwp;. 
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ten der innern Schweiz. Der Urmiberg, der Weg durch den 
obern Grund nach der Gt. Agathacapelle, diejenigen zu der 
Capelle St. Joſeph oder zu der Capelle im Tſchütſchi find den 
Freunden der Natur gleich zu empfehlen. 

Wer das Land Schwyz ganz kennen lernen will, kann in deri 
Tagen dasfelbe von Schwyz aus auf folgende Weiſe bereifen: 

Erſter Tag. Man gehe durd dem unten rund nad) 

44. dem fogenannten neuen Weg, der in das Muotathal 
(I. 331, 332) führt, wo der Fuſſzſteig bald auf die Fahrſtraße 
ausläuft. Im Mustathal befuche man das Frauenkloſter. Gr: 
nügfame Reifende können in demfelben zu Mittag fpeifen. Im 
Laufe des Nachmittags feige man nad Jligau (I. 332) hinauf 
und wandle noch bis Iberg (I. 343, 344), wo man beim 
Pfarrer des Ortes ein ordentliches Nachtlager findet. 

Zweiter Tag. Mit Tagesaubsud gehe man in das 

45. Sihlthal IJ. 343) hinunter, fleige von Stauden aus in 

46. das hintere Wäggithal (1.346, 317) hinüber, ruhe 
im dortigen Pfarrhaufe aus und ſetze fich zum Miktagsanhalt: 

47. punkt entweder das Bad Nuolen oder Lachen (|. 
346). Bon Lachen fahre man zu Schiff nady der Inſel Aufnau 
(I. 345) und erfteige vor Sonuenuntergang den Ezel (1. 34), 
wo man übernachten muß. 

48. Dritter Tag. Nach Einfiedeln (I. 341 — 3%) 
beſuche das Klofter und fchlage den Rückweg ??) über den Kakın: 
firid, Rothenthurm, Sattel, Steinen (1. 310, 406 
nah Schwyz ein. 

49. Ginvon Bußgängern oft gebrauchter Weg von Schwy; 
nach Glarus ift derjenige durch das vorhin angeführte Muote: 
thal über den Pragel (J. 332) und durch das Klönthal, Nr. SI. 

Nach dem Züricherfee hat man von Schwyz zwei Straßen: 

Derjenigen über Einfiedeln und den Ezel haben wir erwähnt. 

50. Eine andere geht über Schindellegi (I. 341) und 
Wollerau (I. 345) nah Richtensweil (J. 115). Be 
die Ichtere wählt und nicht ſeeabwärts, ſondern ſeeaufwärts 
reifen will, fellte bei des Schindellegi dein Wagen verlaffen und 





49) Der Gang durch das Alpthal (1. 343) iſt höcht unbelohnend. 
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den Weg über Feufisbergnadh Freienbach (I. 3145) ein: 
ſchlagen, einen der Tieblichfien der ganzen Schweiz. 

51. Bon Freienbach führt durch die fihöne March (I. 
346) die Poftfiraße von Zürich nach Glarus. 

52. Viele Reifende wählen die Straße über Rappersweil, 
Pr. 9, Uznach (I. 46, 17) und Schennis (II. 18). 

53. Aufdem Biberlikopf (TI. 18, 19) Überficht man am 
beften den Schauplag der Linthentfumpfung. 

Die Ziegelbrüde öffnet einen Eingang in das Glarner: 
land, das durdy feine meiftens rauhe Natur und durch die Reg: 
ſamkeit feiner Bewohner gleich merkwürdig ift. 

54. Unterhalb ®larus (I. 390) mündet ſich das 
. 55. Klönthal (J. 389, 390) aus, deffen wir bei Nr. 49 
erwähnten. 

56. Das Linth: oder Großthal (I. 392 — 396) gehört 
zu den befuchteften Alpengegenden. Bis in das Dorf Linththal 
führt eine gute Fahrſtraße. 

57. Weberrafchend ift in diefem eingzfchloffenen Gelände das 
Stahelbergerbad (I. 395), von wo aus jeder Meifende 
Ausflüge nach dein Saasberg, fowie nach der Pantenbrücke und 
der untern Sandalp mit Leichtigkeit machen kann. 

58. Sehr befohnend, aber nicht ohue Gefahr ift die lange 
Zagereife von der untern Sandalp über die obere Sandalp und 
den Sandfiengletfcher nach Difentis, Nr. 76. 

59. Won ähnlicher Befchaffenheit ift der von der Panten- 


brücke ausgehende Kiltenpaß (I. 396) nad) Schlans oder Bri⸗ 


gels in Bünden. 

60. Nicht weniger merfwürdig, aber lange nicht fo beſchwer⸗ 
lich oder gefährlich, ift der Klaufenpaf (Il. 311, 395) nah 
dem Urnerifchen Schächenthal, 138. 

61. Das Sernft⸗- oder Kleinthal (I. 396 — 399) ift- 
weniger befucht und malerifch als das Linththal. 

Aus demfelben führen mehrere Pfade nach Bünden und der 


Landfchaft Sargans. 


62. Am betretenſten ift derjenige von & Im (1. 398) nad) Panir. 

63. Weit ſchwieriger it dee Segnespaf, welder von Elm 
am Martinsloche (I. 398,399 und II. 96) vorüber, nad 
Flims leitet. 
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64. Weniger der Pfad über den Rispengrat nad dem 
Meißtannenthal, Nr. 68. 


&t.Gale Noch bleiben aus dem Canton St. allen anzuführen. 


len. 


Bünden. 


65. Weſen (TI. 19, 20) mit dem in feiner Nähe liegenden 
Speer (I. 12) oder dem Amdenberg (II. 20), deffen Erſtei⸗ 
gung weniger ‚Zeit erfordert. 

66. Die frühere Meinung, dee Wallenftaaderfee (I. 
73 und II. 8) Eönne nur des Nachmittags aufwärts und dei 
Morgens abwärts befahren werden, von welcher indeß die Ufer: 
bewohner öftere Ausnahmen machten, ift nun durch das Dampf: 
ſchiff ganz befeitiget. 

67. Die Gegend von Wallenftaad (TI. 24) bis nad 
Ragaz (II.24) bietet wenig Merfwürdiges dar, außer Sargans 
(TI, 22) und der Bafcheer (TI. 6, 23). 

68. Nicht Häufig Hefucht, obgleich intereffant, iſt das Weif: 
tannenthal (II. 23). 

69. Um nicht auf dem nämlichen ‘Pfade zurückkehren zu 
müſſen, fleige man aus diefem Thal durch das Heidelfürggli nad 
St. Martin im SalveifertHal (II. 29, 30) hinüber, und 

70. wende fich von da nad) dem Bade Pfävers (TI. 24-29). 


Südditlihe Schweiz. 


Bünden bildet einen Knäuel von Thälern, wovon manche des 
Beſuches in hohem Grade werth find. In diefes Land, das man 
auch fchon eine Schweiz im Kleinen nannte, tritt der Fremde am 
häufigften entweder von Ragaz oder Über den Splügen, oder über 
den Bernhardin ein, weniger oft von Urferen oder dem Tyrol her, 
noc) weniger durch das Bergell, das Puſchlav, oder die Luzienfteig. 

71. Den Ganton Bünden verbindet die untere Zoll: 
brücke (I. 91, 92) mit dem Canton Et. Gallen, die 

72. Zuzienfteig (IT. 7%, 75) mit dem Fürſtenthum Lich: 
tenflein. 

73. Bon bier (II. 75, 76, 85, 86) bis Chur (II. 86, 87) 
Hat die Gegend nichts Ausgezeichnietes. 

74. Freunden von Fernfihten ift die Erſteigung der Ca: 


landa (II. 94) fehr anzurathen. Man ſchlage von Chur den 
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eg über Mafans und Haldenſtein (IT. 92, 93) ein, und 
fleige nach Feldsberg (IT, 94) Hinunter. 

75. Aeußerſt intereffant ift die Meife durch das Davos 

76. und das Prättigau oder umgekehrt. Sie kann in 
drei Tagen vollendet und auf Wägelchen gemacht werden. 

Erſter Sag. Entweder durch das Schalfid (II. 87, 88), 

77. oder durch das Churwaldenthal, wo die Etraße 
ſehr gut ift (IT. 89), und die Züge nach dem Davos, Wählt 
man den Weg durch das Schalfick, fo iſt dem Pfad über das 
Mapenfelderfurkefi der Strelapaß vorzuziehen. — Das Davos 
(I. 110 — 112) gewährt cine freundliche Ueberraſchung, auch 
‚wenn man nicht durch das wilde Schalfick, fondern durch die 
‚Säge (Il. 110) dahin gelangt. 

Zweiter Tag. Nah Klofters, (I. 83), Saas (II. 
82, 83) (zum Mittageffen), Fideriferbad CIT. 81) (zum 
Nachtlager). 

Dritter Tag. Nah Schiers car. 80), Malans 
(IL. 76), und von hier zu Wagen nach Chur. 

78. Für die nicht leichte Grfteigung der Scefaplana 
(IT. 79) bedarf‘ es noch einer Zugabe von 11/5, Tagen. 

Wer von Malans her das Prättigau und dag. Davos be- 
fuchen will, kann ebenfalls das Fideriſerbad und Davos am Platz 
als Nachtlager wählen. 

79. Bei dem ſchönen Schloſſe Reichenau (IT. 90, 91) 
öffnet ſich das Vorderrheinthal (II, 9% — 100, 102, 
103, 105) 

80. Wer von Reichenau oder vom Urferenthale her dieſes 
Thal beſucht, das durch ſeine wilde Schönheit und die noch nur 
in wenigen Bündneriſchen Gegenden herrſchende Romaniſche 
Sprache merkwürdig iſt, kann bei mäßigen Zagercifen, Jlanz. 

.- (I. 103) und Difentis (IL. 99) als Nachtlager wählen. 

In Difentis.fcheidet fich der Meg. 

81. Einer führt in 6 bis 7 Stunden nach Andermatt, Ne. 134. 
Teſſin. 82. Gin anderer durh das MedelfertHat (IT. 101, 

402) in 10 Stunden nad) Dfivone, Nr. 128, im Zeffin. 
83. Will man von Dlivone nicht auf dem nämlichen Wege 
Blinden. zurückkehren, fo ift fehr belohnend derjenige über den la Oreina⸗ 
paf (U. 102) nad) dem Hintergrunde des Somvir (II. 102) 

Meyers Erdfunde. II. 28 
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und von dort über den Disrut durch das Vrinthal (II. 101) 
nad) Ilanz, wozu zwei Tage erforderlich find. 

8. Bon hier entweder nach Reichenau zuriick oder von 
Befam in das Savienthal (II. 105), wo man fih in 
Amerikas Urmwälder verfeßt glaubt. 

Gin guter Gänger kann in einem Tage von Verſam über 
Platz und Tſchappina nach Thuſis gelangen. 

85. Noch öffnet ſich aus dem Savienthal ein Ausweg; 
derjenige über den Löchliberg nach dem Dorfe Splügen, Nr. 88. 

Am Gebiete des Hinterrheins liegen die beſuchteſten Thaͤler 
Bündens. 

86. Zuerſt dad Domleſchg (IT. 106 — 108, 117, 118), 
das ungeachtet der vielen vom Rhein erlittenen Verheerungen 
noch manchen reizenden Anblick gewährt. 

Thuſis (IM. 117, 118) gehört zu den Standquartieren, 
aus denen mehrfache Ausflüge unternommen werden können. 

87. a). Der Heinzenberg und das Nollathal (II 
417, 118) bieten ihre eigenen Merkwürdigkeiten dar. 

88. b) Don Thuſis auf den St. Johamesberg zu den 
Ruinen von Hohenrhätien, zu denjenigen von Ehrenfels 
(IH. 117), von da zu dem Ganovafee und zurück nach Thuſis. 

c) Nach dem Savienthal, Ne; 8%. 

Bon Thufis gehen verfchiedene Straßen aus. 

89. Eine nach Chur. " 

90. Cine andere durch die Schlucht Schein nach dem 
Davos, Nr. 77. 

9. Bel Vazerol (IT. 109) wird diefe Etraße von der: 
jenigen durdhfchnitten, die von Chur durch das Churwalden: 
thal, Ne. 77, und das Oberhalöftein, Ne. 9, nach dem En⸗ 
gadin und Bergen führt. 

92. Hinter Brienz läuft aus der Davoſerſtraße eine ſolche 

nach dem Albulathale und geht Über den Weißenſtein 
(IT. 113) nad Ponte im Engadin. 
9. Das Albulathal Hat weniger anziehendes als das 
Oberhalbſtein (II. 113 — 116), das feit der Anlegung 
der neuen Straße immer befuchter wird und vielleicht für 
den Verkehr einſt derjenigen über den Splügen wird vor⸗ 
gezegen werden. 
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94. Cine dritte und die intereffanteftie Steaße führt durch 
die hochgefeierte Viamala (Tl. 118,119) nad dem freundli- 
hen Schams (IL. 119 — 121). 

95. Aeußerſt belohnend iſt die Wanderung von Andeer 
durch dad, Ferrera:= und das Aversthal (II. 121 — 123) 


‚. über die Valetta nach Bivio im Oberhalbitein, von wo man 


-96. entweder über den Julier (IE. 114, 115) nah dem 
97. Engadin oder über den Septimer (IL. 115) nad 
dem Bergell oder thalabwärts, Nr. 93, nad) Ziefenfaften fih 
wenden kann. — Diefe Bergreife ift vornehmlich denjenigen 
zu empfehlen, die das Rheinwald fchon kennen. 

-98. Das Dorf Splügen (II. 12%, 125) im Rheinwald 
it wieder ein ſehr geeigneter Punkt zu Excurfionen. 

a) Des Wegesnac dem Savienthal ift gedacht, Nr. 85. 

"99. b) Ueber den Splügen(TI. 125, 126), eine der merk⸗ 

würdigen Schweizeriſchen Alpenſtraßen, ift man in 7 Stunden 
in Chiavenna und in 2 von da in Riva am Comerſee. 

100. c) Diejenigen, die den Weg über den Bernhardin 
(I. 127, 128) nad) Welfchland einfchlagen, ſollten es nicht un= 
terlaſſen, die Splügenftraße bis zur zweiten Gallerie zu ver 
folgen, gleichwie diejenigen, welche die Splügenſtraße vorzichen, 

101. den Hinterrheingletfcher (II. 126, 127) nicht 
undefucht Iaffen follten, einen dee bedeutendften der Schweiz. — 
Hiezu wird ein Tag erfordert. 

102. d) Wer mit der Größe und dem Umfang der dorti⸗ 
gen Gebirgsmaſſen fi ganz bekannt machen will, bat den 
MWalferberg entweder von Mifenen oder von Hinterrhein her zu 
befieigen. - 

103. Die Bernhardinftraße, die nach dem ſchönen Mifor 
(IT. 128 — 131) führt, ift weniger wild als die Splügenftraße, 
zeichnet fich aber durch viel Cigenthümliches- aus. In 5 Stun: 
den ift man von Hinterehein in Soazza, in 3 Stunden in Ro: 
veredo, in 2/, Stunde in Bellinzona. 

Noch gedenken wie einiger Thäler Bündens. 

10%. Das Bergell (II. 131 — 134) if durch die Der: 
befferung der bei Nr. 91 angeführten Straße in leichte Wer: 
bindung mit Chiavenna und dem Engadin geſetzt worden. 

105. Ueberraſchend ift für den, der vom Maloia (Il. 


436 


Küdöftliche Schweiz. 


432, 137) herabſteigt, dee freundliche Anblick des grünen 

106. Oberengadins (I. 137 — 145) und feine 
ftillen Seen. | 

Der Straße, die von Silvaplana nad Chur führt, haben 
wir bei Ne. 91 erwähnt. 

107. St. Mori (IT. 139, 140) ift durch feinen Sauer: 
brunnen und das Bad berühmt, auch geeignet zu mannigfaltigen 
Ausflügen in die Alpenregion und im Thalgrunde ſelbſt: 

08. a) Nah Samaden (IT. 142) und dem ihm gegen: 
über liegenden, ausſichtsreichen Mittelberg. 

109. b) Nach den Bernina: Wirthshäufern und dem 
Berninagletfehee (IT. 141, 142), deffen ganzen Zufammenhang 
man in einem Tage kaum zu beobachten im Stande ifl. 

110. c) Höchſt merkwürdig iſt die Reife über den Duf: 
falora (TI. 136, 449), die Stilfferjochfiraße, mit der feine 
in Europa zu vergleichen iſt, und wo die Kräfte zweier det 
größten Mächte, die des Winters und des Kaifers im ſtetem 
Kampfe Hegriffen find, durch das Weltlin, wo Italien fi hen 

111. ausfpricht, das einfame Poschiavo (II. 131, 135) 
und über die Höhen des Bernina. In ſechs Tagen läßt diefe an 
Abwechslungen reiche Meife fich ausführen. — Als Nachtlager 
kann man Gerne, am Eingange in das Fulderathal, St. Maris 
am füdweftlichen Fuße des Buffalora, Trafoi im Tyrol, Bormio 
im Beltlin und Poschiavo wählen. 

112. Wer vom Tyrol her in Bünden einterten will, ſollte 

113. dieß nicht durch die Finſtermünz (I. 151) und 
dad Unterengadin (II. 145 — 151), fondern über die Still: 
feriochfiraße thun, in Zirano den Wagen verlaffen, von da zu 
Fuß oder zu Pferde Über den Bernina in das. Engadin hin: 
überfteigen, wohin man den Wagen durch das Bergell j ich nach⸗ 
folgen laſſen kann. 

Muß der Reiſende in den Labyrinthen Bündens zwiſchen 
Gletſchern, rauhen Felsgebirgen und verheerenden Waldſtrömen 
die freundlichen und zahmen Gegenden gleichſam aufſuchen, und 
kündigt ſich ihm erſt beim Uebergange auf welſchen Boden Ita⸗ 
lieniſches Clima an, fo ſpricht ſich Hingegen im größten Theile 


Teffin. Teſſins die Italieniſche Natur aus. Seen von blendender 
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Pracht, herrliche Formen der Gebirge und üppige Thäler 

wechfeln unter fich ab. 

Der Einteittspunfte in das Teſſin über den Lufmanier, den 

- Ia Greina und durch das Mifor, Haben wir bei Nr. 82, 83, 
103 erwähnt. B 

Häufig wird die. letzte Straße gebraucht, noch mehr die 
Gotthardftraße, der Lago Maggiore, weniger die Straße von 
Como über Chiaffo. 

Vor dem Liscenerifchen 5%) Theile des Teſſins zeichnet ſich 
das Transcenerifche oder das Luganefifche aus. 

Als einen Punkt, aus welchem merkwürdige Ausflüge am 
leichteften gemacht werden können, nehmen wie Lugano (II. 
246, 247) an, fei es, daß man dahin über Chiaſſo oder über 
Porlezza und den öftlichen Arm des Luganerfees, oder von den 
Borromäifchen Inſeln Her über Luino, Ponte Treſa und Agno, 
oder über den Monte Seneri gelange. 

114. a) Auf den Monte Salvatore (II. 246, 247). 

115. b) Erfier Tag. Länge dem Fuße des Monte 
Salvatore und des Luganerfees bis Melide, von hier an das 
jenfeitige Ufer bei Biffone und von da nach Mendrifio (I. 
319), wo man übernachten ſollte. 

Zweiter Tag. Durch das Val Muggia auf den Monte 
Generoſo nach Campione (II. 243) hinunter zu den Felfen: 
kellern (Cantine) von Caprino (II. 247) und von bier nad) 
Zugang zur, — oder umgekehrt. , 

"116. c) Ueber Pregaffona, Sonvico, Sala, Bigorio (TI. 246) 
wo man bei den Vätern Kapuzineen zu Mittag effen kann, am 

Laͤgo d'Origlio vorüber und duch Cadempino nah Lugano 
zurüc, oder in umgekehrter Richtung, — das Werk eines Tages. 

117. d) Den Freunden ſchöner Ausfichten empfehlen wir un⸗ 
gemein die Erſteigung des Camoghe (II. 215, 246). Man 
laffe in Bironico den Wagen fichen, wandere über Medeglia 
nah Xfone (II. 245), von wo der bequemſte, auch für Gaum- 
thiere gefahrlofe Weg auf den Berg führt. — Das Nachtquars 
tier fei in I fone oder in einer der Sennhütten, die auf den Alps 


50) Cisceneri heißt die Gegend nördlich, Transceneri diejenige 
füdfih vom Monte Ceneri. 
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weiden der niedrigeren Gegenden des Berges zerfireut find. Man 
fuche die Höhe des Berges noch vor dem Aufgang der Sonne 
zu gewinnen und fleige dann wieder nach Iſone herab. 

118. Die Straße über den Monte Ceneri (I. 245) 
ift nicht mehr, wie ehemals, durch Räuber und Meuchelmörder 
ein Schrecken der Reifenden. 

Auh Locarnos (IT. 243) Lage eignet fich als Stand: 
punkt, aus welchem fehöne Ausflüge gemacht werden Fünnen. 

119. a) Ungemein anziehend tft die Fahrt nach den Borre: 
mäifchen Anfeln und bis nad Arona , die bequem mit dem 


"Dampfichiffe gemacht werden kann. 


120. b. Erfler Tag. Bon Locarno nach Ascona, Loſone 
Giulino, Intragna, Berzona.: 

Zweiter Tag. Ueber den Col di Canaroſſa, nah 
Gevio, Someo, durch das Ballemaggia (II. 243, 244) und 
über den Ponte Brolla zurli nad) Locarno, — oder umgekehrt. 

121. Weniger merkwürdig ft das Werzascathal (I. 
242, 243), aus dem von Lavertezzo nah Giornico (I. 
238) hinüber ein Paß führt. 

122. Auch in Bellinzona (N. 244, 242), das eine ei: 
genthlümliche Lage Hat, öffnen ſich nach werfchiedenen Geiten 
merkwürdige und zahleeich beſuchte Straßen : 

123. 4) Die Etraße nad) dem Gotthard, mit ihren Aut: 
läuferii nach dem Mifor, Ne. 103, und Blegno. j 

2) Die Straße nad Lugano, erwähnt bei Nr. 118. 

124. 3) Die Straße nad dem Lago Maggiore, ſowohl 
nah Magadine (II. 245), als nach Lorarno. 

125. Die Gottbardfiraße, Nr. 132, führt zuerſt durch die 
Riviera (Il. 239), darin durch das 

126. Val Leventina (II. 236 — 238), deffen letzte 

127. AbtHeilung Val Tremola (IT. 235) genannt wird. 

Don Bellinzona bis Faido ift eine mäßige, von Faido bis 
Airolo eine Meine halbe Tagereife. 

128. In Biasca mündet das Blegnothal (TI. 238, 239) 
das mit den bereits genannten Zeffinifchen Thälern nicht ver: 
glichen werden darf, dennoch aber von denen, welche die Gegend 
zwiſchen Biasca und Wirolo ſchon kennen, gefehen zu werden 
verdient. — Diefen rathen wir an, bei Biasca die Gotthard: 








Hei. 
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ſtraße zu verlaffen, in Olivone (II. 238) zu Mittag zu fpeifen 
und St. Maria, Nr. 82, am nördlichen Fuße des Lukmaniers 
ale Srachtlager zu wählen; am folgenden Tage von 

129. St. Maria über den Col d'Uomo in das Val Piora 
fich zu begeben, und von da am Lac Rotom vorbei nach Airofo 
binunterzufleigen. 

er vom Gotthard Herfommt, kann diefen Weg von Airolo 
aus einſchlagen. 

130. Von Airolo ſteht ein Abſtecher nach dem Bedreto⸗ 


thal (II. 236), durch welches ein Weg über den 


131. Nufenen (I. 29, II. 236, 317) nach Wallis führt, 
offen. — Diefer Ausflug kann in einem halben Tage bewerf: 
felligt werden. u 

132. Ueber den Gotthard (II. 234, 235), den mehr fein 
großer Auf und feine Höchft fehensiwerthen Umgebungen als aber 
feine Abgeſchiedenheit merfwürdig maden, gelangt man in 
einem halben Tage von Airolo nach Andermatt. 

133. Nur geübten Berggängern iſt der Weg duch das 
Val Sanaria über den Nerapaß durch die Unterelp nach Ander: 
matt zu emapfehlen. Er iſt meniger gefährlich für den, der von 
der Teſſiniſchen Seite herauffteigt , als für denjenigen, der von 
Andermatt herfommt. | 

134. In dem hohen Andermatt (I. 316) kreuzen fich 
zwei Straßen, indem die Strafe (I. 26, 316 — 312) aus Ita⸗ 
lien nach Zeutfchland durch einen andern Weg durchſchnitten 
wird, der Bünden mit Wallis verbindet. 

4135. Gehe anzichend ilt derjenige Theil desfelben, der über 
die Oberalp (I. 317) nah Bünden führt. 

136. Noch weit merfiwürdiger ift der, welcher über Realp 
und die Höhe der Furka zum Rhonegletſcher (II. 317) 
an den öftlihen Gingang des Wallis und an den Fuß 
der zum Grimfel emporficigenden Maienwand (I. 250, 
II. 346) Hinleitet. 

137. Wer nur einen diefer legten Wege verfolgen und 
nicht nach Altdorf Hinunterreifen will, follte nothwendig durch 
die Schöllenen bis zum Pfaffenfprung (I. 314) herabge⸗ 


ben, um die hope Merkwürdigkeit jener Felskluft zu genießen. 
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138. Bon Andermatt nah Altdorf (I. 308 — 310) iſt eine 
kleine Tagereiſe; Fein Freund hoher Gebirgsnatur darf es aber 
unterlaffen, entiveder das 

139. Goſchinenthal (I. 315) und feinen Gletſcher, oder 

140. das Maderanerthal (I. 313, 341) und den 
prachtvollen Huffien zu befuchen. — Auf den Abſtecher nad) 
dem erſtern Thale muß man beinahe einen Tag, auf denjenigen 
nach dem fehtern einen ganzen Tag verwenden. 

141. Durch das Ezzlithal (I. 313), ein Seitenthal des 
Maderanerthales, kann man über den Kreuslipaß nah Bünden 

142. hinüberfieigen. Das Maienthal (I. 317, 345), 
nach welchem von Bern her eine fahrbare Strafe geöffnet wurde, 

143. und das Erfifelderthal (I. 312) find weniger 
merkwürdig. 

Von Altdorf gehen wieder mehrere beſuchenswerthe Wege 
nach verſchiedenen Seiten aus. 

144. Des Weges durch das Schächenthal a. 310, 
311) haben wir bei Nr. 60 erwähnt. 

145. Derjenige über den Kinzigkulm (T. 310) Bat al: 
lein für den Militaie wegen Suwarows Uebergang einen Werth. 
146. Der Pfad über Wald nacht und die Surenened 
(1. 314) nady Engelberg iſt etwas mühfam, aber ungefährlich, 
und belohnt den Wanderer reichlich durch die herrlichen Aus⸗ 
blicke nach dem Zitlis, den Spanndrtern und andern Rieſen⸗ 
geftalten der Urnerifchen Bergwelt. | 

147. Aeußerſt intereffant ift das Iſenthal (I. 307). 

148. Bon Hier kann man den Bauen erfleigen, von wo 
aus man eine herrliche Ausſicht auf die nördliche und nordöſt⸗ 
lihe Schweiz und den Schwarzwald hat. 

149. Weniger ausgedehnt ift diejenige von dem Urirothſtock, 
der aber nur von dem rüftigen Bergſteiger befucht werden kann. 
Der befte Weg führt von Goßalp an dem Schloffelfen vorüber, 
längs dem Gletſcher Schwarzfirn genannt durch die Alp Hang: 
baum Hinan, auf die Blümlisalp, und von da über verwitterte 
Felfen auf den Gipfel. 

Aus dem Iſenthal giebt es zwei Wege nad) dem Engelberg, 

150. der eine Über die dortige Oberalp, das Grätli und 
die Dlanfenalp, die zu Unterwalden gehözt, 
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151. der andere über die Schoneck und die Unterwaldene 
fchen Alpen Sinsgau und Bannalp. 

Diefe Heiden Pfade find fehr merkwürdig, ' fichen aber bloß 
geübten Berggängern offen, und werden felten gebraucht. 

152. Da das Dampffchiff nur” zumeilen bei. dee Zellen 
platte (I. 307) und beim Rüti (IT. 306) anlegt, fo rathen 
wie denjenigen, die einen. befondern Werth auf diefe im der 
Schweizergefchichte claffifch gesvordenen Stellen ſetzen, die Strede 
von Flücelen (I. 308) nad) der Vellenplatte und Bauen mit 


. einem befondern Schiffe zu machen. - 


153. Ein lieblicher natürlicher Spakiergang führt von 
Bauen über Beroldingen nach dem Rütli hinunter, wieder nad) - 
Seelisberg (I. 306) Hinan und von da an die Treib 
(I. 305, 306), am Sceidungspunfte des Buochſer⸗ und 


.Urnerſees. 


Unter⸗ 
walden. 


Diejenigen, die von Brunnen oder von andern Stellen am 
Vierwaldſtãtterſee herkommen, können dieſen Weg von der 
Treib her ebenfalls leicht verfolgen. 
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Gleich andern Bergcantonen iſt auch Unterwalden zu 
Reiſen ſowohl in die Alpen, als in der Ebene geeignet. Die⸗ 
jenige in dem Thalgrunde iſt beſonders im Mai ein wahrer 
Hochgenuß, indem dannzumal die Wieſen mit dem herrlichſten 
Grün bekleidet find, über welchem die blühenden Bäume weiße 
Teppiche ausbreiten, aus denen Wohlgerüche hervorduften. Auch 
geben, wie in andern Hirtenländern der Schweiz, in diefer 
Jahreszeit und im Herbſt die weidenden Heerden der Gegend 


" Lebendigkeit. 


Bern. 


15%. Wer Unterwwalden ganz Eennen lernen will, kann von 
der Treib Her über Emmaten, Beckenried, Buochs nach Stanz, 
(I. 359 — 361), von hier über Wolfenſchieß, Grafenort nad) 
Engelberg (I. 363, 36%), von da am Zitlis vorbei über 

155. das Joch durd) das Engfllen= und Genthal, Nr. 174, 
nach Mleiringen, Nr. 163, gelangen, wo nad) einem größern oder 

156. kleinern Durchfluge des Bernerifchen Oberlandes der nahe 
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nuter⸗ Brünig einen leichten und anziehenden Rückweg in das Land 
: waldens der Unterwaldner darbietet. 


157. Seht, da der Hebliche Lungernfee (I. 365— 368, 
541 —5 13) größtentheits verſchwunden ift, find fein altes Bett 
und noch mehr der Stollen, durch den das übrige Seelein ab- 
fließt, fehenswertg. — In Gisweil darf man nicht vergeffen, 
den Kirchhügel zu befuchen. — Bon Sachſeln if der Ranft 
(I. 36%), wo einft Bruder Niklaus ein frommes Leben führte, 
nur wenig entfernt. — Durch das Mösli und St. Niklauſen 
führt von da ein Weg nah Kerns (I. 365). 

158. In Sarnen (I. 369), das von Sachſeln, wie von 
Kerns Her, bald «erreicht iſt, muß der hiſtoriſch gewordene Lan: 
denberg und wo möglich auch das Filialdörfchen Schwändi er: 
fliegen werden. — Sowohl nad Alpnach, (I. 369, 370), als 
durch den Kernwald nad) Stanz flieht von hier dee Weg offen. 
Der Bergpfade nach dem Midderfeld und dem Tomlishorn des 
Pilatus wird bei Ar. 325 gedacht werden. — Auf dem Wege nad) 
Stanz find das Roglod und der Rotzberg (J. 361,362) nicht 
zu vergeffen. — Stanzſtad und Buochs CI. 358, 3:9) 
find die gewöhnlichern Landungs= und Abfahrtspläge derjenigen, 
die über den Vierwaldſtätterſee herfommen, oder Unterwalden 
auf demfelben verlaffen. 

Mer von Uri über die Surenen, Nr. 146, oder aus dem Ders 
neroberland ‚über den Jochpaß, Nr. 155, nach Engelberg, oder 
über den Brünig, Nr. 156, nach Obwalden oder nody von an- 
dern Seiten her in diefes Land kommt, kann leicht in einen der 
vorgezeichneten Wege eintreffen. 

Noch gedenken wir einiger Bergparthieen. 

Der Wege nach dem Engelberg haben wir bei Nr. 146, 
150, 151, 15%, 155 erwähnt. 

‚159. Der von Engelberg ausgehende Jauchlipaß, der auf 
der Höhe, einer fchmalen Gräte , ſich feheidet; und ſowohl nad) 
Kerns als duch das obere Melchthal (I. 364) und die 
Melchalp nah Meiringen führt, ift nur geübten Bergſteigern 
anzurathen. Ä 

160. Weit leichter if} dee Mad über die Stored. 

Mer die Rigi Nr. 35, 38, oder die Frohnalp Nr. 42, oder 
den Bauen Pr. 148, oder den Pilstus Nr. 325 erfliegen, der 
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461. darf das Buochfers und Stanzerhorn unbefucht laffen, 
deren Pyramiden ſonſt auch die Anſtrengung belohnen. 

162. Anders verhält es fich mit dem Titlis (I. 38, 363), 
deffen Höhe man von Engelberg aus zu erreichen pflegt. Diefe 


Bergreiſe, wenn ſchon die am wenigften gefährliche unter ‘denen, 


die auf die höhern, mit ewigem Schnee bedeckten Coloſſen füh⸗ 
ven, erfordert aber dennoch geübte und ausdauernde Alpengän- 
ger, denen fie ihre Auftrengungen durch Herrliche Blicke ſowohl in 
das Chaos der mächften Umgebung, ale in eine weite Berne belohnt. 

Beim Cinteitte in das Berneroberland erreicht man die 
Gegenden, wo bie Hochgebirge und die Alpenmatur ſich in er- 
babener Schönheit und Mannigfaltigfeit auf die zugänglichfie 
und genußvollſte Weiſe darſtellen; aber man fieht nicht. ohne 
Wehmuth, wie die in außerordentlicher Menge berbeiftömenden. 
Heifenden, unter diefen reiche Gugländer und andere die Ber: 
ſchwendung und Ausgelaffenheit großer Hauptſtädte zu den einft 
einfachen .Alpenbewohnern verpflanzen und einen nicht geringen 
Theil derfelben der verdorbenen, nach jedem Gewinn hafchenden 


Hefe jener Städte ähnlich machen. Es gehört noch zu dem weniger 


. Schlimmen, daß jeder, auch der kleinſte Gegenſtand benugt wird, 


um die Sinnen und die Phantafie ber Meifenden fi) zinsbar zu 
machen. Hier muß eine Alpenrofe, dort ein Büfchelchen Eröbee: 
ten, irgend ein unbedeutendes Mineral, ein höchſt alltäglicher Ge⸗ 
fang, und fo noch manches. andere diefer Induſtrie nachhelfen. 
Thun ift für Fahrende der Haupteingang in das Oberland, 
doc, führt au eine Straße aus der Waat her duch das 
Saanenland und Simmenthal, Nr. 200, 201, dahin. - 
Außer diefen beide Eingangspunfkten tritt man am meiften 
über den Grimſel, den Brünig, beinahe ebenſo viel über die 
Gemmi, weniger über den Suften, das Zoch, den Ganterifch 
und den Sanetſch, fehlten durch die Melchalp, das Meichthal, 
über den Brienzergrat, den Ravyl und den Gelten in das 
Oberland, unter welchen Namen im weiteen Sinne der ganze 
mittägliche Theil des Cantons Bern verfianden wird. 
Der gewöhnlichſte Reiſezug durch das Oberland geht von 
163. Meiringen (I. 242, 243) über die große Scheidede 
164. (I. 243, 244, 239) nah Grindelwald (I. 234, 
239), über die Wengernalp (1. 234, 235) nad 
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165. Lauterbrunnen (IJ. 231, 233, 23%) und von hier nach 

166. Interlachen (I. 227—229) oder umgekehrt, womit 

167. Häufig der Beſuch des Gießbaches (I. 230), oft auch 

168. eine Wanderung auf das Faulhorn (I. 240, 241) 
verbunden wird. Doc wir fehlagen den Freunden dee Natur 
folgende zwei Punkte vor, von wo aus das Oberland vollſtän⸗ 
dig kennen gelernt werden kann. 

Der erſte iſt Meiringen, der zweite und noch geeignetere 
Interlachen. 

Ausflüge von Meiringen, Nr. 163. 

169. 4) Zur Burg Reſti, neben dem Alpbach hinan auf 
den Hasleberg und von hier wieder nady Meiringen zurüd. 

170. 2) Zu den fieben Fällen des Reichenbachs, und wer 
nicht die große Scheidecke, Ne. 163, überfteigen will, wenigftens 
bis zu dem Außerft anmuthigen Roſenlauibad und dem duch 
Größe und Reinheit ſich auszeichnenden Roſenlauigletſcher. 

171. 3) Zum Gießbach, Nr. 167. 

172. 4) Auf den Kirchhet (I. 244, 245), zu der Lamm 
und der finfteen Schlauche. 

173. 5) Nach dem in Sletfchern ſich endigenden Urbach⸗ 
thal (I. 246), deſſen Bereifung einen ganzen Zag erfordert, 
mühfam iſt, und, die Anftrengung weniger belohnt als die vor: 


- Her angezeigten Gegenden. 


174. 6) Das Mühletbal, aus dem fih das Gentel 
in die Engftlenalpen (I. 245) und zu dem Joch binanzieht, 
ift weniger wild als das Urbachthal und fehenswerth. Von 
bier kann die Bereifung Unterwaldens, die wir bei Nr. 154 — 
158 empfohlen haben, vorgeriommen werden. 

175. 7) Ans dem Mühlethal geht man in das Neffel: 
thal (l. 215), auf welches das Gadmenthal (I. 245, 246) 
folgt, aus deffen Hintergeunde man über die Suftenfcheidede 
nad) dem Urnerifchen Maientkal, Nr. 142, hinüberſteigt, von 
wo man entweder nach Altdorf, Nr. 138, Hinuntergehen, von hier 
feinen Weg über die Surenen nady Engelberg, Ne. 146, und 
dann den bei Nr. 155 bezeichneten Weg einfchlagen, oder aber von 
Waſen nad) Andermatt, Nr. 138, Hihauffteigen, und über die 


Furka und Grimfel, Ne. 136, in das Oberland zurückkehren Kann. 


176. 8) Die merkwürdigſte Wanderung im unmittelbaren 





Wallis. 


Südweſtliche Schweiz. 445 


Aaregebiet iſt unſtreitig diejenige von im Grund nach dem 
Grimſel (I. 247—250). Sie läßt ſich ganz bequem in einem 
Tage madyen. | 

Der Grimfelfpital ift nody mehr als die Gegend auf dem 
Bernina geeignet, zur DBefuchung der Region des ewigen 
Winters. 

177. Finden ſich auch ſelten Bergſteiger, wie die Gebrüder 
Meyer und Hugi, ein, die en Finſteraarhorn (I.251) 
erflimmen , oder die zwar etwas twenfger mißliche, doc) mit 
großen Anftrengungen verbundene Meife über das 

178. Eismeer, Nr. 194, nad Grindelwald machen, fo wan⸗ 
dert man defto häufiger nach den Haregletfchern. 

179. Dee Weg führt durch den Aarboden zu dem Vorder⸗ 
oder Unteraargfetfcher, über diefen geht man bis zu der Gegend, 
die im Abſchwung Heißt, von wo man auf den Hinter: oder 


- Rauteraar= und den Finfteraargletfcher fieht, und Fehrt über ven 


Iehteen und den Morderaargietfcher nach dem Marboden zurüd. 
(Cine Meine Tagereife). 

180. Hat man auf. diefeer Wanderung die Gletſcher felbft 
befchritten, fo überdlidt man auf dem Sidelhorn (I. 250) 
die Mannigfaltigfeit diefer Eiswelt und eine Menge näherer 
und entfernterer Hochgebirge. Die Erſteigung diefes Berges 
erfordert wenige Stunden. — Wer von feinem Gipfel nad 
dem Zrübtenfee hinunterfteigt , von: bier ſich nach der Oberaar⸗ 
hütte wendet, verfchafft fich nach den Genuß, den Oberaarglet- 
fer in der Nähe zu fehen, und kehrt dann durch den erwähn⸗ 
ten Aarboden zum Spitale zurüd. 

Mir Haben des ſtark gebrauchten Weges Über den Grimſel 
nach dem Rhonegletſcher bei Nr. 136 erwähnt. 

181. Ein anderer Pfad führt über die Hauseck, beim 
Kreuz und die Twereneck nah Obergeſtelen (II. 316), von 
hiee entweder Über den felten betretenen Gries nad dem 

182. Piemontefifchen Yormazzathal oder über den Nufenen 
nach dem Zeffinifchen Bedretothal, Nr. 130, oder längs der 

183. Rhone duch das Oberwallis nah Bryg 
(II. 316 — 319) hinab, eine Gegend, die durch den geringen 
Genuß, die fie gewährt, die Entbehrungen des Meifenden wenig 
vergütet, es wäre denn, daß dicfer fich von der, an Polen und 
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Rußland erinnernden Beſchaffenheit der Wathobaufer einen ans 
fhaulichen Begriff machen wollte. 

‚Wir wenden und nad Interlachen, Pr. 166, welches wir 
als einen: andern für Ausflüge gerigneten Punkt des Oberlandes 
bezeichnet haben. Jedes Fleckchen Erde um dieſen Ort her 
ann einem fünftlichen Spaziergang verglichen werben. 

184. 41) Der Höhenweg hat das Sig enthümliche, daß man an 
fhönen Sommerabenden beinahe nur Ergliſch und Franzoͤſiſch 
ſprechen hört. 

185. 2) Unter dem Schattendach auf dem Hobbühl über⸗ 
ſieht man das liebliche Bödelein, eine größere Strecke des 
Thuner⸗, eine kleinere des Brienzerſees und gegenüber erhebt ſich 
die Niefengeftalt der Jungfrau. — Noch ausgebreiteter wird 
diefe Ausficht auf den Höher liegenden untern und obern Bleiki. 
Ber nicht auf demfelben Wege zurückkehren will, ann nad) 
©olzweil und. Ringgenberg gehen und von bier zu Schiff 
nad Bönigen binliber, oder nach der Zollbrücke hinunterfahren. 
(Gin herrlicher Morgenfpaziergang.) 

186. 3) Auf den Fleinen Rugen. 

187. 4) Lieblich iſt der Spaziergang nach Bönigen, längs 
der Lütfehine mach Gfteig (I. 230), von da nach Wildersweil, 
zu dee nahen Muine Ufpunmen (I. 230, 231), van bier über 
den Plak, wo 1805 und 1808 Alpenhirtenfeſte gefeiert wurden, 
umd entweder auf den kleinen Mugen, oder länge feines weſtli⸗ 
hen Abhanges nach Anterlachen zurüd. (Eine Nachmittags: 
partie.) 
188. 5) In das Saretenhal (I. 231) und aus demfelben 
auf die Suleck, die einen vorzüglichen Ausbil gewährt. (Das 
Werk eines Tages.) 

189. 6) Nach Oſteig und von da zu den Hütten auf der 
Breitlauinenalp. Diefe Anficht giebt den Ausblick auf diejenis 
gen Punkte, die der Hohbühl, das untere und das obere 
Bleiki nicht gewähren. — 

190. 7) Nach Neuhaus am Shunerſet, zu der Pfarre 
Beatenberg und Über die Beatenhöhle und die Leeran (I. 
226) zurüd. 

191. 8) Zum Gießbach, Mu. 167, an der obern Seite des 
Brienzerſees. 
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192. 9) Wer nur die Thäler Lauterdrunnen, Ne. 165, und 
Grindelwald, Ne. 16%, fehen will, kann dieß zu Wagen thun, 
nach einem diefer beiden Drte Hinfahren und dann nach Zwei⸗ 
lütſchinen zurückkehren, um von dort her den andern zu befuchen. 

193. 10) Unendliche Worzlige vor dieſem meiſtens einför⸗ 
migen Wege hat derjenige über ‚die Wengernalp, Ne. 16%, 
oder die kleine Scheidecke. Man verlaffe des Morgens Inter: 
Sachen, begebe ſich nad Lauterbrunnen, Ne. 165, beſehe den 
Staubbach, beſteige von Lauterbrunnen her die Wengernalp, 
bringe in einem der dortigen neuen Wirthshäuſer, von denen 
das auf der Höhe die ausgebreitetere Ausſicht hat, die Nacht 
zu, oder fleige noch nach Grindelwald hinunter. Im erſtern 
Falle genießt man am fpäten Abend wie am frühen Morgen 
des, Anblide der Jungfrau und ihrer Umgebungen in ihrer 
vollen und mannigfaltigen Schönheit, und hört des. Nachts in 
der- Nähe das Krachen und Donnern, das aus der vielfach ge⸗ 
ftalteten und zerbreshlichen nahen Gisregion von „Zeit zu ‚Zeit 
herüberhallt. - | BE 

194. 141) Der bekannte Weg Über die große Scheidecke, 
Mr. 163, von. Grindelwald nad) Meiringen, Nr. 163, ift unbe: 
ſchwerlich, führt am obern Grindelwaldgletſcher 5) vorüber und 
bietet meiſtens den Anblick ſehr ſchöner Schneecascaden vom 
Wetterhorne (I. 240) dar. 

195. 42) Zu der Erſteigung des Faulhorns, Nr. 168, be⸗ 
darf man einen Tag. Wer von Grindelwald aus auf diefen 
Berg wandert, verlaffe tm Laufe des Morgens das Thal, um 
des Nachmittags zeitlich auf der Höhe anzufommen und die 
verfchiedenen Ausfühten noch genießen zn Fönnen. — Man ift 
nicht genöthigt,, den nämlichen Weg wieder hinunterzufteigen, 
fondern kann in 31/ Stunden Über die Bachalphütten- an der 
öſtlichen Seite des Mühlebachs, über die Worfagweide zum Stein 
und durch die beiden Wrindehwaldlager auf den Eſelsrücken, 
den Höchften Punkt der großen Scheidede, gelangen. — Geübten 
Berggängern ſteyt auch der Pfad Über Ober: und Unterberg 





51) Der Weg über Das Eismeer fowohl nad dem Grimfel als 
nad dem Aletfchgletfcher wird beim untern Grindehvaldgletfcher (1. 
235 — 237) angetreten. j 
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nah Schwändi an der ſchwarzen Lütfchine, oder derjenige nad 
der untern Gegend des DBrienzerferd, oder endlich der längs den 
untern Gießbachfällen nach der obern Seite jenes Sees offen. 

196. 43) Ein nur felten betretener Pfad, den wir aber 
rüſtigen Reifenden fehe empfehlen, ift derjenige nach den Dirf- 
chen (I. 232, 233) Über dem Lauterbrunnenthafe. Unweit Zwei⸗ 
fütfchinen verläßt man die Thalſtraße, fleigt nach Eiſenfluh 
hinauf, gebt nah Mürren, von bier nach Gümmelwald, ſteigt 
an den AbHängen der Seevinenalp zu den Hirtenflaffeln von 
Boganggen herunter und durch das Seevinenthal nad, Sichel: 
lauinen hinaus, wo man ein nothdürftiges Nachtlager findet. 
Noch lohnt es fih der Mühe zum Schmadribache zu wallfahrten 
und dann nach Lauterbrunnen hervorzutreten. 

197. 14) Das nordwärts gelegene Habkerenthal (l. 
227), wohin eine Steaße offen fleht, entbehrt der Erfcheinungen 
der ©letfchergegenden. Auch hat der Hohgant nichts unge 
wöhnliches. Iſt man indef in das Habferenthal emporgeftiegen, 
fo ift der Rückweg duch: das Juſtithal (I. 225, 226) zu 
empfehlen. - 

198. Seit ein Dampfſchiff den Thunerfee (I. 63, 61) 
Öurcheilt und am linken Ufer eine gute Straße gebahnt if, 
wird die Reiſe nach dem Oberland ungemein erleichtert. — 
Beide haben ihre Vorzüge, die Landfahrt, weil die erhöhte Lage 
der Straße fehr fchöne Ausblicke auf das Gelände gewährt, die 
Seefahrt, weil die zwei gewaltigen Vormauern des Oberfandes, 
der Niefen und das Stockhorn und die Alpengegenden öſtlich 
von der Gemmiſtraße fih vorzüglich ausnehmen. 

199. In Thun find der Kirchhof und in der Limgegend 
das Bächigut (T. 209 — 214), die Kohlern und Hilter: 
fingen (I. 225) befuchenswerthe Punkte. 

Noc gedenken wir der übrigen Thäler des füdlichen Theile 
des Santons Bern oder des Oberlandes im weitern Sinne. 

200. Seit der Verbefferung der Straße durch das Sim: 

201. menthal nah dem Saanenland (I. 213 — 220) 
ind dem Canton Waat werden dieſe Thäler Häufig beſucht. 
Die großen, durch anfehnliche Wohnungen fi auszeichnenden 


Ortſchaften ſind ihr hauptſächlicher Schmuck. 


Auf dee Nordſeite des Simmenthales giebt es zwei bemer⸗ 


8 
- 
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kenswerthe Punkte, der eine ift das Stodhorn (I. 214), 
der andere das Weißenburgerbad (I. 21%, 245). 

202. Auf das erftere gelangt man am bequemſten und ohne 
alle Gefahr von Erlenbach her. Wer nicht auf demfelben Wege 
zurückkehren will, kann auf einem zwar mühfamen Pfade nach dem 


am nördlichen Fuße des Stockhorns gelegenen Stocken, oder über 


die Wallalp und Buntfchi nad) dem MWeißenburgerbade hin⸗ 
unterfleigen. 

203. Dieſes Bad verdient keineswegs um feiner Ginrich: 
tung, fondern um feiner Lage und feinee Wirkung willen befucht 


zu werden. Merkwürdig it der Meg nach dein Gurnigel. Er 


führt an dem Sturze der Morgeten vorüber, nach Morgeten 
und durch den Felsgrat Leitern in 5% Stunden dahin. Nach) 
dem Simmenthale gelangt man aus dem MWeißenburger Bade 
in einer Meinen halben Etunde. 
204. Bei Stab, in der Nähe von Saanen, münden das 
Gſteig-C(I. 219, 220) und das Lauenenthaf. 
Aus dem erfien, einem wilden Schafe, leitet ein oft betretener 
205. Pfad über den Sanetſch in 8 Meinen Stunden nach 
Eitten im Wallis, ein anderer über den Pillen nach dem 
Waatländiſchen Ormontsthale, Nr. 267, ein dritter belohnender, 
206. duch dad ScherzistHal (1. 220) nah Etivaz, 
ebenfalls im Waatlande, ein vierter nach dem 
207. Lauenen that (J. 219), das viele maleriſche Parkeien 


hat. Wenig betreten ift der Weg aus diefem Thale über den ' 


208. Gelten nadı Sitten, oft hingegen der ungemein merk⸗ 

209. voürdige über den Teütlisberg (IT. 217) nad) dem 

210. fehenswerthen Lenkthale (I. 217, 218), aus wel: 
chem ebenfalls ein Weg, der Ravylpaß nad) dem Wallis führt. 

211. Mit dem Diemtigerthale (T. 213) ift das Lenk⸗ 
212. thal durch das Fermelthal (I. 217), mit Adel: 
boden durch den Paß Hahnenmoos verbunden. 

213. Dem DiemtigertHal verdient dad Adelbodenthal 
(I. 222) vorgezogen zu werden. 

Wer die Lauenen=, Lenk- und Adelbodenthäler befuchen 
will, ann dieß von Oft oder Welten her ausführen. 

214. Bei Frutigen (I. 221) geht das AdelbodentHal in 
das Frutigenthal aus. 


Meyers Erdfunde, 11. 29, 


n 
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215. Kein Freund der Natur follte hier angekommen, die 
Erſteigung des Niefen (I. 220) unterlaffen. Man thut dieß 
am leichteften von Mühlenen her. 

Reifende nad) dem Wallis oder aus demſelben, Lönnen mit 
Versvendung eined Tages durch den Beſuch des einfamen 

216. Kien: (I. 221) und des lieblichen Defchinen: 

217. tbales (I. 223) fich einen Genuß verfchaffen. 

Mon Kanderiteg aus lohnt «6 fich der Mühe einen Abftecher 

218. nad) dem abgefhloffenen Gaſternthal (I. 223, 
224) und dem Langengletfcher zu machen, über den hinauf und 


‚den Zfchingelgletfcher hinunter ſchon Reifen aus Gaſtern nad 


dem Ammertenthal (I. 232) ausgeführt wurden. 

Der Weg aus dem Gaſternthal über den Lötfchberg nad 
dem Wallis ift gefährlich und fieht an Merkwürdigkeit zu ſehr 
hinter dem Paffe über die Gemmi (II. 332, 333) zurüd, um 
diefem vorgezogen zu werden. Wer bei hellem Wetter die 

219. Gemmi überfteigt, wird durch das allmälige Vor: 
fchreiten in den einfamen Felsrevieren, den Anblick der herrli⸗ 
chen Koloffen zu feiner linken, der noch weit mächtigern , die 
fi ihm darbieten, wenn er auf dee Taube angekommen if, 
und endlich durd, das Herunterfteigen auf dem der Natur ab: 
getrogten Felspfade, der nady dem Leuferbade (IT. 328—331) 
führt, für feine Anftrengungen reichlidy belohnt. 

220. Auch derjenige Reifende, der Beine wiffenfchaftlichen 
Forfchungen vornimmt, follte in dieſem Bade einen Halt machen, 

221. den Chermignon (II. 334) beſuchen und nad) 

222. Albinnen (II. 331) hinaufffettern. Geübten Berg: 
gängern bietet ſich von Albinnen der Weg nad) dem Lötſcherthal 
an, aus welchem man Über Kippel und Maing nad) dem Bade 
zurückkehren kann. 

223. Aus dem Leukerbade ſteigt man nach den Rhoͤne⸗ 
thale gewöhnlicher über den Flecken Leuf (TI. 327), als über 
Varen (II. 334) hinab. 

Noch Holen wir von Leuk aus einige Gegenden des obern 
Wallis nad). | 

224. Das Lörfherthal (II. 328) wird wegen feiner 
abgefchiedenen Lage felten von Fremden befucht ; höchſt belohnend 
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iſt hingegen die Erſteigung des Gerſtenhorns (I. 327), 
das ſich über Mund erhebt. 

225. Die Straße, längs der Rhone, iſt ſehr gut, weil fie 
einen Theil der Simplonftraße (I. 25, II. 319-321) aus: 
wacht. Diefe iſt durch ihre kühne Anlage wie durch ihre Um⸗ 

gebungen gleich merkwürdig und wird als nächſte Verbindung 
der Lombardei mit der weſtlichen Schweiz und Frankreich ſehr 
ſtark gebraucht. In 13 Stunden erreicht man von Bivg her 
Domo d'Oſſola. 

Das Rhonethal von Leuk abwärts bis St. Maurice bietet 
manches an, das der Aufmerkſamkeit werth iſt. Auf dem Hügel 

- 226. von Bentone (ll. 334) eine vorzügliche Ausficht, 

227. in Sitten (II. 336 — 33°) de Schloßhügel, 

228. dieſem Ort gegenüber die Einſiedelei Zonugeborne 

229. (II. 335), in Fully (I. 344) und Umgegend die 
ſcheußliche Erfcheinung des Cretinismus, auf den. Hügeln von 

230. Batia und Folaterra (II. 3410, 341), Eöflliche 

231. Ausblicke, dann den maleriſchen Waſſerfall Piſſe⸗ 
vache, (HI. 347), am Eingange in das Wallis vom Genferſee 
bee, die Eoloffalen Pfeiler Dent -de Midi und Dent de 
Morcles, neben denen die Einſiedelei zu unferer lieben Frauen 

232. du Ger (II. 347) verſchwindet, endlich 

333. St. Maurice (II. 547), wo das lange, einge: 
ſchloſſene Bergthal an das offene Land, ein firenger Katholicis⸗ 
mus an eine lebendige evangelifche Kirche grenzt, und wo einft 
die Tpebaifche Legion ihr Märtyrerthum beftanden haben fo. 

Der Wege von Sitten nah dem Canton Bern Haben wir 
- oben gedacht, nämlich) des Ravylpaſſes bei Nr. 210, des Gel: 
tenpaffes bei Nr. 208 und des Sanetſchpaſſes bei Nr. 205. 

234. Belohnend iſt der Pfad von Sitten. nach dem Waat- 
Sande durch. das Lizernethal (II. 339) an den Diablerets 
und den Schaupläßen der Zerſtörungen vorüber, die hier, wie 
in manden andern Theilen der Schweiz, die am Fuße der 

Gebirge liegenden Gegenden betrafen. 
235. Unter den füdlichen Thälern des, Wallis nimmt das 
Viſpthal (Il. 322 — 326), das ſich bei Viſp (II. 321, 322) 
öffnet, eine der erſten Stellen ein. Seine obern Gegenden bieten 
alle Erhabenheiten wie auch alle Schrecniſe der Hochgebirge dar. 
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236. Der Paß über den Moro (MI. 323), noch mehr aber 

237. derjenige über das Matterjoch (IT. 325, 326) nad) 
den Piemontefifchen Hochthälern dürfen nur geübten Bergfleigern 
angerathen werden. Gelingt einem folchen dieſer Verſuch und 

238. fomit die Umfchreitung des mächtigen Monte Rofa 
(IT. 326) Hei guter Witterung, wobei außer den beiden genann: 
ten Päffen noch der Paß Turlo, d'Ollen, Betta Furke und 
Cimes Blanches überſtiegen werden müffen, fo ift dadurch eine 
der ausgezeichneteften Entdeckungsreiſen in der ganzen Ausdeh⸗ 
nung der Hochgebirge vollbracht. 

Wer nicht nach Welfchland hinüber denkt, follte zuerft das 

239. Saasthal (II. 322, 323) bis Meigern durchwan⸗ 

240. dern, dann durch das Feethal nad) Randa im St. 
Niklausthal (IT. 323 — 325) hinüberfteigen , diefes bis an 
fein Ende befuchen, um den ‚Zermattgletfcher mit feinen groß: 
artigen Umgebungen zu fehen, und von hier über St. Niklaus 
und Stalden nach Viſp wieder zurückkehren. 

241. Die Ausgänge des Turtmann= (MI. 327) und des 

242. Ginfifchthales (II. 33%, 335) find durch Natur: 
fchönheiten bezeichnet, der erfte durch einen Waſſerfall, der letzte 
durch eine Tihalverengung bis Ted Pontis. Beide Thäler bie: 
ten fehr viel ſehenswerthes an, insbefondere das Ginfifch- 
thal. Ein’ Paß verbindet fie in ihren Hintergründen und er⸗ 
leichtert dadurch den Beſuch derſelben. 

243. Wer das Eringerthal (I. 335, 336) fennen- 
fernen will, kann, um nicht denfelben Weg zweimal zu machen 

24%. mit dee Bereifung diefes Thales diejenige des Bagne: 
thales (IT. 311 —343) verbinden. Geht. man zuerft nach dem 
Eringerthal, fo folte man bis Evolena und wo möglich zur 
Capelle Gt. Barthilemy hinauffteigen, über den Paß fa 
Maigne feine Echritte nah dem Dörfchen Merbes richten und 
von dort über den Col d'Orſera nad) dem Bagnethal hinüber 
gehen. Hiee muß man bis an das Ende des Thales wandern, 
um die Gletſcherwelt zu fehen, die in den Hintergrund desfelben 
herabſteigt, worunter der Getrozgletſcher nicht der beträchtlichfte 
ift, doch aber durch die von ihm ausgegangenen Zerſtörungen 
feinen Namen und den des Bagnethaled durch ganz Europa 
verbreitet hat. Ueber den Sol de la Fenetre führt ein Pag nad 











Genf. 
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Piemont, dem aber derjenige über den Bernhardsberg weit 
vorzuziehen, mithin denen, die das Bagnethal befuchen, anzu⸗ 
rathen ift, nad) Sembranchier Hinabzufleigen und von dort den 


zufeßtgenannten Weg einzufchlagen. 


Don. Martignyg leitet ein Paß über den Col de Balme 
nach dem Chamouny in 9 Stunden. 

245. Dur -das Entremontthal (II. 314), gelangt 
man von Martigny in 82/5, von Sembrandier in 61, Stun: 

246. den nad) dem Hofpitium auf dem St. Bernhard, 
(I. 344 — 346), wo man unter den gebildeten und humanen 
Bewohnern gern’ einen Halt macht. 

Bon Hier wird entweder der Weg nad) Italien eingefchlas 
gen oder die Reife um den Montblanc unternommen 
(II. 116—120). 

247. Schon oben bemerften wir, daf Genf (IT. 378 — 
331) einer der Punkte fei, wo die Schweiz am meiften betreten 
merde. Ber auch nicht hier in die Schweiz eintritt, darf nicht 
verfäumen, wenn ee in die Nähe diefer Grenzftadt fommt , fie 
zu befuchen. Wenige Städte von dieſer Größe vereinigen fo 
vieles, das. dem Gelehrten und dem Kunftfreund merkwürdig 
it. Auch Bietet Genfs Lage reihe Genüffe dar. 

248. Sein Fleines Gebiet darf ein zufammenhängender 
Garten genannt werden, in den der Fleiß feiner Bewohner eben: 
fo fchöne als geſchmackvolle Gebäude hineingeſetzt hat, befonders 
an beiden Seeufern. 

249. An Genfs Umgebungen fi find der Saltve, ‚die Voirons 

250. und dee Möle (diefe in Savoyen) und die Döle 


“ (II. 284, 285) (im Canton Waat) eines Beſuches werth. 


Der erſte erfordert für den Hin = und Herweg 7 gute Stunden. 


- Man kann bis Archamps fahren und den Wagen nad Veyrier 


oder Mornex ſchicken. Der zweite bedarf 13 Stunden. Der 
Meg ift fahrbar His zur Sennhütte Loſſy. 16 Stunden. 
müffen auf den dritten verwandt werden. Man Fann fih bis 
St. Jean de Tholome und Chez Millet des Wagens bedienen. 


‚Dee vierte will 17 Stunden. Fahren bie Gt. Cergue oder 


Bonmont. 
251. Die genußvollſte Bergpartei iſt das Chamouny 
(IT. 386—422), das Hunderte von Fremden nad) Genf lodt.. 


Want. 


Südweſtliche Schweiz. 


252. Ganz anderer Art, aber eben fo genmßreich iſt die 
Reife auf dem Genferfee mit den Dampffchiffen. 
Bon Genf führen Straßen nah Zyon, nach Paris, nad 


Turin, nad) Lauſanne, dem Gimpfen a. f. f. 


Die lachendfte Gegend des Waatlandes iſt das Genferifche 
253. Seeufer (IT. 181, 182, A8h, 485). 
254. Goppet II. 283, 28%) erinnert an drei merk: 
würdige Generationen einer Familie Bei dem Signale von 
255. Bongy (IT. 280) überfhant man gerne das fhöne 
Land mit feinen Bergen, reihen Gründen, muntern Städten, 
wohlhabenden Dörfern, feinen Rebhügeln, Wieſen, Fruchtfeldern 
256. und Obfihainn. Laufanne (ll. 275 — 277) wett: 
eifert mit ®enf, doch vereinigt es nicht die Kräfte der letzten Stadt: 
257. Die Ausficht bei dem Signale Sauvabelin (II. 277) 
über Lauſanne und bei dee Tour de Oourze (II. 27%) ha: 
ben viel Aehnlichkeit mit derjenigen von Bougy. Die Zauber: 
258. gärten von Montreur und Slarens (II. 269, 
270) mit ihrer Hefperifchen Vegetation erfüllen die Einbildungs⸗ 
kraft in hohem Grade, indeß die Schloßmauern des nahen 
359. Chillon (IT. 268), die fo manchen Ausruf der 
Verzweiflung gehört haben, das Gemuth nicht zu erheben 
vermögen. 
Das Innere des Waatlandes ift überall von Kunfiftrafen 


durchſchnitten. 


Die meiſte Abwechſelung gewährt die Straße nach Neuchätel ; 
260. an ihr das malerifih gelegene Orbe (11. 288, 289), 
231. Dverdon (IT. 291, 292), das einer der biſten Bür⸗ 

ger, welchen die Schweiz je Hefeffen, ein Vierteljahchundert lang 
zu einem Zichtpunfte in der Europäiſchen Civiliſation gemacht 

262. hat und Grandfon (IT. 292, 295), in deffen Nähe 
unfere Ahnen nicht mit der Weder Ihre Gegner befämpften, fon: 
dern fie mit Präftigem Arm zı Boden ſtreckten. 

263. Die Straße von Lauſanne nad, Bern iſt einſörmig. 

Mur: das alte Aventicum (FH. 298, 299), zwiſchen 
deſſen Trümmern fich jet Avenches erhebt, nimmt die Auf- 
merkſamkeit in Anſpruch. 

Abwechſelnder ſind die Straßen nach Freiburg, Nr. 273, 


+ 





Wallis. 


Waat. 
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ſowohl die von Laufanne Über Rue und Romont als diejenige 
über Vevay und Chatel, Nr. 274. . 

Vevay (IE. 271— 273) und feine Umgegend eignen ſich, 
wie SInterlachen, zu mannigfachen Ausflügen. 

Unter die geößeen zählen wir: 

264. Erſtens die Bereifung der füdlichen Wallifert päl, er 
(II. 322 — 327,.335, 336, 341 — 316), ſelbſt diejenige des 
Berner Oberlandes (I. 224—251). 

265. ‚Zweitens die Heife nach Gt. Maurice, Martigny, 
dem großen Bernhard, um den Montblanc, in das Chamouny, 
über den Sol de Balme, nad) Martigny, Monthei, St. Gin: 
golph, auf den Grasmont, zu den Felſen von Meillerie und von 


. da über den See zurück. Zwölf Tage, eingerrdinet den Auf: 


enthalt im Chamouny. | 

266. Kleine Ausflüge find: 1) Nach dem Salzwerke in 
Ber (II. 261), von da an dem ominenfen Diablerets vorüber 
nad Eitten, Nr. 227, von Hier über Martigei, St. Maurice 
St. Gingolph, auf den Grasmont, zu den Felſen von Meillerie 
und zurüd an das jenfeitige Ufer. Das Merk von vier bis 


- fünf Tagen. 


Frei⸗ 
burg 


Waant. 


267. 2) Nach Aigle (II. 264, 265), wo das Ormonts⸗ 
thal (II. 263, 264) ſich öffnet. Es macht uns mit dem Waat: 
ländifchen Hirtenlande befannt, noch mehr aber das 

8. Days d'Enhaut (Il. 266 — 268), wohin aus 
dein Ormont der betretenite Weg über les Moſſes geöffnet 
it. Bon bier kehre man über den Paß fa Tiniere zurüd. 
Drei Heine Tagemärſche. Man kann die Reife auch fortiegen, 
und beſucht Chaͤteau d'Oex, Rougemont (II. 267, 268), 
Ablentfehen (T. 218), eines der abgefchiedenfien Schweizer: 

269. Dörfer, das Freiburgiſche Saunthalcl. 133 — 435), 
das befonders da, wo Charmey und Creſus fiegen, lieblich if, 

270. ©ruperes (I. 130, 431), in eigenthümlicher Lage, 
deffen erlofchene Grafen dem Geſchichtforſcher wie dem Freund 


der Romantik vielen Stoff liefern, erſteigt von Partdieu den 


271. Molefon (I. 131), geht durch den wilden Paß 
Evi (I. 131, 432) nad) Neiraigue hinunter, von da nad) Al: 
beuve, Montbovon und fehrt über die ſchöne Warte der Dent 
de Jaman dl. 432) an das reizende Geſtade des Geuferſees 
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zurück. Diefe- äußerfi genußvolle Wanderung erfordert Faum 
fünf Tage. , 

Daß durch dos Pays d'Enhaut eine jetzt ſtark gebrauchte 
Straße vom Genferſee nach dem Thunerſee führe, haben wir 
Seite 413 bemerkt. 

272. Kein Reiſender wird es bereuen, das Freiburgiſche 
Oberland, Nr. 269 — 271, (1. 429 — 435) nicht unbeſucht 
gelaffen zu haben und wenn er auch von Freiburg aus einen 
Abftecher dahin machen müßte. 

273. Der Straße von Freiburg über Romont (1. 427, 

274. 428) und Rue (I. A121) nad) Raufanne, iſt die: 
jenige über Bulle (I. 429, 430) und Chatel St. Denis 
(I. 439) vorzuziehen, weil die letztere durch maleriſche Ge: 
genden führt. ’ 

275. Freiburg cl. 424 --427) iſt fchon feit Tängerer 
Zeit einer der merfwürdigften Punkte der Schweiz. Sein St. 
Niklausthurm ift ein herrliches Bauwerk, doch war es der neuern 
‚Zeit vorbehalten, Freiburg zur einem Punkte zu machen, den 


kein Reifender unbefucht laſſen ſollte. Die Orgel in der St. 


Waat. 


Niklauskirche läßt ſelbſt den nicht unbefriedigt, der die berühm⸗ 
teſten Kunſtwerke dieſer Art in Italien und Frankreich gehört 
hat. Die Drathbrücken überſpannen, wie Zauberwerke, das 
breite Felsbecken der Saane und die Galternſchlucht (das Gal⸗ 
terntobel) und von ihnen kann mehr als von irgend woher die 
fonderbare Lage der Stadt erfchaut werden. In einem mächti⸗ 
gen Bau, der die Stadt beherrfcht, vereinigen die Jeſuiten in 
ihrem Penfionat alles, was erforderlich ift, um eine große Zahl 
von Zöglingen verſchiedener Nationen und Stände unter ihre 
gewandte Leitung zufammenzuführen. 

Die Einſiedelei St. Magdalena (1.437), nördlich von 
Freiburg, beweist, was ein Menfch, der feine ganze Thätigkeit 
auf einen Zweck richtet, zu leiſten vermag. 

276. Auh Murten (I. 118 — 420); am See diefes Na: 

277. mens, und Eſtavayer (I. 122, 423), am Neuen: 
burgerfee, find zivei merfwürdige Punfte des Santons Freiburg, 
erfteres durch den berühmten Sieg der Eidsgenoſſen über die 
Burgunder. 

Hier holen wir noch einen kleinen Theil der Waat nach, 








Nenens 


barg. 


Bern: 
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um dann die Juraͤgegenden im Zuſammenhange berühren zu 

278. können. - Es ift das gewerbfame Jourthal (II. 

‘285 — 288) in das vom Ufer des Senferfees, von l'Isle, von 

Drbe und ‘aus Franfreih Straßen führen. 

279. Vallorbe (II. 288) will man zum Siomeiien 
Vaucluſe machen. 

Der Städte Orbe, Dverdon und Grandfon haben wir bei 
Nr. 260 — 262 gedacht. 
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Das bis auf die Höhen feiner Kalfgebirge regſame Neuen: 
burg bietet eine Menge fehenswerther Gegenſtände an. 

280. Das Seegeftade (II. 361, 36% — 366) verdient 
dem gegenüberliegenden vorgezogen zu werden. Es iſt weit 
Hechter und zeichnet‘ fich durch feine fehönen Ortfchaften aus. 

Der Canton Neuenburg läßt fi von Neuchaͤtel aus am 
leichteften bereifen. 

281. Erfter Tag. Durch das Mal Travers dt. 
361 — 364) nach Verrieres. 

282. Zweiter Tag. Ueber le Cernil, Brevine (II. 
368, 369), Chaux du Milieu CI. 368) nah Locle (MH. 
369, 370), mit einem Abftecher zum Saut du Do ubs (11.371). 

283. Dritter Tag Nah la Chaux de Fonds 
(m. 370), über les Loges und Vallengin (II. 368) nad) 
Neuchaͤtel zurüd. 

284. Die Straße von Neuchaͤtel über les Ponts nad) 
Chaux du Milieu Bietet, die Ausſicht Hei la Tourne ausge: 
nommen, nichts merkwürdiges. 

285. Ein lieblicher Ausflug iſt derjenige nah St. Blaife 
(II. 366), Erlad, (I. 179, 180), der Petersinfel (I. 
177— 179), Neuveville (T. 178), XZanderon (IT. 367) 
umd über Cornaux zurüd. Damit verbinde man den Beſuch 
des Jolimont (I. 180). Das ganze ift das Werk eines Tages. 

286. Auch der Über Neuchätel fi erhebende Shaumont 

287. und der fernere Shafferal belohnen die Mühe ihrer 
Erfteigung vielfach. 


Solo: 
thurn. 
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288. Will ınan von Neuchätel uach dem St. Immerthale 
oder den Freibergen (I. 168) gehen, fo läßt ſich diefes durd) 
das Val de Ruz (IT. 367, 368) am fchneliften ausführen. - 

Der Straßen von Feuchätel nach Laufanne und nad) Frank⸗ 
reich Haben wir bei Mr. 260—262, 281 erwähnt. 

289. Noch müffen wir derjenigen gedenfen, die nach Aar⸗ 
berg (1. 194) führt, wo fie ſich in die zwei Richtungen nach 

290. Bern und nad Solothurn theilt. Beide find ziem⸗ 
lich einförmig. Anmuthig Hingegen ift die Straße, die längs 

291. dem Bielerfee (I. 67, 176 — 178) nad) Biel 
(I. 175,176) und durch das Münſterthal nach Bafel führt. 

Don den Bernerifchen Juragegenden verdienen das fchöne 

292. St. Immerthal (I. 174, 175), die wilde Gegend 
von Bözingen bis Pierre Pertuis, noch mehr aber das 
Birsthal bis an die Bafelfche Grenze (I. 175—171, 169, 168), 
gefehen zu werden. 

293. Die übrigen Landestheile des Verneriſcher Jura zie⸗ 
hen wenig an, mit Ausnahme einzelner Stellen am Doubs 
(I. 167, 168). 

Ungemein anfprechend ift an vielen Orten das Solsthurnifche. 

294. Die Stadt Solotpurn (I. 452 — 455) ift Mein 
und hat eine anmuthige Lage. 

Don Solothurn führen Straßen nach Bern, Meuchaͤtel, dem 
Berueriſchen Jura, Baſel und Aarau. 

295. Ausgezeichnet iſt der Weißenſtein (I. 457, 458). 

Wer die Nigi, Nr. 35, 38, die Calanda bei Chur, Nr. 
74, den Samoghe im Zeffin, Nr. 147, das Faulhorn im 
Berner Oberlande, Ar. 168, die Doͤle im dee Waat, Nr. 250, 
den Moleſon im Freidurgifchen, Nr. 271 und den NBeißenftein 
befucht hat, der darf fi fagen, er habe die Schönheiten der 
Schweiz vor ſich ausgebreitet gefehen. , Am meilten find die 
Rigi und der Weißenftein in diefer Begichung einander entge: 
genzuftellen. 

Zu einem längern Aufenthalte auf einem der höhern Berge 
iſt dee Weißenſtein vorzüglich geeignet, Gin treffliches Wirths⸗ 
Haus, mit dem eine Molkenkuranſtalt verbunden iſt, verfchafft 
alle Bequemlichkeit. Man efleigt den Weißenſtein gewöhnlich 
von Solothurn bee über Oberdorf. Auf diefem Wege kann 
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man im Char a banc bis auf die Höpe fahren. Will man wieder 
nach Solothurn Hinunterfleigen, fo iſt dieß durch den zwar 
holperigen Stiegenlos zu bewerkſtelligen. Diefer Weg gewährt 
außer feiner Kürze den Vortheil, daß er durch die Einfie- 
delei der Verena (I. 456) führt. : 

Mordwärts gelangt man auf einem Fahrwege nach Gäns⸗ 
brunnen (I. 466), von wo der Meg weillih durch das 

296. Grandval (I. 172) nach Mloutier, oſtlich nach 

297. Balsthal (I. 465) führt. 

Bon dem letztern Orte gehen mehrere Straßen aus. 

2%. Gine über den Paßwang (I. 466) und Zwingen 
I. 168, 169) nad) Baſel. 

299. Kine andere, weit beifere eben dahin über den oberen 
Hauenfein, Waldenburg und Lieſtal (I. 493, 492). 
Jener iſt diefe vorzuziehen, weil fie ſchönere Gegenden durch⸗ 
ſchneibet. 

300. ine dritte durch ie Clus (I. 46%, 465), ſowohl 

301. nad Solothurn als nad) Olten. — Der leßtere Arm 
Bringt den Wanderer durch anfehnliche Oxtfchaften, denen der 
Aura zu einem ebenſo impofanten als ‚mödtigen Wall dient. 

302. Das rüheige Olten (E. 461) übertrifft die Haupt: 
ſtadt au Thärigkeit und that dieß ſchon an geiftiger Kraft. 

303. Ueber Trimbac (I. 463) führt von Bier eine vor⸗ 


‚ teeffliche Kunſtſtraße über den untern Hauenflein nad) Läufel⸗ 


- fingen (I. 494, 495), Lieſtal, Ne. 299, und Bafel. 


304; Auch die Strafe von Olten nach Aarau bietet durch 
den Wechfel ſchöner Ortfchaften und alter Schläffer, neben denen 
nur die Wartburg dem Zahn der Zeit widersianden hat, man⸗ 
nigfachen Genuß. 

305. Der Jura verläugnet auch im Aargau fi nicht. 


Beſonders zeichnet ſich die Gislifluh (T. 46, IT. 175) durch 


eine feltene Fernſicht aus. 
306. Bon Aarau (II. 468, 169) führen Straßen: 
7. 1) Nach Zürich, Nr. 25. 
308, 2) über Brugg nah Zurzach, 
309. 3) über die Stafeleck nach Baſel, 
310. 4) über Entfelden und Surfee nach Luzern, 
341. 5) über Olten nad) Solothurn, Nr, 30%, 301. 
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312. 6) .über Morgenthal, Herzogenbuchſee nach Bern 

Bon diefen fechs Straßen find die zweite, dritte und fünfte 
genußreich, die andern größtentheils einförmig. | 

Die fechste wird angenehm, wenn man Über das anfehnliche 

313. Langenthal x. 184) und die Stadt 

314. Burgdorf CT. 189, 190), die Bern ſoviel zu fchaf- 
fen gab, feinen Weg wählt. 

315. Bern (I. 199 — 205), als fchönfte, regelmäßigſte 


- Stadt der Schweiz und um großer hiſtoriſcher Greigniffe willen 


ift nicht nur dadurch, fondern audy durch feine Lage zwiſchen 
vielen merkwürdigen und befuchten Punften wichtig. 

316. Auf den Bantigerhubel und den Gurten (I. 43) wird 
aus Bern häufig gewallfahrtet. 

Gin befohnender Ausflug iſt audy derjenige nach dee Pe: 
tersinfel, Ne. 285, nicht minder der nach dem Qurnigel, 

317. mit dem das Blumenfteinerbad (T.196, 197, 206) 
verbunden werden Fann. 

318. Das als Erzichungsanftalt und landwirthſchaftliche 
Mufterfchufe weit umher berühmt gewordene Hofwei fi (I. 187, 
188) genießt nicht mehr feines frühern Rufes, wird aber doc) 
noch von vielen befucht. 

Don Bern führen Straßen nach Freiburg, nad Lauſanne, 
Nr. 263, nad) Neuchätel, Nr. 289, nad) Solothurn, nach Aarau, 
Nr. 312, durch das MünftertHal nach Bafel. 

319. In einem großen Bogen führte ehemals über Hut: 
weil (T. 18%, 185) und Surfee (I. 271), eine wenig Abwech⸗ 
felung gewährende Straße nad) Luzern. Gegenwärtig ſteht eine 

320. kürzere durh das Emmenthal (I. 189 — 193) 
und Entlebuch (I. 278 — 280) offen. Sie geht durch 
äußerft merfiwiirdige Gegenden. Schönere Bauernhäufer als in 

321. Zangnau (I. 192), von denen man mandye höl- 
zerne Palläfte nennen möchte, teifft man nirgends an. Das 

322. Entlebuch ift, die Umgebungen des Luzernerfees aus: 
genommen, die fehönfte Gegend des Gantons Luzern. Auch 
liegen an diefee Straße vortreffliche Gafthöfe. 

323. Luzern (I. 286 — 291), beinahe im Centrum der 
Schweiz wird aus diefem Grunde von fehr vielen Schweizer: 
reiſenden befucht. Die einen beginnen von hier aus die Berei⸗ 
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fung der DBergcantone , andere kommen aus denfelhen über den 
Bierwaldflätterfee nach Luzern hinaus. 

324. Die belohnendften Lufiparteien find die Grfteigung 
der Rigi, Ne. 35, 38, und die Fahrt mit dem Dampffchiffe 
nach Flüelen, Ne. 152. Wird am Rütli und bei der Tells: 
capelle, Nr. 152, nicht aelandet, fo biethet diefe Seereiſe den- 
noch die fehensiwertHeften Abwechfelungen an. 

325. Die Mode, die überall gebiethet, mag wohl allein 
die Schuld tragen, daß der Pilatus (T. 281 — 285), vor 
einigen Jahrhunderten der berühmt eſte Schtweizerberg, gegenwärtig 
felten befucht wird, fo daß man glauben Fönnte, das ehemals 
beftandene Verboth, ihn zu befteigen, treffe jeßt noch nicht nur 
Entfernte, fondern feldft die Anwohner. Ueber He:rgottswald, 
Eigenthal und Bründlen wird die Höhe des Midder: 
feldes erſtiegen, von welcher man über anmuthige Weiden nach 
Alpnach oder Sarnen Hinuntergeht. Die Höhe des Zomlis: 
hornes wird bequem von Alpnach her befucht, doch auch von 
dee Luzerner Seite führen Wege hinauf. Die letzte Ausficht 
it freier, doch hat nicht weniger die erſte mannigfaltige Schön: 
heiten und Merkwürdigkeiten. Gute Fußgänger können jede 
diefer Touren in einem Tage vollenden. Um fie mit Bequem: - 
lichkeit zu machen, bedarf es noch eines halben Tages mehr. 

326. Sempach (I. 272, 273), in Zuzerns Nähe, zeichnet 
fi nur durch fein merkwürdiges Schlachtfeld aus. 

Der Straßen, die von Luzern nad) Brunnen führen, ges 
dadyten wir bei Nr. 33, 37, derjenigen nad) ‚Zug bei Ne. 32, 
33 , der nady Yarau bei Nr. 310, derjenigen nach Baſel bei 

327. Ne: 310, 311. ine geht über Surfer, ‚Zofingen, 

328. Olten nady Bafel und eine längs dem linken Ufer 
der Reuß nach verfchiedenen Gegenden. 

329. Das Aargauifche Reußthal (I. 178 — 182) un: 
terſcheidet fi durch Natur und Menfiben fehe von dem War: 
ganifchen Aarethal. Das ſehr weitläufige Klofter Muri (II. 
171) ſteht frei und anfehnlih an dem fanften Abhange des 

330. Lindenberges. Bremgarten (II. 181, 182) if 
durch feine eigenthümliche Lage auf einer Halbinfel bemerkenswert. 

331. Das Meine Brugg (II. 174), an der Aare, ift auf. 
claffifchem Boden erbaut. Vindonissa, Königsfelden, Habs: 
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burg, das Schinznacherbad, fowie die Gegend von Baden 
(II. 190) find fchon bei Nr. 22, 23 angezeigt worden. 

332. Das Städtchen Kaiſerſtuhl (IT. 190), ale Rhein⸗ 

333. Übergang und Zurzach (IE. 191) als Meßort, 
der aber von feiner frühern Wichtigkeit eingebüßt hat, find die 
bedeutenden Drtichaften der Aargauiſchen Nordoflgrenze. 

334. Stark gebraucht iſt die Straße duch das Frickthal 
(II. 192, 193), das nur langſam fidy verſchweizert. Der 

335. Stheinfall bei der Stadt Laufenburg (TI. 192), 
wenn fihon dem großen Rheinſturz bei Laufen nachſtehend, ge: 
hört in die Reihe der fehensiwerthen Waſſerfälle, ift aber ent: 
feent von dir Straße: Diefe läuft von dem Orte Stein an 

336. immer in der Nähe des Rheins bis. Seit der 
Zeutfche Zollverein feine Wachtpoſten längs der ganzen dortigen 
Rheingrenze aufgeſtellt hat, geht die Poſtſtraße von Rhein: 
felden (II. 194) nicht mehr über Teutfchen Boden nach Bafel, 
fondern durch Weugfi (I. A491, 492, II. 194). 

337. Wie am Südwellende des Schweiz eine wierfwürbige 
Stadt die Grenze bildet, fo thut dieß hier am Nordweſtende, 
zwifchen Zranfreih und Zeutichland vordringend, die größte 
Schiweizerifche Stadt, einft als Sitz der Wiſſeuſchaften, jetzt 
ohne diefer zu vergeffen, als wichtiger Handelsplok und Schwei⸗ 
zerifcher Geldmarkt bekenut, Bafel (I. 182 — 186), das in 
neuerer „Zeit Europa ein Nachſpiel deſſen zeigte, was Holland 
und Belgien in größern Verhälmiſſen gethan hatten. 

Von Baſel gehen Straßen nach Bern, nach Solothurn, 


nad Olten, Nr. 303, nad) Yaraı, Nie. 309, nech Züri, 


Nr. 24, nach Schaffhaufen; der Strafen nach Zeutfchland 
und Frankreich nicht zu gedenken. 

- Da wo der Rhein die durch Hebels liebliches Gedicht berühmt 
gervordene Wiefe aufnimmt, hören auch unfere Reiſenotizen 
über die Schweiz auf, die wir mit Schillers Werten fchließen : 

Lebt wohl ihr Berge, ihr geliebten Triften ! 
Ihr traulich ſtillen Thäler lebet wort! 
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. Die vorzüglichern, Bafthöfe der Schweiz. 


> Wir warneı die Beſitzer derſelben vor den icrenden Glücksrittern und 
Marktſchreiern, die ich ein Gewerbe daraus machen, fie durch Vorſpiegelungen 
bon Anpreifung in Iteifebandbüchern oder Fünftferifcher Darftellung ihrer Gaſt⸗ 
höfe zu brandfchagen und fich ihre Verſprechungen thener bezabfen laffen. Thä⸗ 
tigfeit, gute und billige Bedienung find weit wirffamere und beffere Mittel 


einem Gafthof zahfreiche Beſuche von Reiſenden herbeizuführen. 


Aarau, Kanton Aargau. Bilder 
Mann, Rößli, Ochs. Das Reftau: 
rat, der Poft gegenüber, wird fehr 
beſucht. 


Aarberg, C. Bern. Krone. 
Aarburg, E.Aargau. Bär, Krone. 
Adorf, C. Thurgau. Löwe. 
Refſch, C. Baſel. Sonne. 
Aigle, C. Waat. Weißes Kreuz, 
Maiſon de Ville. 
Alrolo, C. Teſſin. Drei Könige. 
Almendingen, C. Bern. Drache. 
Alpnach, E. Unterw. Weiß. Roß. 
Altdorf, C. Uri. Adler, Schlüſſel, 
fchwar zer Löwe, Krone. 
Altſtetten, E. St. Gallen. Frei⸗ 
hof, drei Könige. 
Amfteg, E. Uri. Hirfch, Stern. 
Andeer, C. Binden. Pof. 
Andelfingen, ©. Zürich. Bär. 
Andermatt, C. Uri Drei Könige. 
Appenzell, C. Appenzell. Hecht, 
weißes Kreuz. 
Arbon, CE. Thurgau. Traube. 
Met, E. Schwyz. Adler. 
Aubenne, ©. Waat. 
goldener Löwe. 
Avenches, GC. Waat. Hotel de 
Ville, Mohr. 
Baden, G. Aargau. Wange, Löwe, 
l 


Engel. 

Bäder, große. Gaſthöfe erfien Ran: 
ges: Stadhof, Schiff, Freihof, 
Limmathof. Gaſthöſfe zweiten 


Krone, 


Ranges: Bär, Hinterhof, Ochs, 
Habe, Sonne, Blume. 

Bäder, Heine. Stern, Cngel, 
Hirſch, Rebſtock. 


Balsthal, C. Soloth. Rößli, Löwe. 


Baſel, C. Baſel. Drei Koͤnige, 
wilder Mann, Storch. 

Be nz, C. Zeffin. Engel, Hirſch, 
Adler. 


Berns?), C. Bern. Gaſthöfe erſten 


Ranges: Falke, Krone, Diſtel⸗ 
zwang. Gaſthöfe zweiten Ranges: 
Pfiſtern, Webern, Metzgern, Affe. 
Bex, C. Waat. Union, le Monde. 
Biel, C. Bern. Krone, Hotel 
du Jura. 
Biſchofzell, C. Thurgau. Linde. 
Rlumenſtein, C. Bern. Bad. 
Bönigen, C. Bern. Wirths- und 
Penſionshaus von Peter Michel. 
Bremgarten, C. Aargau. Drei 
Könige. 


Brienz, C. Ben. Bär. Tracht, 


- Kreuz. Kienholz, Bellevune. 
Brugg, C. Aargau. Rothhaus, 
Rößli. 


Brunnen, C. Schwyz. Schwarzer 
Adler. 

Bryg, C. Wallis. Poſt. 

Buchs, C. St. Gallen. Hirſch, Roͤßli. 

Bülach, E. Zürich. Kreuz. 


Bulle, C. Freiburg. Stadthaus, 


Schwert, Tod. 
Burgdorf, C. Bern. Bär, Kroue. 


52) Wenn man die neuen Gaſthöfe zu Genf, Zurich und Enzern und ihre 


Eisrichtung fennt, fo kann mau den Gedaufen nicht unterdrücken, dag in Bern 
dag Bedürfniß von Verbeſſerungen und einer befciedigendern Behandlung der 
Reiſenden ebenfo fehr vorhanden fei. 


— 
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Carouge, C. Genf. Pont Neuf, Frauenfeld, C. Thurgau. Krone, 
Waage, drei Trauben. Kreuz. 
Gergue, St., C. Waat. 22 San: | Freiburg, ©. Freiburg. Gaſthöfe 


tone. erften Ranges: Hotel von Zäh: 
Chateau d’Der, 6. Waat. ringen, Krämern (aux merciers), 
Stadthaus, Stern. gelte. Safthöfe zweiten Ranges: 
Chatel St. Denis, C. Freiburg. etzgern, Zimmerleuten, ſchwar⸗ 
Stadthaus, dreizehn Cantone. zer Adler, Traube, Hängebrücde. 
Chaux de Fonds, C. Neuenburg. Frick, ©. Aargau. Engel, Adler. 
Lilie, Waage. Frutigen, C. Bern. Bär. 


Shiggiogna, ©. Zeffin. Krone. | ©ais, ©. Appenzell. Ochs, Krone, 
Chur, ©. Bünden. Freied, Stein: Hirſch. ‚Viele Curgäſte wohnen in 


bock, weißes Kreuz. Privathäufern, fpeifen aber in den 
Clus, C. Uri. Weißes Kreuz. Bafipöfen. 
Conciſe, E. Waat. Ecu de France, : Ballen, St., St. Gallen. 
weißes Kreuz. | Gafthöfe erſien — Hecht, 
Conſtanz, Großh. Baden. Adler, Löwe, Rößli. Gafthöfe zweiten 
Hecht, Badiſcher Hof. Ranges: Hirſch, Storch. 
Coppet, C. Waat. Engel, weißes Genf, St. Senf. Gaſthöfe erften 


Kreuz, 13 Cantone. | Ranges: Hotel des Bergues, 
Coſſonay, ©. Waat. Krone, Hotel de la Couronne, Hotel de 

Maifon de Ville. | (Gcu de Geneve, la Balance. 
Gourendlin, ©. Bern. Pin, Öafthöfe zweiten Ranges: Hotel 


Sonne, Krone. du Nord, Hotel du Midi, Hotel 
Sourt, 8. Bern. Bär. de Provence, Hotel de l'Europe. — 
Cuity, C. Waat. Stadthaus. Das Hotel de Sicheron, und das 


Delimont, C. Bern. Bär, Kreuz. , Hotel des Etrangers gehören eben: 
Dießenho en, C. Thurgau. | falls zu den Gaſthöfen exrften Ran: 
Adler. 414 ſind aber mehr Penſionsan⸗ 
Diſentis, 8 Bünden. Rathhaus. alten. Au Plainpalais, bloß Pen⸗ 
Dornach, C. Solothurn. Dornach ſionsanſtalt. 
Brücke: Ochs. Dornach Dorf: | Gerfau, E. Schwyz. Krone. 


Ku | Gioenico, C. Teſſin. Krone. 
Echallens, C. Waat. Hotel de Glarus, G. Glarus. Rabe, gol: 
Bille, Waage dener Adler. 
Eglisau, ©. "ri, Hirſch. Boſwhinen, € ‚Uri. Rößli. 


Sinfiedeln, C. Schwyz. Od,  Soffau, ©. St. Gallen. Krone. 

, Pfau. | ®randfon, C. Waat. Rothes 
Engeiber g, C. Unterw. Engel. | Kreuz, goldner Löwe. ' 
Entfelden, C. Aargau. Engel. | Grellingen, €. Bern. Zwei 
Gntiebub, C. Luzern. Zum Port. Wdler. 

Erlach, C. Bern. Bär. Grerindelwald, C. Bern. Bär, 
ea, C. zen. Lowe, Bär. Adler. 

>21 holzmatt, E. Luzern. Krone. | Öruyeres, C. Freiburg. Maifon 
Eſtavayer, ©. Freiburg. Stadt: de Ville, gitie. 


-baus, Hirfch. Gümmenen, ©. Bern. Bär. 
$aide, C. Telfin. Engel, Hirſch. Heiden, E. Appenzell. Adler. 
—* „C. Waat. Stern. Herisau, C. Appenzell. Löwe, 

ideris, C. Bünden. Bad. Hecht. 


Flaweil, C. St. Gallen. Rößli. | Herzogenbuchſee, €. Bern. 
Flüelen, s Uri. Weißes Kreuz, Sonne, Kreuz. 
Adler. ı Hindelbanf, E. Bern. Engel. 








Gaſths fe. be 


Hirzel, ©. Zürich. (Krone, an der 
Siplbrüde.) 

Hitzkirch, ©. Luzern. Engel. 

Höhfietten, Groß-, C. Bern. 


C. Zürich. Schwan, 


Hornuffen, C. Aargau. Schwert. 

Hospenthal, E. Uri. Goldener 
Löwe. 

Hub, E. zsurgan. Poft. 

Hütten, C. Zürich. Krone, Bär. 

Hun dweil, E. Appenzell. Krone. 


Hunzensweil, E. Aargau. Röpli. 


- $lanz, ©. Bünden. Löwe. 


Ins, C. Bern. Bär. 

——ã— C. Bern. Hotel 
d'Interlachen. Penſionen erſten 
Ranges: Müller, Peter Seiler, 


Koh. Stähli im Belvedere, Chri⸗ 
ſtian Hofftetter, Friedrich Seiler. 
Denfionen ziveiten Ranges: Carl 
Eberſold, Joh. Ritfchard, ak. 
Rubi, Sterwi, bonðGrederz Jung⸗ 
fraublick. 
Kaiſerſtuhl, C. Aargau. Schloß 
Röthelen, jenfeite der Brüde. _ 
Kanderfteg, E. Bern. Rößli. 
Kienholz, f. Drienz. 
Kilchberg, ©. Bern. Sonne. 
Knonau, ©. Zürich. Kreuz. 
Kölliken, C. Yargau. Bär. 
Kreuzlingen, C. Thurgau. Löwe. 
Kreuzſtraß, C. Aargau. Löwe. 
Küßnacht, C. Schwyz. Schwar: 
zer Adler, "goldener Adler. 
Laden, C. Schwyz. Ochs. 
Zanderon, ©. Neuenburg. Hotel 
de Nemours. 
Langenthal, ©. Bern. 
Löwe. 
Langnau, E. Bern. Hirſch. 
Laufen, C. Bern. Sonne. 
Saufanne, C. Waat. Hotel Gib: 
bon, Falke, Hotel de France, gol: 


Kür, 


dener Löwe, Krone, Hotel d'An⸗ 


gleterre, Waage. 
Lauterbrunnen, C. Bern. Stein: 
bo, und Safthof beid. Kirche. _ 
Le nz urg, ©. Aargau. Löwe, 
Krone, Bär. 
Leuf, ©. Wallis. Weißes Haus, 


Meyers Exrdfunde. I... 


Lieſtal, C. 
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Bellevue, Gebrüder. Brunner, 
Hotel de France. - 

Leuk, Flecken, C. Wallis. Kreuz. 

gichtenfteig, C. St. Gallen. 


Rößli, SE . 
aſel, Schlüffer, 
— it, 


£ocarno, ©. Teffin. Engel. -- 

£ocle, E. Neuenburg. Drei Kö⸗ 
nige, Lilie. 

Zucens, C. Waat. Krone, Maifon 
de Ville. 

Lugano, C. Teſſin. Poſt, Krone. 

Lungern, ©. Unterwalden. Löwe. 

Lutry, E. Waat. Krone, Maiſon 


de Ville. 
Luzern, C. Luzern. Schwan, 
Waage, DB, udler. 
Männedorf, C. Zürih. Wilder 
Mann. 
Malans, C. Bünden. Kreuz. 
Martigup, ©. Wallis. Poſt, 
Thurm. 


Maurice, St., C. Wallis. Union. 
Madanfeld, E Binden. Alte 


P 
Meilen, C. Zirich Löwe, Sonne. 
Meiringen, C. Bern. Milder 
Mann, Hotel du Reichenbach. 
Mellingen, C. Aargau. Löwe, 
Hirſch. 
Möhlin,C. Aargau. Krone, Löwe. 
Mollis, C. Glarus. Bär 
Montpei, C. Wallis. Hirfeh. 


Montpreveyres, GC. Waat. 
Waage. a 
Montreur, ©. Waat. GSiche 


Planches, Salaz, Vernex. 
Morgenthal, E. Bern. Löwe. 
Morges,C. Waat. Krone, Grand 
Frederic! 
Moriz, St., C. Bünden. Ober 
Flugi, Unter Flugi. 
Moudon, C. Waat. Hirſch, 
Hotel de Ville. 
Moutier, C. Bern. Weißes Roß, 
Hirſch, Krone. , 
Mühlenen, S Bern. Bär. : 
Mühlheim, E. Thurgau. Löwe. 
Münchweil, G. Ihurgan. Engel. 
Münfingen, C. Bern. Löwe. 
Münfter, ©. Wallis. Kreuz. 
30 
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Murten, C. Freiburg. Keane, 


weißes Kreuz, Badhaus. 
Neuchätel, C. Neuenburg. Falke, 
Waage, eigen. Kreuz. 
Neueneck, ©. Bern. Bär. 
Neukirch im Egnach, ©. Thurg. 
Traube. 
Nydau, C. Bern. Hotel de Ville. 
Nyon, ©. Waat. Krone, Fleur 
de Lys, weißes Kreuz, Maifon 
de Bille. 
Dlten, ©. Solothurn. 
Halbmond, Ihurm. 
Dnnens, C. Waat. Eidg. Kreuz. 
Orbe, C. Waat. Maifon de Ville. 
Dfogna, C. Teſſin. Krone. 
Othmarſingen, E. arg. Bär. 
‚Dayerne, ©. Waat. Maifon de 
Dille, Bär. 
Pierre, St., C. Wallis. Kreuz. 
Planches, Is, ©. Waat. Union. 
Porrentrui, C. Bern. Bär, Hotel 
du Jura, Schlüffel. 
Ragaz, C. St. GOallen. Tamina. 
Rappersweil, ©. Et. Ballen. 
Pfau. 
Reconvilier, C. Bern. Bär. 
Regensberg, ©. Zürich. Löwe. 
- NReihenau, C. Bünden. Adler. 
Reina, E. Baſel. Schlüſſel. 
Rheineck, C. St. Gallen. Hecht. 
Rheinfelden, C. Aargau. Drei 


Krone, 


Könige, Schiff. 
Richtensweil, ©. Zürich. Drei 
Könige, Engel. 
Rigi, C. Schwyz. Hoſpitium: 


Schwert, Sonne. Stafel: Schrei⸗ 
ber. Kaltbad: Gebrüder Segeſſer. 
Kulm: Hotel Bürgi. 

Rolle, C. Waat. Schwarzer Kopf, 
Krone. 

Romanshorn, G. Thurgan. 
Schiff. 

Romont, C. Freiburg. Lilie, Bad. 

Rorſchach, C. St. Gallen. Krone, 
Baͤumli. 

Roſenlaui, C. Bern. Bad. 

Rothriſt, ©. Bargan. Rößli. 

Rougemont, C. Waat. Kreuz. 

Rue, C. Freiburg. Stadthaus. 

Saanen, C. Bern. Großes und 
Feines Landhaus. 


Gaſthöfe. 


Salaz, C. Waat. Krone. 
Sargans, C. St. Gallen. Löwe 
oder Schwefelbad, Hirfch. 
Sarnen, C. Unterw. Schlüſſel. 
Schaffhauſen, C. Schaffhaufen. 
Falke, Krone, Schiff. 
Schinznacherbad, C. NMargau. 

Das Bad ſelbſt. 
Schwanden, C. Glarus. Adler. 
Schwyz, ©. Schwyz. Rößli, 
Hirſch. 
Sempach, ©. Luzern. Kreuz. 
Sennwald, ©. St. Gallen. Poſt. 
Sevelen, C⸗ESt. Gallen. Traube. 
Siders, C. Wallis. Sonnt. 
Signau, C. Bern. Bär. 
Sitten, ©. Wallis. Goldener 
Löwe, weißes Kreuz. 
Solothurn, C. Eoloth. Krone, 
Hirſch, Thurn, Kreuz. 
Sonceboz, ©. Bern. Krone. 
Speicher, ©. Appenzell. Löwe. 
Splügen, ©. Bünden. Be: 
denhaus. 
Stäfe, ©. Züri. Eonne, Stern. 
Stan,, ©. Unterwalden. Krone. 
Etedbosn, E. Thurgau. Löwe, 
E onne. 
Stein, C. Yargau. Adler, Löwe. 
Stein, ©. Echafthaufen. Schwan. 
Suhr, C. Aargau. Bär. 
Summiswald, ©. Bern. Bär. 
Surfer, E. Luzern. Eonne, Hirſch. 
Tavannes, C. Bern. Krone. 
Teufen, E. Appenz.. Hecht, Bär. 
Thun, E. Bern. Bellevue, Freihof. 
Thufis, C. Bünden. Adler, Poſt. 
Tracht, ſ. Brienz. 
Trogen, C. Appenzell. Schäfli, 
Traube, Löwe. 
Unterſeen, C. Bern. Stadthaus. 
Penſion: Dr. Sterchi. 
uſter, ©. Zürich. Kreuz. 
Uznach, C. Et. Gallen. Kreuz. 
Vernex, C. Waat. Schwan. 
Verſoix, C. Genf. Löwe. 
Vevay, C. Waat. Drei Kronen, 
weißes Kreuz, Stadt London, 
Falke. 
Villeneuve, ©. Waat. Weißes 
Kreuz, Maifon de Ville. 
Bisp, EC. Wallis. Sonne. 











Gaſthöfe. Bäder. Molkenecurorte. 


wibensweil, C. Zürich. Krone, 


—— C. Luzern. Löwe. 
mallenfaad, 6 St. ©allen. 


Banden, C. Bern. Krone. 

Waſen, €. Uri. Ode. 

Balweit. €. Et. Ballen. Löwe, 
Toggenburg, Roßli. 

Beil, E. St. Gallen. Schoͤnthal. 

Weinfelden, ©. Thurg, Traube. 

Wengernalp, ©. Bern. Jung: 
frau und Gaſthof auf der Höhe des 


Berg ee 

Werfen, . Et. Gallen. ehent. 

Bihtrac, Nieder:, ©. Bern. 
öwe. 

Willifau, ©. Luzern. Rößli, 
Stern. 
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Wimmis, ©. Bern. Bär. 
Winterthur, ©. Zürich. Wilder 
Mann, Sonne. 
Wohlensweil,®. Aarg. Hirſch. 
Worb, C. Bern. Sonne. 
Yverdon, C. Waat. Rothes Haus, 
Stadt London, eidg. Kreuz. 
Selingen, C. Yargau. Ochs, 
ößli 
Zärich, C. Zürich. Gafthöfe erſten 
Ranges: oldene Krone, ‚Hotel 


Baur, —8 Schwert. en 
zweiten Ranges: Storch, 


Schi 
Zug, G. Zug. Hirſch, Ode. 


Zurzach, CE. Nargan. Rebſtock, 
Freidurgerhaus. 
3 e in immen, ©. Bern. Löwe, 


Bäder 


Erfien Ranges. 


Baden, Canton Rargan. 
Blumenftein, C. Bern. 
Qurnigel, C. Bern. 
Leuk, ©. Wallis. 

6t. Moriz, C. Bünden. 
Pfävers, ©. Et. Ballen. 
Shinznad, C. Aargau. 
Stachelberg, ©. Ölarus. 
Weißenburg, S. Bern. 


Zweiten Ranges. 


Ber, Canton Waat. 

Bonn, G. Freiburg. 

Fideris, C. Bünden. 
Grenchenbad, C. Eolothurn. 
Knutweil, C. Luzern. 

Los dorf, C. Eolothurn. 
Nuolen, 5 Echwyz. 
Seewen, C. Schwyz. 


Molkenkurorte. 


Erſten Ranges. 
Gais, Canton Appenzell. 


Scintihebad, Ad Appenzell. 
Jeterle hen, &. Bern. 
gi, © Schwyz. 


Weißbad, C. Appenzell. 
Beißenftein, C. Solothurn. 


4 ⸗ 


Zweiten Ranges. 
Hütten, Canton Zürich. 
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In neuen Zeiten find die Ginzichtungen für il: und gewöhn: 
liche Poftwagen, in der Schweiz, insbefondere durch Zürichs Ber: 
gang, ſehr verbeflert worden, und leiſten durch Schnelligkeit und durch 
Billigkeit der Preife für ein Bergland ungemein viel, was fid) am leih: 
teſten ergicht, wenn man um einige Jahre zurücdenkt, wo diefe Bequem: 
lichkeiten weit feltener und befchränkter waren als gegenwärtig. 

Eilwagen. Gewöhnliche Poftwagen. 


Ben Aarau nad Baſeil täglich. 
” ” »„ Ban » täglich. 
” 2) » Luzern » 
nn» „ Scoaffbaufen » 
” ” ” Serstpurn „ 
” ” ” Züri ch „ 
» Widof » Bellen drei Male wöchentlich ). 
» Bl „ MBarau FR 
* „ 2 Bern * 
»n » Luzen „ j 
” * ” Neuchaͤtel 
” ” „Schaffhauſen 
” ” „ Solothurn 
2 * * Zürich 
„Bellenz „ Altdorf drei Male wöchentlich. 
” „ CH zwei Male wöchentlich °’). 
» . Ben „» Aarau PR täglich. 
” 2) »  Bafel » 
” ” „Freiburg — 
— „ »  Laufanne —5 
u » Luzern „ 
”„ ”„ ” —*X 
» Solothurn Zn 
” ” „ZJürich täglich. 
„» Brunnen „ Sürih über Zug 
” „ „»  ‚3Zürid üb. Rötpenthurn drei Male wödhentlid. 
„ Ghur »  Bellenz zwei Male wöchenkllich. 
„ ” „ Glarus 


„Chiavenna fünf Mi wöchentlich. 
” „ „St. allen glich. 

» FJiürich „ 

„ Sonftanz „ Gt. Galleu 

”»» »  Scaffhaufen täglich auf Badischer u. Schweiz. Seite 
” „ „Zürich glich. 

„Freiburge, en „ 


om 53) Im Canton Teſſin Staatsanftalt, im Canton Uri Particularunter · 
nebmung 
s Ueber den Bernhardin. 
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Eilwagen. Gewohnl. Pofhvagen. 


Don Freiburg na Bern täglidy. 
” ” »  zZaufanne „ 
57 Neuchaͤtel 99 
„ St. Gallen, Chur „ 
„ ”, »„  Confianz ” 
» „ »  Blarıs —W | 
».» »  Scaffhaufen vier Male wöchentlich. 
‚ »„ Züri täglich. 


9 29 
„ Glarus „ Chur ‘ 
„ „ 9 St. ‚Sale 


„ 
„ „ „Zürich ” 
»„ Sc Laufanne „ 
N) ” „ Neuchätel „ 
„ „ » dem Simplon und - täglid, Über Laufanne, drei 
Mailand Male wöchentl. über Thonon 
und Evian. 
» Laufanne „ Bern „ 
„” .-9% » Freiburg 99 
„ .,» ” enf ” 
„ * „Neuchaͤtel * 
» 9 » dem Simplon und “ 
Mailand FR 
» Zuseen „  Warau „ 
X) „ »  Bafel „ 
„ ” »„ Bern FR 
2) »„ ° » Sslothurn N} 
* „ZJüri 
3 Bug „ 
„ Neuhätdl „ Baſel „ 
Mn) PL) „ Bern ” 
29 v * Freiburg 2 
Benf 
Lauſanne 
»- 5 Sdolothurn 
29 Schaffh. 99 Aarau täglich. 
„Baſel „ 
„ „9 Conſtanz » 
” „ » St. Gallen vier Male wöchentlich. 
PL) „ » BSürid täglich. _ 
„ GSitten „  Laufanneu. Genf 5, 
„ ss. 9». dem Simplon und 
Mailand Fr 
„ Solothurn „ Aarau täglich. 
2 » ..» Baſel „ ' 
„ ” » Ben ” 
2 Luzern 
—W „Neuchaͤtel 
„ Sich „ Aarau „ täglich. 
22 2 „Baſel 2 
2 „ oem ” „ 


2 2 9 Brunnen 2 
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Eilwagen. Gewöhnl. Poſtwagen. 


Bon Zürich nad) Carlsruhe täglich. 
v hur 0 
„Conſtanz 
„ 20 St. Gallen 
* »„ Blarus - ” 
„ „ „Luzern 


2 * Schaffsaufen 
» » Winterthur täglich ud Male. 


” „ „Zug tägl 

„»3Zug „Brunnen 
3 » Luzern „„ 
F}) Zürich * 


Außer diefen beſtehen noch viele Poftverbindungen im Innern der 
Cantone ſelbſt. 

Extrapoſten konnten, ungeachtet einzelner Verſuche, noch nicht 
allgemein zu Stande gebracht werden. Die im Verhältniß zu andern 
Ländern geringe Zahl der Städte, der große Unterfihied des Bedürfniſſes 
der Pferde zwifchen dem Winter und Eommer, und der Mangel an Ein: 
verftändniß zwifchen den Behörden verfchiedener Cantone oder einer größern 
Anzahl von Unternehmern waren die wefentlichfien Hinderniffe. Reiſende, 
die fi) eigener Wagen bedienen, find defwegen genöthigt, fih an die 
Haude rer zu halten, was die Meifezeit verlängert und die Koften ver- 
mehrt, weit die Rückkehr der leeren Pferde Hoch berechnet und man über 
dieß bisweilen, insbefondere. an Heinen Orten unbilligen Forderungen 
bloßgefiellt wird. Es ift daher, wenn man mehrere Theile der Schweiz 
durchreiſst, weit vortheilbafter, fi mit einem Pferdeverleiher, dem man 
gewöhnlich zwölf Schweizerfranfen täglich für zwei Pferde bezahlt, über 
. größere Reiſeſtrecken einzuverfichen. Mer 3: B. von Zürich über den 
Splügen oder Gotthard reifen und über den Simplon zurüdkehren oder 
auch von ‚Zürich über Luzern, Bern, nach dem Genferfee, und von dert über 
Bafel nad) Teutichland oder Frankreich ſich begeben will, hat bei einem 
folchen Verfahren dem Pferdeverleiher nur eine geringe Rückreiſe zu vergüten. 
Ganz neulich ift durch ein Einverſtändniß zwoifchen den Cantonen Bern, 
. Freiburg und Waat eine Ertrapefi Ginrichtung zu Stande gefommen, die 
wenn auch die Grenzcantone an derfelben Theil nehmen, die Schweiz 
mit den angrenzenden Ländern in eine vollftändige Poſwerbindung brin⸗ 
gen würde. 

Noch mehr als die Landfahrt durch die Poſten iſt die Fahrt auf 
den Schweizerſeen durch die Dampfſchiffe erleichtert und weniger 
Toftbar geworden. Nicht nur werden zwei Drittheile der „Zeit erfpart, 
fondern man ift auch großen Plackereien überhoben. Die Fahrt von Zus 
zen nad, Flüelen, diejenige über den Lago Maggiore waren Zagereifen 
u. fr fe Gegenwärtig befichen Zampffchiffe anf folgenden Seen: 
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Bodenfee: Ludwig, Helvetia, Leopold, Wilhelm, Kronprinz, 
Concordia 5). 

Brienzerfee. 

Genferſee: Adler, Leman. 

Lago Maggiore. Verbano. 

Neuenburgerſee: LInduſtriel. 

Thunerſee: Bellevue. 

Vierwaldſtätterſee: Stadt Luzern 5%). 

Wallenftanderfee: Minerve. j 

Zürichſee: Linth Efcher, Republikaner. 

Auf allen Seen fahren auch gewöhnliche Schiffe, fire weiche an eini: 
gen Drten Zaren beflimmt find. 

Für die DBefleigung der meiften Berge find am Zube, derfelben 
Pferde zu bekommen. Oft nehmen mehrere Perſonen nur eines oder zwei 
und wechſeln im Gebrauche derſelben ab. Am Fuße der Rigi, in Kan⸗ 
derſteg, im Leukerbade, in Ragaz gür das Bad Pfävers) u. a. O. m. 
find auch Tragſeſſel zu finden. 

Reiſende, die ihre Wandertaſche nicht ſelbſt tragen, der Teutſchen 
Sprache nicht mächtig, oder der Gegenden unfundig find, bedürfen eines 
Begleiters, wobei fie gut thun, wenn fie den Führer und den Träger 

“in einer Perſon vereinigen. Man kann in der Regel an jedem Orte 
Leiste antreffen, die auf oder über einen Berg führen, oder auch auf 
einige Stunden weiter diefes Geſchäft beforgen, aber man findet nicht 
immer die geeigneten und muß jedem den Rückweg bezahlen. Es ift 
daher meiftens beffer gethan, wenn man Männer wählt, die aus dieſem 
Geſchäfte einen Beruf machen. Gin guter Führer ift zugleich auch 
Cicerone und Geſellſchafter Un Eundige Leute zu erhalten und fidh 
nicht unnöthige Koften aufzuladen, wähle man fie nicht in Gegenden, die 
von den ©ebirgen oder den Bahnen der Fußreiſenden entfernt find, ſon⸗ 

‘dern 3. B. in Thun, Luzern, Art, Zürich u. f. fe Wir nennen nur 
den Aloys Keßler in Art, Johannes Häberling in Zürich, Tſchudi von 
Glarus, ebenjells in Zürich, ungeachtet uns nody manche andere empfeh⸗ 
Iungswerthe Männer bekannt find, und thun dieß, weil ihr Beſtand ſich 
immer ändert, und neue, brauchbare Leute auftreten. Man bediene ſich 
für die Auswahl eines Führers des Rathes rechtlicher Wirthe oder de: 
kannter Perſonen. Nicht felten haben Heifende fchon aus der Ferne ihre 
Banquiers oder Freunde erfucht, ihnen einen Führer zu beftelen. Man - 


55) Im Jahr 1840 wird diefem nad eine fiebentes durch die Lindauer 
Geſellſchaft beigefügt werden. 

56) Reiſende, die mit dem Dampfſchiffe nach Flüelen koinmen, werden 
durch einen Ommibus nach Altborf gebracht. 
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bezahlt einem foldyen für den Tag acht bis neun Franzöſiſche Franken, 
woraus er fich aber felhft unterhalten muß, aud zum Tragen von Gepäd 
(bis 30 Pfund) angehalten werden kann. Braucht man fie für längere 
Zeit, fo geben fie für ein geringeres Taggeld mit den Reifenden. 

Ein fehr wichtiges Reifemittel it das Geld. Hier find. zuvörderſt 
gute Ereditbriefe oder Wechſel erforderlich. Zu Thun, im Hotel Bellevue 
bei den Gebrüdern Kucchtenhofer, finden Reifende auf Wechfel für jeden 
Bankplatz Geld zum Kurs der Wechſel in Bern, ohne Provifion, Die 
Billets de Change circnlaires, von Londoner Banquiers ausgeftellt, 
werden ebenfalls zum Wechſelcurs in Bern auf London ohne Provifion 
ausgewechfelt. Wer Gold mit fi) führen will, bediene ſich der Napo⸗ 
leond’or oder aud) Holländifcher und Defterreichifcher Ducaten. Diefe haben 
einen günftigen Curs. Auf andern ausländifchen Goldſorten büßt man 
meiftens ein. Als Silber find die Brabanter=, die Teutfchen Kronen 
und die Fünflivres: Thaler die vortheilhafteften. Die Schweizerfranken find 
ebenfalls bequem und aller Orten leicht anzubringen. Mit Fleinern Sor⸗ 
ten und Scheidemünzen belade man ſich nicht über das Bedürfniß, weil 
man beim Hebergange aus dem einen Santon in den andern oft an folchen 
einbüßt. Dieß hängt von den Abweichungen im Münzfuße ab, die in 
verfehiedenen Gegenden flattfinden, und nur denjenigen ſtark auffallen, welche 
die Eigenthümlichkeiten eines Föderativſtaates nicht beachten und nicht 
wiffen, daß diefe Abweichungen, die aus Altern „Zeiten herrühren, in die 
bürgerlichen Verhältniſſe eingreifen und daß der faufmännifcye Verkehr der 
öftlihen Santone mit Zeutfchland, der weftlichen mit "Frankreich ſehr 
ungleiche Intereſſen hervorbringt.. Sollte man fi über einen gemeins 
fchaftlichen- Münzfuß einverftehen, fo dürften allerdings die örtlichen Rück⸗ 
fichten demfelben geopfert werden. So lange eine folche Uebereinkunft 
nicht. zu Stande Eommt, vechtfertigen ſich mehrere einzelne Abwei⸗ 
dungen vollftändig. 


Neiferegelnm. 


In der Schweiz reist man im Ganzen genommen nicht wohlfeil, doc 
wird man bei den Hohen Preifen beinahe aller Lebensmittel nicht unbil- 
liger gehalten als in andern Ländern. Daß in den Bergen die Preife 
in der Megel hoch find, kann nicht befremden, wenn man bedenkt, daß 
die meiften Bedürfniffe aus der Ferne angefchafft werden müffen, und daß 
der Gaſthof nur wenige Monate im Jahr von Gäſten befucht wird. In 
Südteutfchland find die Koften geringer; mit Nordteutfchland Hingegen 
können es die Schweizeriſchen Gaſthöfe in Abficht auf Preife und Bedie⸗ 
nung ganz aufnehmen. In den Städten wird allee Orten Mittagstafel 
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gehalten, die meiſtens gut it, gewöhnlich zu zivei Schweiz erfranken für 
die Perſon, wobei hin und wieder die Wirthe den Kunſtgriff gebrauchen, 
fhlechte Weine zu geben, damit ausländifche koſtbare gefordert werden. 
Die fpätere Nachmittagstafel ift thenrer, noch mehr das Speifen auf dem 
Zimmer. Am Abend wird gewöhnlich nach der Carte gefpeist. Das 
Frühſtück muß ungefähr zu einem Schweizerfranken berechnet werden. 
Die Preife der Zimmer. find fehr ungleich, je nach Beſchaffenheit der 
Größe, der Ausfiht und des Stockwerkes. Für einfachere Zimmer 
wird gewöhnlid ein Schweizerfranfen täglich bezahlt. Für Reiſende die 
nicht an eine höhere Lebensweiſe gewohnt find, ift der Beſuch der Gaſt⸗ 
höfe, wo die Kaufleute gewöhnlich anfehren, das vortheilhaftefte. 

Die beſte Reiſezeit iſt nicht für jeden Reiſeplan die nämliche. Um. - 
nur die flächern Gegenden und die mittleen Besge zu befuchen, kann in 
den beffern Jahren ſchon der Mai benußt werden, auch der Juni; doch 
giebt es in dem erften nicht felten noch Nebel und während des letzten 
teifft oft Regenwetter ein. So ſehr die längern Tage die Reife und die 
Genüſſe derfelben erleichtern und vermehren, fo muß man dennoch für bie 
höhern Berge den Zuli, den Auguft und oft nody den Anfang des Sep: 
tembers wählen, weil erſt dann die oberfien Päſſe von Schnee frei find. 
Gewöhntich ift in diefen letzten Monaten auch die Witterung fchöner, die 
Luft reiner und die Ausficht freier. Hat man befondere Zwecke, fo trifft 
man entweder am letzten Sonntag des Aprils oder am erfien des Mai 





(zu Glarus am zweiten) die Landsgemeinden an, von denen diejenige von _ 


Yppenzell a. R. die zahfreichfte und beinahe immer die würdevollſte iſt. 
Die Sommerfiungen der großen Räthe fallen meiltens in den Juni. 
Die Tagſatzung eröffnet ihre Sigungen am erfien Montag im Juli. In 
diefen Monat fallen auch die eidsgenöffifchen Schügenfefte, die Uebungs⸗ 
Sager in den Auguſt (die beiden letztern in der Hegel je zu zwei Jahren), 
die Zuſammenkünfte der Schweizerifchen Diufifgefelifchaft u. dergl. eben⸗ 
folls in den Auguft. Der October gewährt in guten Jahren die Vergnüs 
gungen der Weinleſe, die freilich nur in einem Theile der flächern Ge⸗ 
genden genoffen werden Fönnen. 

Die Auswahl der Kleidung und -dee Reiſegeräthſchaften 
iſt theils mit Rückſicht auf Schonung und Erhaltung der Geſundheit, 
theils zu Erleichterung und Beförderung der Reiſe und zu Vermehrung 

„des aus denfelben hervorgehenden Senuffes von Wichtigkeit. Es kommt 
dabei fehr viel darauf an, 0b man eine größere oder nur eine kürzere 
HMeife made, 06 man höhere, fihwierige Berge befleige und größere. 
Schneeregionen durhwandern wolle. 

In Iehtem alle find zu empfehlen: Starke, tüchtig eingefchmierte 
Bergſchuhe mit Doppelfohlen und Kopfnägeln am ande, einer neben 
Dem andern, in der Mitte kleinere Nägel, die man, wenn einer fich ab⸗ 
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nußt oder ausfällt, wieder erfeßen muß. Geſchnürt fehließen fie fich beſſer 
an den Fuß. Lederne Riemchen find die dauerhafteften 57). — Gin Paar 
leichtere Rahmenſchuhe folte man immer mit fich führen, insbefondere 
für den Abend, weil man felten in den Wirthshäuſern Pantoffeln findet. — 
Ueberſtrümpfe von Zwillich, die genau auf die Echuhe paffen. Zu bie 
ſem Zwecke müffen die Riemen von flarfem Leder, nicht angenäht, ſon⸗ 
dern auf der Innern Seite mit zwei Metalllnöpfen, auf der äußern mit 
einer Schnalle befefligt fein, um fogleid, andere, mit denen man ver 
fehen fein muß, anfchnallen zu können. Diefe Vorrichtungen erleichtern 
nicht nur das Gehen, fondern verhüten, daB nicht Teicht Steinchen und 
dergleichen in die Schuhe dringen. — Der Stiefel mögen nur diejenigen 
ſich Bedienen, die durchaus an ſolche gewöhnt find. — Die Strümpfe 
ziehe man forgfältig an, Daß fie Peine Falten. werfen, damit deſto we⸗ 
niger fi) Blaſen an den Füßen bilden. Entſteht eine folche, fo ſchneide 
man fie nicht auf , fondern ziehe einen Seidenfaden durch dieſelbe. — 
Eine Nadel und etwas Faden können ohnehin oft ſehr dienlich fein. — 
‚Zwei Paar Soden, um fie wechfeln zu fönnen, wenn man lange durch 
weichen Schnee, der eindringt, gegangen iſt. — Hofen von Tuch, 
weil es auf hohen Bergen oft kalt wird, fonft mir aus Zwillich. — 
Eine Sommerweſte, die man bis an den Hals einknüpfen kann. — Eine 
flanellene Unterweſte, nur anzuziehen, wenn es kalt iſt. — Gin gutes 
Halstuch iſt nicht zu vergeffen. — Ein tuchener Rod mit viee Taſchen, 
zwei vorne, außenher. — Gin Mantel von wafferdichtem Tuch kann gegen 
Regen und Kälte gute Dienſte leiſten. — Bequem ift cine leinene 
Müne zum Zufammenlegen, bei der man vorne und hinten ein Schutzdach 
herunter Saffen Tann. Das vordere wird inmwendig zum Schuß der Au: 
gen mit grünem Geidenzeug bededt. Das hintere heruntergelaffen dient 
dazu den Nacken vor den Strahlen der Sonne, vornämlich aber vor dem 
Regen zu fchügen. Leinenzeug ift dem Tuch vorzuziehen, weil die Aus⸗ 
dünftung ungehinderter flattfindet. Die Mütze muß fo an den Kopf 
anfchließen, daß Fein Sturmwind fie mwegreißen kann. ‚Zu einer folchen 
Müpe wird, wenn man über den Schnee geht, gewöhnlid eine grüne 
oder eine blaue, nicht gefchliffene Brille getragen. Andere halten das 
Tragen foldyer Brillen nicht für gut, weil dadurd das Auge nur von 
vorne gefchüßt, das Blenden von der Seite ber aber nicht verhütet 
werde. Sie ziehen deßwegen einen Strohhut oder andern Hut vor, der 
unter dem Kinn gebunden werden fann und an deffen Rand ein grüner 
Flor befeftigt wird, der das Auge fehiemt, ohne ein beengendes Gefühl 





57) Ein kundiger Beobachter , Profeffor M. Ulrich in Zurih, der biele 
hohe Bergpäſſe zurüdgelegt hat, zieht diefe Art Schuhe, den bon Ebel vor⸗ 
gefchlagenen weil dor. 
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zu verurſachen. — Eine ſeidene Mütze leiſtet beſonders des Nachts in den 
Sennhütten gute Dienſte. — Handſchuhe find vortheilhaft, wenn man 
über den Schnee geht, theils wegen der Kälte, theils wegen der zurück⸗ 
prallenden Sonnenſtrahlen. — Gin Alpenſtock von Ahorn, oder -von 
einem jungen Buchenſtämmchen. Er fol nicht viel über Schulterhöße 
fein. Cine größere Länge ift bei fchwierigen Stellen oft nachtheilig und 
hinderlich. Die Gemshörnchen find nicht nur überflüffig, fondern fogar 
gefährlich. — Auf den höchſten Bergen ift ein Schirm theils läftig, theils von 
geringem Nutzen; ‚für gewöhnliche Meifen hingegen ift er unentbehrlich. 
Gin Riem wird ‚oben und unten an den Schirm befeftigt und fo derfelße 
über die Schultern getragen. — Gin Päckchen Thee kann fehr nützlich 
fein, weil man in den wenigften Gaſthöfen in den Bergen guten Thee 
und vollends in den Sennhütten feinen findet. — Ebenſo ein Stückchen 
Heiltaffet, weil man mandyen Verleßungen bloß geftelit it. — Ein Ta⸗ 
ſchenmeſſer. — Ein chemiſcher Feuerzeug, — Die beſte Werwahrung 
gegen den Durſt beſitzt derjenige, der ſich gewöhnt hat, ihn zu ertragen, 
und nicht bald anfängt, zu trinfen, weil dasfelbe die Ausdünftung befördert, 
und diefe Hinwiederum den Durft. Die einen empfehlen Kirſchwaſſer, 
die andern Eſſig in einer Flaſche mit fi) zu tragen und jenen mit Zucker 
zu vermifchen, wodurch die Schädlichfeit des während der Hike getruns 
kenen Waflers gemildert wird. Man ſchlägt auch vor, einen Halm von 
Spitgras in den Mund zu nehmen. — Wer Barometer und Thermo: 
meter mit füch führt, trage fie in einem Futteral über die Schultern. 

Meifende, die nicht in die höhern Berge hinanfteigen oder größere 
Gletſcher überfchreiten wollen, können die flärkern Bergſchuhe, den Alpen⸗ 
flo, die ungewöhnlichen Kopfbededungen u. dergl. bei Seite laffen, 
thun aber auf jeden Fall fehr wohl, wenn fie fih mit flarten Schuhen 
und einem Mode verfehen, der ganz eingefnüpft werden kann. Ueber⸗ 
haupt find dauerhafte Stoffe für die Kleidung zu wählen. — Mit der 
nöthigen Wäſche muß man ſich verfchen, weil man fonft fid, bedeutenden 
‚Zeitverfuft bloß ſtellt. — Allzu bunte, insbefondere rothe Kleidungsſtücke 
ſind zu vermeiden, indem man das Vieh auf den Alpen dadurch aufreizt. 
— Hier kann auch bemerkt werden, daß Hunde ähnliches veranlaſſen können, 
und daß man ſie an einigen Orten auf den Bergen nicht frei laufen 
laſſen darf. — Das oft empfohlene Vorausſenden von Oepäck kann Mühe 
erfparen , ift aber nicht immer ficher und hat fchon Reiſende in große 
Verlegenheit oder Verluſt gebracht. 

Man vermeide es, fogleich beim Antritt der Bergreiſe fich allzu ſehr 
anzufieengen, oder beim Berganfteigen zu eilen. Wer zuerft feine 
Schritte ein wenig zurückhält, ift weit fähiger, allmälig rüſtiger fortzus 
fchreiten. Diele Meifende befinden ſich fehe gut dabei, des Morgens 
zeitig aufzubrechen, erſt nach ein Paar Stunden das Frühſtück zu nehmen, 
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wobei darauf zu achten- ift, ob ein folches ſich dort finden laſſe, nad 
dem Mittageffen, bei großer Hitze, anzuhalten, oder ein wenig zu ruhen 
md wo möglich nicht fehr fpät im Nachtquartier einzutreffen. Bei dem 
Uederfchreiten hoher Bergpäſſe ift es dienlich, fich mit einigen Lebensmitteln 
zu verfehen. Große HReifegefellfchaften werden fich ſelbſt oft hinderlich, 
weil nicht immer erforderlicher Raum in den Gaſthöfen gefunden wird, 
und- einzelne Gefellfchafter in ihren Bedürfniffen und Neigungen manch⸗ 
mal ſehr von einander abweichen. Zwei, drei His vier Perfonen die gut 
zufammen paffen, können hingegen fih durch gegenfeitige Dienſte und 
Mittheilungen die Reife nicht nur angenehm machen, fondern aud 
Koften erfparen. 


Für Geognoften und Mineralogen’®. 
(Mitgetheilt von Herrn Arnold Eicher vun der Liuth.) 


Profil von Zaufanne nah Sitten. 


Laufanne, öffentliche Sammlung. Molaffe. Fündlinge des Rhone⸗ 
thales. St. Saphorin, Nagelfluh, in weicher Kalkgeichiebe mit Ein- 
drücken von andern Geſchieben. Pauder, Braunkohle in der Molaſſe. 
Weſtlich von Vevay vother Mergelſandſtein. Chatel St. Denis 
md Semfales, fchönes Profil längs der Wevaife, am Fuß des Mole 
fon, von Molaſſe mit Süßtwafferpetrefacten und Nagelfluh, unter das Flöz: 
gebirge einfchießend. La Tour de Peilz, Ralligfandftein. Zwiſchen 
Glarens und Rode, Profil durch die Gebirgsmaſſe des Stodhorns 
(mittlerer Jura). Die Gteinarten find von unten nach oben ſchwärzlicher 
Kalk, grauer Mergelfchiefer, dunkler Kalkſtein, oft oolithiſch, hellbrauner 
und hellgrauer, fchwarzgefledter, dichter Kalkftein mit Coralragpetre- 
faeten, bunte, röthliche Kalkfchiefer. Von Roche bis Aigle, obere Jura 
(Kette der Gaſtloſen); von unten nad) oben, dunkelgrauer, petzefacten: 
reicher Kalkſtein, hellgrauer Kalkſtein, ungefchichtet bunte, meift rothe, 
thonige Kalffchiefer; an der Tour de Mayen domartige Stellung der 


58) Die Eintheilung der Schweizeralpen in vier Ketten konnte bier sicht 
befolgt werden, indem die Structur des Alpengebirges ſich in geolesiſcher Sin: 
ſicht nicht fo einfach darſtellt. 
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Schichten. Sepey, Rauchwacke, merkwürdiges Eonglomerat Im Flyſche. 
Bon Aigle ſũdlich bis St. Maurice Profil durch die Gebirgsmaſſe 
des Wildhorne. Ber, Herr von Gharpentier, Sammlung der Umge⸗ 
gend. Herr Thomas, Petrefacten und fchöne Mineralien. Morainen- 
artige Ablagerung der Fündlinge. Unten Jura und Lias (Hochgebirge: 
kalkſtein), ein grauſchwarzer, fpröder Kalkftein. In dieſem Oyps und 
ein mächtiger Gang von ſteinſalzhaltigen Anhydrit. Der Anhydrit 
zu Tage bläht ſich auf, geht in Gyps über. Gyypöcriſtalle. Schwefel. 
Zaviglianay, Grünland, und Taviglianaz Sandfteine. Anzeindaz, 
Diablerets und Dent de Morcles, Nummuliten, Gandftein mit 
zahlreichen Petrefacten. St. Manrice, Rogenftein. Südöſtlich von La⸗ 
vey bei Morcles Zwiſchenbildungen (Lias), Dolomite, ſchwarze Schie⸗ 
fee unter dem veränderten criſtalliniſchen Hochgebirgskalkſtein, darunter 
Gneis. Fullyalp, mächtige Maffe von Conglomerat und ſchwarzem 
Schiefer mit Farrenkräutern zwiſchen dem Gneis eingefeilt. Der Kalt 
fällt nach allen Seiten von diefem Gneiſe, dem N. DO. Ausläufer der 
Montblanc: Maffe, ad. Piſſevache, dichter Feldfpath ; abgefchliffene 
Oberfläche. Entremontthal bis Orfitres, viele Fündlinge, Glim⸗ 
merfchiefer mit Kalklagen. Sembrandhier, Topfftein, Kalkſtein, über Or: 
fürs Gyps. Gneis bis auf den Bernhardsberg, oft mit abgefchliffener 
Oberfläche. Syn der Moraine des Val Soretgletſchers, Turmalin, 
Spatheifenftein, Topfſtein. Wal de Bagne; Kalkfchiefer zwifchen Sem: 
branchier und Mergnes. Chables, Gyps. Getrozgletſcher, Kalt, 
Sepentin. Ardon, Cifengeube, Chamoifit im Kalt. Sitten, tallige 
Kalkfchiefer, Gyps. 


Profil von Bulle nah Sitten. 


Bulle, Molaffe. Broc, Ralligfandftein und Eonglomerat. Mont 
Alire (Gebiegsmafle de Berra), oberer Jurakalk mit Petrefacten. Dent 
de Brenleire (Stodhornmaffe), mittlerer Jura. Mokauſaz, merfwür- 
diges Gonglomerat im Flyſch. Oberer Jura mit &, O. Fallen... Ro: 
gemont, Flyſch, in dieſem bei der Säge am Griesbach Mandelftein 
und Dioritconglomerat. Rüblihorn, Dorffluh, Wildenmann 
oberer Jura mit N. W. Fallen; die Grundlage gefchichtet mit vielen 
Petrefacten, die obere größere Maffe ungefchichtet in Breccien, quarzige 
Sandfteine, Rauchwade und Dolomit umgewandelt. Hornfluh, ebenſo. 
Gſteigthal, Niefenmaffe N. W. fallend, Dachſchiefer, Sandftein und 
Breccien. Oeſtlich und weſtlich von-®fteig Gyps an der Grenze - 
zwiſchen der Niefemkette und dem Nummulitenkalk der Wilbhornmafle. 
Sanetfhpaß, gewölbartige Biegung der Schichten. Unter dem Num⸗ 
mulitenkalk Jurabildungen (Hochgebirgefalt) Sitten. 
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Profil von Bern in’das Berner Oberland. 


Bern, öffentlihe Sammlung. Diluvialablagerungen mit Alpen: 
Hlöden, zum Theil Schichtung zeigend, Blöcke des Rhonebeckens N. W. 
und N. von Bern. Allgemeine Verbreitung der Blöcke im Aarethale; 
die Granite Hilden den oberfien Saum diefer Ablagerung. Molaſſe mit 
Meerpetrefacten am Belpberg, Münfingen, Thun, Ournigel. 
Gurnigel Sandftein (Flyſch) mit rothen Granitblöcken, Fucoiden und 
Belemniten. Chatel-Kalk mit Ammoniten und Aptychus. Durrbachgra⸗ 
ben, über Laas und beim Schwarzbrünneli Auflagerung des Flyſches und 
Chatel⸗Kalks auf Molaſſe mit Süßwaſſer⸗Petrefacten. Blumenſtein, 
Liaskalk. Am Fallbache, Lias-Petrefacten. Stockhornkette mittlere 
Jurabildung. Neuenen, Ammoniten, Belemniten. Kaiſereck, Apty⸗ 
chus. Gegen das Simmenthal, obere Jurabildungen. Ihre tiefſten 
Schichten ſind ſchwarzgrauer, dichter Kalkſtein mit Petrefacten des Kim⸗ 
meridgeklay und Portlandstone. Bei Boltigen, Kohlen mit Petrefacten. 
Die mittlern Schichten maſſiger, ſchichtungsloſer Kalkſtein, die oberſten 
bunte Kalkſchiefer. Dieſe ganze Jurabildung fällt ſteil S. O. ein. 
Simmenthal, Flyſch mit Fucoiden in fächerförmiger Stellung. Die 
Spielgärten und Thurnen-Kette zwiſchen dem Simmen⸗ und Diemtigerthal 
mit N. W. Fallen, entſpricht der obern Abtheilung (Kimmeridge und 
Portland) der Stockhornkette. Latterbach, Gyps in dieſer Bildung. 
Wimmis, Burgfluh, Petrefacten des Portlandstone. 

Thunerſee, N. O. Ufer, Nagelfluh mit Porphyr und Granit⸗ 
geſchieben. Bei Ralligen, Abſchnitt derſelben am Ralligſandſtein. 
Taviglianaz Sandſtein. Ralligſtöcke, Kreidebildung, Spatangen, 
Diceras, Hippuriten, Nummuliten, Ampullaria ꝛc. Habkerenthal, 
Flyſch mit großen Blöcken rothen Granits. Harder- und Brienzer— 
Grat, Kreideſyſtem. Thunerſee S. W. Ufer, Diluvialablagerungen 
beim Kanderdurchſchnitt. Schieferkohlen bei Strättlingen. Spiez, 
Aura: Kalfftein der Stocdhornfette. Faulenfee und KRrattigen, Gyps 
‚mit Hüle von Rauchwacke, Taviglianay : Sandftein mit dem Gyps. Bon 
Zeißigen bis Unterfeen, Kreidebildungen, Nummuliten, Spatangen 
und Diceras. 


Lauterbrunnen- und Grindelwaldthal, ‚Zweilütfchenen, 
Hunnenfluh, EScichtenbiegungen des dunfelgrauen dichten Hochgebirg: 
Falls (unterer Jura). Zauterbrunnen, Staubbach, dichter Hochge: 
birgstalf. Jungfrau, Stufiftein, Gneis, übergreifend, überlagert von 
den Zwiſchenbildungen (fiche Reußthal) mit Lias-Petrefacten, diefe be: 
deckt von falinifch = körnigem, glasartig klingendem Hochgebirgskalk; feine 
voberſten Schichten bunt und talkig, über ihm Kreidebildungen (am rothen 
Brett), die ganze Kalkmaſſe bedeckt von Gneis und Granit (Roththal, 
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Gipfel der Jungfrau), die mit dem Gneiſe der Tiefe unmittelbar zufam⸗ 
menhängen. 

Wengernaldp, Sandſtein und Schiefer, zur Kreide gehörig. Grin: 
delwald, am Mettenberg und Eiger der Kalkftein in großer Ausdeh- 
nung und Möächtigkeit von Gneis überlagert; der Kalkſtein ift an der 
Grenze verändert wie an der Jungfrau. Faulhorn, Sandflein und 
Schiefer, zur Kreide gehörig. Große Scheidede, Grenze zwifchen dem 
Hochgebirgskalk des Wetterhorns und den Kreidebildungen des Faulhorns 
und Schwarzhorns. Rofenlaui, am Toſſenhorn und Stellihorn Be: 
derung des Kalkes dur Gneis, bunte Marmorblöfe aus der Nähe die⸗ 
fer Grenze: Reichenbachfalt im dichten Hachgebirgskalk. Meiringen. 

Bon Interlahen durch Hasleaufdie Grimſel. — S. O. 
Ufer des Brienzerfees und im Aarethal bis Grund, unterer Jura 
und Liaskalk mit Pofidonia und Inoceramus. Faulhorn, fiehe oben. 
Hasleberg, Planplatte und Erzed, ſchwarze Schiefer mit Am⸗ 
moniten, Verebrateln (Jurabildung). Engftilenalp, Hochgebirgsfalt, 
Zwiſchenbildungen mit Pentacriniten. Engftlenfee, bunte Schiefer. 
Gadmenfluh, am Ende der Titliskette, Sandftein mit Nummuliten, 
Ampullaria, Cardium, Corallen ıc., auf Hochgebirgskalkſtein aufliegend ; 
unter diefem im &admenthale Zwiſchenbildungen, rothe Conglomerate 
und Oneis. Im Grund, am Pfaffenkopf und Laubftod, Kalk: 
feile umfchloffen und bedect von Gneis und Zalfchiefer. Ur bachthal, 
Laucherlihütten, am Stellihorn Gneiskeile im Kalkſtein; am Gipfel Gneis 
auf Ammoniten, Belemniten, Pholadomyen führendem Kalkſteine auflie⸗ 
gend. Oberhaslbe, Gneis und Granit. Grimſel. 


Von Wimmis nach Leuk. 


Wimmis, Ende der Nieſenkette, die Schichten hier an den N. O. 
und N. W. Abhängen gegen die Kette ſelbſt einfallend. Schiefer, Sand⸗ 
ſteine und Breccien (Flyſch). Mühlenen, Oyps. Bis Frutigen 
in N. W. die Nieſengeſteine; im S. O. Nummulitenkalkſtein der Wild⸗ 
hornmaſſe in den von den Thälern ſchief durchſchnittenen Ketten. Ob 
Frutigen Taviglianaz-Sandſtein. Kanderſteg, Gaſternthal. 
Unter dem Hochgebirgskalk und den Zwiſchenbildungen (ſ. Reußthal) tritt 
Granit hervor. Weber die Gemmi, unten im Kanderthal, Hochgebirge: 
Falk; Höher Nummuliten, Kalkfiein und Schiefer. Taubenfee, Kar: 
senbildung im Hochgebirgskalk, in welchem Belemniten. Leukerbad, 
Chermignon und Bachalp, Zwiſchenbildungen mit Belemniten. Ein: 
greifen des Kalffteins in Gneis (WB. Ende der Finfieraarhorn=Feldfpath- 
mafle) ; Umbiegung des. Kalffieines um dieſes W. Ende und Abfalien 
desſelben nach außen in allen Richtungen (Altels, Balm und Rinderhorn, 
Umgebungen des Gemmipaſſes und Abhänge gegen das Wallis.) 
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Oberwallis. 

St. Leonhard, dunkler, feinkörniger Kalk, conglomeratähnlicher 
Talk-Kalk, Gyps zum Theil noch mit Anhydritgefüge, criſtalliniſche, 
gneisartige Schiefer (umgewandelte Flözgeſteine ) Siders, Gpps in 
glänzendem Schiefer. Einfiſchthal, glänzende Flyſchſchiefer, im Hin⸗ 
tergrunde Gneis. Ayer, Gruben auf Kupferkies, Fahlerz und Kupfer: 
nickel. Vis pthal, Gneis. Görnerſee, Serpentin Monte Moro: 
gletſcherr, Blaäcke von Smaragdit, Gabbro. Zwiſchen Visp und Bryg 
glänzende, thonſchieferartige Schiefer (veränderter Flyſch 7), die nur in 
der Nähe des Thalgrundes ſich finden; an den höhern Abhängen Oneis 
und Glimmerſchiefer Naters, Mörll, Sup. Binnenthal, im 
Gneis Dolomitlagen mit Schwefelfies, Realgar? Obergeftelen, Nu: 
fenen, talfiger und glimmeriger Kalkfchiefer mit Belemniten, zwiſchen 
Gneis eingefchloffen. 


Bon Luzern nach Como. 

Luzern, Molaffe in fleil giebelförmig aufgerichteten Schichten, Mee⸗ 
respetrefacten bei der Tabadsftampfe am Rothſee und am linken Reuß⸗ 
ufer unterhalb der Stadt. Bei der Hofkicche an der Stadtmauer Grube 
auf Braunkohlen. Sammlungen: bei Herren Pfyffer und im öffentlichen 
Mufeum. Pilatus, am N. Fuße Molaffe ſteil S. O. fallend. Höher 
Kreidefgftem wie am Säntis; zu oberfi Nummuliten. Rigi, Molaffe 
und Nagelfluh, deren Kalkgefcyiebe oft Eindrücke von andern Geſchieben 
zeigen ; fie fällt ſtell S. DO. dem Viznauerſtock und der Hochfluh zu, die, 
wie der Bürgenſtock, die Fortſetzung der Pilatusfette find und aus dem 
nämlichen Gefteine befichen.. Beim Gätterlipaß zwifchen Wiznau 
und Lowerz Flyſch mit Fucoiden zwiſchen der Molaffe und Kalkkette. 
Bis auf die Höhe des Pafles Granit und Kalk, Blöcke des Reußthales. 
Goldau, Bergſchlipf am Roßberg (Nagelfluh auf einer, foffiles Holz 
und Pflanzenblätter enthaltenden Mergelfchicht herabgerutfcht). Lowerz, 
Nummuliten und Dicerasfalf, Eifenftein, Oxbituliten. Mythen und 
Hakenpaß, Nummuliten und die tieferen Schichten der Kreidebildung. 
Zwiſchen diefer und dee Molaffe Flyſchmergel und Sandfteine mit Yu: 
coiden. Brunnen, Diceraskalf mit zahlreichen Petrefacten an der Frohn⸗ 
alp, der wie der Bauen N. W. fällt. Am Bauen und Arenberg viel- 
fa gewundene Schichten des Kreideſyſtems. Am Rofayen über dem Aren- 
berg Gryphäen, Terebrateln, Auftern. Altdorf, Sammlung des Heren 
Dr. Luſſer. Schächenthal, in Nummuliten Sandftein eingefchnitten. 
Unter diefem teitt zwiſchen Altdorf und Erftfeld mit N. W. Fallen der 
petrefactenlofe, glasartig Elingende Hochgebirgskalkſtein (Niederfchläge zwei⸗ 
fee Art von Luſſer und tiefer die Niederfihläge erſter Art (Zwiſchenbil⸗ 
dungen, Studer) auf; diefe find von oben nad) unten fpäthiger, ſchwarz⸗ 








®e 


Für Geognoſten und Mineralogen. 484 


grauer Kafeſtein, oolithiſcher Eiſenſchiefer mit Petrefacten des Lias oder 
untern Ooliths, Ammoniten, Belemniten, Terebrateln ıc., und dichter, 
weißlicher, dolomitiſcher Kalkſtein. Unter dieſem mit S. O. Fallen Gneis. 
Porphyr zwiſchen der großen und kleinen Windgelle. Waſen, Goͤ— 
ſchinen, Teufelsbrücke, Gneis, Granit. Andermatt, Gottharder 
Mineralien bei Caplan Meyer. Bözberg, Kalkſteinlager in faſt ſenk— 
rechten Schichten. Höhe des Gotthard, Gneis, Granit in ſenkrechten 
Schichten. Val Tremola, Gneis mit Granaten und Hornblende; nach 
Airolo N. W. Cinfallen der Schichten, alſo Fächerſtellung der Schich⸗ 
ten am Gotthardsprofil. Val Bedreto, Kalkſtein, Dolomit und 
Gypſe. Nufenen, ſchwarzer Kalkſchiefer mit Belemniten zwifchen fächer- 
förmig aufgerichtetem Gneis und Glimmerſchiefer eingeſchloſſen. Val 
Canaria und Campo longo, Gyps und Dolomit; ebenſo im Val 
Piora. Umgebung des Lukmanierpaſſes und am Scopi ſchwarze, 
talkige Schiefer mit Granaten und Belemniten. Nach Bellinzona 
Glimmerſchiefer und Gneis. Monte Ceneri, Gneis. Lugano, rothes 
Conglomerat zwiſchen dem Gneis und dem Kalkſtein der Kalkzone, die 
ſich längs dem Südabfalle der Alpen hinzieht. Ausgezeichnet ſchöne Ueber: 
gänge dieſes Kalkſteins in Dolomit am Monte Salvatore in der Nähe 
des Porphyrs von Melide, Carona Glöcke von Oneis), Biſſone; 
nach Mendrifio Jurakalk. 


Von Schaffhauſen nach Chur. 
A. Durch St. Gallen und Appenzell. 

Randen, Keuper und Lias, petrefactenreich, Juraſyſtem bis Co⸗ 
ralrag. Bohnerz bei Schaffhauſen und im Rheinbett bei Flurlingen. 
Stein, im Steinerweg Süßwaſſer-Molaſſe mit Unio, Zähnen von 
Reptilien und Vierfüßern, Schildkröten. Oeningen, Kalkſchiefer der 
Molaſſe, Dicotyledonen-Reſte, Muſcheln, Fiſche ꝛc. Elgg, Süßwaſſer⸗ 
Molaſſe und Kohle, Unio, Schildkröten, Rhinoceros inciſivus u. ſ. w. 
Bichelſee, Littenheid bei Weil, Süßwaſſermuſcheln. Tößthal, 
Nagelfluh, Kalkgeſchiebe mit Eindrücken, untergeordnet Kohlen und 
ſchwarze Mergel mit Unio, Helix, Lymnäus. St. Gallen, Samm⸗ 
lungen bei den Herren Oberſt Scheerer, Profeſſor Deike, und Profeſſor 
Scheitlin, Meeresmolaſſe mit ſehr vielen Muſcheln, Nagelfluh, die Kalk⸗ 
geſchiebe mit Eindrücken. Mörs weil, Schieferkohlen des Diluvium. — 
Trogen, Molaſſe mit Meeres-Petrefacten. Gais, Eggerſtanden, Grenze 
der Molaſſe gegen Flyſch. Fähnern, Flyſchſandſtein und Mergel mit 
Fucoiden, am N. Abfalle Nummuliten. Sandſtein, petrefactenreich; 
Blöcke des Rheinthals am N. Abhang der Fähnern und ſelbſt im 
Thale des Weißbades (Ignaz GSedelmeier, Petrefactenhändler und ſehr 
guter Führer). Weißbad, Gränze der Molafle, Prageifup Wild: 

Meyers Erdfunde. II. 
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Firchlein und Ebenalp, Oehrli, Hoh-Niederi, Kreideſyſtem. 
An den tiefftien Schichten Orbituliten, Oryphäen, Oſtrea carinata, 
Nautilus elegans, Epatangus retufus, u. f. ıw., über diefen Diceras und 
Hippuriten= Kalk mit Pteroceva, Nerinea ıc., darüber helfarbiger Kalk⸗ 
ftein mit Seeigeln, über diefen Grünfand mit Zurriliten, Hamiten, Am: 
moniten , Inoceramus, Fiſchzähne ıc. Wiederholung diefee Reihenfolge 
in den füdöftlichen Ketten des Säntis mit häufigen Verwerfungen und 
Biegungen der Schichten. Säntis, Wildhaus, Nummuliten, Kalt 
und Sandftein, Flyſch. Nach Wallenftaad, Gebirgsarten des Säntis 
und älterer, dunkler, fplittrigee Kalkſtein (Hochgebirgskalk, Jura), am 
S. Abfalle der Kurfürfien. Flums und Mels, rothe Schiefer und 
Sandfteine des Sernfrconglomerats. Gonzen, Eiſenſtein. Ragatz, 
Pummunliten = Kalt. 


B. Durch Zuridy und Glarus. 


Horizontale Molaffe bis Zürich. Sammlungen: Univerfität, H9. 
Wieſer, Hans Lovater, A. Eſcher von der Linth, Directoe Römer. In 
der nächfien Umgebung von Jürich alpinifhe Fündlinge in Schichtung zei: 
gendem Geröll und Sandmaffen liegend. Faletſche, ſchönes Molaſſe-Profil, 
Helix, Planorbis, Chara c. Schwamendingen, obige Petrefacten und 
Krebsſcheeren. Käpfnac bei Horgen, Ligniten mit zahlreichen Süß⸗ 
waffer - Conchylien, Endogenites, Maſtodon, Chiratherium ıc. Am N. 
D. Abhange des Schnabelpaffes einige Blöde von Gottharder: Granit. 
Dfannenftiel, feine Abhänge find bededt mit Blöcken von Gernft: 
Conglomerat. Uznach, diluviale Schieferfohlen mit Käferflügeln, Pi: 
nus, Betula ıc., in horizontalen Lagen auf fenfredhten Schichten von 
Molaffe mit Süßwaſſer-Conchylien ruhend. Wefen, fenfrechte Grenze 
von Nagelflup und Nummuliten- Bildung im Flybach-Tobel. Bei We: 
fen und durch das Linththal abwärts bis Zürich, ebenſo öftlid bis an 
das Thurthal finden fidy neben den berrfchenden Blöcken von Sernft= Eon= 
glomerat, Alpenkalk und Nagelfluh, feltener auch einzelne von Graubünd- 
ner = Granit. 

a) Ueber Wallenfiaad. Mollis, Kreideſyſtem mit Oryphaeca 
aquila, Inoceramus und Nummuliten. Mürtſchenſtock, Hochgebirge: 
kalt; an feinem Südfuße auf Bärenboden Zwiſchenbildungen (oolithifcher 
Eifenfchiefer:Dolomit). Murgthal, rothes Sernft:Conglomerat. Ter: 
zen, Mols, Zwifchenbifdungen auf rothem Gonglomerat. Kurfürften, 
am Fuße Hocdgebirgsfalt , in der Höhe Kreideſyſtem. 

bh) Durch das Sernftthal. Schilt, Verlaufen und Verkeilungen 
zwifchen rothem Gonglomerat und Kalkitein. — Matt, Schieferbrüche, 
Fiſche in Nummuliten : Bildung , die am Kärpfftod, Gantſtock und Gul⸗ 
derſtock von rothem Songlomerat , Talkſchiefer und granitifchen Gefteinen 
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bedeckt iſt. Am Gantſtock Mandelſtein und Porphyr, aus dem Num—⸗ 
mulitenſchiefer aufſteigend. Spitzmeilen und Weißmeilen, rothes 
Conglomerat, Gyps, Zwiſchenbildungen und Petrefacten. Rifeten- 
paß, talkige, grüne Schiefer in Nummuliten-Kalk mit Fucoiden-Schiefer. 
Seezboden, Kreide-Petrefacten. Weißtannen, Über. die grauen 
Hörner, Nummuliten-Kalk und Fucoiden-Schiefer, übergehend in ro⸗ 
thes Conglomerat und talkige Schiefer und bedeckt durch dieſe. Pfä⸗- 
vers, Fucoiden-Schiefer und Nummuliten-Kalk. Vättis, Glimmerſchie⸗ 
fee mit Kupfergängen, bedeckt von Kalkſtein und Schiefern mit Lias⸗ 
und Jura⸗Petrefacten. Auf den Höhen des Ringelkopfs und Calanda, 
Nummulitenbildung. Die Gebirge nördlid und füdlih vom Wallen- 
flaaderfee, die Kurfürften, der Allvier, Salanda, Ringel, Borab bilden 
einen nad) außen abjallenden Kranz um die rothen Conglomerate.und | 
Porphyre des Sernftthales Matt, Panirer: und Martinsloch-Paß, 
Nummuliten- Sandflein; in den Wänden, Yucoiden, Seeigel, Num⸗ 
muliten ꝛc., auf der Höhe des Martinsloch- Paffes cryitallinifche grüne 
Schiefer. Panir, eryitallinifche, gneisartige Schiefer, S. DO. fallend, 

wie der nördlicher liegende Kalkſtein. Trins, ebenſo. Waldhäufer, 
Unmgegend von Laar und Rheinfchlucht, merkwürdige dolomitifche Breccie. 

©) Durd) das Linththal. Wiggis, Kreidefgften. Glärniſch, 
in der Höhe Kreideſyſtem, auf Gubbenalp mit vielen Petrefacten; in 
der Tiefe Hochgebirgskalk und rothes Conglomerat. Glarus, Petre⸗ 
facten bei Herrn Landſtatthalter Blume. Luchſingen, Dachſchiefer 
mit Nummuliten und Fiſchen. Stachelberg, Schwefelquellen. Auf dem 
Urnerboden und am Klauſenpaß, bunte Schiefer und Rauchwacke. Sand- 
alp, Gneis und Slimmerfdyiefer, bedeckt von ‚Zifchenbildungen mit Rob: 
lenblende und fidy in diefelben verfeilend. In dee Höhe Hochgebirgsfalt , 
glasklingend, mit Belemniten. Sandgrat, Barkumsthal, Granit. 
Kiftenpaß, Nummulitendildung, Schiefer und Duarzfandftein. Petre⸗ 
facten am Muttfee. Rubialp, Gränze zwifchen Kalt, Sandftein und 
-Zallfchiefer, näher gegen Brigels Granitblöde, Fündlinge, ans dem 
Hintergrunde des Borderrheinthales herſtammend. 


Bon Chur nach Chiavenna. 
A. Durch dad Engadin. 


a) Durch Shalfidthalund Davos. Chur, glänzende Schiefer. 
Schalfickthal, Flyſch, Eandflein und Schiefer mit Fucoiden. Eroſa, 
Serpentin und Divrit im Fucoiden- Schiefer, Jaspis. Mayenfelder 
Furfeli, rothes GConglomeat. Kummerberg, Porphyr. Sand: 
hubel, porphyrartiger Schiefer. Der Porphyr und die mit ihm ver- 
bundenen Schiefer und Conglomerate find von Dolomit und Petrefacten 
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führendem Kalkſtein bedeckt. In dieſem Kalk über Schmitten Bleiglanz. 
Strela-Paß, Kalt und Dolomit; am Felskamm öſtlich vom Paſſe 
Kalkkeile in Gneis; am nämlichen Kamme weiter öſtlich Wechſel ſon⸗ 
derbarer Granit: und Dioritartiger Geſteine mit talkigem Schiefer und 
Dolomit. Todte Alp, Serpentin, Kalk: SerpentinzBreccie, die Yu: 
coiden Schiefer in der Nähe umgewandelt, jaspisartig. Gafanna= und 
Cotfhna: Alp, Gyps zwifchen Gerpentinconglomerat, Quarzit und 
Dolomit und große Neſter von Sandſtein und Schiefer umſchließend. 
Grüne Schiefer wechfelnd mit Glimmerſchiefer, Gneis und Zurmalin 
führendem Granit. Davos, Scalettapaß, Gneis in fächerförmiger 
Schichtenſtellung. 

bh) Ueber Parpan und Albula. Parpan, am Rothhorn, 
Metrefacten führender Kalkſtein, überlagert durch Hornblendegeftein und 
Sneis. Lenzerhorn, Uebergang von Petrefacten führendem Kaltftein 
in Dolomit, DBerkeilungen zwifchen Kalk und Gneis. Tiefenkaſten, 
Gyps. Filifur, Bellaluna, rothes Conglomerat mit Cifenftein. 
Stuls, Berkeilung zwiſchen Gneis und Kalk. Latſch, Gyps. Ber: 
gün, Kalt. Tiſchalp, Eifenglimmer in Kalt und rothem Conglomerat, 
Gneiskeile. Weißenflein, Gyps. Albulahöhe, Flyſch, Rauch— 
wacke, an der ſüdlichen Seite des Paſſes Granit, an der nördlichen 
Kalt. Ponte, Gneis. Beversthal, Granit. Samaden, Gyps. Monte 
Padella Kalk, in Weſten zwiſchen Granit und porphyrartigen Geſteinen 
gegen den Julierpaß fortſetzend. St. Moriz, Gneis. Sauerbrunnen 
Syenit, gegen die Saluer Köpfe hinauf Kalk, Gyps, Dolomit Jaſpis, 
couglomeratartiger Prophyrſchiefer, weiter weſtlich grüner und rother 
Granit. Pontreſina, Granit. Gneis am Saſſobianco mit einge: 
ſchloſſenem, Petrefacten führendem, Kalkſtein. Poschiavo, Kalk im 
Gneis, am Südende des Sees Granit, Tirano. e 

co) Durch Oberhalbſtein. Tiefenkaſten, Oyps. Stein, 
Dolomit, Rauchwacke, Serpentin. Savognin, Val Nandro, Flyſch⸗ 
ſchiefer, umgewandelt in grüne, ſerpentinirte Schiefer und Gyps umſchlie⸗ 
ßend. Serpentin, Gabbro. Schmoresalp, Eiſenſchiefer Tinzen, Gyps, 
Gegen Molins Flyſchſchiefer, umgewandelt in ſerpentiniſchen Schiefer 
in allen Abftufungen, Epidot führend, auch mit Kalk und Jaſpis ver: 
bunden. Molins, Serpentingänge. Marmels, Gabbro. Bivio, 
diefelben Erfcheinungen. Piz fa Glera, talkiger Porphurfciefer. 
Piz da Fler, ebenio. Val Ageni, Rauhwade, Kalt, Flyſchſchiefer, 
mit Fucoiden zwifchen geanitifchen Sefleinen. Von Bivio füdlidh durch 
Daletta oder Schuils über ferpentinizten Schiefer und Serpentin aui 
Planzoil; hier alle Uebergänge zwiſchen Flyſchſchiefer, ferpentinietem 
- Schiefer und Gabbrofchiefer, Serpentin und Gabbro. Val Cavraggia, 
ferpentiniete Schiefer. Ju lier, roter und grüner Granit, Kette des 
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Maderdel und Pülafhin, die höhften Kuppen bis zum Longinofee, aus 
Granit, Eyenit und Gabbro beftehend, auf grauem, Belemniten führen: 
dem, Schiefer und Kalk aufliegend. Gravasalvas, Serpentin, vers 
änderter Kalk und Schiefer. Länge dem Silferfee, Granit, grauer und 
ferpentinirteer Schiefer, Serpentin, Kalt, Gneis. Maloja, Gneis und 
Slimmerfchiefeer N. O. fallend. Bondo, großförniger Granit. Chia⸗ 
venna, Zopfftein. 


B. Durch das Rheinwald. 


Feldsberg, öſtlicher Ausläufer der croftallinifchen Schiefer der 
Gebirgsmaſſe des Crispalts. Ems, dolomitifche Hügel in der Alluvial⸗ 
ebene Domleſchg, ſchwarze Kalkſchiefer (Flyſch?). Rotels, grüne, talfige 
Schiefer von glimmerigem Mergelſchiefer umgeben. Viamala. Des⸗ 
pinaalp über Zillis, Gneis mit Kupfer und Silbererzen auf den ſchwarzen 
Schiefern aufliegend. Gyps, Dolomit. Albinalp über Andeer, Kalk, 
Gyps, Dolomit, übergehend in gneisartige, talfige Dolomit = Breccien, 
ebenfo in Exofaalp, S. DO. vom Piz Beverin. Piz Curvir, Serpentin, 
Gyps (in ganz DBünden flieht der Gyps in inniger Beziehung zum 
Exrpentin und fireicht wie diefer von SSO. nah NNW.), grüne 
Schiefer und ſchwarzer Gabbro. Ferrera, Porphyr-Gneis, Rauch⸗ 
wacke und Kalkſtein, talkige Schiefer. Eiſen im Kalkſtein; ebenſo am 
Fianell. Avers, weißer, körniger Marmor; ſchwarze Schiefer (Flyfch ?). 
Ueber dem Madrispaß Gneis und Glimmerſchiefer mit Meridian: 
Streiben; nah Chiavenna. Rofla, Porphyr, Gneis und talfige 
Schiefer. Splügen, ſchwarze Schiefer. Aufden Splügen Meridianrichtung 
der Schichten, Rauchwacke, Gneis, weißer Marmor. Südabhang, Rauch⸗ 
ade und Dolomit, Hornblendefchirfer, Gneis, gegen Chiavenna, Topfſtein. 

Ueber Bernhardin und Mifor nah Bellinzona. Gueis und 
Ölimmerfchiefer mit Meridian: Streichen der Schichten. 


Drofile dureh den Jura. 


Bon Pruntrut nach Neuveville. Prunteut: Sammlungen im Gym: 
nafium. Portlandfalf. Cornol, Molaffe. Mont Terrible Corallenkalk, 
Oxfordthon (Combe d’Ensonlemont), Gewölbe von ifenrogenftein. 
Lias. Bereinigung der Ketten des Mont Terrible und Banne. Roches 
de Monnat. Vereinigung des Mont Terrible mit der du Clos Kette, 
unregelmäßige Schichtenftelungen. Keuper Combe an den Roches de 
Jules Säfar, Ueberftürzung des Ooliths. Gegen Oft Veräſtung der 
Mont Terrible Kette in drei Zweige. Bellerive, Lias, fihönes Profil 
der Zuraglieder mit zahlreichen Verfleinerungen. Rangiers, Oolith Mer: 
gel mit Oſtr. acuminata. Delsbergerthal, Bohnerze bis zu einer 
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gewilfen Höhe, Nagelfluh, Molaffe, bei Croifte mit Oſtr. flabilfula 
Balani u. ſ. f. bis Moutier fehr ſchönes Profil durch drei Ketten, durch- 
riffene Gewölbe. Moutier, Molaffe. Gretery Kette, Coralund Oxford 
Gewölbe. Bevilard, Molaffe, alpinifche Fündlinge. Weißenſtein 
Kette, Coral, Oxford, Oolith. Röthefluh, öftlih Lias. Solothurn 
Portland Kalk mit zahlreichen Petrefacten. Schildkröten. Naturalien: 
cabinet. Monto, Gewölbe von Soral. Oxford und Oolith. Pierre 
Pertuis, Coral. Sonceboz, Molaffe, alpinifhe Fündlinge. 
Shafferal, Gewölbe von Portland, Coral. Oxford und Oolith. Neu: 
veville, Terrain neocomien (Kreide). Neuchätel, ebenfo. Mufeum 
Längs dem ganzen Südabfalle des Jura adgefchliffene Oberflächen des 
Felsbodens, alpinifche Blöcke bis zu einer gewiſſen Höhe. 

Von Baſel nad Aarwangen. Bafel: Univerfitätsfammlung. 
Bruderholz, Diluvialdildungen mit foſſilen Landthierfnochen. Schwei= 
zerhball, Mufchelkalt, Saline Neue Welt, Keuper mit zahlreichen 
Pflanzen. Dillingerberg, Binzen, Süßwafferfalf. Im Thale der 
Birfig, Molaffe mit Meer: Petrefacten. Blauen, Gewölbe von Rogen: 
flein, an beiden Abhängen mit Coralrag bedeckt, gegen Oſten nur diefer 
zu Tage ausgehend. Grellingen, Rogenftin. Brislach, Brei: 
tenbach, Molaffe, zum Theil mit Süßwaſſer-Conchilien, bei Wohlen, 
mit Pflanzenabdrücken. Bohnerz. Rotris, Coral. Orford. Katzen- 
flühli, Oolith mit fenfrechteın, füdlichem und nördlichen Ginfallen. Mel: 
tingen und Zullweil, Mufchelfatt zum Theil Dolomitiſch, öfllich bis 
Hintenweilfortfegend. Nunningen, Keuper. Gilgenberger Schloß: 
gut, Keuper, Liaskalk als Dolomit-Rogenſtein. Dürrenberg, Oxford 
und Coralfalf. Birtisflub, Rogenftein. Coral bis Neuhaus, von 
bier an Rogenftein und Lias. Vogelberg, Coral. Paßwang, Ro: 
genftein. Zimmer n, Lias und Keuper, Rogenftein, Oxford und Coral. 
Mümlisweil, Molaffe und alpinifche Blöcke. Lobiſeifluh, Lias 
und Rogenſtein Gewölbe. Balsthal, Molaffe, von Coral Abhängen 
begrenzt. Clus, Gewölbe von jüngerm Jurakalk und Rogenſtein. 
Aarwangen, Molaffe. 

Bon Sedingen nah Aarau. GSedingen und Laufen: 
burg, Gneis mit Granitgängen in Thonfteinmaffe übergehend. Hohe 
Bütz, Muſchelkalk. Sulz, Keuper und Lias. Kirchhalde, Keuper. 
Kayfader, Lias, Oolithe und Coral. Nordabfal des Bözberges, 
Lias bis Coral, bedeckt von Molaffe. Limmberg, Südabfall, Lias, 
untere Jura, Coral, vor Himberg wieder Lias, Keuper Mufıhelkalt. 
Südlicher Abfall des Heifter, Lias, Oolith, Ralmberg, Lias, Keuper, 
Muſchelkalk, Keuper, Zins, Rogenftein, bei Caſtelen, Coral, Lias, 
Keuper, Lias. Gislifluh, Rogenſtein, Lias, untere und obere Jura 
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bis Aarau. Bohnerz, bedeckt von Molaſſe. Sammlungen: Cantone: 
ſchule, Rengger. Bei Schinznacd an der Nare, Birmensdorfan der 
Neuß, Baden an der Limmat, erfcheint die Kette der Lägern als aufs 
geriffenes Gewölbe und entblößt die Schichten vom obern Jura an bis 
"zum Keuper und Muſchelkalk; am nördlichen Schenkel häufige Unregel: 
mäßigfeiten. Die Molaffe ungleichförmig den Jurakalk überlagernd. In. 
der Umgegend von Mellingen und im Reußthale von da auf: und 
abwärts fehr zahlreiche und große Blöcke von Gottharder Granit und 
Gneis, zum Theil eingehüllt in mächtige Schichtung zeigende Schutt: 
maffen von Ffeinern Gefchieben und Sand. Zwifchen Baden und 
Dietikon und im Reppifchthale ebenfans Blöcke von Gotthardgranit. 


Für Geſchichtforſcher und Gelehrte uͤberhaupt. 


Die Schweizeriſchen Archive laſſen ſich zunächſt in Cantonal⸗, Städte⸗, 
und Kloſterarchive abtheilen, zu denen noch das eidsgenöſſiſche Archiv und 
diejenigen einzelner Gemeinheiten hinzukommen. 

Den Klöſtern iſt es zu verdanken, daß eine Menge von Urkunden 
durch Jahrhunderte hinab ſich nicht nur nicht verloren hat, ſondern daß 
fie an Pergament und Siegeln gut. erhalten wurden, was um fo mehr 
anerkannt ıwerden muß, da hin und wieder in andern Archiven Unfennt: 
niß oder Rohigkeit der Beamten manches werthoolle Document unters 
gehen ließen. Wie überall, fo haben auch in der Schweiz die beiden 
großen Feinde des Pergaments und des Papiers, Weuchtigkeit und 
Feuer, ihre verderblichen Wirfungen ausgeübt. Durch das letztere bat 
der Canton Uri beinahe alle feine ältern Schriften verloren, ebenfo das 
Kloftee Difentis, zum Theil auch Solothurn u. f. fe Zug büßte vieles 
1135 ein, indem in jenem Jahre unter den Häufern, die in den Ste 
ftürzten, auch dasjenige des Stadtfchreibers ſich befand, wo nad) dama⸗ 
liger Sitte das Archiv größtentheils aufbewahrt war. 

Den Regierungen und den Archivaren bleibt noch manches zu thun 
übrig, um mit den ausgezeichneten Leiſtungen, welche gegenwärtig in 
Teutſchland im Archivweſen ſtattfinden, einigermaßen Schritt zu halten. 
Keine Schweizeriſche Regierung hat ſo ſehr gezeigt, daß ſie den Werth 
eines Archivs erkannte, als die Berneriſche, die von 1803 bis 1830 
jährlich zwiſchen 3000 und 4000 Schweizerfranken, ohne die Gehalte der 
Gommiffarien, nur allein auf das Lehens⸗ oder Urkunden-Aechiv verwandte, 
und fo ihre Beamten, den geleheten Franz Ludwig von Haller von Kö- 
nigsfelden und die ihm nachſtrebenden Lehens⸗Commiſſarien May und 
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. Woyß in den Stand feßte, dieſe ungemein reichhaltige Sammlung auf 
eine MWeife zu ordnen, daß es nur weniger Minuten bedarf, um vermit: 
telft der Zocal= und Perfonal:Indices jede Urkunde, entweder in Original 
oder in Abſchrift aufzufinden. Unter den kleinern Archiven ift kaum 
eines niedlicher eingerichtet, als das flädtifche in Luzern, und niemand 
würde glauben, daß in dem unanfehnlichen Waſſerthurme ein fo frohes 
Local vorhanden fei. Ein wefentlicher Gewinn für die Archive ift «es, 
daß immer mehr nicht nur thätigen, fondern auch gründlich gebildeten 
Männern die wichtige Stelle eines Archivars anvertraut wurde, 3.3. in 
Luzern, Aarau, Et. Gallen u. f. f., von deren Arbeitsliebe zu hoffen 
ift, daß fie dem Geſchichtforſcher neue Quellen eröffnen oder alte zu: 
gänglicher machen werden. 

Unter den Staatsarchiven der Schweiz flehen die „Züricherifchen, 
fowohl das Staats: als das Finanzardhiv oben an, theils an Umfang 
theils an Mannigfaltigkeit. Sie bieten den Gefchichtforfcher überhaupt, 
dem Kirchenhiftoriker, dem Rechtsgelehrten, dei Genealogen und dem 
Freund von Autographen einen Reichthum von Merfiwürdigfeiten. Unfere 
vaterfändifchen Sefchichtfchreiber, Johann von Müller, Robert Olutz⸗ 
Blogheim, Joh. Jakob Hottinger, Heinrich Füßli, Ludivig Meyer von 
Knonau, Heinrih Eſcher, Kaspar Bluntfchli, Johann Caspar Zellweger, 
Eutych Kopp u. f. f., haben diefelben vielfach benutzt. Zu den Merk: 
würdigfeiten zählen ‚wir die Urkunden der vormaligen Klöſter und des 
Zürcheriſchen Staates felbft, die fi bis zum Cintritte- Zürichs in den 
eidsgenöffifchen Bund (1351) ſchon auf einige Taufend belaufen, unter denen 
über 250 Kaiferurfunden von den ‚Zeiten König Ludwigs des ZTeutfchen 
bis zum Tode Kaifer Friedrichs III, die Brieffommlungen der Reforma- 
toren u. f. f. Wenige Archive mögen an Urfundenabfchriften fo reich fein, 
‚wie das BZüricherifche. Diefe find zwar nicht von gleichem Werthe. 
Die ältefte Sammlung ift die, weiches der in den Scyweizerifchen Annalen 
fehr befannte Gehülfe Stüßis, der Stadtfchreiber Michael Graf, anord⸗ 
nete. — Berns Archive zerfallen ebenfalls in zwei Abtheilungen: in das 
Staatsarchiv, wo ſämmtliche Rathsprotocolle, Miffiven, Abfchiede u. f. f. 
liegen, und in das Lehens- oder Finanzarchiv. Jenes bietet demjenigen, 
der die Geſchichte Berns im Großen auffaßt, diefes dem, der fie bis auf 
die Außerfien Zweige verfolgen will, reiche Materialien. — Luzerns 
Archiv ift ebenfalls fehr bedeutend, bedarf aber einer Sichtung und zweck⸗ 
mäßiger Anordnung. Auffallend ift es, daß außer einem Werfuche des 
Stadtfchreibers Gtterlin (der Stadt Luzern filberin Buch) Feine Diplo: 
matarien vorhanden find, um foviek mehr, da die Zahl der dortigen Ur= 
kunden weit geringer ift, als in ‚Zurich und Bern. — Das Archiv in 
Schwyz ift durch dieſes Ortes frühere Stellung nicht unbedeuffam. 
Reich kann man es nicht nennen, aber es enthält ſehr Schätzbares. — 
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Auch diejenigen von Sarnen und Stanz find der Aufmerkſamkeit 
werth. — Die in Glarus und Zug find wenig erheblih. — Das Frei: 
burgifche ift von Bedeutung und diefe wird durch das Zuſammen⸗ 
teeffen des Zeutfchen und Franzöfifhen Volksſtammes noch vermehrt. 
Diefes Archiv Liefert eines der vielen Beiſpiele, daß Urkunden an Orten 
gefunden werden, denen fie fremd find. So liegen hier das Chartularium 
. von Romainmotier und der GStiftungsbrief von Payerne, die zur ‚Zeit 
der Reformation dorthin gebracht wurden. — Die Archive von Bafel, 
Solothurn und Schaffhaufen find von Crheblichfeit und auch 
dem Gefchichtforfcher wichtig. In Baſel befinden fih die Kloſterurkun⸗ 
den nicht im Staatsarchive, fondern fie werden befonders aufbewahrt. — 
Die merfwürdigften Urkunden der Archive von Herifau, Trogen und 
Appenzell bis auf die Landestheilung 1597 find durch Johann Caspar 
Zellweger in den Sahren 1831 bis 1838 befannt gemacht worden. 
Ihm kommt das Verdienſt zu, in der Schweiz zuerft einen Codex 
diplomaticus zu Jedermanns Kenntniß gebracht zu haben. — Die 
Gantone Thurgau, Teſſin und Waat, die bis auf 1798 unter 
der Oberherrfchaft älterer Cantone fanden, können ſchon aus diefem 
Grunde Feine bedeutenden Archive befigen. Das Aargauiſche ift 
durch das ehemalige Archiv der Sraffchaft Baden, durch die Urkunden, 
die fi auf das Frickthal beziehen u. f. f. in einer günftigern Lage. 
Das St. Sallenfche erhielt durch das Archiv der Abtei Mfävers 
einen bedeutenden Zuwachs. — Die Bündnerifhhen find in den 
verfchiedenen Landestheilen zerſtreut, und haben durdy Krieg und andere 
Unfälle gelitten. — Dasjenige des Santons Wallis liegt in Sitten. — 
Die Archive von Neuenburg und Genf find für die Gefchichte diefer 
Staaten von Wichtigkeit. 

Das eidsgenöſſiſche Archiv liege in Bern und. beginnt mit 
demjenigen der Helvetifchen Republif, von dem aber nur einzelne Ab⸗ 
theilungen, 3. DB. die inneren WUngelegenheiten unter der Zeitung des 
Minifters Rengger, gut geordnet find. Die Mediationsperiode und die 
feitherigen Fortſetzungen haben "diefer Actenfammlung Ausdehnung und 
Wichtigkeit verfchafft. 

Beinahe jede einzelne Stadt befigt Archive, allein fie find größten: 
theils von keiner befondern Grheblichkeit, weil diejenigen Städte, die 
ehemals Unterthanen waren, auf ihre Stadtverhältniffe beſchränkt blieben, 
Zürich, Bern, Luzern, Freiburg, Solothurn, Bafel und E chaffhaufen 
hingegen, fo lange fie die Landeshoheit befaßen, keine abfünderlichen 
Etadtarchive hielten, mithin diefe meiftens nur aus neuern Acten zu⸗ 
fammengefest find. 

Die Klofterarhive find mit wenigen Ausnahmen in gutem 
Zuſtande, mehrere darunter reich an Urkunden. Die Benedictinerklöſter 
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zeichnen fidy vor den andern aus, und’find zum Theil durd ihre gelehrten 
ausländifchen Ordensbrüder, die in der nördlichen Schweiz vorzüglich durch 
St. Dlafien gewedt worden. Oben an fteht Hier die ehemalige Abtei 
St. Ballen, wo fhon in Altern Zeiten Männer von Kenntniffen und 
- mit Liebe für die Diplomatif erfüllt ihre Thätigkeit auf das Studium 
und die zweckmäßige Aufbewahrung der Urkunden verwandten. Wichtig 
find auch die Archive von St. Maurice, Einfiedeln, Rheinan, 
Muri, Engelberg und Mariaftein. Bon Bernhardinerabteien find 
St. Urban und Wettingen zu bemerfen. — In Männerklöſtern ift 
es nicht ſchwer bei guten Empfehlungen „Zutritt zu erhalten, fo lange 
nicht Beforgniffe. von gefährlichen Abſichten gegen die Klofteröfonomie 
ſich entgegenftellen. Größer ift die Nengftfichfeit in den meiften Frauen: 
Flöftern, von denen übrigens nur wenige im DBefige wichtigere Documente 
find. Früher gingen die Bedenklichkeiten noch weiter, fo daß ſelbſt der 
St. Blafianer Trudbert Neugart verfchloffene Thüren fand. 

Cine merfiwürdige Duelle für den Genealogen find die Jahrzeit— 
bücher, die in den Eatholifchen Kantonen zahlreich vorhanden find. In 
den reformierten Gantonen gingen viele derfelben nad der Reformation 
durch gänzliche Verfennung ihres Werthes verloren, oder man hob nur 
das Dekonomifche aus denfelben Heraus. Im Canton Zürich find noch 
diejenigen des Züricheriſchen Chorherrenftiftes theils im Stiftsarchive, 
theils auf der Stadtbibliothef in ‚Zürich vorhanden. Auf der letztern 
befindet fich auch das von Ufter: Gin Theil desjenigen des Chocherren: 
ftiftes Embrach liegt im Staatsarhive. Das der Kirche Winterthur 
wird in dortigem Stadtarchive aufgehoben. 

An mehreren vormals regierenden Städten find die Stammre: 
gifter der Bürger bis in frühere Jahrhunderte. vorhanden. Cine 
befondere Merkiwürdigkeit find die Stamm oder Gefchlechtsregifter in Un: 
terwalden, die in Obwalden in den einzelnen Gemeinden, in Nidwalden 
bei dem erften LZandfchreiber aufbewahrt werden. In den Ießtern find 
die Stammbäume jedes einzelnen Landmanns von Jahrhunderten her, 
mit Beifegung des Wappens, gleich adeligen Geſchlechtsregiſtern, ein: 
gefchrieben. 

Unter den frühern Verhältniſſen beftanden feine Bibliotheken, 
die dem Canton als folchen angehörten. 

Der Canton Aargau war der erjte, der durch den Ankauf der 
anfehnlichen Bibliothek des Generals Zurlauben von Zug, die vorzüglich 
an Manuferipten reich ift, fi das Verdienſt der BUnlegung einer dem 
Staat felbit zuftändigen Bücherſammlung erwarb, die nun fortgefeßt und 
über alle Fächer der Miffenfchaften ausgedehnt wird. BVerzeichniffe da: 
von find 1806, 1825—1837, erfchienen. — Diefes Beifpiel befolgte die 
Regierung des Santons Luzern, indem fie 1833 durch den Ankauf der 





Für Sefchichtforfcher und Gelehrte überhaupt. 4941 


. reichhaltigen Bibliothek des Großrathes Anton Balthaſar eine Gantonal: 
bibliothef gründete. Mit ihe wurde die an älterer theologifcher Literatur 
reiche Defuitenbibliothet verbunden. Die Franziscaner in der Au zu 
Luzern traten ihre ebenfalls an älteren thenlogifchen Werfen reiche Biblio: 
the diefer neuen Anftalt ab. DBeachtensiwerth find die aus diefen beiden 
Bibliothefen in die Gantonsbibliothef übergegangenen Incunabeln. Nächft 
der Theologie macht die Philologie und Geſchichte einen Hauptbeſtand⸗ 
theil der Santonsbibliothef aus. Kin Verzeichniß derfelben erfchien 1835 
und 1836 in drei Bänden. . Yin bedeutendern Handfchriften ift die 
Bibliothek nicht reich. Der größte Theil ift theologifchen Inhalts. 

Bon Staͤdtbibliotheken ift die Züricherifche die bedeutendſte. 
Gefchichtliche Werke, claffifche Literatur und Theologie find die Haupt: 
fächer. Incunabeln find ziemlich zahlreich. Die Bibelſammlung ift eine 
der größten, die in Teutſchen Landen fich befindet. An Handfchriften, 
vorzügliih an Schweizerifchen,, ift die Bibliothek ſehr reich. Hieher ge: 
hören diejenigen der Bürgermeiſter Heinrih Waſer und Hans Jakob 
Leu, des Geographen und Krititers Füßli, des Pfarrers‘ Dürftelee (dem 
es oft an Zuverläßigfeit gebricht), des Infpectors Simmler (eine Fund⸗ 
geube für die Kirchengefchichte), des Alterthumsforſchers und Dichters 
Martin Ufteri und des um die Schweizeriſche Gefchichte ſehr verdienten 
Heinrich Füßli. Das Verzeichniß der Bibliothek ift alphabetifch geordnet. 
Es erfhien in den Jahren 1744, 1781 und 1809 in fechs Bänden. 
Seit 1833 kommen jährlich Supplemente heraus. Ueber die Handfcheiften 
befteht nur ein fihriftliches Verzeichnig. — Die Bürgerbibliotpef in Win: 
terthue dehnt füh vornämlich über Theologie, dann audy über Ge⸗ 
fihichte, Philologie u. f. f. aus. Unter den Handfcheiften finden fich 
feine befondern Seltenheiten. Ein gedrucktes Verzeichniß erfchien 1836. — 
Die erfte Grundlage der Bürgerbibliothef in Bern bildeten nach der Refor⸗ 
mation die Bibliotheken der aufgehobenen Klöfter der Franziscaner im 
Bern, der Karthäufer in Thorberg u. f. f. Cine ausgezeichnete Berei⸗ 
cherung erhielt fie durch die Loftbare Bücherfammlung des berühmten 
Jakob Bongars. Diefe enthielt, außer den Büchern, über 500 Hand: 
fihriften. Gegenwärtig befigt die Bibliothef deren über 1200, wovon 
einige aus dem fiebenten Jahrhunderte herſtammen follen. Bei diefer 
Bibliothef befinden fich noch andere Sammlungen, Münzen, Alterthü⸗ 
mer, Naturalien, Seltenheiten aus der Südſee. Der 1811 erfihienene 
Catalog befteht aus drei Bänden, dem feither zwei Supplemente nad): 
folgten. Das von Sinner verfertigte, gründliche Werzeichniß der Hand: 
fchriften, 1760, 1770 und 1772, drei Bände, ift ſehr felten geworden. 
Ueber die Münzen hat Franz Ludwig von Haller 1829 ein Verzeichniß 
herausgegeben. — Die Stadt: oder Bürgerbibliothek in Luzern ent: 
hält nur Schriften, welche die Schweiz betreffen. Sie zeichnet fich br 
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ſonders durch eine reiche Sammlung Schweizeriſcher Handſchriften, vor⸗ 
züglich über die Luzerneriſche Geſchichte aus. Sinen Beſtandtheil der⸗ 
ſelben machen die Bibliotheken des Seckelmeiſters Felix Balthaſar und des 
Chorherrn Stalder. — Die um 1760. gegründete Stadtbibliothek in 
Solothurn befigt viele Jucunabeln, hiſtoriſche, theologiſche Werke, 
Claſſiker, Franzoſiſche Literatur, hauptſächlich aus der Zeit Ludwig XIV, 
eine Sammlung Römifher Alterthümer, Inſchriften, Münzen u. ſ. f. — 
Das phufifche,- das mathematifche Fach und die alte Literatur find in der 
Bürgerbibliothef in Schaffhaufen am beſten beſetzt. Die Manufcripte 
find nicht zahlreich. — Die Gemeindebibliothek zu Tragen wurde 1823 
gegründet. Gin 1824 berausgegebener Catalog ift feither fortgefekt 
worden. — Die Stadtbiblietgef in St. Gallen ward von dem Bür⸗ 
germeifter von Watt oder Vadianus durdy das Geſchenk feiner Bibliothek 
geftiftet. Vorzüglich wichtig find deffen hinterlaffene Handfchriften. Sie 
hat duch Anfchaffung und Geſchenke feither bedeutende WBermehrungen 
erhalten und beſitzt ein Naturalin:, Münz: und Kunſtcabinet. — 
Die Bürgerbibliothef in Zofingen entfland 1695 und beficht aus 
wichtigen Handfchriften für die Schweizergeſchichte, aus feltenen Büchern, 
einem Gabinet alter Kunftwerfe und eine Münzſammlung. — Die 
Bibliothek in Genf befigt viele Handfchriften der Reformatoren. 

Unter den Bibliotheken öffentlicher Unterrichtsanflalten ſteht bie 
Univerfitätsbibliothef in Bafel voran. Wir erwähnen der alten, vor- 
nämlich Sriehifchen Handfchriften, worunter einige wichtige, der zwölf 
Actenbände aus der berühmten Basler Kichenverfammlung, einiger Bände 
von Briefen von Reformatoren und an diefelben und der Briefe an- 
derer Gelehrten aus dem 15., 16. und 17. Jahrhundert. Sie erhielt 
durch den Ankauf der Ammerbachiſchen Bibliothek und durch die feltenen 
morgenländifchen Handfchriften der berühmten Buxtorfe Bereicherungen. 
Die Bibliothek Hat auch eine anfehnlihde Sammlung von alten Münzen, 
gefchnittenen Steinen und bronzenen Antiten, von denen viele bei Aeugſt ge 
funden wurden. Sie befißt mehrere vortrefflihe Gemälde von Holbein, 
unter andern, deffen ſchönſtes Werk, die Leidensgefchichte Jeſu in acht 
Gemälden auf Holz , die Bildniffe des Grasmus, des DBürgermeifters 
Meyer. Sehr fehenswerth find die Zeichnungen Holbeins, die er einem 
Exemplar von Erasmus Lob der Narrheit im Rande beigefept hat. — Die 
intereffanteften Seftandtheife der 1835 gegründeten Bibliothef der Can: 
tonalfehranftalten in Zürich bildet die (befonders an Handfchriften) 
reihe Bibliothek des 1832 aufgehobenen Chorherrenftiftes. Sie enthält 
die Originalacten der Disputation zu Baden, die. Breitingerifchen Hand: 
fchriften, die Sammlung alter, gedructer Schriften der Reformatoren 
u. ſ. fe Nur über die ehemalige Gymnaſialbibliothek in ein gedrucktes 
Verzeichniß vorhanden. 
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An dieſe öffentlichen Bibliotheken ſchließen ſich diejenigen einiger 
wiſſenſchaftlichen Vereine. Die der naturforſchenden Geſellſchaft 
in Zürich beſitzt die bedeutendſten Werke über alle Zweige der Natur⸗ 
wiſſenſchaften. Eine Zierde derſelben ſind die Werke der berühmten 
neuern Engliſchen, Franzöſiſchen und Teutſchen Reiſenden. Das 1815 
erſchienene Verzeichniß iſt ſyſtematiſch geordnet, die Fortſetzungen hin⸗ 
gegen alphabetiſch. Die medieiniſche und die juriſtiſche Bibliothek in 
Zürich verdienen ebenfalls Aufmerkſamkeit. — Die mediciniſche Biblio⸗ 
thek in Bern iſt bedeutend. — Die 1823 in Schwyz von einer Pri⸗ 
vatgefellfchaft gegründete Bibliothek "ift insbefondere an Werken über: 
vaterländifche Gefchichte reich. 

Gleichwie dus Archiv der ehemaligen Abtei St. Gallen unter 
denjenigen der Klöſter die erfie Etelle behauptet, fo zeichnet fich auch die 
Bibliothek vor denen anderer Klöfter aus. Durch ihre Handfchriften hat 
fie für das claffifhe Studium und für dasjenige der alten Gefchichte 
einen Europäiſchen Ruf erhalten. Für Theologie und andere Fächer 
befigt fie viel Wichtiges. — Die Bibliothek des Klofters Ein ſiedeln 
wurde 1798 zerfplittert, ein Theil nach Aarau geführt, einen andern 
Theil ſchenkte der General Schauenburg der Züricherifchen Bibliothek. 
1803 erhielt das Kloſter das meifte wieder, namentlich alles, was in 
Zürich gelegen hatte. — Die Bibliothek in Rheinau ifk der Beachtung 
werth. Das merkwürdigſte derfelben find. die Handfchriften, wovon ein 
geoßer Theil fi nur auf das Klofter bezicht. — Die in Engelberg 
bat viele ältere Werke, befonders auch Handfchriften, Bücher mit künſt⸗ 
lichen Malereien und Incunabeln. — Die Bibliothek in Muri ift ihres 
Inhaltes und ihree Ausdehnung wegen ebenfalls der Aufmerkſamkeit 
werth. — Diejenige zu St. Urban zeichnet- fi fowohl durch die 
Wahl der Bücher, als durdy die Münzfammlung und ein Naturalien- 
cabinet aus. — Die Bibliothek der efuiten zu Freiburg dehnt fich 
neben der Theologie über die meiften wiffenfchaftlichen Fächer aus, vor: 
nämlih in Beziehung auf ältere Literatur, doch ohne gute Auswahl. 
Neben verfchiedenen Fofibaren Werfen iſt auch die Antwerper Polyglotte 
vorhanden. — Die Stiftsbibfiofhek in Solothurn iſt die ältefte Samm⸗ 
lung des Cantons. Viele geſchichtlich merfwürdige Handfcheiften liegen 
Hier im Staube verborgen. — Unter den Kapuzinerklöſtern ift nur das von . 
Luzern im Beſitz einer bedeutenden Bibliothek. Sie enthält viele aus: 
erlefene Werke aus allen Theilen der Literatur, befonders der Eatholifchen 
Theologie, Kirchenväter, die vollſtändige Sammlung der Acta Sanctorunn 
in 44 Foliobänden und wmehrere alte Handfchriften. Sie entfland als 
Drivatfammlung des Pater Michael Wikhard von Zug , der fie zu Rom 
anlegte und verordnete, daß fie nad feinem Zode diefem Klofter zukomme. 
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Eine Erſcheinung der neuern Zeit find die Leſe- oder Muſeums⸗ 
geſellſchaften, die ſich in verſchiedenen Cantonen gebildet haben. Es 
gibt ſolche in Baſel, Bern, St. Gallen, Genf, Luzern und 
Zürich. An dieſem letzten Orte find die politiſchen und literariſchen 
Jeitungen ſo zahlreich vorhanden, daß dieſe Anſtalt hierin nur durch die 
jenigen großer Hauptftädte Überteoffen wird. 1838 hielt die Geſellſchaft 
41 Schiweizerifche, 13 Teutſche, 9 Parifer Zeitungen, 23 theologifche, 
22 jueiftifche, 31 medicintfche Zeitfiheiften u. ſ. f. 

Die hiſtoriſchen Gefellfchaften zu Bafel, Dern, Chur und 
aufanne verdienen angeführt zu werden, ebenfo die antiquaeifche 
in Zürich, die eine Sammlung von Celtifchen, Römiſchen und kirchli⸗ 
chen Alterthümern angelegt hat. | . 

Sternwarten find zu Bern (die höchſt gelegene in Europa) 
und Genf. Derjenigen in Zürich ift die Echleifung der Schanzen 
ſehr nachtheilig geweſen. 

Geregelte meteorologiſche Beobachtungen werden in Zürich, Genf 
und in dem Hofpitium auf dem Bernhardsberg gemacht. 


Für den Militär. 


Dem Krieger von Beruf und dem Freund der Kriegsgefchichte über: 
haupt zeigt die Schweiz zahlreihe Echaupläge merkwürdiger Waffen: 
thaten , wovon viele durch ihre natürliche Lage und in.firategifcher Hinſicht, 
andere mehr durch ihre Folgen merkwürdig find. 

Wenn wir diefe Geographie der Waffengewalt von Often her verfolgen 
wollen , fo gehört hieher zunächft der größte Theil Bündens. Die 
Kämpfe der Defterreicher und Spanier mit den Franzofen und den Zan- 
deseinwohnern überhaupt, während des dreifigjährigen Krieges, rötheten 
ausgedehnte Bezirke und befondere Dertlichkeiten mit Menſchenblut, be: 
zeichneten fie durdy Zerflörungen und gaben ihnen eine bleibende, militä- 
rifche Denkwürdigkeit. — Beachtensweith in flrategifcher Hinficht find 
“auch die Gefechte der Franzoſen mit den Oefierreichern und den meiftens 
mit dieſen letztern einverfiandenen Gingebornen im Revolutionskriege. 
Hier zeigen für den Ausbruch des Krieges die Gegend von der Oberalp 
ber bis on die Luzienfieig, dort das Innthal für deſſen fpätere Fort: 
feßung , Felder der Beobachtung, wo Märfche , geglüdte und mißglückte 
Plane und DBlutfcenen reiche Stoffe dazu liefen ; fo ‚die Ueberrafchung 
des Generals Auffenberg durch die Franzoſen, die Gefechte bei und un: 
terhalb Diſentis, die Einnahmen der Luzienfleig , dee Defterreichifche 
Handftreih gegen die Franzofen zu Gerneß, der Uebergang der Franzöfi- 
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fchen Armee über den Splügen unter Macdonald mitten im Winter und 
bei tiefem Schnee, u. f. f. 

Die gegenfeitigen Operationen bei dem Einrücken der Oeſterreicher, 
unter dem Oberbefehle des Erzherzogs Karl 1799 und dem MWiderftande 
der Franzofen machen die Gegend von Andelfingen und Frauenfeld 
her bis nach Zürich und bis an die Bergkette des Hütlibergs und Albis 
zum Scauplage der Kriegsfunft und Tapferkeit, zugleich aber auch mehr 
als einer falfchen Berechnung, wozu der mißglückte Webergang über die 
Aare bei Dettingen gezählt werden fann. Nicht weniger merkwürdig als 
jene auf eine längere ‚Zeit fid) ausdehnenden Kriegsthaten find der Ueber: 
gang Maſſenas Über die Limmat unterhalb Zürich und die nad) diefer 
Stadt genannte entfcheidende zweitägige Schlacht (25. und 26. Septem⸗ 
ber 1799) und ihre Folgen. 

Sind wir einmal auf dieſer Stätte angekommen, ſo dürfen wir uns 
für einen Augenblick in die frühern Jahrhunderte zurück verſetzen, wo 
uns das Feld bei St. Jakob vor Zürich das bedauerliche Biid eines 
Kampfes entzweiter Verbündeter gibt (22. Juli 1443). Ehrenvoll für 
die Züricher iſt hingegen das, wenn ſchon mit geringen Kräften geführte, 
doch aber tactiſch und ſtrategiſch gleich merkwürdige Gefecht bei Tätweil, 
in der Nähe von Baden, 1351. 

Die Gegend über Richtensweil, von der Schindellegi hinweg, 
bis über den Rothenthurm hinein und bis an die Joſterhöhe, bat 
eine bleibende Etelle in der Schweizerifchen Kriegsgefchichte durd den 
tapfern Widerſtand erhalten, den die Männer von Schwyz vom 30. April 
bis 3. Mai 1798 den eindringenden Franzofen leifteten, als die andern 
Gidsgenoffen bereits die Waffen abgelegt hatten. Diefer Kampf be: 
weist ebenfo fehr, was vereinigte Kraft der Cidsgenoffen vermöchte,, 
als, wie wenig erreicht wird, wenn in Zeiten der Gefahr jede Gegend 
nur an ſich denkt. Cine noch höhere claffifche Stelle nimmt vollends der 
Kampf der Nidwaldner gegen die von allen Seiten her auf fe ge: 
richteten Angriffe der Franzofen ein, wo am 9. September 1798 eine 
Feine Zahl Hirten, Weiber und Mäddyen fogar gegen die fieggewohnten, 
weit überlegenen Krieger, gefchieft die Stellungen benußend, mit Todes: 
verachtung fochten, auf der einen Seite bewunderns-, auf der andern 
beklagenswerth, weil auch dieſer Muth, der an der Grenze des Water: 
landes Großes geleiftet Hikte, nur den eigenen Untergang bereiten mußte. 

Fine, wenn ſchon verlängerte, doc, in Eins zufammenfließende Kriegs: 
fcene macht das Vordringen der Defterreicher bis nach dem Ganton Schwyz 
im Sommer .1799, ihr altmäliges Zurüchveichen und die mit der Schlacht 
bei Zürich gleichzeitige Cataſtroͤphe bei Schennis aus, 25. und 26. 
September 1799, wo der General Hope fiel. 

Für das Studium des Gebirgskrieges, in welchem der Gotthard 


496 Site den Militär. 


den großen Knoten darbot, geben die auf allen feinen Zugängen in jener 
Zeit geglüdten und verunglücten Unternehmungen der ftreitenden Heer⸗ 
führee Stoffe zu vielfachen Betrachtungen. Von diefem mannigfaltigen 
und andauernden Gebirgskriege unterfchieden, und als eine für fich be: 
ſtehende große militärifhe Merkiwürdigkeit Herausgehoben zu werden, 
verdienen das plößliche Grfcheinen Suwarows bei Altdorf, 26. Septem: 
ber, feine nur durch außerordentliche Anftrengungen ausführbaren drei 
Bergübergänige (am 27. und 28. über den Kinzigkulm, vom 29. bis 
4. Dctober über den Pragel und am 5. October über den Panirer- 
paß) unter beinahe andauernden Kämpfen mit den Franzoſen, insbeſon⸗ 
dere im Muotathal und um ©larus. 

Das Thal unterhalb Glarus enthält noch jetzt bei Näfels die 
Denkfteine eines der fchönften Siege, den die Eidsgenoffen, auf diefer 
Stätte die Glarner beinahe ganz allein, am 9. April 1388 für die 
Begründung ihrer Freiheit gegen einen weit überlegenen Feind erfochten haben. 

Hier mögen die nur wenige Jahre fpäter berühmt gewordenen Kampf: 
pläße der das Joch der Uebte von St. Gallen abfchüttelnden Appenzeller 
nachgeholt werden. Der eine davon an dem Berge bei Vögeliseck, 
am 15. Mai 1403, bewies, was eine auch leicht bewaffnete, aber von 
Freiheitsliebe erfüllte Schaar gegen eine wohlgerüftete, weit überlegene 
Macht vermag, wenn fie es verficht, den Augenblid zu benußen, wo 
diefe ihre volle Stärke nicht zu entwideln im Stande if. In der Schlacht 
am Stoß, im Juni 1405, fah man wieder, was feſter Muth mit 
kluger Benugung der Wortheile, welche Stellung und Boden verfchaffen, 
gegen einen an Rüſtung und Zahl ſtärkern Feind leiſten kann. Auf 
ähnliche Weife ftellt fich der Kampf bei Wolfbalden, vom 17. Juni 
1405 , dar. 

Neben dem flillen Aegeriſee ift die Stätte Morgarten, wo die 
äfteften Gidsgenoffen 1315, den 15. November, den erfien großen Sieg 
ebenfo leicht als fchnel gewannen. — Schwieriger, aber nody weit glän- 
zender war auf dem Felde bei Sempach, am 9. Juli 1386, der Sieg 
der Luzerner und der drei Länder, der Todesnachrichten und Trauer nicht 
nur dem Haus Oeſterreich, fordern dem Adel und den meilten Städten 
näherer und entfernterer Gegenden bereitete. 

Obgleich mit betrübenden Grinnerungen an einheimifche Kriege ver- 
bunden, find dennoch die Gegenden von Sins und Vilmergen fehr 
bemerkenswerth, die letzte durch die Niederlage, welche die Berner am 
24. Januar 1656, die erſte durch den, Verluſt, den fie am 20. Juli 
1712 erlitten, weil man in Feindesland die nöthige Worficht vergeffen , 
das eine Mal zu viel auf feine Kraft, das andere Mal auf Worte ver: 
traut hatte: Der für die Berner ruhmvolle und entfcheidende Gieg bei 








Für. den Militär. | 497 


- Bilmergen, am 25. Juli 1712, lehrt, was eine entichloffene, gute Füh⸗ 
rung ſelbſt auf halb entmuthigte Kriegsfchaaren wirken kann. 

Auf der Weſtſeite des Schiweizerifchen Vaterlandes fehen wir zundchft 
bei Bafel zu St. Jakob das Thermopylä der Cidsgerioffen, wo eine 
Feine Schaar, am 26. Auguft Ad, nach einem zehnftündigen Kampfe 
von der überlegenen Macht Frankreichs erdrüdt, nicht befiegt wurde, und 
diefe fo erfchütterte, daß der an der Epite fichende Königsſohn fich wie 
dee nach der Heimat wandte, auch Frankreich dadurch veranlaßt wurde 
zu trachten, die Kraft der Schweizer lieber für fich zu gewinnen, als 
aber fid) mit derfelben zu meffen. 

Bon diefer Etätte des Ruhmes wenig entfernt ift der Kampfplak im 
Bruderholz, foo während des Schwabenkrieges am 22. Merz 
1499 die Gidsgenoffen eine fchöne Waffenthat gegen ihre Gegner aus: 
führten. — Cr grenzt. beinahe an das ausgedehnte Schlachtfeld von 
Dornad, wo am 22. Juli desfelben Jahres kapfere Cidsgenoffen einen 
neuen.großen Sieg: über den nämlichen Feind davon trugen. 

An dem weftlichen Ufer des Neuenburgerſees erheben fich die Hügel, 
auf denen, in der Nähe von Grandfon, am 3. Merz 1476, unfere 
Väter, wie beinahe bei allen ihren ruhmwürdigen Waffenthaten, durch 
"einen kühnen, unwiderſtehlichen Angriff die Macht des unliberwindfich 
geglaußten Herzogs Carl von Burgund fo überwältigten, daß ihre Schwer: 
tee nur eine beſchränkte Zahl der Ueberwundenen erreichen Eonnten, wäh: 
rend ihnen eine unermeßliche Beute zu Theil wurde. 

In den Gefilden um das nicht weit entfernte Murten und an den 
Ufern des Sees unterlag in Örmfelben Jahre, am 22. Juni, ein ebenfo 
großes Heer des nämlichen Perrfchers ihren mit gleichem Muthe geführten 
Streihen und dedte mit Haufen von Leichen den weiten Rampfplaß, 
während daß dee Gchreden andere Schasren in den Fluthen des Sees 
begrub. 
Bei Laupen befindet fi das in Berns Geſchichte ſich auszeichnende 
Schlachtfeld, wo deſſen tapfere Streiter, unterſtützt von den drei Ländern, 
am 21. Juli 1339, einen vollkommenen Sieg über den zahlreichen Adel 
der benachbarten Gegenden davon trugen, der zum Untergange des ihm 
verhaßten Freiheitsſitzes an der Aare ſich vereinigt hatte. Nahe dabei iſt 
Neueneck, in deſſen Umgebungen die von ihren Eidsgenoſſen bereits 
verlaſſenen Berner im Kampfe gegen Frankreich, am 5. Merz 1798, 
noch einen rühmlichen Sieg erfochten, den nur die gleichzeitigen Verluſte 
im Grauholz vereitelten, deren Anhaltspunkte dennoch verdienen von 
militäriſchen Forſchern geſehen zu werden. 

Von welſchem Boden her rufen jetzt noch die Gefilde von Arbedo 
den Eidsgenoſſen ſeit dem 30. Juni 1422 zu, daß gegenſeitiges Miß⸗ 
trauen und voreilige Sönderung ihrer Kräfte ihr größter Feind ſei, und 
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daß die Heldenmüthigften Anfteengungen und Ströme von Blut die nach⸗ 
theiligen Folgen folder Fehler nicht aufzuwiegen vermögen; doch nöd) 
auf dem Boden des nämlichen Gantons, am Bergabhange von Gior⸗ 
nico (Irnis) löfcht das Andenken an das, was fechsundfünfzig Jahre 
fpäter von den Eidsgenoffen und den treu an fie ſich anſchließenden Li⸗ 
venern in einem glüdlihen Kampfe, Ende Decembers 1478, geleiftet 
wurde, diefen Madel und zeigt, wie Klugheit mit Tapferfeit vereinigt, 
die große Schaar der Mailänder danieder warf und fie in ihre Heimat 
zurüchvies. 

Dem Etrategen ift der St. Bernhardsberg und Napoleons küh— 
‚nee Heerzug, vom 15. bis 21. Mai 1800, vor der Schlacht bei Ma: 
tengo, vorzüglich merfiwürdig. 

Als Feftungen können Genf und zum Theil auch Bafel und Aarburg 
gelten. Die ausgedehnten Feſtungswerke Zürichs find feit einigen Jahren 
geiähleift worden. Die feit 1831 am der Luzienfteig und bei Aarberg 
angelegten Befefligungen zeugen von Cinfiht und Geſchicklichkeit. Ob 
diejenigen bei Et. Maurice beibehalten werden, ift ungewiß. 

Durch den Einfall der Franzoſen 1798 und die nachherigen Kriege 
zwifchen ihnen und ‚den allirten Mächten find die großen Waffenvorräthe 
Bernd, die fehr bedeutenden Zürichs und anderer Gantone ſtark ver- 
mindert worden. either wurde wieder vieles gethan, nicht nur um das 
Merlorene herzuftellen, fondern um die neuen Anfchaffungen den Fort⸗ 
ſchritten der Zeit entiprechend zu machen. Die Zeughäufer von Bern, 
ZJürich, Senf u. ſ. f. befinden fich in einem beftiedigenden Zuſtande. 
uch haben mehrere andere Cantone, insbefondere von den neuen, wie 
Want und Aargau anfehnliche Waffenvorräthe gefammelt. 

Um ſich über die Schweizerifche Kriegsgefchichte ausführliche 
und nähere Kenntniffe zu verfchaffen, ift für den fchönen ‚Zeitraum, in 
welchen die Freiheit und Unabhängigkeit errungen wurde, Franz Zudivig 
von Hallers von Königsfelden Darſtellung der merfwürdigfien Schweiz 
zer⸗ Schlachten vom Jahre 1298 bis 1499, Conſtanz 1826, fehr geeignet. 
Eowohl in firategifcher und taktifcher als in hiſtoriſcher Beziehung 
find die Schlachten am Donnerbühel oder im Jammerthal, bei Morgarten, 
Zaupen, Sempach, Näfels, St. Jakob, Grandſon, Murten und Dor⸗ 
nach gefhildert. Tem Werk find acht Schlachtplane beigefügt. Johann 
von Müller Hat in feinem Geſchichtbuche, foweit dasfelbe reicht, alle 
großen Waffenthaten dee Väter ausführlich und Eräftig befchrieben, und 
diefem Vorgänger arbeitete Glutz-Blo zheim auf würdige Meife nach. 
Bilibald Pirckheimer fchildert den Schwabenkrieg in feiner Historia belli 
Suitensis sive Helveticı lebendig, mit Anführung mancher Einzelnheiten, 
aus denen hervorgeht, daß er dem Kriegsfchauplag gegenwärtig oder dem: 
felben nahe geiwefen war, auch ohne Parteilichkeit, obgleich er dem Feind 
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angehörte. Memoires et lettres de Henri Duc de Rohan sur 
la guerre de la Valteline, publies par le Baron Zurlauben. 
Paris 1758, 3 Bände. Die Kriegsthaten des Herzogs in Bünden und 
vornämlic, im Veltlin werden auf eine Weiſe dargeftellt,' daß man nicht 
nur von der Einſicht Rohans fih überzeugt, fondern auch wahrnimmt, 
daß er richtig erfannte, was der Heerführer im Gebirgsfriege zu beobach⸗ 
ten bat und wie er es verfland, feine Kräfte auf dem Punkte zu ver: 
einigen, wo ihre Wirkſamkeit für feine Zwecke erforderlich war. Ueber 
die innen Kriege ift im Abficht auf den fogeheißenen Zwölferkrieg 
Emanuel von Rodts Gefchichte des DBernerifchen Kriegsweſens von 
der Gründung der Stadt Bern, 1191 bis 1798, Bern 1831 — 183%, 
3 Theile, der Aufmerkfamkeit werth. Das nämliche Werk gibt auch 
über den letzten Krieg des alten Berns gegen die Franzoſen die meifte 
und befte Belehrung. Heineih Zſchokkes Gefchichte vom Kampf 
und Untergang der Schweizerifhen Berg: und Wald-Cantone, Uri, 
Schwyz und Unterwalden, Zürich 1801, ift gut und anziehend, in 
ächt Schweizeriſchem Einne, doch vielleicht zu poetifch geſcheieben. — Die 
Kriegsgefchichte dee Jahre 1799 und 1800, wo der Boden der Schweiz 
der Schauplag der WaffentHaten des Auslandes, der Franzofen, Defter: 
reicher und Ruſſen war, befchreiden der Graf Mathieu Dumas in 
feinem Precis des événemens militaires sur les campagnes de 
1799 a 1814, Paris 1817, 2 Bände, und der Erzherzog Carl von 
Defterreich in feinee Gelchichte des Feldzugs vom Jahre 1799 in 
Teutihland und der Schweiz, Wien 1819, 2 Bände, mit Kenntniß 
und Gründlichfeit. Das lebte Werk follte Fein Schweizerifcher Offizier, 
der nur einigen Sinn für feine militärifchen Pflichten Hat, ungelefen 
laffen. Auch folgende Schriften müffen hier noch angeführt werden: Ge⸗ 
ſchichte des Feldzugs von 1799 von Baron von Seyda, mit vielen 
Tagsbefehlen und Armeeitats. Feldzug der Fränfifchen Donau⸗Armee 
unter Moffenas Oberbefehl vom 3. Juli 1799 an, von Dedon, dem 
ältern,, Brigadechef. (Ausführliche und für einen Franzofen unparteiifche 
Nachrichten über die Schlacht von Zürich und den Rheinübergang bei 
Reichlingen oder Dießenhofen.) Hinterlaffene Werke des Preufifchen Ge: 
nerals von Clauſewitz. (Die firategifche Geitif der Operation bei 
Zürich, im Jahr 1799, ift von Wertd.) Lettre sur la campagne du 
General Macdonald dans les Grisons, en 1800 par Philippe 
Segur. Der Kampf auf der Grimfel am 1%. Auguſt 1799 von 
R. Lohbauer. Bern 1838. — Ueber die militärifchen Verhältniffe der 
Gidsgenoffenfchaft gibt der Abriß der Mititärflatiftif der Schweiz, von 
9. Leemann, Bern 1839, viele gute Auffchlüffe. 
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Für den Kaufmann. 


In Faufmännifcher und induftriellee Hinficht zeichnen viele veformirte 
Gegenden der Schweiz, ungeachtet ihrer eingefchloffenen Lage und der 
Mauthen, die fie von allen Seiten befchränten, ſich aus, und danken 
diefe Auszeichnung der unermüdeten Thätigkeit, die den ſtets fich erneu⸗ 
enden Hemmungen immer twieder angemeffene linternehmungen entgegen 
zu fegen und Auswege zu finden weiß. Nicht wenig trägt Hiezu auch 
die Senügfamfeit des Volkes und der Umftand bei, daß fehr viele Ar- 
beites mit der Induſtrie die Landwiethfchaft verbinden und Wecifen den 
unteen Volksklaſſen die Nahrungsmittel nicht vertheuern, was um fo viel 
unerläßlicher ifi, als man in der Schweiz überhaupt nicht wohlfeil lebt, 
gleichwie durch das Feſthalten des freien Handels mit DBefeitigung von 
Mauthen der Kaufmann und der Fabrikant ungehemmt bleiben. Die 
Ausbreitung der induftrielen Thätigkeit über die Landgegenden bat auch 
den großen Vortheil, daß Maſſen von Fabrikarbeitern in den Städten 
nicht zufommengedrängt werden. 

Der Seidenhandel, als Zwiſchenhandel, iſt fehr bedeutend und 
beſchäftigt anfehnliche Capitalien. „ Auch derjenige mit Droguerien, 
Uhren, Bijouterien und Farbwaaren ift von Wichtigkeit; ebenfo der 
Viehhandel für die gefammten Berggegenden. Wenig minder wichtig, ift 
die Werfertigung der Käfe und ihre Ausfuhr. 

Die bedeutendften Fabrikationsziweige von ausländifchen Artikeln find 
Seide und Baumwolle. 

Baſel Hat es in der Bandfabrifation fehe weit gebracht und der⸗ 
felben eine große Ausdehnung gegeben. Ungefähr 25 Häufer befchäftigen 
fi mit diefem Handelsziveige. Kaum wird mehr als der zmanzigfte 
Theil feiner Seidenfabrifate auf die Merfertigung von Stoffen verwandt, 
alles andere richtet fich auf die Fabrikation von Bändern. Nur weniges 
wird in der Stadt Bafel ſelbſt gewoben, die Bänder meiftens in Dörfern 
von Bafel:Landfchaft, die Stoffe im DBernerifchen Jura. Alle wichtigen 
Vorarbeiten gefchehen jedoch zu DBafel unter Leitung der Fabrikanten. 
Man berechnete unlängfi, daß 3000 Ballen Seide jährlich dafelbft ver- 
braucht werden. — Im Canton Zürich ift dee Umfang der Fabrifation 
ſchwer zu beſtimmen, weil nicht nur die Weber, fondeen auch die Fabri⸗ 
Ranten, welche den Handel treiben, ‚in der Stadt, im übrigen Bezirke 
Zürih, in den Bezirken Meilen, Horgen u. f. f. zerflreut find. In 
dieſen letztern befinden ſich auch, viele Arbeiter, neben denfelben noch in 
den Bezirken Ufter, Hinweil und Affoltern. - Auch in den Gantonen Zug, 
Schwyz und Thurgau wird für Züricherifche Fabrikanten gearbeitet. 
Man Hat fehon früher die Zahl der Webſtühle auf 10000 gefchäkt; fie 
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muß aber gegenwärtig höher fleigen. Sie find fo zerfireut, daß eine 
richtige Zählung nur von den Behörden veranftaltet werden könnte. Es 
ift nicht zu überfehen, daß in ungünftigen ‚Zeiten ein Deittheil davon 
oder noch mehrere file fichen. Im Canton Zürich werden vielleicht 
fünfzigerlei WArten von .Seidenfioffen verfertigt, die unter mancherlei 
Namen bekannt find. Vormals wurden beinahe ausfchließlich Teichte, 
jet werden in der Mehrzahl ſchwerere und fehmere Stoffe gemacht und 
man darf annehmen, Lyon fühle Zürichs Concurrenz ſtärker als die von 
Dafel. Die Stoffe find weit voraus glatte, d. 5. ſolche, die fein her⸗ 
vortretendes Bild darfiellen (faconnirt find), dann auch gegenwärtig 
mehreres von diefer Art, Tücher, Mouchoirs, ſowohl glatte als hervor: 
tretende. — Weniger wichtig, doc, nicht unbedeutend ift die Seidever⸗ 
arbeitung im Canton Aargau- zu Aarau und ‚Zofingen, wo einige 
Häuſer gutfeidene Bänder, dann auch Floretbänder (eine Abart von 
Seide) verfertigen. — Der Santon Bern hat in feinen Juragegenden, 
wie oben gefagt wurde, eine ‚Zahl von Webftühlen, in Stoffen, wovon 
ein Theil für einige Häufer zu Bern arbeitet. — Im Canton Thurgau 
findet ſich audy einige Seidenfabrikatiin. — In Solothurn ift fie 
wieder eingegangen. | 

Sehr ausgedehnt ift die Baumwollenweberei. Die Zahl der Web⸗ 
fühle im Canton Zürich wurde von Sachkennern auf 12000 berechnet, 
andere, ebenfo erfahrene feßen diefe ‚Zahl noch merklich höher an. — 
Auch im Thurgan ift fie von Bedeutung, weniger im Aargau. — Im 
Canton Appenzell, im Canton St. Gallen, vornämlid im Toggen⸗ 
burg ift die Mouffefinweberei wichtig. Im Appenzellerlande wird die 
Stiderei mit hoher Vollkommenheit getrieben. Dft fieht man die jungen 
Hrbeiterinnen im Freien bei ihren Stidrahmen ſitzen. — Die bedeutend: 
fien Gattundrudereien findet man in Glarus, in der Gegend von . 
Zürih, Frauenfeld, bei Lenzburg, Aarau, auch bei Neu: 
hätel. — Die Baummollenfpinnereien find im Santon Zürich zahl: 
reich und unter diefen zeichnen fi vor andern die des Oberſt Kunz in 
Ufer, die zu Langnau u. a. m. aus. Jenner und die Gebr. Bebi 
haben auch bei Windifh, im Canton Aargau, ſolche Wnfialten 
gegründet. Cine andere, die von „Zürcherifchen Unternehmern bei Ba: 
den angelegt wurde, flrebt ihnen nad. In diefen Gpinnereien wird 
bis über Nr. 150 gefponnen. Die höchſten Englifhen Nummern find 
bis auf jetzt theils noch nicht verfucht, theild aus Mangel der Stoffe 
und der Vorrichtungen nicht erreicht worden. — Auch im Canton 
Thurgau, in der Gegend von St. Gallen im Toggenburg 
und am obern Züricherfee, bei Uznach und Zonen find bedeutende 
ESpinnereien. ' 

Die Leinwandfabrikation, diefer einheimifche, fchöne, und der Unter: 
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ſtützung wirdige Fabrikationszweig hat duch die Baumwollenweberei 
gelitten, und wird vornämlich ned im Emmenthal und Thurgan 
betrieben. 

Die Spigentlöppelei, die von weiblichen Händen, hauptſächlich im 
Neuenburgiſchen ausgeübt wurde, hat durch die Maſchinenardeiten 
ſich größtentheils verloren. 

Die Wollentuchfabriken ſind ungeachtet mehrerer Verſuche nicht 
wichtig geworden, theils weil in der Schweiz das erſte Bedürfniß, die 
Wolle, weder in hinreichender Menge, noch in erforderlicher Güte vor⸗ 
handen iſt, theils weil die Fabriken mit den weit größern ausländiſchen, 
denen große Geldkräfte zu Gebote ſtehen, und wo die Arbeiterbevölkerung 
ſchon lange mit diefem Induſtriezweige vertraut iſt, die Concurrenz nicht 
halten können. 

Für mancherlei mechaniſche Arbeiten iſt ebenfalls Anlage vorhanden, 
die ſich vorzüglich in den Gebirgen Neuenburgs und im Canton 
Zürich äußert. 

Am Neuenburgifhen, im Franzöſiſchen, Theile des Cantons 
Bern und zu Genf iſt die Uhrmacherei ſehr ausgedehnt, indem die 
Zahl der in der erften Landſchaft jährlich verfertigten Uhren auf 100,000. 
bis 120,000, unter diefen 35,000 goldene berechnet wird. In vielen 
Werkſtätten, vorzüglich auch zu Genf werden diefe Arbeiten auf einen 
hohen Grad der Kunft getrieben, wovon die von dort ausgehenden Chro⸗ 
nometer, einfache und zufammengefegte Schlagupren u. f. f. Zeugniß geben. 

Auf der Höchften Stufe der Vollkommenheit fichen die Genferi- 
ſchen Goldarbeitereien. Sie halten denjenigen von Paris die Wage. 
Insbeſondere wird das Faffen der Steine in foldyer Kunft ausgeübt, 
dag Beftellungen aus entfernten Hauptfiädten nad) Genf gemacht werden. 

An Zürich und St. Gallen find große mechanifche Werkſtätten, 
die von ihren Grzeugniffen, Spinnmafchinen, Triebwerke, Wafferräder u. f. f. 
bis nach Neapel, in das Defterreichifche, nach Rußland, Belgien, Holland 
liefern. Aus der Züricherifchen Werkſtätte gehen jeßt auch Dampffchiffe hervor. 
Auch in Töß bei Winterthur beſteht eime größere mechanifdye Werkſtätte. 

Die Stahl- und Feilenfabrit in Schaffhaufen hat durch die 
Güte und Feinheit ihrer Lieferungen einen Ruf erhalten, der fih in die 
entfernteften Gegenden ausdehnt. — In Aarau werden mathematifche 
Beſtecke verfertigt,, -die bis nad) England gehen. 

Die einft ſehr zahleeichen Papiermühlen, unter denen diejenigen von 
Bafel durch ihre vortrefflichen Erzeugniſſe eines ausgebseiteten Credits 
genoffen, find gegemvärtig durdy große Papierfabrifen, die in ihrem 
Face ſehr vieles leiſten, ziemlich überflügelt worden, doch ift zu Hoffen, 
daß das fortwährende Bedürfnif, Papiere zu haben, die der ‚Zeit tragen, 
fie nicht untergehen laffen, oder aber die Papierfabrifen zu forgfältiger 








.. Für den Kaufmann. 503 


Auswahl und Behandlung des Urftoffs, überhaupt zu Lieferung dauer: 
bafter Papiere ermuntern werden. Die größte mechanifhe Papierfabrif 
in der Schweiz ift die an der Sihl bei Zürich. Sie zeichnet fich durch 
ihre Producte aus. 

Im Speculationshandel zeichnen fihb Bafel und Genf, wo bie 
größten Vermögen vorhanden find, aus, das erftere mehe in kaufmänni⸗ 
ſchem Verkehr, das letztere vornämlich in Geſchäften mit Staatspapieren, 
Actienunternehmungen u. dergl.; dann folgen Zürich, St. Gallen, 
Neuſchätel, Winterthur u. ſ. fe Auch an den drei letzten Orten 
finden ſich einzelne ſehr große Vermögen. 

Der Tranſit iſt nicht unbedeutend, würde aber weit ergiebiger ſein, 
wenn nicht die meiſten Cantone durch Zölle u. dgl. denſelben vers 
fheuen würden. 

Disconte :, Giro: und Anleihebanken, auf Actien gegründet, find in 
neuerer ‚Zeit zu Zürich und St. Gallen errichtet worden. 

Ausfiellungen von Kunfterzeugniffen find zu Bern und Trogen 
verfucht worden. Auch anderswo wurde darauf Bedacht genommen ; allein 
aller Orten find manche der beften Fabrifanten nicht geneigt ihre neue: 
ſten Kunfterzeugniffe auszuftelen, um nicht eine ſchnelle Concurrenz her⸗ 
vorzurufen 
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Die Schweizeriſche Natur iſt außerordentlich reich an maleriſchen 
Gegenſtänden jeder Art, wie Waſſerfälle, Geſtade, Berge, Felſen, Olet⸗ 
ſcher, Waldparteien, Hütten u. ſ. f. Unſere Schilderung der Schweiz 
gibt die ausgezeichnetern Gegenden an, kann aber in das Einzelne nicht 
eingehen. 
Große Gallerien, wie man ſie im Auslande antrifft, darf man in 
der Schweiz zu ſehen nicht erwarten, theils weil die Verhältniſſe der 
Privaten es nicht geſtatten, theils weil den Regierungen kleiner republi⸗ 
kaniſcher Staaten weder die Mittel noch die Befugniß zu ſolchen Unter⸗ 
nehmungen zuſtehen 

Die Hedeutendften Gemäldeſammlungen find: 

Zurich, bei Here DBürgermeifter Heß. 

3) bei der Künſtlergeſell ſchaft. 

Mariahalden am Züricherfee, bei Graf Benzel: Sternau. 

Winterthur, bei Herrn Studer im Lindengarten. 

Bafel, Hei Heren 3. I. Bachofen. 

iR bei Herrn Viſcher am Rheinfprung. 
Neuchätel, bei Graf Pourtales : Gorgier. 
Fr bei Heren Roullet de Mezerac. 
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Genf, bei Herrn Audeoud. 
* Muſeum Rath. 

Dieſes Muſeum, das nicht nur Gemälde, ſondern auch Zeichnungen, 
Kupferſtiche und Bildhauerarbeiten enthält, kann als öffentliche Anftalt 
betrachtet werden. Mit einzelnen Bibliotheken fi nd auch Gemälde, wie 
wir oben bemerkt haben, verbunden. 


Randfchaftmaler. 
Delmaler. 


A. Calame, von Neuchätel, in Genf. 

F. Diday, von Gef, in Gef. 

Carl Guigon, ven Genf, in Genf. 

Wilhelm Huber, von Zürih, in Züri. 

J. H. Luttringhaufen, von Bafel, in Bafel. 
Meuron, von Neudätel, in Neuchätel. 

Rudolf Meyer, von Regensdorf, in Paris. 

Wilhelm Scheuchzer, von Zürich, in München. 
Johann Georg Schinz, von Zürih, in Schaffhaufen. 
Jakob Ulrich, von Zürih, in Zürid. . 
C. Rudolf Bollmar, von Bern, in Bern. 

Hans Ziegler, von Zirih, in Züri. 


Aauarelliften. 


Salomon Corrodi, von Zärih, in Rom. 

Gabriel Lory, Vater, von Münfingen, Canton Bern, in Bern. 
Gabriel Lory, Sohn, von Münfingen, in Neuchätel. 

J. Maier: Attenhofer, von Leuggern, in Baden. 

J. J. Meyer, von Meilen, in Züri. 

FB. Morig, von Neucätel, in Italien. 

Jakob Suter, von Hottingen, in Zürid. 

J. J. Wolfensberger, von Ruffiten, in Zeutfchland. 


- Siftorienmaler. 


Ludwig Vogel, von Zürich, in Zürich. 
Heß, von Bafel, in Bafel. 


Künftlergefellfchaften. 

Die Schweizerifche ‚verfammelt fich jährlich im Mai in Zofingen. 
Schenswerth ift das Album dieſer Geſellſchaft (das Künftlerbuch), in wel: 
ches jedes Mitglied eine Arbeit von feiner Hand liefert, und das auf 
dem Rathhauſe in Zofingen aufbewahrt wird. 

In Züri, Bern, Baſel und Genf find Cantonalgefellfchaften, die 
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fon oft Kunftausfichungen veranflaltet haben. In Zürich waren die 
erften und find feither oft wiederholt worden. Solche fanden audy in St. 
Ballen und Neuchätel flatt. Im Frühjahr 1839 Haben Abgeordnete 
der- Kunftvereine von Zürich, Bern, Genf und Bafel befchloffen, in diefen 
Städten abwechſelnd Kunſtausſtellungen zu halten, die fowohl für das 
Publifum als für den Künſtler ſelbſt vortheilhaft fein werden. 


Kunftwerte. Panorama's. Garten. Plane... 


Gleichwie über die Schweiz ſehr viel Oberflächliches und Unzuver⸗ 
läßiges geſchrieben wurde, ebenſo ſind viele Darſtellungen von Gegenden, 
Gebaäuden, Kleidertrachten und dergl. erſchienen, die entweder ganz un: 
richtig oder vollends aus der Luft gegriffen find. Reiſenden, die 
treue Erinnerungen an das befuchte Land mit fih nach Haufe zu neb: 
men gedenken, rathen wir daher an, bei ihren Ankäufen mit Prüfung 
zu verfahren, und nicht ausfchließlich auf die Anpreifungen der Kunfl: 
händler zu horchen. 

Als vorzüglich empfehlenswerth heben wir heraus: 

Wetzels Schweizerſeen. 

Aegeriſee, 1 Blatt. — Brienzerſee, 4 Bl. — Bodenſee, 15 Bl. — 
Genferſee, 10 Bl. — Lorverzerfee, 1 Bl. — Luganerfee, 5 Bl. — Sar⸗ 
nerſee, 2 Bl. — Thunerſee, 5 Bl. — Vierwaldſtätterſee/ 10 Bl. — 
Wallenſtaaderſee, 2 Bl. — Züricherſee, 4 Bl. — Zugerſee, 2 BI. - 

Wetzel s Erinnerungen an das Berner Oberland, 12 Bl. 

Maleriſches Relief des claſſiſchen Bodens der Schweiz, von Fried⸗ 
rich Wilhelm Delkeskamp, I Bl. Eine höchſt ausgezeichnete Arbeit.) 

Maleriſche Reiſe von Genf nach Mailand über den Simplon von 
Lory, Vater und Sohn, 35 Bl. 

Malerifche Reife durch das DBerneroberland, von Lory, Sohn, 3081. 

3. Jak. Meyers Bergfiraßen durch den Santon Graubünden nad) 
dein Zangen und Gomerfee, 32 Blätter. Eine fpätere Ausgabe hat 
36 Blätter. 

Anfichten der neuen Gotthardsftraße von Flüelen bis Lugano von 
M. Kälin und 3. Suter, 28 Blätter. 

Die malerifchen Gegenden am Rhein von feinem Urfprunge bis 
nad) Holland, von 2. Bleuler. 44 Blätter Haben Schweizergegenden 
zum Gegenfiande. 

Materifche Anfichten, aufgenommen im Innern und in den Umge⸗ 
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bungen der merkwürdigſten Gtädte und Flecken der Schweiz, ven 
2. 3. Iſenring. 
Costumes Suisses. Publies et dessines d’apr&s nature. Par 
G. Lory fils et F. W. Moritz a Neuchätel. 
(Getreu die verfchiedenen Kletdertrachten liefernd.) 


Panorama's. 


Standpunkt. Cauton. Beichner. 
Aubonne, f. Vartegnin. 
Baldegg bei Baden. „Yargan. Franz Schmid. 
Bantigerhubel. Bern. Franz Schmid. 
Bern, f. Enge. 
Brütten. Zürich. P. 3. Arter. 


Chaumont (eine größere und Neuenburg. 

eine kleinere Ausgabe). 
“ Enge bei Bern. Bern. Gottlieb Studer, Bater. 
Faulhorn. Bern. Franz Schmid 5°) 
Freiburg, beim Lyceum. Freiburg. 
Freudenberg, bei St.Gallen. St. Ballen. Heinrich Keller 69). 


Gäbris, bei Trogen. Appenzell a. R. 2. B. Iſeming. 

Gallen, St., St. Lau⸗ Gt. Gallen. 2. D. Iſenring. 
renzthurm. 

Ballen, St., f. Freudenberg. . 

Glarus, Burg bei Glarus. Heinrich Keller. 

Gurten. Bern. 

Habsburg. Aargau. Belliger. 

Hohenrain, bei Conſtanz. Thurgau. F. Pecht. 


59) Außer dem Schmidſchen Panorama ſind noch zwei andere, jedoch von 
keinem Werthe. 

60) Heinrich Keller muß als der eigentliche Erfinder der Panorama's be- 
frachtet werden. Man batte zivar fihon früher Gebirgsanfichten, allein fie 
faßten nicht den ganzen Geſichtskreis in ſich. Neben dieſem Berdienfte fommt 
ibm auch dasjenige zu, daß Pein anderer Künſtler den Lauf der Bergfetten 
und ihre Verziveigungen und die Phyfiognomie der Berge fo genan darftellt 
und umterfcheidet. Gottlieb Studer und DBeinrich Zeller fommen ihm in diefer 
Beziehung am nächſten. Auh Franz Schmid ift fähig recht Gutes zu leiften, 
wenn nicht Eilferkigkeit ihn daran flört. " 


Stantpunft. 
Hütliberg. 
Zaufanne, bei 
Zuzern, Luog ins Land, bei 
Mittelberg, Samaden ge: 
genüber. 
Mörsberg, bei Winterthur. 
Molefon. 
Napf. 
Neuchaͤtel. 
Pointe de Dronaz. 
Rigi. 
27 


Ei] 


> 
Röthe. 
Samaden, f. Mittelberg. 
Schwyz, Kicchthurm in 
Tartegnin, bei Aubonne. 
Thun, Jakobshubel bei 
Titlis. 
Weißenſtein. 
Zürich, Großmünſterthurm. 
‚Zürich, Katze in 
Zürich, von der Kaße die 
Gebirge befonders. 
Zürich, Weid bei 
Standpunkte außer der 
Schweiz 65 
Bregenz, f. Gehharbsberg. 
Sonftanz, Dom in 
Gebhardsberg bei Bregenz. 
Iſola bella. 
Mailand, Dom in 
Saltve. 


61) Wir führen dieſe 
Schweiz enthalten. 


Panorama’s. 


Canton. 


Zürich. 


Waaf. 


Luzern. 
Bünden. 


Zürich. 
Freiburg. 


Bern u. Luzern. 


Neuenburg. 
Wallis. 
Schwyz. 

239 

22 


er} 


Solothurn. 


Schwyz. 
Waat. 
Bern. 
Unterwalden. 
Solothurn. 
Zürich. 

” 


27 


22 


Großh. Baden. 


Oeſterreich. 
Sardinien. 
Oeſterreich. 
Sardinien. 


Zeichner. 
Heinrich Keller. 


Franz Schmid. 
Schaffner. 


Emanuel Labhard. 


Franz Schmid. 


Gottlieb Studer, Sohn. 


Weibel. 


Gottlieb Studer, Sohn. 


Heinrich Keller. 
Franz Schmid. 


Pfyffer von Wyher. 


Oppermann. 
Heinrich Keller. 


Franz Schmid. 
Weibel. 


Franz Schmid. 
Heinrich Zeller. 
Heinrich Keller. 


Franz Schmid. 
Heinrich Keller. 
Heinrich Keller. 


Franz Schmid. 


Heinrich Keller. 


2. B. Iſenring. 
Heinrich Keller. 


Heinrich Keller. 


Franz Schmid. 


Panorama's an, weil fie größere Theile der 
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Landearten der Schweiz. 


Garten über die Schweiz und die einzelnen Santone find in Menge 
vorhanden, doch verdienen wenige von den Alten Aufmerffamkeit, vie 
3. 3. die Geigerifhe vom Canton Zürich. Wir empfehlen indeß den 
Heifenden nur einige der neuern und befriedigenderen, von denen aber 
nur die mit * bezeichneten auf trigongmetrifchen Wermeffungen beruhen. 


Allgemeine Carten %). 


Landcarte dee Schweiz und ihrer Bundsgenofienfhaft, von J. 9. 
Weiß aufgenommen, und fiereograpbifch, nach einer eigenen Zeichnungs- 
art vorgefiellt,, in 16 Spezialblättern und einem allgemeinen Blatte, 
1796 bis 1801 bei J. R. Meyer in Aarau. 

Das allgemeine Blatt, von Gu erin und Scheurmann geflochen, 
ift jet noch empfehlenswerth. 

arte der Schweiz von Dr, 3. Woerl, Mitglied der königl. Acade⸗ 
mie der Kriegswiffenfchaften in Echiveden, der königl. geographifchen 
Socictäten zu London und Paris u. f. f., in 20 Blättern. Lithographie 
von B. Herder in Freiburg im Breisgau. — Die ausführlichfte Carte 
der Schweiz, die bis jeßt erfchienen if. 

Meifecarte dee Schweiz, herausgegeben von Heinrich Keller, Geograph 
in Züri, geftochen von J. Scheurmann. Won. diefer Carte find zwei 
Ausgaben vorhanden, die Pleinere erfchien zum erftenmal 1813, die zweite 


62) An einer auf krigonomefrifche Vermeſſungen fih gründenden Carte 
der ganzen Schweiz wird bereits in die dreißig Jahre gearbeitet. Während 
des Feldzuges von 1809 traf der eidsgenöffifhe Dberft (nachherige Genetal) 
Quartiermeiſter Conrad Finsler die erſten Einleitungen durch den Züriche- 
riſchen Schanzenheren Johannes Feer. Die Tagfagung von 1810 geneh- 
migfe diefelben. Späcer wurde das Werk unter der Aufficht des Oberfiquar- 
tiermeiſter Wurftemberger nnd feither unter berjenigen des Oberſten 
Dufout fortgefegt. Die befchränften Summen, die auf dieſe Unternehmung 
bertvandt wurden, geflatteten weder eine größere Ausdehnung, noch eine ralche 
Ausführung. Zufolge der Berichterfiattung Dufours von 1337, war Damals 
die Primarfriangulafion der Schweiz vollendet. Die Carte fol in dem Maß— 
ftabe von 1/100000 bearbeitet werden. Die Detailaufnuahmen wurden auf meh» 
rern Punften angefangen, dieienigen im Canton Aargau auf Koften des Ean- 
tons, im Herbft 1837. Auch Waat läßt auf eigene Koften arbeiten. Die 
reducirte Carte des Cantons Thurgau ift die erfte , welche dem fopographifchen 
Depot überreiht wurde. Die Genferifche Earte wurde am Schluffe.des Jahres 
1838 beendige und der Tagfagung im Sommer 1339 vorgelegt. Erſt nach 
Vervollftändigung Diefes großen Werfes wird es Par werden, welche be- 
Deutende Zebler fih in den meiften der bisherigen Carten forıpflanzten. 
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ein Siebentheil größer als die erfie, 1833. Diefe Carte ift um ihrer 
Mortrefflichfeit willen in vielen taufend Sremplaren verbreitet worden, 
- ungeachtet in London, Paris, Carlsruhe, Genf u. f. f. Nachſtiche davon 
erfehienen find. 


Specielle Carten. 


Canton Zürich. Der Canton Zürich, mit feinen nähern Angren⸗ 
zungen, gezeichnet und herausgegeben von Heinrich Keller, Geograph, 
1828, vermehrt und berichtigt 1839. 

‚Eauton Bern. Dee Santon-Bern, in Oberämter ‚eingeteilt; nach 
den vorzüglichften Materialien und den neueften authentifcyen, bisher noch 
unbenußten Aufnahmen, bearbeitet von Bictor Weiß, Ober:Lieutenant 
in König. Sizil. Dienften. An Stein geflochen von Wild. Scharrer. 
Bern 1830. Herausgegeben von J. I. Burgdorfer, Buch: u. Kunſthändler. 

* Carte des Berner Oberlandes nach den triganometrifhen Meſſun⸗ 
gen in den Jahren 1814 bis 1818. Gezeichnet vom Artillerie - Oberfi 
Meßmer, geftochen von 3. J. Scheurmann. Bern bei L. U. Haller, 1824. 

* Carte de l’ancien Eveche de Bäle, reuni aux Cantons de 
Berne, Bäle et Neuchätel.. Levede de 1815 à 1819. Par A. J. 
Buchwalder, oflicier du Genie de la Confe deration Helvetique. 
Gravee par Michel a Paris. 


Canton Luzern. Karte des Kantons Luzern mit den angrenzenden 
Theilen anderer Kantone. Herausgegeben von Nicolaus Rietſchi, 
Oberlehrer. Nach den neuften und beften Quellen und Hilfsmitteln ent= 
werfen und bearbeitet von Gebr. Eglin, Lithographen in Luzern, 1838. 

Eanton Nri, Schwyz, Nnterwalden, Glarus, Zug. Keine. 

Canton Freiburg. Carte du, Canton de Fribourg, dressde 
par Josu& Lahastrou. Dessinee sar pierre par Em. N, 
Piller (1837). Bier Blätter. 

Canton Solothurn. Carte ded Cantons Solothurn, aufgenommen 
vom Jahr 1828 bis 1832, von Joſeph Walker, Lieutenant im eidsgen. 
Geniecorps. In Stein geſtochen und gedrudt zu Paris im geogr. und 
lith. Iinftitut von Engelmann und Comp. unter der Leitung von J. ©. 
Heck, 1832. | 

Gaston Bafel. Die ſechs Bezirke des Cantons Bafel zum Ge⸗ 
brauche für Schulen und Reiſende, 1829. 

Canton Schaffbanfen:e Der Canton Schaffhaufen nebft den an⸗ 
grenzenden Ortfchaften. Gezeichnet und reduzirt nad) der von Hauptmann 
H. Peyer A. 1685 herausgegebenen Carte von I. L. P’(eyer), 1825. 
Steindrud von Franz Hurter in Schaffhaufen. 
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Canton Appenzell. Carte vom Kanton Appenzell, aufgenommen 
von J. Z(uber), lithographiet von 3. L. Gſell. 

Canton St. Gallen. * Gpezialcharte des Rheinthals. Trigono⸗ 
metriſch aufgenommen und gezeichnet von Ingenieure Joh. Feer von 
Zürich. Auf Koflen von J. 2. CCuſter), geſtochen von H. Lips. Bei 
Huber und Comp. 

Canton Bünden. * Der nördlichfie Theil des Cantons Grau: 
bünden, oder das Thal von St. Lucienſteig bis Chur im Sommer 1806 
trigonometriſch aufgenommen von M. Röſch, der Zeit Präceptor der 
lateiniſchen Schule in Schorndorf. Rad. von J. Scheurmann. Gez. 
von R. am Stein. 

* Plan der Gorrection des Rheins im Domleſchgerthal, entworfen 
durch Rich. Ta Nicca. 

Canton Yargan. Garte von den Canton Aargau, eingetheilt in 
41 Bezirke und 48 Kreife, 1836. Zu haben bei 3. 3. Scheurmann, 
Kupferftecher in Aarau. 


Canton Thurgau. '* Carte des Cantons Thurgau. Trig. Auf. 


nahme des Ing. Hauptmanns Sulzberger. OGeſtochen von Breffanini. 
Züri bei Heinrich Füßli und Comp. . 

Thurgan. Aufgenommen vom Ing. Hauptmann Sulzberger, 
gezeichnet von J. Sol, geflohen von Breffanini. Zürich bei Heinrich 
Füßli und Comp. 

Canton Teffin. - Keine. 

Ganton Waat. Carte de la Suisse Romande qui, comprend 
le Pays de Vaud et le Gouvernement d’Aigle dependant du Canton 
de Berne divises en leurs baillages et les ctats et pays adjacents. 
Levée geometriquement par H. Mallet, Ing. Geographe, 1781. 
Bier Blätter. 

Carte du Canton de Vaud reduite d’apres eelle de Mallet 
par Vauger, Ing. Geogr. verifide et corrigee par ... .... 
Commiss. General, publide par Spengler et Comp. Lith. a Lau- 
sanne, 1828. 

Diele Carte enthält auch den Ganton Neuenburg nach Ofterwald. 

Canton Wallis. Keine. 

Canton Neuenburg. * Carte de la Principaute de Neuchätel 
levde 1801. & 1806. Par J. F. d’Osterwald. Gravée par Bar- 
riere à Paris. 

Canton Genf. Carte d’Assemblage des plans des Communes 
: de la Republique et Canton de Genève leves par J.R. Mayer, 
Geometre. Gentve chez Barbezat et C. 4830. 
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Stadt Zürich. Plan der Stadt Zürih von D. Breitinger, 
Ingenieur, 1814 verfertigt, geftochen von 3. J. Scheurmann. 

Srundriß der Stadt Zürich mit Benutzung des Breitingerfchen 
Planes, 1824 gezeichnet und herausgegeben von Heinrich Keller, 
geftochen von 3. Scheurmann. Neue Ausgabe 1838. 

Stadt Bern. Grundeiß der Etadt Bern, 1836, gezeihnet von 
3. 3. Oppifofer, Geometer, bei C. U. Ienni (lithographiet). 

Plan de la ville et des environs de Berne. Renouvele et 
corrige en 1826. Chez Burgdorfer. 

Plan von der Stadt und dem Stadtbezirk Bern. Aus den in den 
Stadtarchiven liegenden geometrifchen Grundriffen ausgezogen , reduciert, 
gezeichnet und zum Theil aufgenommen A. 1809 duch R. J. Bollin, 
Renovations-Commiflar in Bern. Herausgegeben duch J. 3. Burgdorfer 
1811, berichtigt 1826. 

Stadt Luzern. Grundriß der Stadt Luzern, gezeichnet von Auguflin 
Schmid 1810, geſtochen von J. Scheurmann. 

Stadt Freiburg. Plan de Fribourg en Suisse (en 1825). 
Dresse par le P. Ch. Raedle Cordel. Lith. des Freres Eglın 
A Lucerne, 

Stadt Solothurn. Plan der Stadt und des Stadtbezirks Solo⸗ 
tburn, aus den in den Archiven liegenden geometrifchen Grundriffen (fo 
feit 1819 aufgenommen worden), ausgezogen, reduciert und gezeichnet 
durch 3.3. Altermatt, Oberft in Solothurn A. 1822, it. 9. Bienz, 
Sohn, in Baſel. 

Stadt Bafel. Grundriß der Stadt Baſel, mit Benutung des 
Ryhinerſchen Plans, gezeichnet und herausgegeben von Heinrich Keller 
in Züri 1832, geftochen von I. Scheurmann. 

Stadt Schaffhauſen. Plan der Stadt Schaffhaufen aufgenommen 
im Jahr 1820 von J. £. Peyer C!lith.). 

Stadt St. Gallen. Grundrig der Stadt und des Bezirkes St. 

- ®allen, aufgenommen von J. Zuber, lithographirt von J. L. Gſell, 
verlegt von Huber und Comp. 1835. - 

Stadt Chur. Plan der Stadt und Umgebung von Chur. Wufge: 
nommen und gezeichnet von P. Hemmi, obrige. Feldmeſſer 1835 (lith.). 

Stadt Aarau. Grundriß von Aarau, verfaßt von J. Scheur⸗ 
mann 1808. 

Stadt Lauſanne. Plan de la Ville et des Environs de Lau- 
sanne 1824. Chez Amédée Baatard, Libr. 


. 
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Stadt Neuchatel. Nouveau Plan de la ville de Neuchätel 
4836. Grave par Ch. Frenz. Lith. Gagnebin. 


Stadt Genf. Plan de Gentve puhli& par Briguet et Du 
Bois, Lith. de Freydig à Geneve. 

Plan de Geneve dresse par Ch. Avril chez Audin à 
Paris 1836. 


Die Nömifchen Städte in Helvetien. 


Aventicum. Plan de la ville d’Avenche d’apres le Plan levé 
en 41769 par David Fornerod Comm. Geographe, dess. et augm. 
par Ritter Archit. en 1786. 


Vindonissa. Plan von der Gegend der ehemaligen Römiſchen 
Stadt und Feſtung Vindoniffe, aufgenommen, gezeichnet und geftochen 
von 3. 3. Scheurmann. 

Augusta Rauracorum. lan über den Stadtbezirk der Auguſta 
Rauracorum, aufgenommen von I. I. Frey, Ing. Lith. von Schmidt. 


CF” Diefe Kunfigegenftände findet man in allen bedeutenden 
Kunfthandlungen der Schweiz; in Zürich bei 9. Füßli und Comp. , 
H. F. Leuthold (Merleger der berühmten Wezelſchen Arbeiten), F. ©. 
Füͤßli; in Baſel bei Schreiber und Walz, Hasler und Comp., P. 
Lamy; in Bern bei 3. 3. Burgdorfer, Dominik Teffaro ; in Genf bei 
Briquet und Dubois, Gebr. Manega; in Zaufanne bei Hignou und 
Comp. ; in Luzern bei Kav. Meyer, Oberfi Pfoffer, Gebr. Eglin; in 
Neuchätel bei C. Baumann, Peters und Comp; in Thun bei. 3. 
Chriſten. 
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MitgetHeilt von Herrn Staatsrat Dr. Johannes Hegetfchiweiler. 





Verzeichniss 


seltener Schweizerischer Pflanzen , behufs’ leichter Auffindung , 
nach den betreffenden Cantonen zusammengestellt. 


Aargau. 
Ebene. (ÜUngef. 1200' ü. M.) 


Anemone Pulsatilla. 
Anthemis tinctoria. 


Genista sagittalis , 


germanica, 
tincloria. 


Arabis arenosa, perfoliata, Tur-|Hippuris vulgaris. 


rita. 
Brassica Erucastrum (Pollichii). 
Campanula Cervicaria. 
Carex ınaxima, sirigosa. 
Centaurea nigra. 
Crassula rubeus. 
Crepis foetida(Baden), taraxifolia. 
Ervum tetraspermum. 
Gypsophila ınuralis. 


Ausläufer des Jura. 


Arabis alpina , perfoliata, turrita. 
Athamanla cervaria, cretensis. 
Chrysantbeiınum corymbosunn. 
Coronilla Emerus. 

Crataegus monogyna. 

Daphne Laureola, 

Draba aizoides. 

Geranium sanguineumm. 
Globularia vulgaris. 


Hydrocharis morsus Ranae (Mel- 
lingen). 

Myagrum rugosunn. 

Myrıophyllum verticillatum. 

Nasturtiumampbibium, sylvestre. 

Salix fragilis , praecox, holose- 
ricea (Olsberg). 

Scirpus triqueter (an der Aare bh. 
Aarau). 
(2—83000' u. M.) 

Hieracium amplexicaule. 

Lactuca Scariola. 

Leonurus Cardiaca. 

Lonicera alpigena,, nigra. 

Melittis ınelissophyllum. 

Rosa pimpinellifolia. 

Rhamnus alpinus. 

Valeriana montana. 


Appenzell. 


Alpen. (Nebst der Hügel- und 


Achillea atrata, macrophylla. 
Aconıtum paniculatuın. 
Aiuga pyramiıdalis. 
Alchemilla pentaphyllea. 


Allium alpinum, victoriale (auf 


dem Ohrli). 


Bergregion von 2—700' ü. M.) 

Arabis coerulea., g 

Arbutus uva ursi. 

Arenaria polygonoides. ° 

Avena fatua (Bergäcker), ver- 
sicolor. 

Axzalea procumbens. 


Androsace carnea, helvctica (Are-|Betula viridis. 


tie). 
Anthericum serotinum. 
Apargia Taraxaci. 


Meyers Erdkunde. II. 


Biscutella laevigata. 
Bupleurum ranunculoides, 
Carex brachystachys , curta, eri 
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cetorum (nahe an der Stadt St.| Pedicularis foliosa , versicolor. 


Gallen) , 
flue) , stellulata (Hochalp). 


mucronata (Lützel-|Pinus Larix (zwischen Gäbris u. 


Vögelisegg einen Wald bildend). 


Crepis aurea , blattarioides , suc- |Plantago ınontana. 


cisaefolia. 

Chrysanthemum Halleri. 

Cirsium spinosissimum. 

Cochlearia (Kernera) saxatilis. 

Colchicum montanum (Kamor). 

Convallaria verticillata. 

Dianthus sylvestris. 

Draba nivalis , pyrenaica, to- 
ınentosa. 

Dentaria bulbifera. 

Elymus europaeus. 

Erigeron alpinus , uniflorus. 

Eriophorunı Scheuchzeri. 

Festuca alpina, nigrescens , pu- 
mila. 

Galium helveticum. 

Gaya simplex. 

Gentiana asclepiadea.. 

Gladiolus communis. 

Gnaphalium carpathicum , leon- 
topodium. 

Hieracium alpinunı, flexuosum , 
Halleri, luxurians , pilosellae- 
forme, sabaudum, staticefoliun 
(Appenzell), villosum. 

Iuncus triglumis. 

Kohresia scirpina (Elyna spicata). 

Lepidium alpinum , petraeum. 

Lilium bulbiferum. 

Luzula 5padicea , spicata. 

Neottia cordata. 

Orchis albıda. 


Pleurosperinum austriacum. 


Poa distichopbylla (Gaud.), laxa, 


minor. 


Potentilla aurea, erocea, minima. 


Rumex digynus, montanus. 

Salix grandifolia , hastata , her- 
bacea, retusa, riparia, tahus- 
cula, viminalis. 

Saxifraga bryoides, mutata , ste- 
nopetala. 

Scirpus setaceus (Öberegg). 

Senecio abrotanifolius (Furglen- 
first), Doronicum, sylvaticus. 

Sibbaldia procumbens. 

Silene gallica , noctiflora (Wal- 
zenhausen). 

Soldanella minima. 

Spergula saginoides. 

Stachys alpına. 

Stellaria cerastoides. 

Tamarix gerinanica. 

Thalictrum minus. 

Trifoliam badium , caespitosum, 
ochroleucunmn. 

Tussilago nivea,, 

Valeriana montana. 

Veronica alpina , aphylla , belli- 
dioides , montana, saxatılis. 

Viola calcara, 

Willemetia (Zollikoferia) hiera- 
cioides. ” 


Basel. 
(Ebene zwischen Basel und Hüningen von 800—810' ü.: M.) 


Acorus Calaınus. 


Cirsiun bulbosunı, 


Aira aquatica, canescens,, flex- |Gonium maeulatum. 


uosa. 

- Allium carinatum, .oleraceum. 
Anthericum Liliago. - 

Apiuın graveolens. 


Cyperus flavescens. 

Dianthus superbus. ’ 

Euphorbia gerardiana Iacq., pa- 
lustris. . 


Athamanta cervaria,Oreoselinum. |Galium boreale, tricorne, uli- 


Butomus umbellatus. 


ginosum. 


Carex fulva (Gaud.), intermedia, |GentianaPneumonanthentriculosa 
paniculata,, riparia, stellulata. |Hippuris vulgaris. 


Carpesium cernuum. 

- Ceratophyllum demersum. 
Chaerophyllum hirsutum. 
Cicuta virosa. 


Hottonia palustris. 
Hydrocharis morsus ranae. 
Hydrocotyle vulgaris. 

Inula Helenium. 











Für Botaniker. 


Isnardia palustris. - 

Irıs sıbirıca. 

Iuncus hulhosus , Tenageia. 

Lindernia Pyxidaria. 

Luzula albida. 

Mentha Pulegium. 

Montia fontana. 

Nardus stricta. 

Orobanche ramosa. 

Peucedanum carvifolia, Chabraei 
(Gaud.), palustre. 

Phellandrium aquaticum. 

Poa aqualica. 

Polygonum incanum. 

Populus alba. 

Potamogeton heterophyllus. 

Prunella laciniata. 

Ranunculus Lingua. 
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Rumex aqualicus. _ 

Sagittaria sagittifolia, 

Scabiosa ochroleuca. 

Scirpus maritimus. 

Senecio paludosus. 

Serratula tinctoria. 

Seseli annuum. 

Sium angustifolium. 

Spergula nodosa. 

Spiranthes autumnalis. 

Teucrium montanum. 

Thalictrum aquilegifolium, gali- 
oides. 

Utrieularia minor, vulgaris. 

Veronica spicata. 

Villarsia nyınphoides. 

Viola montana. 


Seltenere Pflanzen des übrigen Theiles des Cantons Basel. 


Acer platanoides. 

Achillea nohilis. 

Adonis aestivalis (St. Jakob), au- 

"tumnalis (Dornach u. Mönchen- 
stein). 

Aira taryophyllea (Hiltelingen). 

Aiuga Channaepithys. 

Alısma natans. 

Allium Ampeloprasum , arena- 
rıum, carinalun, Porrum, 
sphaerocephalum, Schoenopra- 
sum (Rheinufer), vineale. 

Alnus incana. 

Alopecurus geniculatus,pratensis. 

Althaea oflieinalis. 

Aıaranthus Blitum. 

Anagallis coerulea. 

Anemone Hepatica, 
loides. 

Anthemis arvensis, tinctoria. 

Anthericum Liliago. 

Anthriscus vulgaris Pers. 

“ Antirrhinum Cymbalaria , Oron- 
tium, spurium. 

Arabis arenasa (St. Jakob) per- 
foliata (Turr. glabra), turrita. 

Artemisia Absinthium , campe- 
stris , valgaris. 

Asperugo procumbens. 

Asperula arvensis. 

Avena fatua. 

Blitum capitatum. 

Brassica Cheiranthas (Vill.), Eru- 


ranuncu- 


castrum (StsymbriumPollichii), 
obtusangulum. 

Bromus inerinis , racemosus , ve- 
lutinus. 

Bryonia dioica. " 

Bulliardia Vaillantii (Bürglen). 

Bupleurum’ rotundifolium. 

Cakile rugosa. 

Calamintha Nepeta. 

Calendula arvensis. 

Camelina dentata. 

Campanula latifolia , patula, per- 
sicifolia, pusilla (Rheinufer). 
Carduus axillaris (Gaud.), cras- 
sıfolius (Willd.) , tenuifolius 

(Gaud.). 

Carex ampullacea (an der Birs), 
brizoides, ornithopoda, ripa- 
rıa, Schreberi (Wiılld.), stri- 
gosa (Olsberg). ‚ 

Caucalis daucoides, grandiflora, 
infesta. 

Centaurea nigra , paniculata, sol- 
stitialis. 

Centunculus minimus (Allschwei- 
ler). 

Ceratophyllum demersum (Hilte- 
lingen). 

Chaerophyllum aureum, temulum. 

Cheiranthus Cheiri. 

Chenopodium album , ficifolium , 
glaucum , polyspermum, ru- 


rum, urbicum. . 
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Chondrilla iuncea (Allschweiler). |Iris germanica. 


Cirsium bulbosum, rigens. 
Cochlearia Armoracia, officinalis. 
Coronopus Ruelii AU. 

Corydalis intermedia Mer. ,lutea, 
solida. 

Crassula rubens. 

Crepis foetida, globifera. 

Cynoglossum montanum (Neun- 
brunnen). 

Danthonia decumhens DC. 

Datura Stramoniuın. 

Delphinium consolida. 

Dictamnus albus. 

Digitalis Intea. 

Dipsacus laciniatus (Neuweg). 

Draba muralis (Mönchenstein). 

Echinospermum Lappula. 

Epimedium alpınum (am Rhein 
beim Albansgut). 

. Ervum tetraspermum. 

Eryngium camnpestre. 

Erysimum cheiranthoides, orien- 
tale (Brassica L.). 

Euphrasia lutea. 

Fedia dentata. 

Festuca Myurus, sylvatica (Berg- 

waälder). 

Filago arvensis, gallica, mon- 

tana. 

Galeopsis ochroleuca. 

Galium anglicum , saccharatum, 
tricorne , uliginosum. 

Genista germanica, sagiltalis. 

Geranium moschatum, palustre, 
pratense , rotundifoliumn , san- 

. _ guineum. 

Helleborus foetidus. 

Herniaria glabra, incana. 

Hesperis ınatronalis. 

Hieracium cyımosum , fallax, flo- 
rentinum, piloselloides, prae- 
morsum. 

Hippuris vulgaris. 

Holcus mollis. 

Holosteum umbellatum. 

Hydrocharis morsus ranae. 

Hypericun bumifusum, monta- 
num, pulchrum. 

Hypochaeris glabra. 

lasıone montana. 

Iberis aınara. 

Impatiens Noli-tangere. 


Isatis tinctoria. 

Iuncus capitatus (bei der Brücke 
an d. Wiese), subverticillatus , 
Tenageia. 

Lactuca saligna, Scariola. 

Lathyrus Aphaca, heterophyllus, 
hirsutus , latıfolins , Nissolia, 
sylvestris, tuberosus. 

Leersia oryzoides. 

l,emna trisulca. 

Lepidium graminifolium , 
rale. 

Limosella aquatica. 

Linum tenuifolium. 

Lonicera Caprifolium , Pericly- 
menum. 

Luzula alhida, maxima. 

Lythrum Hyssopifolia. 

Malva moschata. 

Marubium vulgare. 

Medicago falcata. 

Melilotus dentata. 

Mentha crispa,, rotundifolia, vi- 
ridis. 

Moenchia quaternella. 

Muscari comosum. 

Myosotis versicolor. 

Myosurus minimus. 

Nareissus poeticus , pseudonar- 
cissus. 

Nasturtium amphibium , palustre, 
pyrenaicum, sylvestre. 

Nigella arvensis. 

Ophrys apifera Huds. , fusca, 
bircina, monorchis , myodes. 

Ornithogalum arvense , mutans, 
pyrenaicum (an der Birs), syl- 
vaticum, umbellatum. 

Ornithopus perpusillus. 

Panienm ciliare, glabrum (Gaud.), 
glaucumm. 

Papaver Argemone, dubium. 

Parietaria erecta. 

Peucedanuın Chabraei , 
cum , Oreoselinum. 

Physalis Alkekengi. 

Por Eragrostis, bulbosa , pilosa. 

Polyenemum arvense. 

Polygonum incanum. 

Populus alba. 

Potamogeton compressus, den- 
sus, pectinatus. 


rude- 


alsatı- 
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Prunella grandiflora , laciniata. 

Pulicaria vulgaris. 

Pulmonaria augustifolia, offici- 
nalis. 

Radiola linoides. 

Ranunculus aquatilis, arvensis , 
flammula, fluitans , pantothrix. 

Rihes nigrum, rubrun (im Wäld- 
chen Egelsee). 

Rumex sanguineus. 

Sagina apetala. 

Salix fissa, holosericea (bei Ols- 
berg), triandra, viminalis. 

Seabiosa suaveolens. 

Scandix Pecten-Veneris. 

Seirpus setaceus , triqueter. 

Scrophularia canina. 

Senecio sylvatieus, tenuifolius. 


Silene noctiflora (bei Haltingen). 


Sisymbrium polyceratium, So- 
- phia, thalianum (Gaud.). 
Sıum Falcarıa, latifolinm. 
Stachys germaniea. 

Staphylea pinnata. 

Stellera Passerina. 

Tawmarix germanica. 
Tanacetum vulgare. 

Teesdalia Iberis. 

Teuerium montanuın, Scorodonia. 
Thalictrum angustifolium, flavum. 
Thesium linophyllum. 

Thrincia hirta. 
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Trapa natans ? 

Trifolium elegans Sav., fragife- 
rum, ochroleucum, scabrum. 

Triglochin palustre. 

Triticum Halleri, interınedium, 
monococcum. 

Tulipa sylvestris (auf d. Gellert). 

Ulmus montana , suberosa. 

Verbaseum Blattaria, nigrum, 
pulverulentuın. 

Veronica Buxbaumii, triphyllos, 
ınontana , praecox, prostrata, 
Teucrium , verna. 

Vicia dumetorum. 

Xanthium strumarıum. 

Zanichellia palustris. 

Die Pflanzen der im Gehiete des 
Cantons Basel liegenden Ausläufer 
des Jura’s, sind fast die nämtichen, 
wie die auf dem Jura im Canton 
Solothurn und Aargau. Zu be-' 
merken sind noch insbesondere : 
Arabis perfoliata, Turrita. 
Acer platanoides. 

Campanula persicifolia. 

Gentiana lutea. 

Globularia vulgaris. 


‚Heracleum alpinunn. 


Hieracıum cyınosum. 

Lonicera nigra (Dürreck). 
Melittis melissophyllum. 
Primula Auricula (Gilgenberg). 


Bern. 
(Ebene von 1300—2000' ü. M.) 


Acorus Calamus. 

Amaranthus Blitum, sylvestris. 

Aneınone. Hepatica. 

Antirrhinum ınaius. 

Apium graveolens. 

Bromus arvensis. 

Bryonia dioica. 

Centaurea Calcitrapa, nigra. - 

Chaerophyllam aureum. 

Chrysosplenium alternifolium., 
(Than). 

Corallorhiza Halleri. 

Coronopus didynıa. 

Crepis setosa , taraxacifolia. 

Draba contorta. 

Epilobium Dodonaei. 

Ervum Ervilia. 

Festuca decolorans (Lauterhr.). 


Galanthus nivalıs. 

Galeopsis ochroleuca. 

Geranium phaeum (Altenberg). 

(Goodyera repens. 

Hippophae rhamnoides. 

Hottonia palustris(Walpersweil). 

Inula Vaillantii. 

Iuniperus Sabina. 

Lathyrus hirsutus, sativus. 

Limodorum abortivum. 

Luzula alhida. 

l,ysimachia thyrsiflora. 

Myriophyllum spicataın. 

Malva Alcea, moschata. 

Oenantbe fistulosa. 

Ornithogalum natans. 

Phellandrium aquaticam (See- 
dorf). 
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Poa airoides Koel. 

Potentilla inclinata Vill. 

Pyrola chlorantha. 

“ Rubus tomentosus. 

Seilla italica. 

Selinun nigricans, Gaud. (Weis- 
senburg). | 


Bernerisches Alpengebirg. 


Achillea atrata , moschata. 

Aconitun Camarum , Lycocto- 
num, Napellus, paniculatum , 
rostratum. 

Agrostis alpina, rupestris. 

'Aıra subspicata, versicolor. 


Sür Botaniker. 


Sisymbrium polyceratium , So- 
phia. 

Stachys germanica. 

Tulipa sylvestris. 

Veronica Buxhaumii, montana, 
scutellata, Teucrium , articae- 
folia. - 


Als Repräsentant der Flor desselben die 
Flor des Faulhorns (8200' ü 


ü. M.), wie folgt : 

vnla, firına , foetida, frigida, 
irrigua, leporina, limosa, lo- 
bata, nigra, rupestris (Stock- 
hornkette ebenf.) , sempervi- 
rens, stellulata, stricta, alpina, 
vagınata. 


 Aiuga alpına, pyramidalis, rep-|Cerastium alpinum, latifolium, 


tans. , 

Alchemilla alpina, fissa, mon- 
tana , pentaphyllea. 

‚Alnus viridis bis gegen 6000°ü.M. 

Androsace Chamaeiasme, obtusi- 
folia. 

Anemone alpina, narcissiflora, 
sulphurea , vernalis. 

Anthericum Liliago, Liliastrum, 
ramosum, serotiaum. 

Antirrbinum alpınum.. 

Apargia alpestris,, alpina, autum- 
nalis, crocea, hastilis, hispida, 
pratensis, Taraxaci. 

Aquilegia alpina. 

Arabis alpina, bellidifolia, coe- 
rulea, pumila , hirsuta. 

Arenaria ciliata, multicanlis. 

Aretia alpina, helvetica, pennina. 

Arnica montana’, scorpioides. 

Asperula taurina, 

Aster alpinus. 

Astrantia Inaior, ıninor. 

Aıhamanta Cretensis, Libanotis. 

Azalea procumbens. 

Bartsıa alpına. 

Biscutella laevigata. 

Bupleurun ranunculoides. 

Cacalia albifrons , alpına. 

Campanula barbata , glomerata, 
linifolia, rhomhoidalis , thyr- 
soidea , urticaefolia. 


Erigeron 


pedunculatuni, subacanule, stel- 
larioides , strietum. 

Cherleria sedoides. 

Cinerarin aurantiaca. 

Circaea alpina, intermedia , lu- 
tetiana. 

Cirsium spinosissimmum. 

Cochlearia (Kernera) saxatilis. 

Crataegus monogyna fruct. pu- 
hescent. 


.|Crepis (Schinzia) , biennisvirens. 


Crepis (Zschokkia) alpestris, au- 
rea, blattarioides, grandiflora, 
montana. 

Dianthus virgineus. 

Draba aizoides, frigida, helre- 
tıca, nivalis, tomentosa. 

Einpetrum nigrum. 

Epilobium alpestre , alpinum , 
heterophyllum, ınontanum, ori- 
ganifolium, tetragonumn. 

alpınus, glabratus , 

uniıflorus, Villarsıi. 

Erinus alpinus. 

Eriophorum angustifolium , ca- 
pitatunı, latifolium, triquetrum. 

Festuca alpina, duriuscula, cur- 
vula , Halleri, nigrescens , pu- 
mila, Scheuchzeri, violacea. 

Galium alpestre, helveticum, lu- 
cidum. 

Gaya simplex. 


Cardamine bellidifolia, pratensis, |Gentiana acaulis, aestivalis, as- 


"resedifolia. 
Carduus defloratus , Personata. 
Carex ampullacea , approximala, 


clepiadea, brachyphylla, bava- 
rica, glacialis,, imbricata , In- 
tea, nivalıs, purpurea. 


atrata, capillaris, curta, car-|Geranium pyrenaicum,sylvaticum 


“ 
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Geum montanum, reptans, 
Globularia cordifolia, nudicaulis. 
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Primula auricula, farinosa, in- 
tegrifolia, viscosa. 


Gnaphaliumn alpinum; dioicum ,|Ranunculus aconitifolins, acris, 


Leontopodium, pusillum. 
Hedysarum obscurum, 
brychis. 
Helianthemum grandiflorum , oe- 
landicum. 0 
Hieracium alpicola (Schleich.) , 
alpinum , amplexicaule-, an- 
ustifolium, aurantiacum, bar- 
—* flexuosum Willd., glan- 
duliferum , Halleriı, hunile, 
luxurians , murorum, prenan- 
thoides, Schraderi. . 
Heracleum montanum. 
Imperatoria Obstruthium. 
Juncus alpinus, filiformis, Iac- 
uini, trifidus, triglumis. 
Kohresia scirpina. . 
Laserpitium hirsutum, latifolium. 
Lepidium alpinum. 
Ligusticum Mutellina. 
Luzula albida, flavescens, ni- 
vea, spadicen, spicata. 
Moehringia muscosa. 
Myovsotis alpestris, strigulosa. 
Nardus stricta. 
Orchis albida, globosa, nigra, 
odoratissima , viridis. 
Oxytropis campestris, montana. 
Pedicularis foliosa, rostrata , ver- 
sicolor, verticillata, tuberosa 
Phaca astragalina , australis, fri- 
gida. 


Ono- 








alpestris, glacialis,, lanugino- 
sus , Inontanus , nemorosus, 
platanifolius, repens, Villarsii. 

Rhaınnus alpinus, punilus. 

Rheum digynum. 

Rhododendron. ferrugineum , bir- 
sutum , interımedium Heg. 

Salix Arbuscula, hastata, grau- 
difolia, herbacea ‚, myrsinites, 
reticulata , retusa , serpillifolia. 

Saussurea alpina, discolor. 

Saxifraga Aizoon, aizoides, Al- 
lionii, androsacea , aspera, 
bryoides, capitata, compacta, 
exarata, exilis, moschata, mus- 
coides, oppositifolia, planifo- 
lia, rotundifolia, sabacauliıs, 
Seguierii , stellaris. 

Scirpus caespitosus. 

Sedum atratam, dasyphylium , 
repens (Schleich. ), saxatile, 
sexangulare, villosuın. 

Sempervivum arachnoideum , 
montanuın, tectorumn. 

Senecio doronicum. 

Sesleria coerulea, distlicha. 

Sibbaldia procumbens. 

Silene acaulis , caulescens, qua- 
drifida, rupestris. 

Soldanella alpına, minima, pusilla. 

Spergula saginoides. 

Thesium alpınum. 


Phleum alpınum, commutatum, | Tblaspi (Ihberis) rotundifolium. 


birsutum, Michel. 

Phyteuma betonitaefolium, ellip- 
ticum, Halleri, hemispheri- 
cum , orbiculare. 

Pinguicula alpina, vulgaris. 

Pinus Abies (bis auf 5100° ü.M.). 

Plantago alpina, incana Heg. , 
ımarılima, montana. 

Poa alpına, caesia, coarctata, 
compressa, laxa, minor, ne- 
moralis, stricta (Meg.), supi- 
na, vivipara. - 

Polygala alpestris, amara, Cha- 
maebuxus, vulgaris. 

Polygonum Bistorta ‚- viviparum. 

Potenulla aurea, crocea, frigida, 
grandiflora. 


Thymus alpinus. 

Totfieldia glacialis. 

Tozzia alpına. 

Trifolium alpinum , badium, cae- 
spitosum , montanum. 

Triticum caninum D. C. 

Tussilago alpina. 


‚Valeriana ınontana , tripteris. 


Veratrum albuwın. 

Veronica alpestris, alpina, aphyl- 
la, bellidioides, fruticulosa , 
montana (gegen Brienz), saxa- 
lilis, urticaefolia. 

Vicia sylvatica. 

Viola alpestris (Heg.), biflora , 
calcarata, grandiflora auct. , 
lutea, palustris. 
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Seltenere Alpenpflanzen der übri-|Pınus Gembra,T,arix(Wengerna.). 


gen Berner-Alpen : Saxifraga Kochii (Gemmi). 
Oxitropis ‚sordida. Sonchus Plumieri ‚(Saanen). 
Freiburg. 


Umgegend der Stadt Freiburg und die Alpen dieses Cantons von 
" denen einige bis in die schneeige Region. hinaufragen. (Moleson 
6170', Brenleire 7300' ü. M.) 


Achillea macrophylla. Lepidium procumbens. 
Androsace Hhactea. Malva moschata. 
Aneınone vernalis. Oxytropis uralensis. 
Apargia Taraxaci. Polypogon monspeliense (an der 
Arahıs bellidifolia. Sane). 
Arbutus Uva ursi. Potentilla grandiflora. 
Artemisia spicata. Ranunculus parnassifolius (Mor- 
Athaınanta Libanotis. tais). 
Campanula rhomboidalis, thyr-|Rosa spinulifolia, glutinosa. 
soidea. Rubus tomentosus. 
Genista pilosa. Valeriana Saliunca (Mortais.) 
Hieracium hyoseridifolium (M.| °  ©° | 
Brenlaire). | 


Murten (1344' ü. M.). Die Umgebung und besonders die Sümpfe 
gegen Anet zeigen folgende Pflanzen. 


Aster novi Belgii (Seenfer). Onopordon Acanthium. 
Dipsacus Fullonum. Sagittaria sagittifolia. 
Eryihraea pulchella.. . Sium latifolium. 

‚ Gratiola officinalis. Sparganium simplex. 
Hottonia palastris. Spergula nodosa. 
Hydrocharis Morsus-ranae. Teucrium Scordiuın. 
Hydrocotyle vulgarıs. Thalietrum flavum, nigricans 
Malva Alcea. (lacq.) ‚ laserpitifolium., 
Mentha sativa. Trifolium fragiferum. 
Myriophyllum vertieillatuın. Viola Ruppii. 


Nasturtium amphibium. 


St. Gallen. 
Ebenerer Theil, von St. Gallen bis an den Zürchersee ( 1000-—1230° ü. M. ) 
Aconitum rivaleE (an Bächen bei Lepidium latifolium. 


Wallenstadt). Limosella aquatica. 
Acorus Ualaınus. Phragiites flavescens (zwischen 
Antirrhinum Cyınbalaria. Ragaız und der Zollbrüeke). 
Buptbalmum salicifolium. | Potentilla caulescens. 


Carex filiformis. Primula acaulis (häufig bei Schän- 
Cyclamen europaeunn. - nis und gegen Kalıbrunnen). 
Digitalis lutea. - Ranunculus Lingua. 

Galium uliginosum. | 





Ebene von Sargans und Wallenstaad bis Wesen (1230-—1350' ü. M.) 


Sedum dasyphyllum, hispanieuin. | Sılaus pratensis. 
Seorzonera angustifolia (Sargan-|Verbascum phlomoides , thap- 


serriedt). siforma (Wesen). 
Selinum Carvifolia: 
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St. Gallensches Rheinthal (1200—1500’/ ü. M.) 


Allıum angulosum , Schoenopra- 
sum. ' 

Arundo littorea , speciosa (Stipa 
Calamogrostis Wahl.). 

Asperula taurina. 

Brassica Erucastrum. 

Bromus erectus, grossus, race- 
mosus. _ 

Campanula patula (häufig). 

Castanea vulgaris. 

Carex alba, fulva, pendula, pi- 
losa, pseudo-Cyperus, pulica- 
ris , tomentosa. 

Cerastium brachypetalumn. 

Ceratophyllum demersum. 

Cnicus uliginosus M. Berb. 

Chironia inaperta , pulchella. 

Crepis taraxacıfolia (häufig). 

Dianthus caesius. 

Epilobium obscurum, roseum, 
tetragonum. - 
Euphorbia sylvatica (gemein), 

verrueosa. 

Evonymus latifolius. 

Fedia Auricula. 

Galium rotundjfolium (gemein). 

Geranium molle, pusillum. 

Gnaphalium Iuteo-album. 

Hieracium sylvaticum, sabaudum, 
amplexicaule, cymosum, hu- 
mile. 

Hypericum hirsutum. 

Laserpitium prutenicum( Berneck) 

Leersia oryzoides. 


* 


(1150— 

Althaea hirsuta, oflcinalis. 
Aira caryophyllea. 
Aiuga Chamaepitys. 
Allıum oleraceum, Porrum. 
Amaranthus Blitum. 
Anchusa italıca. 
Anthemis Cotula. 
Anthriscus vulgaris. 
Antirrhinum bellidifolium (Ver- 

nier), Orontium. 
Asperula arvensis. 
Brassica Erucastrun: (gemein). _ 
Bupleurum, rotandifolium. 
Buxus sempervirens. 
Caınpanula aggregata. 


Lolium arvense. 
Lysimachia thyrsiflora(Rheineck). 
Malva Alcea. 
Melica ciliata, 
Ophrys apifere, arachnites , my- 
odes. 
Orchys pyramidalis. 
Orobus niger. . 
Panicum glahrum, sanguinale. 
Papaver dubium. 
Poa aquatica, serotine. 
Polygala Chamaebuxus. 
Potamegeton heteropliyllus ‚ob- 
tusus (rufescens), peetinatus. 
Ranunculus nemorosus. . 
Rubus glandulosus(Bell.),plicatus. ' 
Sagittaria sagittifolia (Bodensee). 
Salix grandifolia, riparia, ni- 
gricans. 
Seirpus setaceus, caricinus, Baeo- 
tbryon. 
Scorzonera humilis. 
edum dasyphylium , villosuın. 
Sparganium natans. 
Staphylea pinnata. 
Stellaria uliginosa. 
araxacum palustre. 
'Trifolium agrarium, filiforme , 
fragiferum. 
Typha minima (am Rhein häufig). 
Die Flor der Berge im Toggenburg 
ist die nämliche wie die auf den Ap- 
penzeller- undGlarnerbergen von glei- 
ıcher Höhe und Anlage. 


Genf. 
1200' ü. M.) 


Cakile rugosa. 

Carex alba. 

Cartbamus lanatus. 

Caucalis grandiflora. 

Centaurea Calcitrapa, solstitialis. 

Chenopodium Botrys. 

Chondrilla iuncea. 

Crassula rubens. 

Crepis adenantha D.C. 

Diplotaxis tenuifolia. 

Echinospermum Lappula , squar- 
rosum. 

Elatine hexandra. 

Ervum Ervilia. 

Erysimum longisilignosum. 
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Galium linifolium ‚ boreale , glau-, Ophrys spiralis. 


cum. 
Gaudinia fragilis (Avena). 
Genista gerinanica. 
Heliotropium Europaeum. 
Hypochaeris maculata. 
Isnardia palustris. 
Isopyrum thalictroides. 
Lagtuca Scariola, virosa. 
Lathyrus Cicera, hırsutus, Nis- 
solia, sativus, tuberosus. 
Lepidium ruderale. 
Limodorum abortivum. 
Lindernia Pyxidaria. 
Lithospermum purpureo-caeru- 
leum. 
Lonicera Perielymenum. 
Medicago minima. 
Melampyrumm 'cristatum. 
Melissa oflicinalis. 
Mentha Pulegium. 
Muscari comosum. 


Orchis fusca. 

Ornithngalum nutans. 

Plantago arenaria, Cynops, in- 
tegralis Gaud. (Halleri). 

Poa rigida. 

Primula acaulis (gemein). 

Prunella grandiflora , laciniata. 

Reseda Phyteuma. 

Rumex pulcher. 


| Silybum marianum. 


Sinapis nigra. 
Sıson Amomun. 
Spiraea Filipendula. 
Spiranthes autumnalis. 
Stachys germanica. 
Teesdalia Iberis. 
Thalictrum simplex. 
Tordylıum maxinum. 
Ulex europaea. 
Verbascum Blattaria , 
des, thapsiforıme. 


blatlarioi- 


Narcissus biflorus, odorus, Pseu-| Veronica acinıfolia, Buxhbaumii, 


donarecissus. 
Nigella arvensis. 
Ophrys antropophora. 


spicatla, Teucrium , triphyllos, 
verna. 
Vicia lutea. 


Salöve (4230° u. M.) 


Acer opulifolium. 

Allium rotundum, | 

Anchusa italıca. 

- Anthericum Liliago. 

Anthyllis montana. 

Arabıs auricnlata Lam. , hirsuta, 
stricela , turrıta. 

Atragene alpina. 

Bupleurum fruticosum. 

Coronilla Emerus. 

Corydalis lutea. 

Cyclamen Europaeum. 

Cynoglossum mentanum. 

Cytisas alpinus, Laburnum. 

Daphne alpına. 

Doronicum Pardalianches , scor- 
pioides. . 

Draha aızoides. 

Epipactis rubra. 

Eryngium alpınum. 

Gentiana lutea , verna. 

Helianthemum canum. 

Hieracium amplexicaule, andrya- 
loides, glaucum, humile, vil- 
losum. 


.1\Sambucus racemosa. 


Lappa tomentosa. 

(Laserpitium danricum Iacq.) 

Lepidium petraeum. 

Ligusticum ferulaceum All. 

lLilium Martagon. 

Lotus siliquosus. ' 

l,athraea squamaria. | 

Lunaria rediviva. 

Ononis rotundifolia. 

Orchis nigra, pallens, pyrami- 
dalis, varıegata. 

Plantago Cynops. 

Potentilla caulescens , petiolulata 
(gemein), rupestris. 

Prunella laciniata. 

Ranunculus lanuginosus. 

Rosa alpına , montana , spinosis- 
sima. 

Ruhus saxatılis. 
Saxifraga Aizoon , granulata, 
rotundifolia. 
Scabiosa alpina. 

Scilla bifolia. 
Scorzonera austriaca (humilis). 


+ 
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Thrincia hırta. - 

Trifolium alpestre. 

Trinia elatior, (Gaud.), Heningii. 
Vicia dumetorum. 

Viola pumila. 


Glarus. 


Alpen. Die gleichen Pflanzen wie- auf den Appenzelleralpen, nur sind 
bis jetzt in Glarus folgende Pflanzen der Appenzelleralpen 
noch nicht gefunden worden. 


Serratula nudicanlis. 
Sisyınbrium acutangulum. 
Stipa Calamagrostis. 
Teesdalia Iberis. 
Thalictrum saxatile. 








Crepis succisaefolia. Cerastium- subacaule. 

Dentaria hulbifera. Crepis grandiflora, alpestris. 
Pinus Larix. Delphinum intermedium , mon- 
Pleurospermum austriacum. tanum. 

Senecio abrotanifolus. Gentiana imbricata. 


Dagegen kommen folgende Glar-|Phyteuma paueiflorum. 
nerische alpige und unleralpige |Poa disticha. 
Pflanzen auf den Appenzellerbergen | Potentilla frigida. 


nicht vor. Rumex nivalıs. 
Aretia Heerii, poenina. _ Salıx Arbuscula. 
Aquilegia alpina. Saxifraga acaulis, exarata. 


Campanula cenisia. 
(Thalebene von 1340—2500' ü. M.) 


Anemone Hepatica. JOphrys monophyllos (bei Mollis 
Elatine hexandra (Sümpfe der| und Linththal). . 

Linth). Potamogeton rufescens. 
Hippophae Rhamnoides.. Thrinciataraxacoides (Linththal). 


Graubünden. 


Ebene um Chur bis an die untere Zollbrücke, inbegriffen die benachbar- 
ten Hügel (von 1500—2000' ü. M.) 


Adonis aestivalis. Colutea arborescens. 
Anchusa angustifolia, italica. |Cyclamen europaeum. 
Anthericum Lihastrum. Dentaria ochroleuca (Marschlins). 
Asperula arvensis , taurina , odo- |Diplotaxis angustifolia. 
rata. Doryenium suffruticosum. 
Astragalus ımonspessulanus (zwi-|Echinospermum Lappula. 
schen Chur und Thusis). Globularia elongata. 
Brassiga Erucastrum. Hieracium staticefolium. 
Bryonia dioica. | Hippophae Rhainngides. 
Cardamine impatiens. Hyosciamus niger. 
Carduus crispus. Hypochaeris. maculata. 


Chondrilla prenanthoides (bäu-|Lathyrus tuberosus. 
fig am Wege von der obern|lotus siliquosus. 

Zollbrücke gegen die untere). |Nepeta Cataria. 
Chrysocoma Linosyris. 


Ebene um Chur. 


Lathyrus tuberosus. Rhanınus saxatilıs (Ems). 
Narecissus poeticus. | Trientalis europaea. 
Oxytropis pilosa. Trifolium rubens. 
Potentilla caulescens (Halden-| Veronica spicata. 

stein). Zanichellia palustris. 


Primala acanlis, gemein. 
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Engadin. (Thalbecken von 3000--8000' #. M. Berge bis 10000' a. M.). 


Achiliea moschata, 
Allium alpinum. 


iLonicera nigra. 


Melica ciliata. 


Alnus virıdis (Drossel, Drasa ‚| Mespilus Amelanchier. 


rom.). - 

Anemone alpina, baldensis, nar- 

- cissiflora , sulphurea, 

Anthericum serotinum. 

Aquilegia alpina. 

Arnica scorpioides. 

Artemisia Mutellina, spicata. 

Atragene alpina. 

Azalea procumbens. 

Betula alba (Badoga rom.). 

Campanula cenisia, Valdensis. 

Centaurea phrygia, Rhapontica, 
Scabiosa var. alpina. 

Cerastium alpınum, latifolium, 
glutinosum, strietum (geinein). 

Cerinthe alpina. 

Cineraria aurantiaca. 

Crepis blattarioides ‚ chondril- 
loides (Beverseralpen), gran- 
diflorä, pygwmaea (Hier. pru- 
.nellaefolium), rhaetica , pa- 
ludosa. 

Daphng striata (gemein). 

Dianthus deltoides, glacialis. 

Draba frigida, helvetica, nivalis, 
tomentosa. 

Epilobium heteropbylium, alpi- 
num, alatum, alpestre, Do- 
donaei. 

Eritrichium nanum. 

Erysimum ochroleucum, strietum. 
Gentiana Amarella, campestris, 
iutea, punctata, purpuren. 
Heracleum montanum,pyrenaeum. 
Hieracium alpinum , barbatum, 
luxuriaus, glaueum, glandu- 
liferum, Halleri, humile, pre- 
nanthoides, pulmonarioides , 
rupestre, Schraderi, villosum. 

Koeleria hirsuta. 

Laserpitium aquilegifolium, la- 
tifoliom. 

Leontodon erispus, dubius, his- 
pidus, incanus, palustris. 

l.innaea borealis. 


Montia fontana. 

Papaver aurantiacus. 

Pedicularis adscendens,, recutita. 
Phaca alpina, astragalina , au- 
stralis, campestris, frigida. 
Phyteuma betonicaefolium , Bo- 
velini, elegans, ellipticum, Hal- 
leri, pauciflorum, Gcheuchzeri. 

Pinus Abies (teglioni, rom.), 
Cembra (Gember, rom.), La- 
rix, montana (Donder, rom.), 
sylvestris. 

Polemonium coeruleum. 

Primula Floerkeana. 

Ranunculus monlanus, parnas- 
sifolius, pyrenaeus , rivalıs, 
roseus, rutaefolius. 

Rhododendrum ferrugineum , hir- 
sutum, ferrugineum, (Flur bella 
oder Flur Scaserla rom.) 

Salix Arbuseula, arenarıa (hel- 

: vetica), buxifolia, eleagnoides, 
hastata , herbacea , Lapponum, 
ınyrsinites, myrtilloides, pen- 
tandra, reticulata , retusa , ser- 
pillifolia, spuria. 

Saxifraga aizoides, Aizoon, Al- 
lionii , capitata , Cotyledon, 
diapensoides, exarata, exilis, 
muscoides, moschata, mutata, 
oppositifolia, subacanulis. 

Senecio abrotaniıfolius, carnio- 
licus, incanus. 

Thalictram -alpınum (Bernina). 

Trifolitum alpinum, hadium, mon- 
tanumı. 

Valeriana ınontana , supina , trip- 
teris. 

Veronica alpina, aphylla, belli- 
dioides, saxatilis, serpillifolia, 
verna. 

Viola alpestris, .calcarata, pin- 
nata. . 

Willemetia taraxacoides (Zolli- 
koferia). 


Seltene Pflanzen anderer Thäler. 


Adonis vernalis (Aügstenberg). 
Androsace lactea (Veltiseralp). 


Angelica verticillata (Filisur). 


Campanula Cervicaria (Bizockel). 
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Cerastium manticum (Misox). |KEuphrasia lutea. 


Cistus salvifolius (Hochwang). 


Gentiana glacialis (Scesaplana). 


Daphne alpima (Hochwang , Mon-|Potentilla alba (Mortellier). 


telier). 
Doronicum Pardalianehes Hochw. 
Elyınus europaeus. 


1? 


Saxifraga stenopetala. 
tipa pennata (am Galanda und 
im Misox). 


‚Luzern. | 
Ebene (1350—1800', und bis 2000' u. M.). - 
Acer plantanoides, pseudo-pla-|Leersia oryzoides. 


‚tanus. 

Alnus incana. 

Anthewmis cotula. 

Asarum europaeuni. 

Betula pubescens. 

Bromus inermis. 

Campanula Cervicaria. 

Carex elongata (Rotbsee), fili- 
formis, humilis, maxima, pa- 
radoxa , pulicaris,, teretiuscala. 

Castanea vulgaris (Weggis). 

Caucalis daucoides, grandiflora. 

Cicuta virosa. 

Cladium Mariscus. 

Dianthus caesius, deltoides (Rei- 
den). 

Diplotaxis tenuifolia (Wyckon.). 

Evonyınus lalifolia. 

Hydrocotyle vulgaris. 

Hypericum humifusum. 

Jasıone montana (bei Luzern). 

Isnardia palustris (Ebikon). 

Lathraea Squamaria (häufig). 


Inliam bulbiferum. 

Lysimachia thyrsiflora. 

Malaxis Loeselii. 

Malva Alcea. _ 

Mentba Pulegium (Gütschwald). 

Montia fontana (Dierikon). 

Myriophyllum spicatum, verticil- 
latum. 

Naiias minor. 

Narcissus pseudonarcissus. 

Oenothera biennis (häufig). 

Orobanche coerulea. 

Poa aquatica. 

Pyrola minor, uniflora. 

Ranunculus auricomus , Lingua 
(selten), palustris , sceleratus, 

Schoenus albus. 

Scirpus acicularis, Baeothryon , 
ovatus, setaceus. 

Sium angustifolium, repens. 

Tamarix germanica. 

Typha angustifolia (rar). 

Veronica montana, spicata. 


L.athyrus Aphaca, latifolia, Nis-|Vicia lutea. 


solia. 


Pilatus (6554' ü. M.) 


Aiuga pyrannidalis. 
Alnus viridis. 


Campanula rhombeidalis , thyr- 
soidea, valdensis. 


Androsace (Aretia) helvetica ‚|Carex capillaris, limosa. 


Chamaeiasme, lactea. 


Cerastium alpinum. . 


Anemone alpina, narcissiflora,|Chrysanthemum alpinum, atra- 


vernalis. 
Anthriscus sylvestris (glaber). 


tum. 
Ciıneraria cordifolia. 


Arahis alpina, hirsuta, pumila. Coronilla minima L., Emerus. 


Arhutus alpina, Uva ursi. 

Arenaria laricifolia, polygonoi- 
des. 

Arui scorpioides. 

Asperula taurina. 

Avena distichophylla (Ringfluhe), 
versicolor. 

Bupleurum ranuneuleides. 


Crataegus Aria, Chamae-Mespi- 
lus, ımonogyna. 

Crocus longiflorus, vernas. 

Daphne Cneorum. 


Draba aizoides, pyrenaica, to- - 


mentosa. 
Erica carnea. 
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Festuca pulbella, pumila , sylva-|Papaver alpinuni (Etzelflue, Ring- 


lica. 

Gentiana acaulis, asclepiadea, 
bavarica, lutea, purpurea, ni- 
valis, utriculosa, verna. 

Globularia cordifolia. 

Gnaphalium carpathicum , Leon- 
topodium, pasilfum, supinum, 

Hedysarum obscurum. 

Helianthemuim oelandicum. 

Hieracium aurantiacum,, auream 
(Crepis), blattarioides, palu- 
dosum, prenanthoides ,. suc- 
cisaefolium , villosuın. 

Hypochaeris uniflora. 

Iuncus filiformis, trifidus, tri- 
glumis. 

Laserpitium latifolium, Siler. 

Linum montanum. 

Levisticum alpinum. 

Liousticun Meum. 

Lonicera alpigena. 

Lotus siliquosus. 

Lunaria rediviva. 

Luzula spadicea. 

Margarita Bellidiastrum. 

Moehringia muscosa. 

Narcissus poeticus. 

Neottia cordata, 

Orchis albida , globosa , mascula, 
nigra, odoratissima, ustulata, 
viridis. j 

Oxytropis campestlris, monlana. 


ue). 
Pedicularıs versicolor. 
Phellandriam Mutellina L. 


Pyrola uniflora. 


Primula Auricula, farınosa, in- 
tegrifolia, viscosa. 

Ranunculus alpestris, montanus. 

Rhamnus pumilus. 

Rheum digynum, Wahk 

Rhododeudrum hirsutum , ferru- 


ineum. 

Ribes alpinus. 

Rosa alpina, ruhrifolia, villosa. 

Rumex montanus, scutatus. 

Salix hastata, ımyrsinites, retusa, 
reticulata. 

Saxıfraga aizoides, aspera , bıy- 
oides, caesia, cuneifolia, ex- 
arata, muscoides, oppositifo- 
lıa, stellarıs. 

Scheuchzeria palustris. 

Silene acaulis , rupestris. 

Soldanella alpina. 

Thlaspi montanum , rotundifo- 
lium (Etzelflue): 

Trifolium .alpinum , badium. 

Valeriana montana , tripteris. 

Veronica alpina, aphylla, fru- 
ticulosa, saxalilis, Teucrium, 
urticaefolia. 

Viola alpestris, calcarata. 


Neuenburg. 
See (1340' ü. M.) 


Alısma ranunculoides. 
Carex acuta. 


Isnarda palustris. 


Mentha sativa. 


Glaucium luteum (Colombier ,|Poa aquatica. 


Grandson). 
Gnaphalium luteo-album. 
Hottonia palustris. 


Scirpus maritimas. 
Trapa natans (gegen Iverdon). 


Jurathäler und Ausläufer des Jura (von 1340’ bis 4500' u. M. 
Creux du Van 4510', gros Taureau 4080°, tete de Rang 4380", 
Chaumont 3580', La Tourne 3460'.) 


Achillea nobilis. 


Bryonia dioica. 


Aconitum Lycoctonum , Napellus. |Campanula lJatifolia , patula, per- 


Alliun carinatum , sphaeroce- 
phalon. | 
Anemone Pulsatilla. 
Antirrhinum maius. 
tula pubescens. 
ıssica Erucastrum, 


sicifolia, rhomboidalis. 
Carduus Persönata. 
Carex chordorrhiza, gynobhasis, 
intermedia , pilulifera. 
Centaurea nigra, solstitialis. 
Cerinthe alpina. 
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Chrysocoma Linosyris. 

Cirsium Chailleti Gaud. , 
phalodes. 

Colutea arborescens. 

Coronilla montana, vaginalis. 

Crepis setosa. 

Cyclamen europaeum. ' 

Gynoglossum montanuın. 

Delphinium Consolida. 

Dentaria pinnata. 

Festuca arundinacea, glauca. 

Fritillaria Meleagris. 

Genista Hallerı, pilosa. 

Gentiana acaulis (Höhen d. Jura), 
lulea. » 

Hieracium-amplexicaule, dubiun: 
fallax, praemorsum (Crepis), 
prenanthoides, ramosum, sa- 
baudum,succisaefolium(bäufig). 

Hypericum dubium, monatanum. 

Inula hırta,. Helenium. 

Koeleria valesiaca. 

Latuca virosa (Vauxinarcus). 

Latbyrus latifolius. 

Lavendula ..Spica. 

Limodorum abortivum. 

Ligusticum Meum. 


trice- 


Lithospermum purpureo -coeru-| Veronica 


leum. j 
Lunaria rediviva. 
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Luzula albida, Forsteri. 

Medicago minima. 

Mentha sativa, 

Myriophyllum spicatum. 

Narcissus .pseudonarcissus. 

Neslia paniculata. 

Pedicularis foliosa. 

Pınguieula alpina , 
(Chasseron). | 

Poa sudetica. 

Polemonium coeruleum. 

Primula acaulis. | 

Pulmonaria angustifolia. 

Ribes alpinum, rubrum. 

Rosa tomentosa. 

Rubus saxatıilis. 

Scabiosa sylvatıca. 

Scirpus Rothii (Thiele). 

Schoenus ferrugineus. 

Sisyınbrium Sophia. 

Sonchus alpinus (Comba Piosse, 
Creux du Van). 

Tilia microphylla. 

Trifolium filiforme. 

Valeriana rubra. 

Viola alpestris. 

Verbascum thapsiforme. 

Buxbaumii , polita , 

pulchella,, spicata , triphylios, 

verna. 


longifolia 


" Schaffhausen. 
Ebene (1200° ü. M. und Randen 2530' ü. M.) 


Adonis flammea (Randen). 
Alchemilla montana. 
Allıum carınatum. 
Alyssum wontanum. 
Andropogon Ischaemum. 


gen), patula (häufig), pusilla 
(Rhein). 

Carex clandestina. 

Caucalis grandiflora,, daucoides, 
latıfolia. 


Anemone Pulsatilla, ranunculoi-|Centaurea solstitialis (Herblin- 


des. 


Anthewmis Cotula, tinctoria. 


gen), nigra. . 
Ceratophylium submersum. 


Astragalus Cicer (Osterlingen u. Cheiranthus erysimuvides. 


Beringen). - 


Chondrilla iuncea. 


Asperula arvensis ‚(Randen in|Chrysanthemum inodorum, Par- 


Aeckern), tincloria. 
Bidens minima. 
Brassica orientalis. 
Bromus giganteus, squarrosus. 
Buphthalmum salicifolium. 
Bryonia dioica. 


Bupleurun perfoliatum , longifo- 


lıum (Siblinger R.). 


thenium. J— 
Chrysocoma Linosyris, (Hobent- 
wıel elc.). 
Cicuta virosa (Binningen). 
Circaea intermedia. 
Cnieus Erisithales, eriophorus, 
tnberosus (R.). 
Colutea arborescens (R.). 


Campanula cervicaria ( Thayn-!Coronilla coronata,Emeruüs, vari 
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Cytisas Laburnum, nigricans. 

Delphinium Aiacis, consolida. 

Dentaria 5phyllos, pinnata. 

Dianthus Armeria , caesius. 

Dictamnus albus (R.). 

Doronicum Bellidiastrum (R.). 

Epilobium angustissimum. 

Euphorbia angulate , dulcis, ge- 
rardiana, verrucosa (Randen). 

Galega officinalis (R.). 

Genista germanica, sagittalis (ge- 
ınein). 

Gentiand lutea (R.). 

Hieracium amplexicaule, prae- 
morsum. 

Hippuris vulgaris. 

Hyacintbus botryoides , 
mosus. 

Iasıone montana. 

Iris germanica. 

Inula hirta (R.), Pulicarıa. 
Lactuca Scariola (Hohentwiel), 
perennis (häufig auf dein R.). 
Lathraea squamaria. 
Latyrus Aphaca, heterophylius, 

“ Nissolia, tuberosus. 

Lepidiun latifolium (Rheinfall). 

Linum tenuifoliun. 

Lithospernum purpureo - caeru- 
leum (R.). 

Lonieera alpigena (R.)- 

Lycopsis arvensis. 

Malva Alcea, moschata (R.). 

Melıca ciliata. 

Mellittis melissophyllum (R.). 

Mespilus amelanchier, Aria, 


race- 
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‘INeottia spiralis. 


Nepeta Cataria. 

Nigella arvensis. 

Onopordon Acanthium. 

Ophrys arachnites, fuciflora, 
myodes, musciflora. 

Orchis pallens, variegata. 

Orobus niger , tuberosus, vernus. 

Potentilla rupestris, recta (Herb- 
lingen). " 

Phellaudrium aquaticum (Bin- 
ningen). 

Poa bulhosa (beim Schlössli). 

Physalis Alkekengi. 

Rihes alpinum (R).- 

Rosa cinnamomea, repens (arven- 
sis), rubiginosa, villosa. 

Salvia verticillata. 

Satyrium hircinum. 

Saxiıfraga granulata. 

Scleranthus annuus, perennis. 

Seduin dasyphyllum, reflexum. 

Selinum Oreoselinum. 

Sisymbrium Sophia. 

Stachys alpina (R.), . germanica. 

Teucrium Botrys , Scordium 
(Herblingen). 

Thalietrum angustifolium. 

Tblaspı ınontanum ( Mühlihal 
hei S.). 

Thesium alpinum (R.), 
teatum (Dörflingen) , 
num (S.). 

Trifolium rubens (R.). 

Typha angustifolia (Binningen), 
latifolia. 


ebrac- 
ımonta- 


cotoneaster (R.), torminalis| Veronica spicata (R.), tripbyl- 


(Wald bei Thayngen). 
Ayosotis Lappula. 


los, urticaefolia. 


Se hwyz. 


Ebene vom Zürchersee (1230' ü. M.), oder vom Vierwaldistättersee 
(1360' bis auf 2000' ü. M.) Muotathal. 


Die Flor wie die der Cantone| Oenanthe peucedanifelium (Pfaf- 


Zürich, Luzern und Zug. Noch 


fikon). 


können besonders bemerkt werden :|Sium angustifoliaum (Brunnen), 


Aiuga genevensis (Hurden). 


repens (Ebend.). 


Epilobium ramosissimum (Schw.).|Stipa Calamagrostis (Schwyz). 


Hippuris vulgaris (Brunnen). 


Einsiedeln (2900' ü. M.) 


Agrostis canina. 
Atrapa Belladonna (Etzel). 


Bopleurum longifolium (Teufels- 
hrücke). 
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Betula alba, nana, pubescens. ‚Iuncus siygius. 

Campanula pusilla. Lysimachia ıhyrsiflora. 

Carex ampullacea, chodorrhiza, Malaxis Loeselii, palustris. 
filiformis, limosa, pseude, Gy-|Nevttia spiralis. 


perus. Pinus sylvestris Mughus. 
Cineraria cordifolia (Etzel). Rosa alpina, montana (Etzel). 
Cirsiam tricephalodes. Rubus plicatus (Torfw.) 
Grataegus Oxyacantha. Salix argentea, aurita, cinerea, 


Drosera longifolia, rotundifolia.| praecox, repens, stylaris, uli- 
Galium supinum rotundifolium. ginosa, Villarsiana. 
Epilobium montanum, ohscurum, |Scheuchzeria palustris. 

palustre, pubescens, roseum, |Sedum villosuın. 

rivulare, tetragonum. Swertia perennis. 
Eriophorum alpinum, angustifo-| Trientalis europaea. 

lium, Jatifolium , triquetrum, | Veronica scutellata. 

vagınatum, 

Solothurn. 

(1300—2000' ü. M. wie Aargau). Jura des C. Solothurn. Weissen- 
stein 3960’. Röthe 4330'. Hasenmalt 4480', Untere Hauen- 
stein und Geissfluh zwischen 3000-4000 ü. M. 
Aconitam Lycoctonum , Napelius.;Hieracium amplexicaule, grami- 


Androsace lactea (Röthe). nifolium, humile, murorum , 
Angelica montana. villosum (Röthe). 
Anthericum Liliago. Hippocrepis comosa. 
Arabis hirsuta, Tarrita. Laserpitium latifoliun, oreose- 
Arbutus uva ursi. linum. | 
Athamanta Libanotis. Lilium Martagon. - 
Bromus giganteus. - - Lonicera alpina. 
Cacalıa alpina. Melica eiliata. 
Cineraria cordifolia. Mespilus Aria, Cotoneaster, to- 
Cochlearia saxatilis. mentosa. 
Convallaria Polygonatum,, verti- |Plantago alpina, montana. 
eillatumm. Poa alpina , hybrida, nemoralis. 
Coronilla Emerus, vaginalis. Primula Auricula. 
Crataegus ınonogyna , Oxyacan- |Rhaınnus alpinus, catharcticus. 
tha. Ribes alpinus. 
Daphne Merzereum. Rosa alpina, rubiginosa, villosa. 
Dianthus caesius. Ruhus saxatilis. 
Draba aizoides. Salıx grandifolia Ser. 
Erigeron alpinuus , angulosus ‚|Saxifraga Aizoon. 
Villarsii. Sedum album, dasyphyllum, 
Erinus alpinus. sexangulare. 
Galium saxatile (helveticum). Senecio aquatica, Iacobaea. 
Gentiana +-Germanica , lutea ‚|Sessleria coerulea. g 
verna. Stachys alpina. 
Globularia cordifolia. Teucrium montannm. 
Heracleum alpinum , Sphondy-|Valeriana angustifolia (Heg.), 
lium montanum. ınontana „ oflicinalis. 
Tessin. 
. Ebene ,„ von 640' (Langensee) bis auf 1000’ ü. M. 
Aira caryophyllea. Anchusa italica, oflicinalis. 
Aiuga Chamaepitys , Genevensis. |Andropogon Grylus, 
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Astragalus monspessulanus. Galium linifolium, purpureum, 
Blitum virgatum. . rubrum. 
“ Bromus squarrosus. Holcus halepensis, Sorghum. 


Campanula Bononiensis , Cervi- |Ligusticum peloponesiacum. 
caria, patula. “ Lithospermum purpureo- coeru- 
Carex punctata. leum. 
Celtis australis. Olea europaea. 
Centaurea amara , calcitrapa ‚}Ostrya carpinifolia. 
nigra, splendens, transalpina |Panicum undulatifolium. 


(Schl.) Parietaria diflusa. | 

Chondrilla iuncea. j Phytolacca decandra. 

Cistus salvifolius. Potentilla supina. 

Crepis setosa. Primula acaulis. 

Cyclamen hederaefolium. Salvia officinalis, verticillata. 

Cyperus longus, Monti. Silene saxifraga. 

Cytisus nigricans,, sessifolius. |Vallisneria spiralis (Luganersee). 
" Dentaria hulbifera. Villarsia nyınphoides (im Velt- 

Dictamnus alhus. lin bei Colico). 

Erythronium Dens Canıs. Xeranthemum inapertum. 

Euphrasia lutea , viscosa. |Zanichellia palustris. 


Festuca Myurus. 
Gebirge. M. Generoso (3360’ ü. M.) M. Camoghe (8740' ü. M.) 


Achillea Clavennae, tanacetifolia. \Inula hirta. 

Agrostemma Flos-Iovis. Laserpitium Iuteolum (Gaud.). 
Anthemis Triumfetti. Ligusticum silaifolium , pelopon- 
Aparsgia tenuiflora (M.Salvatore).| nesiacum. 

Aretia brevis (Heg.), toınentosa. |Lilium bulbiferum.' | 

Carex mucronata. Mandragora oflicinalis? 
Centaurea Seusana. Paeonia officinalis. 
Chrysanthemun corymbosum. |Pedicularis foliosa, gyroflexa. 
Cirsium carlinoides, Erisithales, |Phyteuma scorzonerifolium. 


glutinosum, pannonicum. Potentilla caulescens, micrantha. 
Crepis alpina ? grandiflora. Prenanthes tenuifolia. 
Cytisus capitatus, Laburnum. |Quercus Cerris. 
Erica earnea. Rhamnus pumilus. 
Festuca pumila, spadicea. Saussurea discolor. 
Galium linifolium. Selinun rablense. 
Hieracium amplexicaule. Veratrum nigrumn. 


Hypochaeris maculata. 


Thurgau. ' 
Flor wie in dem St. Gallenschen Rheinthal und in dem benachbarten 
C. Zürich. Insbesondere sind noch folgende Pflanzen anzumerken. 


Aconitum lycoctonum, rivale. |Myriophyllum spicatum , verti- 
Campanula pusilla (in der Thur| cillatuın. 


bei Frauenfeld). Heucedanum Silaus. 
N . Ä Potenuilla alba. 
In der „ gchaarenwisse beim Kloster Schoenus Mariscus. 
| j Sparganium simplex. 
Allıium angulosum. Spiraea Filipendula. 
Gentiana utriculosa. Thalictrum aquilegifolium , ga- 
Iris Sibiriea. lioides. j 


ıttia spiralis. Typha angustifolia , latifolta. 
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Unterwalden. 


Die Ebene zeigt die gleiche Flora wie die Ebene des C. Luzern. 
Die Gebirgsflora ist dieselbe wie die der Gebirge von Uri und die des 
Pilatus. 


Uri. 
Das Gebirg. An mehrern Orten die Sehneelinie (8200--8400° ü. M.) 
überragend und bis gegen. 10,000’ ü. M. erhaben. 


Anemone alpina, sulphurea. [-uzule albida, flavescens, nivea, 

Arenaria biflora. spadicea, spicata. 

Aretia helvetica, pennina. Papaver alpinum (Urirothstock , 

Alchemilla pentaphyllea. ° Belmistock.) 

Achillea alpına , macropbylla ‚|Pedicularis rostrata, tuberosa. 
moschata. |Phyteuma betonicaefolium, el- 

Anthericum serotinum. | lipticum , Hallerı. 

Avena versicolor. . |Pinguicula alpina, grandiflora , 

Bupleurum ranuneuloides. vulgaris. ' 


Campanula rhomboidalis. 
Cardamine bellidifolia. _ Primula Auricula, integrifolia, 
Carex curvula, foetida, frigida, viscosa. 

limosa , pallescens, pauciflora, |Polygonum alpinum (Urseren). 


Poa supina. 





pulicaris, urticaefolia. Rosa alpina, ruhrifolia. 
Cerastium subacaule. Rumex nivalis, 
Cherleria -sedoides. Saxıfraga aizoides, Aizoon, Al- 
Chrysanthemum alpinum, Halleri.| lionii, androsacea, aspera, bry- 
Crepis alpestris, aurea, blatta-| oides, caesia, Cotyledon (Ur- 
rioides, grandiflora. seren elc.), cuneifolia, exarata, 


Daphne striata. ; leucanthemifolia, mutata, mo- 
Draba pyrenaica. | schata, oppositifolia, rotundi- 
Epilobium alpinum, heterophyllum | folia, subacaulıs. 

Erigeron uniflorum. Salix grandifolia, hastata, pen- 
Eriophorum Scheuchzeri. | tandra, ursaria (mit Alnus 


Eryngium alpinum. incana die letzten Bäume an der 
Gentiana imbricata , obtusifolia,| Reuss bildend), Villarsiana. 
purpurea, utriculosa. ‘:  |Scirpus Bacothryon, caespitosus. 


Hieracium albidum , alpinum ,|Sempervivum arachnoideanı. 
aurantiacum , glanduliferum ‚|Senecio incanus. 
luxurians, sphaerocephalum ,|Sihbaldia procumbens. 
pilosellaeforıne , prenanthoides, |Soldanella alpina, Clusii , mini- 
pıdmonarioides , sylvaticum ‚| ma. 


villosum. Uvularia amplexifolia (Urseren im 
Hypericum Coris (an Felsen des} Wald). 
Vierwaldstättersees). Veronica alpestris, alpina, bel- 


Hypochaeris maculata, uniflora. lidioides, saxatilis, urticaefolia. 
Iuncus Tacquini, squarrosus ‚tri-| Violä alpestris, palustris. 
fidus, ustulatus. . 
Ebene. (Vom Vierwaldstättersee, 1350' ü. M., bis 2000' u. M. 
oder von Altorf bis Amsteg.) 

Allium paniculatum. . Athamanta l.ibanotis (von Altdorf 
Alnus glutinosa , incana. his Amsteg häufig an Felsen). 
Anthericum Liliago, ramosuın. |Buphthalmum salicıfoliunn. 
Anthyllis vulneraria. Carlina acaulis, vulgaris. 


x 
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Coronilla Emerus (häufig an den 
Felsen des Sees). - 


Cyclamen europaeum (häufig vom 


Thale his 2060° ü. M.). 


Dianthus atrorubens , Carthusia- 


norunı. 
Epilobium ramosissimumn. 
Gentiana germanica, pneuno- 
manthe, verna. 
Geranium dissecium, pusillum. 
Hemerocallis fulva, flava. 


Iris germanica, Sambucina, va- 


‚riegata (Mauern von Altdorf). 
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Lathyrus pratensıs. 

Parietaria oflicinalis (gemein). 
Physalis Alkekengii.. 

Polygala Chamaebuxus. 
Primula elatior, grandiflora. 
Ranunculus aconitifolius. 
Salix Villarsiana. 
Seilla italica. 

Staphylca pinnata. 

Syrınga vulgaris. 

Tulipa Gessneriana. 
Verbascum nigrum, thapsiforine. 
Vinca minor. 


Waat. 


Ebene, vom Genfersee (1150 ü. 
. 1800' 


Aira caespilosa littoralis. 

Alopecurus fulvus. 

Anagallis tenella. 

. Anchusa italica. 

Anemone hortensis. 

Anthyllis montana. 

Antirrhinum striatum. 

Arenaria fasciculata , grandiflora, 
linifolia, uliginosa. 

Artemisia pontica (bei Villetie). 

Arundo sylvatica. 

Aster novi Belgii. 

Asperula tinctoria. 

Briza minor. 

Bıyonia dioica. 

Carex Buxbaumii, chodorrhiza , 
microstyla, nitida. 

Carthaınus lanatus. 

Castanea vulgaris. 

Cerastium brachypetalum. 

Chenopodium foetidum. 

Cirsium Erisithales. 

Cornus Mascula. 

Cyclamen hederaefolium (Roche). 

Cyperus longus. 

Cytisus sessisifolius (Chillon). 

Digitalis media. N 

Diplotaxis muralis. 

Eryngium canpestre. 

Erysimum helveticum. 

Fedia Auricula. 

Filago gallica, germanica. 

Gaudinia fragilis. . 

Iberis pinnata. 

Laserpitium prutenicum., 

Laurus nohilis. 


M.) und Neuenburg (1340') bis 
ü. M. _ 


Liuum tenifolium, 

Lupinus angustifolius. 

Medicago apiculata. 

Melampyrum nemorosum. 

Micropus erectus. 

Morus alba. - 

Myrrbis odorala. 

Nepeta nuda. 

Oenantbe peucedanifolia. 

Onosma echioides, montanuın. 

Orchis hircina. 

Peucedannın Chabraei (Gaud.). 

Poa megastachys, pilosa ‚ rigida. 

Potamogeton obtusus, plantagi- 
neus. 

Potentilla alba. j 

Ptychotis heterophylla (Koch). 

Rosa cinnamoınea, gallica,stylosa. 

Rumex pulcher, sanguineus. 

Salvıa Selarea, verticıillata. 

Scabiosa ochroleuca. 

Scilla amoena, bifolia, patula. 

Sedum reflexuın. 

Scirpus Holoschoenus, supinus. 

Scolochloa Donax. 

Selinum nigrieans (Gaud.). 

Sideritis hyssopifolia. 

Sorbus hybrida. 

Stipa Calaınagrostis. 

Tordylium maximum. 

Tulipa sylvestris. 

Verhascum blattarioides', 
tum, pulverulentum. 

Veronica acinifolia. 

Vieia hybrida, lutea. 

Viola pumila. 


wmix- 
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Gebirge. Jura (höchste Spitze Dole 5191’ ü. M.) und waallän- 
dische Alpen (bis über die Schneelinie). 
Aconitun Anthora , rostratum|Lepidium alpinum. 


(Aeleralpen). Linum montanum. 
Allium Victorialis. Lonicera alpigena , nigra. 
Androsace villosa. Luzula spicata. 
Anthyllis montana. Mespilus Cotoneaster. 
Aquilegia alpina (Chapuise). Myosotis alpestris, sylvatica. 
Arabis brassicaeformis. Narcissus angustifolius , poeti- 
Arenaria liniflora. cus, pseudonareissus. 
Athamanta Libanotis. Orchis albida, globosa, odora- ° 
Bupleurum longifolium, ranun-| tissima, sambucina , suaveo- 
culoides. lens (Vill.), viridis. 
Campanula pusilla, tbyrsoidea,\|Ornithogalum luteum., 
Carex sempervirens. Orobus luteus. 
Cineraria spathulaefolia. Pinguicula alpina. . 
Cirsium Erisithales , eriophorum. |Plantago alpina, ınontana. 
Cochlearia saxatilıs. Poa hybrida. 
Coronilla vaginalis. |Potentilla aurea, crocen. 
Crataegns Amelanchier, Chamae-|Ranunculus parnassifolius (Al- 
mespilus. pen), Thora. . 


Crepis blattarioides , ınontana , Rhododendron ferrugineum. 
pygmaea (Diableretsalpen),suc-|Rubus saxatılis. 


cisaefolia. Rumex monutanus, obtusifolius, 
Dentaria digitata, piunata. scutatus. a 
Draha aizoides. Sambucus racemosa. 
Epilobium alpestre. Scabiosa alpina (auf Corbiere und 
Erysimum ochroleucum, virga-; auf Leysie). 

tum. iSerophularia canina, montana. 
Festuca glauca , nigrescens. |Scorzonera humilis , austriaca 


Gentiana campestris, lutea, verna.; (Aigleralpen). 
Geranium lividum (M. Luan), syl-|Senecio alpestris (Gaud.), Do- 


vaticum. ronicuni. 
Glohnlaria cordifolia. Sisymbrium supinum (Lac de 
Gnaphalium Leontopodium. Joux). 
Heliantbemum canum. ' 'Sonchus TPlumieri (Alpen um 
Hieracium cydoniaefoliun (Cha-| Aigle), alpinus. 

puise), flexuosum, humile, vil- | Tozzia alpina. 

losum. Trinia glaberrima. 
Hypericum dubium, fimbriatum , | Tussilago alpina. 

montanum. Veronica aphylla. 
Lapsana foetida (Alp.). Viola cenisia (Alp.). 
Laserpitium latifolium, Siler. 

Wallis. “ 


Im Ganzen fast die nämliche Flora wie in der Waat und im Tessin, 
sowohl in der Ebene als auf den Alpen. Insbesondere sind 
jedoch zu bemerken : 

Achillea nobilis , setacea , to-| Aegilops ceylindrica (Aostathal). 

mentosa, valesıaca. Agrosteınma Coronaria. 
Aconitum hebegynum DC. Aira praecox. 
Adonis ambigua (Gaud.), flam-| Aınygdalus communis. 
mea. Anchusa italica. 
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Androsace maxima, septentrio-|Glycyrrhiza glabra. 


nalıs. 

Anemone Hallcri , nulans. 

Aretia alpina, helvetica, Vitaliana, 
pennina , toınentosa. 

Apargia (Leontodon) crispa, ero- 
cea. 

Artemisia Abratanım , Absin- 
thium, glacialis , valesiacn. 

Asparagus oflicinalis. 

Astragalus alopecuroides, Cicer, 
exscapus (Nicol. Thal)., leon- 
tinus, Onobrychis , uralensis. 

Avena Loeflingiana. 


Biscutella lucida (Bert.), saxatilis. 


Brassica campestris , oleracea. 
Bryonia dioica. 

Buffonia tenuifolia. 
Bulbocodium vernum. 

Cacalia leucopbylla. 

Calepina (Crambe) Corvini. 
Campanula bononiensis (Gaud.), 
microccpbalus, acuminatus. 

Carduus fimbriata. 
arex microglochin, niicrostyla, 
rupestris. 

Cancalis latifolia. 

Cenlaurea Crupina , nigrescens, 
Seusana. 

Chaerophyllum elegans. 

Chondrilla iuncea. 

Ciypeola Ionthlaspi. 

Coronilla coronata. 

Crepis pulchra , teclorum. 

Cynosurus echinatus. 

Diplopappus dubius. 

Draba contorta Ehrh. 

Dracocephalum austriacum, Ruy- 
schiana. 

Echinops sphaerocephalum. 

Echinospernrum deflexuın. 

Echium italicum. 

Ephedra distachya. 

Erigeron Villarsii. 

Eruca satıva (Brassica E. L.). 
Erysimum helveticum , diffusum, 
lanceolatum , ochroleucuın. 

Euphrasia viscosa. 
Festuca aurata , valesıaca. 
Galium cinereum. 

Genista radiata. 


Herniaria alpina. 

Hieraciom andryaloides , echioi- 
des, lanatum, multiflorum. 

Hyssopus officinalis. 

Isatis tinctoria, Villarsıı. 

Koeleria valesiaca. 

l.actuca augustana, perennis. 

Lathyrus sphaericus. 

Lepidium subulatum. 

Linnaea borealis. 

l.inum tenuifolium. - 

Lonicera hetrusca. 

Mathiola varia. 

Mentha rubra. 

Morus alba. 

Myagruın perfoliatum., 

Ononis Colunnae, hircina , Na-' 

‚ trix. 

Onosma montanımn. 

Orchis sambucina. 

Oxytropis eyanea, foetida, lap- 
ponica , uralensis. 

Pedicularis atro-rubens,, gyro- 
flexa , rosea. 

Phleum commutatum , phalaroi- 
des. 

Phyteuma humile, pauciflorum, 
scorzonerifolium. 

Pinus Gembhra, Larıx, uncinata. 

Plantago Halleri, maritima. 

Poa concinna, distans, 

Podosperinum calcitrapifolium , 
ınuricatum. 

Populus alba, canescens. 

Potentilla ambigua, aurea, cro- 
cea, cinerea, geranoides, mul- 
tiida, nivea, parviflora. 

Prenanthes viminea. 

Ranunculus gramineus , rutaefo- 
lıus. 

Rhus Cotinus.- 

Santolina Chamaecyparissias. 

Saponaria lutea (über dem Val 
Tornanche). 

Saxifraga diapensoides, Kochii, 
patens, retusa (im Rosage- 
irge). 

Scorzonera austriaca. 

Sclerochloa dura. 

Senpervivum globiferum. 


Geranium aconitifolium, bohemi-|Swertia carinthiaea. 


cuin, Ciconiuın. 


Telephium Imperati. 
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Thalictram alpestre, elatum, foe-[ Trochiscanthes nodiflorus , Koch. 
tidum, pubescens, rotundifo-| Typba angustifolia, miniına. 


lium, sylvium Gaud. 
Thymmus pannonicus. 
Tragopogon maius, 
Tragus racemosus (Cenchrus). 
Tribulus terrestris (Aostathal). 
Trifolium saxatiıle. 
Trigonella monspeliaca. 
Triticum Nardus. 


Valeriana celtica, Saliunca. 

Verhascum crassifoliuın. 

Veronica verna. 

Vesicaria utriculata. 

Vicia lathyroides, onobrychioi- 
des. 

Viola arenarıa. 


Xeranthemum inapertum. 


Zug. 
Die Pflanzen am See und in der Ebene sind die nämlichen wie die im 
C. Luzern und im C. Zürich ; die Flor der Berge (Rossberg 4870') ist 
die gleiche wie die der benachbarien, aus der unteralpigen in die 


alpige Region aufsteigenden 


Berge. 
Zürich. 
Ebene und gebirgiger Theil (See 1230' ü. M., 


Albis 2740—2790' , 


Lägern 3000’, Hörnli und Schnebelhorn von 3000 — 3680' ü. M.) 
mit unteralpigen Pflanzen und einzelnen Ueberläufern der alpigen Flora. 


Agrostis alba, canina, Spica- 
venti, vulgaris. 

Aira caryophyllea. 

Aiuga chamaepitys, genevensis. 

Allium oleraceum , vineale. 

Alnus glutinosa, incana, viridis. 

Alopecnrus agrestis, geniculatus, 
pratensis. 

Amaranthus Blitum. 

Andropogon Ischaemum. 

Anemone. Pulsatilla, hepatica. 

Anthemis tinctoria. 

Anthericun Liliago, ranıosum. 

Antirrhinum alpinum , Cymbala- 
rıia ,„ Elatine, ınaius , spu- 
rium., ÖOrontium, striatum. 

Arhutus uva-ursi. ' 

Arnoseris pusilla. 

Artemisia vulgaris. 

Arundo epigeios, montana, pseu- 
dephraginites. 

Asparagus oflicinslis. 

Asperula liuctoria. 

Aster amellus. 

Arena fatua , priatensis. 

Barkhanasia taraxacifolia. 

Bromus inermis, tectorum , ve- 
Jutinus. 

Bryonia dioica. 

Bupleurum longifolium. 

Campanula Cervicaria. 

Carex alba, ampullacea, brizoi- 
des , caespitlosa, chodorrhiza, 


vulsa, digilata, distans, dioica, 
filiformis , fimbriata, flava, 
glauca, hirta, hornschuchiana, 
humilis , intermedia , leporina, 
limosa, maxima ‚montana, mu- 
ricata, Oederi, ornithopoda, 
pallescens , paludosa, panicu- 
lata, paradoxa, pauciflora, 
pendula , pilosa, pilulifera , 
praecox ‚ pseudocyperus, pu- 
icaris , panicea, remota, Bi-ı 
paria , Seopolii, sempervirens, 
stellulata, siricta , sylvalica, 
teretiuscula , toımentosa, um- 
brosa, vesicaria , vulpina. 

Ceutaurea nigra, solstitialis. 

Cerastium brachypetalum (Rhein- 
gegend, ferner gegen Rappers- 
weil.) 

Chenopodium foetidum, polysper- 
nun. 

Chrysanthemum coryınbosum. | 

Cirsium tuberosum. 

Convallaria Polygonatumn. 

Coronilla varia. 

Crepis-aurea, biennis, paludosa, 
praemorsa, virens. 

Cyuodon dactylon. 

Cytisus nigricans. 

Daphne Laureola. 

Dentaria ochroleuca. 

Dianthus.Armeria, caesius , pro- 
lifer, superbus. 


clandestina, Davalliana , di-|Diplotaxis ınuralis, tenuifolia. 
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Diplopappus dubius. 

Elyınus europaeus. 

Epilohium denticulatum (Hütlih.,, 
Dodonaei, roseum, telragonumn. 

Erica carnea. 

Eriophorum alpinum, angustıfo- 
hum, latifoliuım, triquetraum , 
vasınatam. 

Euphorbia Gerardiana. 

Fedia Auricula , dentata. 

Festuca duriuscula, glauca, Myu- 
rus, ovina. 

Fragariıa elatior. 

Fumaria lutea. 

Galanthus nıvalıs (Lägern). 

. Gentiana acaulis (Schnebelhorn), 
aesliva, utriculosa, verna. 
Geranium phaeum (Winterthur, 

Breite), sanguineum. 

Glyceria aqualica. 

Goodyera repens. 

Helleborus viridis. 

Herniarıa glahra. 

Hemerocallıs fulva. 

Holcus mollis. 

Hypericum pulchram , quadran- 
gulare , tetrapterum. 

Iasıone montana. 

Inula hirta. 

Iris sıbirica. 

Laserpitium prulenicum. 

Lathyrus aphaca , heterophyl- 

- lus, hirsutus, latifolius, Nes- 
solia, palustris, tuberosus. 

Leersia orvz.oides. 

Lilium bulbiferum (Lägern). 

Limosella aquatica. 

Lolium arvense, multiflorum , te- 
inulentum,perenne coınpositunn. 

Malaxiıs Loeselii. 

Melıca ciıliata. 

Melittis mellissophylium. 

Mentha gentilis. 

Milium eflusun. 

Monotropa Hypopitys. 

Nardus stricta. 

Neottia spiralıs. 

Nymphaea alba, lutea , pumila. 

Oenanthe peucedanifolia. 

Ophrys anthropophora. 

Panicum glaucum, verticillatum. 

Papaver Argemone , dubium , 
Rhoeas. 


Für Botanifer. 


Parietaria erecta. 

Pinguicula alpina.' 

Poa bulbosa, compressa , decun- 
bens , pilosa , serotina. 

Polygonum amphibium, Hydro- 
piper, Japathifolium, minus, 
Persicaria. 

Potamogetun densus, 
obtusus, pectinatns. 

Potentilla alba, opaca, rupestris. 

Primula Auricula, farınosa. 

Pyrola chlorantha, minor. 

Ranuncalus auricomus, palustris, 
ınontanus, sceleratus. 

Rosa cinnamomea , tomentosa, 
villosa. 

Rubus dumetorum, foliosus, fru- 
tıcosus, glandnlosus, glabratus, 
plicatus , saxatilis, toınentosus. 

Rumex ayquaticus , scntatus. 

Salıx aurita, triandra, Villarsiana., 

Satyrıum hircinum. 

Saxıfraga aizoon, granulata, ınu- 
tala. 

Scheachzeria palustris. 

Schoenus albus , ferrugineus , 
fuscus, Mariscus, nigricans. 

Schollera Oxycoccus. 

Scirpus Baeothryon, selaceus. 

Scorzonera plantaginea. 

Senecio paludosus. 

Spiranthes aestivalis, autummalıs. 

Stachys alpina, ambigua, ger- 
manica. 

Teucrium Botrys, Chamaedrys, 
montanum , Scorodenia. 

Tbesium alpinum, linophylluu, 
rostratum. 

Trifolium alpestre, fragiferum, 
ochroleucum , rubens. 

Tussilago alba , alpina , Petasites. 

Utricularia intermedia, minor, 
neglecta, vulgaris. 

Vaccınium Myrtillus , Vitis-tdaea, 
ulıginosa. 

Veronica acinıfolia, Anagallis, 
Buxbaumii , montana, opaca, 
praecox , pulchella , polia, 
spicata , scutellata, triphyllos, 
Tencriun, urticaefolia. 

Vicia dumetorum, lutea, sylvatica. 

Viola mirabilis , palustris. | 


natans, 
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Perſonenregiſter. 


Adolf, König. 166. 
Affry, Ludwig Auguſtin Auguſt, Graf 
bon. 291. 
Agnes, Königin. 171. 178. 
Afermanı, Johann Jakob. 180. 
Albrecht, König. 45. 158. 171. 
177. 180. 134. 
Alpinula, Julia. 298. 
Altenburg, Grafen von. 169. 
Altenburg, Rudolf, Graf von. 174. 
Audreas , Freier. 133, 
Andreas, König. 1738. 
Angela aus Engelland. 
Angelo, Didhael. 247. 
Angeville, Mademoifelle d'. 410 ff. 414. 


210, 


Autonimus. 114. 133. 211. 265. 295. 
Antoninus, Pius, Kaiſer. 216. 
Apollo. 298. 380. 


Aqua Rubea, Rudolf von. 39. 


Atkins. 408 ff. 31% 
Aubigné, Agrippa d’. 379, 384, 
Yuguft, Kaifer. 168. 182. 183, 216. 
Auguſtin, der Heilige. 380. 
Aurel, Mark, Kaifer. 182. 
Aur, Isbrand von. 275. 
3. 
Bacchus. 2539. 274. 


Bahrdt, Karl Sriedrich. 85. 
Bailled. 366. 


Baldenftein, Herren von, 108. 


Baldiron. 80. 82. 138, 146. 149.150. 


Baler. 332. 


Balmat, Jakob. 396 397. 402. 403. 


Balmat, Peter. 396, 
Barry. 406. 
Bafel, Biſchöfe von. 


PBanlacre , Leonhard. 


368. 
387, 


Bayer. 50. 51. 152. 15%. 155. 250, 
351. 352. 
Paple. Peter. 283, 


401. 
350. 


Beaufoy. 
Deccaria. 


Beda, Abt. 43. 46. 

Berchtold, Abt. 212, 

Berchtold, Bifchof. 113. j 

Berchtold, Sofeph Anton. 350. 351. 
52. 

Berengar, Kaiſer. 103. 

Berger. 750, 

Beroldingen , Heftor von. 218. 

Pertba, Königin. 274. 275. 279. 292, 


Secbier, Wlerander , Fürſt von Nen: 
chaͤtel. 355. 
Berthoud, Ferdinand. 
Beta, Ulrich. 72. 
Beynon, Emer. 365. 
Bilger , Bartholomäus. 83. 
Bilgeri, Familie. 212. 


362, 


Binuen, Thomas in der. 317. 
Biſaz, Familie. 147. 
Dlaarer, Ambrofius. 222. 
Dlandia, Grafen don. 317. 
Blonay, Freiberren von. 271. 
Docci, Frau. 286. 
Boerhaave, Hermann. 117. 


Bonaparte, Joſeph, König. 281. 282. 
Bonaparte, Napoleon, Kaifer. 229.254. 
283. 235. 306. 320. 341. 346. 
Bonaparte , Napoleon, Ludivig. 208. 
Bonifaz, Bifchof. 280. 
Aonıfazins I.. Abt. 23. 
Bonifazius IE., Abt. 28. 

Bonner, Karl. 381. 

Bonnivard, Aranz von. 

Bonorand, Familie. 147. 

Bonfterten, Karl Victor, Freiherr von. 
282. 283. 

Borrani, Margaretha. 245. 

Borromäo, Friedrih: 235. 

Borromäo, Karl, der Heilige. 

Boßhard, Moris. 16%. 

Bourrit, Markus Theodor. 387. 392. 
395. 401. 

Bourrit, Sohn. 392. 401, 

Bovelin. 63. 154. 

Brafer, Ulrich. 47. 


268. 269. 


235. 
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Brandis, Herren. von. 2%. 


Brandis, Drilieb von, Biſchof. 87. 


Brandis, Sigmund von. 75. 
Brandis, Thüring von. 75. 
Brandis, Thuring von. 338. 
Bridel, Philipp. 263. 
Broulie, Derzogin von. 254%. 
Brougbton. Andread, 272... 
Brun, Zreiberren von. 105. 


Braun, Rudolf, 182. 
Brunehild, Königin. 
Buch, Leopold von. 
Buchwalder, Anton. 
155. 195. 
Bühler, Hanna Maria. 90. 
Bürkli, Jakob. 75. 
Bullinger, Heinrich. 181. 
Burgund, Karl, Herzog ben. 
271. 293. 294. 366. 380. 
Burgund, Philipp. Herzog bon. 29%. 
Burgund, Könige von. 272. 373. 
Burkhard, der Heilige. 179. 
Buſin, Peter. 138. 139. 
Byron, George Noel Gordon, Lord. 
269. 384, 386. 


289. 
60. 
50. 151. 132. 
‘ 


253. 


C. 


Cachat, Michael. 401. 

Caſar, C. Julius, Conſul. 115. 249. 
282. 380. 
Calame, Louiſe. 
Calvin, Johann. 


369. 
276. 378. 


Camogask, Adam von. 142. 
‚Campbell, Miftred. 394. 
Kampbel, Ihomafina. 394. 


&ampell. 147. 

Campell, Ulrich. 72. 115. 121. 147. 
15V. 

Camper. +01. 

Sandolle, Anguftin Pyramus de. 380. 

GSanning, Stratford. 276. 

Sanova, Antonio. 276. 

Capol, Dans von. 95. 

Capol. Herkules von. 95. 

Caracalla, Kaifer. 230, 

Carnot, Lazare Nicolas Margukrite, 
Graf. 282. 283. 

Caſſius, Lucius. 265- 

Caſtelberg, Chriſtian von. 99. 

Caſtelmur, Zamilie. 133. 

Saftion, Jobann Jakob von. 93. 

Gertus. Marcus Juniud. 191, 

Chaldar, Jobann. 121. 

Chalons, Yaus. 289, 354. 355. 


Derfonenregifter. 


292. 
2392. 
261. 


Champvent, Otto bon. 

Champvent, Wilhelm von. 

Eharpentier. J. 9. bon. 

Chenal. 406. 

Ehoifent, Stephan Franz, Herzog von. 
381. 


Chur, Bifchof von. 54. 
Cicero, Marcnd Tullius. 85. 
Clark, Edmund. 405. 
Claudius, Kaiſer. 273. 
Clabieère, Etienne. 384. 
Eleberg, Johann. 378. 
Cliſſold, Friedrich. 40%. 
Clothar II., König. 289. 
Cöleſtin I., Abt. 40. 
Colany, Johann Markus. 
Colin, Peter. 240. 
Columban, der Heilige. 101. 
Comander , Johann. 103. 
Conrad, Bifchof. 209. 
Conrad, Zamilie. 182. 

Conrad MM.,-Kaifer. 129. 
Conradi, Matthias. 73. 
Conflant, Benjamin. 90. 
Conſtantine, Kaifer. 216. 344, 
Konftautius. Kaifer. 81. 
Conſtanz, Bifchöfe von. 
Conti, Prinz von. 355. 
Coſſonay, Aimon, Freiherr von. 278. 
Coſſonay, Johann, Freiherr von. 278. 
Courren. von. 330. 

Coutet, SYofepd. 405. 411. 

Coutet, Maria. 398. 

Creſt, Micheli du. 165. 

Curchod, Eufanna, 284. 

Eurtius, Quintus. 330. 


D. 


Dagobert, König. 35. 132. 
Davel, Johann Daniel Abradam. 254. 
274. 


141. 


199. 204. 


Defair de Voygoux, Ludivig Karl An- 


fon. 345 
Defiderius, König. 228. 236. 
Desvorted, Zelir. 390. 


Dieenhofen , Truchſeßen von. 206. 
Divifo, Feldherr. 265. 

Dobna. Graf von. 283. 

Domitian. Kaifer. 117. 

Duonat. 116. 

Donati, Bitaliano. #21. 
Dorfmann, ſ. Comander , Johann. 
Dornford , Joſeph. 412. 

Durer, Albreht. 87. 

Dumouriez, Karl Franz. 91. 











"Derfonenregifter. 


Duperron, Jakob Dapy. 237, 
Dupleſſis, Familie. 291. 
Duquesne, Abrabam. 280. 


Type, Zlorid van. 279. 
E. 


Ebel Johann Gottfried. 
Eberhard, Bischof. 208. 
Ecublens , Wilhelm von. 
Egen. 83. 

Ehrenfe's, Egino von. 117. 
Ehrenfels, Thomas von 68. 
Eifenfrämer. +12. 413. 
Effebard. 68. ° 
Elifaberh, Königin, 
Elife , Geſchlecht. 39 
Emerita. die Heilige. 87. 
Erlach, Ludivig von. 175. 


274. 


178, 


Efcher von der Lind, Arnold. 152. 


153. 154. 

erden von der Linth, Johaun Conrad, 
Ef&mann, Sohann. 151. 195. 
Eftavayer, Gebhard von. 293. 
Eynard, Johann Gabriel. 379. 

. F. 
Fabier, Familie. 132. 
Ralf, Anton. 38. 
Falkenſtein, Thomas bon. 174. 176. 


Sallet, David. 367, 
Sarel, Wilhelm... 276. 292, 
Fauſtina, Kaiferin. 216. 
Sederfpiel, Ulrich von. 136. 
Felice, Fortune Barthelemi de. 
Felix v., Pabſt. 276. - 
Sellows. 405. 

Sifcher. 472. 

Flüe, Niflaus von der. 
Kontana, Benedict. 116. 
Fontana, Domenico. 247. 
Fontana, Familie. 116. 
Forneret. 402. 


365. 


206. 


Franchi, Wertemafe, Zamilie. 112. 


Kranke, Auguft Herrmann. 369. 
Franz, Kaifer. 173. 

Sranz I., König. 378. 
Freyſingen, Otto von. 137. 
Seiedrih, Kaifer. 23%. 
Friedrich IE, Kaifer. 115. 
Kriedrich 1., König. 355. 
Friedrich Wilhelm UI., König. 
Friſching, Samuel. 1472. 
Froburg, Grafen von. 166. 
Sürftenberg, Grafen von. 354. 


145. 253. 


292. 


355. 


Hedingen, Herren bon. 


539 

®. 
Gadienf, Georg. 83. 
Galienus, Kaifer. 182, 183. 
Gallen, St., Nebte von. 199. 
Gallus, der Heilige. 16.211, 
Gaudentius, der Heilige. 132. 
Gemmingen, Sreiberren von. 21%. 
Genf, Aimon, Graf von. 386. 
Senf, Biſchöfe von. 383. 
Genlis, ‚Stephanie Sellcitt , Gräfin 

bon. 181. 

Gersdorf, bon. 397, 
Geßler, Herren von. 174. 
Geta, Kaiſer. 291. 
Gibbon, Eduard. 275. 
Gingius, Jakob von. 270. 
Girard, Biſchof. 267. 
Göthe, Johann Wolfgang von. 199. 
Grandſon, Baroue von. 293. 
Grandſon, Otto, Baron von. 293. 


Graf, Anton. 117. 

Sreifenftein, Herren von. 113. 
Greyerz, Grafen von. 267. 
Greyerz, Rudolf, Graf von. 321. 
Greyerz, Wilhelm, Graf von. 268, 
Grob, Heincih. 36. 

Grubenmann, Hans Ulrich. 90. 
Guelfen, Grafen. 68. 
Guttingen, Freiherren von. 
Guichenon, Samuel. 346. 
Guiguer, Ludiwig. 282. 


210. 


Guler, Johaunes. 76. 140. 

Euler, Peter. 116. 

Sp, Andre de. 299. 300. 350. 351. 
371. 


Haberftrau , Katharina. 80. 
Habsburg, Frafen von. 158. 169. 
Habsburg , Truchſeſſen von. 17%. 
Hadrian, Kaifer. 290. 
Hämmerlin, Kelix. 208. 
Hagenweil, Rudolf von. 
Haller, Albrecht von. 265. 
Haller, Berchtold. 135, 
Hallweil, Familie von. 170, 
Hanweil, Franzisca bon. 170. 
Hallweil, Dans von. 170. 293. 
Hamel. 412. 413, 

Hannibal, Feldherr. 345. 
Haßfurter, Heinzmann. 293. 
Hauſer, Martin. 215. 
Sausmanıtl- 207. 

Hawes. 405. 


212. 
278. 313. 


174. 
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Hedzengen. 409. 
Heer, Dewald. 69. 148, 131. 
153. 154. 153. 249. 250. 
Heinrich, Biſchof. 108. 
Heinrich 11., Kaiſer. 284. 
Heinrich 111., König. 215. 
Heinrich IV., König. 379. 382. 
Deinzenberger, Medarbus. 92. 
Helg, Joſeph. 17. 36. 
Denderfon, Gilbert. 412. 
Herder, Johann Gottfried bon. 303. 
Derminger , Graf. 193. 
Hochberg, Grafen von. 354%. 
Hofmeifter, Caspar. 219. 
Hohenbalfen, Georg Karl von. 93. 
SDohenrbärien , Grafen von. 117. 


Hohenrhätien, Aeſopeia, Gräfin bon. 


117. 
Holbein, Hane, der ältere. 
Holbein, Haus, der jungere. 
Homburg, Urfula von. 175. 
Honegger, Franz Dominif. 
Honorius, Kaifer. 211. 
Horn, Guſtavb, Graf von. 
Horner, Johann Caspar. 
155. 
18. 


87. 
87. 


182. 


208. 


Hotze, David. 
Howerd. 403. 
Hugi, Fr. Joſeph. 351. 
Hunger, Salomon. 119. 
Huß, Johannes. 208. 210. 


J. 


111.. 


J. 


Imhof, Wilhelm. 


Jackſon. 406. 
Jeanrenaud. 164. 
Jodocus, Abt. 27. 5 
Sodann III., Abt. 101. 
Johann XXIII., Pabſt. 
Joſeoh, Abt. 38. 185. 
Joſeph H., Kaifer. 173, 317. 
Sof, von. 90. 91. 
Sour, Niflaus von. 
und. 296. 
Jupiter. 380. 
Jupiter Ammon. 
Jupiter Penniuus. 
Juvalta, Familie von. 
Juvalta, Fortunatus von. 


K. 


208. 


289. 


298. 

296. 346, 
107. 
108. 


Karl J., der Große, Kaifer. 136. 347. 
348, ' 


Kari I1,, ter Dicke, Kaifer. ° 103. 


152. 


153. 15%. 
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Perſonenregiſter. 


Karl I1., der Kahle, Kaiſer. 
Karl V., Kaiſer. 107. 
KarleI., König. 272. 279. 
Karl VI., König. 330. 
Kart vıni., König. 290. 
Karlfiadt, Andreas. 3%. 
KRaftbofer. Karl. 953. 154. 
Katharina, Geſchlecht. 39. 
Keith, George, Lord. 362. 
Kemble, John Philipp. 277. 
Klingen, Zreiherren von. 215. 
Klingen, Walter, Freiherr von. 215. 
Kueuzle, Johannes. 43. 
Kuſter, Jakob Kaurenz. 


115. 


155. 


35. 


Kyburg, Hartmaun von, Graf. 205. 
Q, 

Labellye. 272. 

Lambert, Kaifer. 103. 

Landolfo. 1353. : 

Landry, Bilchof. 296. _ 

ganicca, Rihard. 49. 119. 157. 

La Sarra, Ebald, Herr von. 236. 

La Sarra, Franz I. von. 290. 

Lasberg, Yofeob. Zreiberr von. 213. 

Lauſanne, Biihöfe von. 259. 277. 

Lener, Margaretha. 319. 

Lenzburg, Grafen von. 158. 170. 


Leodegar, Abt. 38: 

Eeovold I., Raifer. 971. 

ten. Hortenfie, Herzogin von St. 207. 
Peuchtenberg, Eugen, Herzog von 208. 


Lichtenftein, Zürflen von. 93. 
Bicinius. 26%. 

Liendardi, Salomea. 30. 
£ifer, Alerander. 105. 
Liver von Rankweil. 205, 
Livius, Titus. 345, 
Longneville, Haus von. 355. 


Longuevifle, Heinrich IT., Derzog von. 
364. 


Roretan. 332. 
Lothar I., KRaifer. 289. - 
Ruc, de. 300. 371. 3853, 


Pucins, der Heilige. . 87. 

Ludlow, Edmund. 272. 

Ludwig XI., König. 290. 

Ludwig XII. König. 35%, 

Endwig XV , König. 107. 

Ludwig Philipp. König. 90. 188. 182. 
Luino, Bernbardin. 246. 


M. 


Madeleina, Geſchlecht. 
Magen, Johann. 27. 


89. 


Perfonenregifter. 
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Marius, Biſchof. 296. 
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Marmels, Conrad von. 116. 

Marmels, Ulrih von. 108. 

Marmels Planta, Herren bon. 

Diars. 380. 

Marfilius, Zurft. 83. 

Martin, Sjobann, 130. 

Maruf, Anna. 80. 

Mathias, Kaifer. 93, 

Marthiffon, Friedrich. 282. 
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281. 
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Minkwitz, Johannes. 1. 
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Muller, Georg. 188. 
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Neſemann, Johann Peter. 91. 
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—X 
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Oenerreich, Leopold, Erzherzog von. 
7. 


Orelli, Familie. 243. 245. 
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Orleans, Melaide, Priuzeffin von. 181. 
Orteren, von. 402. 
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Otto I., Kaifer. 120. 
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Paccard. 396. 397. 404. 


Palezieux, Hugo von. 296. 
Palm, Herren von. 976. 
Palm, Rudolf von. 470. 


Pancraz, Abt. 2. 
Paris, Graf von. 411. 
Pafhalis, Bifhof, 117. 
Paternus. 296. 
Peſtalozzi, Heinrich. 
Petitpierre, Heinrich. 
Petraſch. 212. 
Dfuel, Adolf Heinrich Ernſt von. 355. 
Picenuni, Johann E. 133. 

Pictet. 300. 350. 351. 371. 385, 


174. 292, 
362. 
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Pidwell. 409. 
Pipin, d. Kurze oder Kleine, König. 85. 


Plauta, Familie von. 143. 147 
Planıa , Jacob von. 116. 
Plauta, Martin.von. 147. 


Planta, Pompeins von. 143. 
Planta , Theodoſius von. 147. 
Planta, Thomas von. 116. 
Plantaer, Herren bon. 87. 
Platter, Thomas. 323. 
Plinius, Cajus Secundus. 
Pocobelli, Giulio. 30. 245. 
Pococke, Richard. 387. 
Poggio, Bracciolini. 186. 
Poitiers, Wilhelm, Graf von. 
Pol. 82. 

Pontecoulant, Doulcet. 390. 
Pontius, Einſiedler. 286. 
Potitianus, L. ©. L. 273. 
Prag, Hieronymus von. 208. 
Drevofli, Familie. 132. 
Probus, Kaifer. 183. 280. 
Pultinga, Peter. 99. 

Pury, David. 365. 


M. 


Raimond, Sulpicius. 363. 
Ramſchwag, Freiherren von. 39. 
Ramſteiu, Heinrich II., Freiherr von, 
Abt. 45. 
Rapp, Johann, Graf von 175. 
Rappersweil, Heinrich, Graf von. 188. 
Rappersweil, Rudolf FV., Graf von. 
15. 
Naron, Herren pon. 327. 328. 
Naron, Peter von. 321. 5 
Karon, Petermaun von. 327. 
KRaron , Wifchard von. 329. 
Degenöberg, Leuthold, Freiherr bon. 


421. 


284. 


Reinach, Herrmann von. 175. 
Reinach, Ulrich von. 168. 
Rengger, Albrecht. 159. 
Htenflelaer. 403. 
Reuter, %. F. 377. 
Reutimann, Burkhard. 
Rhätus. 117. 
Rhäzüns, Freiherr von. 
Rhodius, Appollonius. 
Riſch, Johann. 27. 
Rochat, Geſchlecht. 
Rodez. 402. 
Röſch. 152. 
Roger. 299. 300. 
Roger, Biſchof. 296. 


217. 


108. 120. 
316. 


286. 


Perfonenregifter. 


106. 


Koban, Fainrich, Herzog von. 

144 9. 
Rohan, Tancred, Herzog von. 379 
Kol, don. 191. 
Romanus, der Heilige. 290. 
Romarino. 332. 
Komont, Jacob. Graf bon. 288, 289. 


Rore, Grafen von. 169. 

Rorſchach, Herren von. 38. 

Roth, Dans. 240. 

Kougemonf, Chriftiaen von. 267. 

Rouſſeau, Johaun Jakob. 228. 270. 
362. 379. 


Rour. 335, . 
Rudolf, Freier. 133. 
Rudolf I., König von Kleindurgund. 


289. 291. 305. 337, 


Rudolf H., König von Kleinburgund. 
291, 297. 


Rudolf von Habsburg, König. 16. . 


45. 166. 
Rußinger, Zohan Jakob. 
S. 
380.. 


25. 27. 


Salemon, Peter. 
Salis, von, Familie. 133. 143. 
Salis, Gaudenz von. 282. 

Salie, Gubert von. 93. 
Salis, Viargarerha von. 
Galis, Rudolf von. 82. 
Salis, Ulyſſes von. 32. 
Salis, Ulyſſes von. 85. 
Salomon, Bifchof, Abt. 40. 41. 212. 


‚108. 


Salonina, Kaiferin. 183. 

Saluz. 150. 

Sargans, Strafen von. 107. 109. 

Sargans, Seorg, Graf von. 407. 

Saurin, Joſeph. 295. 

Sauſſure, Horace Benedict. 249. 
250. 299. 325. 350. 351. 381. 


387. 389. 393. 394, 395. 397 ff. 
403, 408. 416. 421. 


Sauffure, Ludivig von. 295. 

Sauffure, Theodor von. 393. 

Savoyen, Haus. 275. 279. 289, 
297. 306. 375. 

Savoyen, Amadeus, Graf von. 375. 

Savoyen, , Peter, Graf von. 266. 268. 
271. 279. 292. 340, 

Savoyen, Thomas , Graf von. 296. 


Savopen, Philipp. Herzog von. 290. 

Savoyen, Eugen, Prinz von. 185. 

Sar, $Freiberren von. 31. 32. 105. 
129, 

Sar, oh. Philipp, Greihere von. 32. 

Sar, Ulrich Georg, Freiherr von. 32. 








Perſonenregiſter. 


Schännena, Jungfrau. 84. . 
Scarnahtbal, Niklaus von. 293. 
Schauenftein, Themas von. 93, 
Scheuchzer,, Johann Jakob. 68. 332. 
Schiller, Sriedrid von. 158. 
Schinner. 314. 
Schinner, Matbäus. 318. 329. 337. 
Schoder, Friedrich. 89, 
Schouw, 3. F. 153. 
Schudburgh. 385. 
Schwaben, Eonradin, Herzog von. 211. 
Schwaben, Johann, Herzog bon. 177, 
189. 
Schwargmaurer, Felix. 293. 
Scotus Euſebius. 107. 
Selligue. 412. 
Selon. Graf von. 
Seerhard, Niklaus. 
Severus, Nlerander, 
291, 
Eeverus, Septimius, Kaifer. 
Sherwil, Marfhbam. 405. 
Sigisbert, Einfiedler. 99. 
Sigmund, Kaifer. 341. 
Sigmund, König. 347. 
Sileri, von. 91. 
GSilinen, Soft von. 329. 
Simon, Peter. 395. 
Sismondi, Johann Karl Leonhard Si- 
monde de. 3834. 
Sparien, Johann, Jufant von. 290. 
Sprecher. Familie. 88. 
Sprecher ,. Sortunat. 64. 71.80. 115. 
Stadion, Herren bon. 81. 
Stael - Holftein, Anne Germaine, Ba- 
ronne bon. 283, 284, 


381. 
109. 
KRaifer. 182, 


281, 


Etael-Holftein, Auguſt, Baron von. 


254, 
Stalder, Rudolf. 178. 
Stanga. 237. 238. 
Stiefenhofer. 90. 
Stodalper, Familie. 318. 320. 
Stoppe. 412. 
Studi, Johannes. 182. 
Stumpf, Jobann. 176. 212. 
Sulz, Grafen von. 34. 
Suizberger , Jafob. *00. 


Superfar , Georg don. 319. 340. 
Suwarow, Peter Ateris Waſiliowitſch, 
Graf von. 97. 
T. 
Tacitus, Cajus Cornelius. 184. 298. 
Tairaz, Auguſt. 412. 
Tarasp, Herren von. 1438. 


Tavernier, Johann Baptiſt. 230. 


‚Trivulzio, Zamilie. 


| Begefa, Cöſia. 
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Segerfelben , Conrad, Freiherr von. 
189, " 
Tello, Biſchof. 
Tetrikus, Gegenkaiſer. 183. 
Theilig, Friſchhans. 237. 
Theodor, St., Biſchof. 347. 
Theodoſius, Kaiſer. 166. 
Thomaſſet. 364. 
Thurn, Freiherr von. 
That, Niklaus. 166. 
Tiberius, Kaifer: 367. 

Tilly, Graf von. 406 ff. 

Titus, Kaifer. 298. 

Toggenburg, Grafen von. 1. 46. 109. 


87. 103. 


338. 


Foggenburg, Friedrich, Graf von. 1. 
7. 79, 


Toggenburg, Heinrich, Graf von. 221. 
Toggenburg ‚Ida, Gräfin von. 171. 
22]. . 


Trajan, Kaifer. 143. 171, 
Tralles. 195. 299. 371. 
Zranttmansdorff, Franz hrenreich, 
Graf von. 134 
Travers, Barone bon. 362. 
Travers,, von. 106. 107. 
Travers, Johann von. 107. 
Travers, Johann Victor von. 
129. 130. 
129, 


132. 
107. 


Teivulzio, Johann Jakob. 
Troger, Heinrich. 237. 
Truchſeß⸗ Waldburg, Katharina Freiin 
von. 178. 

Truog, Jakob. .80. 
Tiſcharner, von. 90. 
Tcharner, J. B. von. 
Tſchudi, Aegidius. 115. 
Turretin, Familie. 382. 
Tyrol, Grafen von. 136. 148. 


u. 


91. 181. 


Ulrich VIlII., Abt. 
Undrell. 404. 
V. 5 

Valerianus, Kaiſer. 183. 

Valleugin, Dietrich, Graf von. 368. 

Vallengin, Johann, Graf von. 368. 

Vasco. 380. 

Vaz, Freiherren von. 108. 

Vaz, Donat, Freiherr von. 89. 109. 
113. 

Baz, Kunigunde, Freiin von. 109. 

Vaz, Urfula, Zreiin von. 4109. 

Vaz, Walter, Freiherr von. 111. 

280. 
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x 


270. 348. 
132. 


Venetz, Hof. Ignaz. 
Vergerio, Pierrepaolo. 
Bergp, Familie. 292. 
Bergy , Gabriele von. 
Vespaſianus, Kaifer. 
Bialler. 406. 

Victor, Bilchof. 117. 
Bictor, Emanuel, König. 


292. 
182. 298. 


345. 


Villars, Ludivig Hector, Herzog bon. 


185. 
Villingen, Ritter bon. 176. 
Biret, Peter. 276. 289. 
Volkhard, Biſchof. 143. 


Voltaire, Maria Francois Arouet be. 


382. 


W. 


Waat, Barone ber. 272 
Waat, Ludwig II,, Baron der. 
Wack, Wirsbourg de. 268, 
Waddington, Nifred. 403. 
Wabhlenberg , 
155. 351. 
Waldmann, Yans. 293. 
Walde, Bilhof. 120. 
Watt, Joahim von. 215. 
Wartenwyl, Zafob von. 364. 
Weber, Johannes. 219. 
Weger. 317. 


282. 35%. 381 


Weimar, Bernhard, Herzog von. 175. 
Weiß, Heinrich. 50. 51. 195. 222, 
250. 


550, 351. 
179. 


Melden. 
Welti, Peter. 
Weniger. 39. 
Werdenberg, Grafen von. 1. 


274. 


Georg. 50. 51. 63. 


Derfonenresifter. 


Merdenberg , Heinrih. Graf von. 117. 
120. 


Werner IV., Abt. 27. 
Werner, Zriedr. Ludıw. Zacharias. 333. 


Wilhelm, Gebhard. 150.. 
Will, Mathias. 338. 
William. 210. 
MWindbam. 387. 

Wirth, Sand. 217. 
Wirth, Johannes. 217. 


Mislifon, Herren von. 191. 
Wivilo. 299. 

Woodley. 401. 

Wurftemberger, Simon Srans. 36. 


3» 
Bähringen, Herzoge von. 272. 289. 
Zähringen, Berchtold V., Herzog bon. 
296. 317. 
Bäbringen, Conrad, Herzog bon. 279. 
292. 296. 
Zeller, Johann. 27. 
Zimmermann, Joh. Georg, NRitte 
bon. 1359. 
Bobel, Familie. 
Zodrell, Dominif. 
Bollern,, Grafen von 105. 
Bollifofer, Leonhard. 215. 
Bfchoffe, Heinrich. 54. 90. 175. 
Zumftein. 326. - 

Burlauben, Beat Fidel Anton Johann 
Dominif, Greibere von. 168. 
Surtanben, Placidus, Freiherr von. 

171. 
Bwingli, Ulrich. 49. 


261. 263. 
148. 
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Ortöregifter. 


Arbedo. 


' 240. 
A. Arbon. 210. 
Arbor felix. 210. 211. 
Aaran. 162. 168. Ardez. 148. 
Aarburg. 164. . Ardon. 339. 
Abbaye. 286. 237. Nrenaberg. 207. 
Acqua, al. 236. I Nrenfe. 364. 
Acqua Roſſa. 238. Argentiere. Ort und Gletſcher. 388. 
Adorf. 204: 220, 389. 
Aernen. 313. | Atiotica. 293. 
Aetisberg. #3. Arveironquelle. 390. 
Aeugſt. 158.194. Arvigo. 131. 
Affeltvangen. 220. Afchuel. 81. 
Agno, Thal und Ort. 246. 248 Ascona. 244. 
Aigle. 26%. f Afvermont. 76. 
Aigremont. 264. Afpermont, Ruch. 86. 
Aixolo. 235. 250. “ Alla, Val dv’. 150. 
Arteratbal. 99. Atzmoos. 30. 
Albignathal. 132. Au. 35. | . 
Albinnen. 331. Au. 180. 
Albulathal. 72. 152. Au. 221, 
Aleıfchgletfher- 318. - Aubin, St. 361. - 
Alice blanche. 393. 419. Aubonne. 280. 
Almagel. 323. 3ät. Auenftein. 175. 
Altenflingen. 215. Angie. 331. 
Altenchein. 37. Augusta. 1458. 193. 
Altnau. 210. Augusta Pıaetoria. 417. 
Altſtetten. 3%. Auvernier. 36%. 
Alt St. Johann. 49. Avenches. 293. 300. 
Alvafdyein. 109. Aventicum. 253. 298, 299. 
Alvenen. 110. Avers. 122. 152. 
Ambra,.Bal dv’. 238. Nnent. 338. 
Ammersweil. 172. 
Ammon. 20. 50. 8. 
Amrisweil. 211. . 
Andeer. 120. 155. Baden. 158. 182 ff, 
Andefl. 97. Baden, fiebe Leukerbad. 
Annafchloß, St. 38. Barendurg. 120. 
Antönienthal, St. 31. . Barentobel 111. 
Antonio, S. 13V. Baͤrſchis. 22. 
Antonio, ©. 135. Bagnethal. 308. 314. 318, 341 ff. 
Anzeindaz. 263. Baldenftein. 108. 
Aoſta. 417. Baldingen. 191. 
Agquac. 158. 384. Balen. 322. 
Arba. 3383. Balerna. 249. 
Meyers Erdfunde. 11. 35 
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Balgach. 34. 
Ballaigurs. 238. 
Balme. 421. 
Balme, Col de. 
Baltſchieder, Tbal und Ort. 
Barkunsıhal. 99. 
Barlacc. 146. 
Barthehemy, St. 
Bartolomeo, Sau. 
Bafadingen. 206. 
Baſcheer. 6. 23. 
Bas Monfteur. 370. 
Basuga. 2380. 

Batia', la. 340. 
Bavois, 291. - 
Bavona, Rail. 231. 243. 
Bayardse. 363, 371. 
Bayerbah. 20. 
Bazenheid. 46. 
Bedretothal. 236. 
Beinweil. 170. 
Beinweil. 179. 

Belfort. 110. 

Bellerive. 385. 


351. 388, 416. 
327. 


291. 
242. 


Bellinzona. 232. 234. 239. 241. 250. 


Bellwald. 517. 
Belmont. 291. 
Benfen. 18. 
Berchier. 2953. 
Berg. 39. 
Berg. 214. 
Bergalga. 
Bergell. 
Bergün. 
Berlingen. 207. 
Bernau. 191. 
Berned. 35. 
Berner. 332. 
Bernhardin. 127. 
Bernhardine, Sau. 
Bernhardäberg , St. 
340. 344. ff. 351. 
Bernbardzell. 42. 
Bernina. 142. 151. 153. 
Berneain. 209. 
Bertbolo. 275. 
Beſſerſtein. 170. 
Beſſinge. 384. 
Berlis. 20. 
Bertiviefen. 220. 
Bebaix. 361. 

Bevbers, 
152. 154. 
Ber. 261. ff. 300. 
Biasca. 239. * 
Biberlifopf. 18. 


122. 
2. 138. ff. 
143. 154. 


153. 
129. 15%. 


I Biberftein. 


250. 308. 320. 


Thal und Ort. 63. 142. 


ı Bremgarten. 


Ortsregiſter. 


162. 175. 
Bichelfee 220. 
Biel. 317. . 
Biere. 280. 
Bigorio. 246. 
Billoded. 5369. 
Binnentbal. 309. 318. 
Birmenedorf. 183. 
Bironico. 243. 
Birr. 174, 
Birrweil. 170. 
Birchofzel. 212. 222. 
Biffone. 248. 
Bivio, fiebe Stalla. 
Blaife, St 366. 
Blatten. 33. 
Blarten. 36, 
Blegno. 238. 
Blidegg. 212. 
Blindehal. 319. 
Blonap. 271. 
Bodiv. 238. 
Bömmelftein. 21. 
Bözberg. 158. 176. 
Bözen. 192. 193. 
Bözftein. 177. 
Bogiagno. 131. 
Boisglerfcher. 383. 390. 391. 392, 
Bollingen. 16. 
Bonaduz. 105. 
Bon Homme Col du. 
Bonisweil. 1:0. 
Bonneville. 368. 
Bonport. 288. 
Borcarderie. 368. 
Borgne, Thal und Ort. 336. 
Borguone. 244. 
Borgenoeo. 132. 
Boscia. 148. 
Bosco. 244. 
Boſſonsgletſcher, unterer und oberer. 
358. 391. 395. 397. 407. 0% 


419, 


413. 
Bosweil. 171. 
Bottikofen. 210. 
Boudıy. 361. 
Bobereſſe. 362, 
Boveret. 349. 
Bovernier. 341, 


Bowir. 93. 

Brail.” 146. 154. 

Bramois. 335. 

Branche. 346. — 

Braflus, le. 286. 308. 
Breitmatt. 324. 
160. 179. 131. 


Brenets, Thal und Ort. 370. 


Brent. 270. 
Brevent, Diont. 388. 391. 


DBrevine, Thal und Ort. 358. 360. 


368. 
Brienz. 110. 
Brigels. 97. 155. 
Brione. 242. 
Briffagd-. 233. 245: 
Brodelfee. 317. 
Bromazum. 27%. 
Brot. 361. 371. 
Brugg. 174. 
Bruggen. #1. 
Bruned. 174. 
Brunnadern. +5- 
Brufasferthal. 135. 
Brufino Arfizio. 249. 
Brufio. 135. 


Bryg. 312. 319. 321. 352. 


Buchen. 36. 
Buchholz. 35. 
Buchs. 30. 
Buche. 169. 
Buhel. 32. 
Bunzen. 171. 
Bürgien. 213. 
Buͤtsweil. 46. 
Bundt 47. 
Burg. 30. 
Burg. 206. 217. 
Burwein. 11%. 
Bufeno. 131. 
Bußkirch. 
Bußnang. 222. 


Buttes, Thal und Ort. 362. 


Cabioſo. 130. 
Cachot. 368. 
Cadelin, Val. 101. 
Caſtris. 105. 
Calancathal. 131. 
Calauda. 94. 452. 
Calarona. 273. 
Calfreiſen. 88. 
Calva. 136. 
Gafveifertbal. 29. 


Cama, Thal und Ort. 130. 


Gamanaalp. 105. 
Gambiolaz. 313. 
Gamogasdf. 142. 154. 
Gamoghe. 245. 
Camoverathal. 142. 
Campatſchthal. 149. 154. 
Sampel. 108. 


Drtöregifter. 


Gampfeer. 139. 
Campione. 229. 248. 
Campothal. 243. 

Canıpo , Valle di. 134. 
Camps. 104. 
Camuus. 104. 
Ganariattal. 236 
Canicül. 121. 15%. 
Capella. 143. 

Copolago. 248. 

Gappel. 48 

Gappel. 220. 

Gappelerbof. 183. 
Saprino, Santine di. 247. 
C.put geutis. 253. 298, 
Caraffo, Monte. 242. 
Garcuge. 382. 

Gartigny. 382, 
Gafaccia. 132, 
Gafaccia. 238. 
Safanıa, al. 143. 
GSaftagnola. 247. 
Caſtaneta. 131. 
Caſtaſegna. 134. 155. 
Caſtel. 16. 

Caſtel. 209. 

Caſtelen. 175. 

Caſtellaut. 132, 
Caſtellazo. 133. 
Caſtelmur. 133. 138. 
Caſtels. 77. 80. 
Caſtiel. 88. 

Ga. 131. . 
Cabaglia. 134. 

Gavergn:, Val. 244. 
Selerina. 140. 

Geliguy 283. 381. 
Generi, Monte. 230. 245 
Gentovalli. 244. 

Ceutval. 239. 

Cergue, St. 23%. 300, 
Gerneg. 71. 72. 146..149.- 
Certiacum. 191. 
Geviv. 243. 

Chablaie. 268. . 
Chable. 342. 352. 
Chalet a Gobet. 277. 30%. 
Chamofon. 340. . 
Champaguo. 339. 
Champery. 348. 
Champs Dolins. 339. 
Champvent. 292., 
Chancy 382. 
Chanuf. 150, 
Chapeau. 340. 
Chäteau D’Der. 267. 
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Chatelard. 
Chatelard. 
Chaudièeres d'Enfer. 
Ebaur de Fonds. la. 
Chaur du Milieu, fa. 
Ehavornay. 291. 
Cheminneuf. 339. 
Chene. 333. 
Chenit. 286. . 
Chermiguon 331. 

Chefeanr. 278. 

Cheſſel. 265. 

Chexbres. 273, 

Ehiamut. 100. 154%. 

Chiaſſo. 249. 

Chiaftelg. 88. _ . 
Chiggiogna. 237. 

Chillon. 268. 

Ehiöggias, Val. 150. 

Chur. 63. 64. 86. 155. 
Ehurwalden, Thal und Dre. 89. 
Chypis. 309. . 
Cierf. 136. © 
&imalmotto. 243. 

Einuscel. 144. 
Cisvena , Kal. 
Eitail. 4145. 
Clareus. 270. 
Claro. 240, 
Elees , les. 
ECluozathal. 
Clus. 76. 
Cluſette. 361. 
Coblenz. 
Coffrane. 368. 
Coſlex. 381. 
Collombier. 
Collonge. 
Cologny. 38%. 

Colombei. 348. 

Colonia Julia Equestris. 
Sombe a la Vuivra. 3693. 
Compatſch. 351. 
Sompefiered. 5383. 
Eoncife. 295. 
Confluentia. 191. 
Conters. 84. 
Gontere. 114. 

Conthei. 339. 

Soppet. 2833. 

Sorbeyrier. 265. 
Cornaur. 366. 

Cornera. 100. 

Eorfier. 385. 

Cortaillod. 361. 
Eoflonap. 278, 


269, 

343, 352. 

287. 

370. 371. 
300. 368 


149. 


283. 
146. 


364. 
385, 


191. ® 


253. 282. 


— — — — — — — — — — — — — 
— — — —— — — — 


Ortsregiſter. 


257. 281. 
395. 397. 398. 401. 
409. 411. 


Cote, la. 
Cote, la. 
Cote. Mur de fa. 
Eoudre, la. 331. 
Courmayeur. 418. 
Couvercie. 391. 
Couret. 361. 
Sramont. #18. 
Craſſier. 28%. 
Cremeo. 129. 
Eresciang. 240. 
Ereffier. 366. 
Creſta. 122. 123. 
Grefla. 140. 153. 
Crèt, le. 383. 
Creur du Bent, Thal. 
Eriffier. 278. - 
Eriſtallinathal. 
Croiſettes. 277. 
Croix, Et. 295. 
Croix de la Flegoͤre. 
rot. 122. 
Crotta. 260. 
Sudrefin. 298. 
Eul des Rodyes. 
Eufly. 274. 
Euraglia. 101. 


361: 


101. 


391. 


369. 


D. 


Däuifon. 220. 
Dalvasa. 31. 
Danie. 98. 
Dappeıtbal. 


Davo. 84. 


285. 


Davos Tbat uud Ort. 72. 110 ff. 
15 


Dazio grande al. 236. 
Denfhbüren. 392. 193. 
Teut de Midi. 315. 350. 
Derborandyefee. 339. 
Dettingen, Groß. 189- 
Dettingen, Klein. 176. 
Diablererd. 339. 350. 
Diepolddan. 33. 
Dießenbofen. 202. 206. 
Tierfurt. 46. 
Dierikerbeca 
Dietweil, Klein. 
Dirrenderg. 318. 
Difhmarbal. 142. 
Difentis. 98. 99. 133. 
Dörfi. 111. 
Dale. 284. 299, 
Dombreffon 367. 
Domenica, S. 131. - — 
Domleſchg. 106 ff. 


182. 187. 
180. 





’ Ortsregiſter. 
Dommartin. 295. Ermatingen. 204. 207. 
Donat. 121. Ermetſchweilerbad. 17. 
Dottenweil. 42. Eroſa. 88. 152. 153. 
Douay. 421. Eſchenbach. 16. 
Toveria. 320. Eſchenz. 206. 
Druſerthal. 80. Erivaztbal. 267. 
Ducantbal. 112. Erroubfe. 417. 
Dürrenafh. 170. Engensberg. 208. 
Duin. 261. Evolena. 336. 
Tußnang, 220. 
Duvin. 10%. F. 
E Fackleuſtein. 85. 
Fahr. 187, 
Eaur vibes. 384. Fahrwangen.170. 
Ebi. 126. Faido. 237 
Ebnat. 48. Fain, Val da. 142. 
Ebrodunam. 292. Falle. 104 
Echallens. 291. Rafer, Bal. 113. 
Echicheus. 279. Fauas. 80. 
Ecogia. 381. Faucigny. 422. 
Efingen. 192. 193. Feethal. 323. 
Eginenchal. 317. Keet, That uud Dre. 138. 
Egliie, l'. 264. Feldbah. 207. 
Egnach. 210. Feldsberg. 9%. 
Ehrendingen 190. Fellers. 96. 
Eichberg. 34. Selwen. 221. 
Eifen. 192. Feni. 354. 
Einfiſchthal. 314. 318. 334, 336, Fermunt. 147. 148. 
Einſiedeln. 206. 220. Ferrata, Vol. 149. 
Eiſcholl. 326. 352. Ferrera, Thal und Ort. 124. 154. 
Eleva. 418. 155. 
Elfingen. 192. 193. Kerrer, Thal und Drt. 346. 351. 
Elifon. 217. Ferſtenbach. 10%. 
Emd. 323, Settan. 149. 153. 154. 
Emmetthal. 422. Zidaz. 95. 
Emmishofen. 2UY. Fiden, St. 39. 51. 
Ems. 89. Fiderie. 84. 
Endingen. 15. Silifur. 113. 135. 
Endingen. 189. Fines, ad. 216. 
Engadin. 437 ff. Fingee 33%. 
Engelburg. 42. Finhaut. 346. 
Engersried. 38. Finſtermünz. 151. 
Enges. 5367. Fiſchbach. 179. 
Engollon. 368. Fifchingen. 220. 
Ennerbaden. 188. Fiſibach. 190. 
Ennetbuhl. 48 Sislisbah. 182. 
Entfelden. 1867. Staih. 70. 75. 91, 
Entremontthal. 344. Slaweil. 43. 51. 
Entre-Roches. 291. Slerda. 117. 
Epaunum. - 347. Steßthal. 147. 
Evendes. 291. Sleurier. 362. 
Eplatures, les. -370. Rlims, Thal und Ort. 95. 96. 
Eppishaufen. 213. Stielathal. 112. 
Eringerthat. 335. Fluh. 331. 
Erlen. 213. Slums. 22. 
Erlinsbach. 176. Solaterra. 341. 
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Fondeithal. 88. I George, St. 382. 
Sontana, Val. 143. Gerſtenhorn. 327, 
Sontanas. 148. Refchenen. 317. 
Forclaz, la. 264. Getrozgletſcher. 342. 
Sorcola, al. 130. Gbironethal. 238. 250. 
Zorn, Val de. 16. Giacomo, St. 129. 
Forſteck. 31. 32. Gin, in der. 48. 
Sragftein. 76. Gimel. 280. 


Srauenfeld. 218. 222. 
Frauenkirch. 111. ® 
Sreniered. 263. 

Sren, Bal. 136. 
Sreudenau. 189. 
Sreudenderg. 23. 
Freudenberg. 39. 50. 
Sreudenfels. 206. 

Frick. 193. 195. 
Frickthal. 159. 161. 192 ff. 
Friedau. 85. 

Srifalthal. 98. 
Srifchenderg 31. 
Frümſen. 31. 

Fürſtencu. 108. 
Zuldera. 136. 

Fully. 311 341, 
Surfa. 316. 351. 
Surna. 84. _ 
Fuſio 244. 


Gingins. 284. 

Gingolph, St. 349. 

Giornico. 238. 249. 

Oiubiascee. 242. 

Giumaglio. 243. 

Glacier. 419. 

Slaris. 111. 

Slarieegg. 207. 

Glattburg. #4. 

Gleͤrolles. 273. - 

Glys. 312. 318. 319. 

Gnadenttal. 179. 

Gnosca. 240. 

Göslikon. 179. 

Soltah. 38. 

Goldingen, That und Drt. 16. 

Gollion. 278. 

Gommiswald. 17. 

Goudo. 320. 

Gontenéweil. 167. 

Gorgier. 361. 

Goßau. 43. 51. 

Gotthard, Berg und Thal. 232. 234, 
249. 250, 

Sotrlieben. 208. 

Gourze, Tour de. 274. 300. 

Grabs. 313. 

Gradeiſch. 335. 

Grachen. 323. 

GÖranidyen. 148. 

Gräplang. 22. 

Grafıvies. 253. 

Grandcour 297. 

Grandſon. 292 ff. . 

Srasmont. 349. 351. 

Sreina, la. 102. 132. 

Grengiols. 318. 

Gretfihins. 30. 

Griagleticher. 5338. 

Srielefhthal. 147. 

Srimenzerbal. 333. 

Srimifois. 338. 352. 

Srimmenftein. 36. 

Grion, Thal und Ort. 263. 300, 

Gronda, Bal. 103. 


&. 


Gadınang. 218. 

Säbisdorf. 77. 183. 

Gähweil. 46. 

- Gampelenbad. 33. 

Gall, St. 101. 

Ballen, &t. 2. 40. 50. 51. 
Gallencappel . St 16. 

Oalten. 492. 

@ambe. 31. 5. 

Sandria. 247. - 

Ganei, Thal und Bad. Ts. 
Sanfingen,, Thal uud Ort. 192. 
®antersweil. 45. 

_ Ganterthal. 319. 

Garſura. 239. 

Safter. 18. 

Gauen. 17. 

Gauuodurum. 206. 

Geant, Eol du. 392 ff. 
Geifberg. 209. 

&emmi. 312. 332. 351. 
Geneva. 380, 

Senf. 376. 378 ff. 385.- 
Genthod. 381. Grono. 130. 455. - 
Georg, St. 39. Grotte aur Feed. 359. 3653. 
George, St. 230. ‘ Grotte chez fe Brand. 359.. 
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Grotte Toffiere. 359. Holderbauk. 172, 
Grub. 37. Horben. 179. 
Grnben. 327. Horn. 211. 
Grüneck. 103. Hornuffen. 193. 
Grunenflein. 33. Hurkchburg. 322. 
Grüfh. 79. Huütelingen. 222. 
Guarda. : 148. 151. Hutrweilen. 217. 
Guardaball. 143. e 
Gubing. 334. a. " 
Gündelhard. 207. I3. 
Güttingen. 210. Jgis. 35. 
Sala, Dal. 96. Ilanz. 95. 103. 155. 
Sufha. 74, Jiemsalr. 5 

Da. dies, Val d’. 34% 
Gycsberg. 209. Andemini. 248. 

9. Inden. 328. 352. 

Iſerabloz. 340. 

Haag. 33. 32. ie . 278. 
Habsburg. 173. Yeliton. 218. 
Habsburg-Laufenburg. 192. Iſonethal. 245. 
Sügelen 190. ' Iſtigkofen. 222. 
— Br Ittenthal. 192. 
ägglingen. 172. , 
danau. 43. Sittingen. 217 . 
Hagenweil. 241. din. 392. j 
Hahnberg. 39. 8 * 
Haldenſtein. 92. Jeuins. 70. 76. 
Hallweil. 170. Jenisberg. 112. 
Hard. 208. Span, S. 101. 
Hauptweil. 2133. Yoata, Bal. 136. 
Hauterät. 296. off. 122. 123. 182, 
Hauteville. 271. Sohann, St. 341. 
Heidelberg. 222. Jonen. 15. 16. 
Heiligkreuz. 222. onen. 130. 
Heinzenberg. 117. Konsweil. 453. 
Heldeberg. 35. Joſerh, St. 43 
Hemberg. 46, Jougne. 293. 
Hendſchikon. 172. Jour, Thal und See. 285 ff. 300. 
Henuiez. 296. Julier. 114. 152. | 
Herbrigeu. 324. Juſſy PEvegue. 383. 
Serdern. 297. Anvalta. 107. 
Heremence- 336. 352. “ 
SHermance. 385. .. 8. 
Hermetemweil. #79. Kaiferängft. 19%. 
. Herrenberg. 30. Kaiſerſtuhl. 190. 
Herzuach. 193. Kaiflen. 192. 
Hilfikon. 172. Kalchrain. 217. 
Hinterrhein, Ort und Gletſcher.“ 126. | Kaltbrunnen. 17. 

152. 154. Kanalthal. 10%. a 
Hırzeniprung. 32. Karharinathal, St. 205. 
Hochflue. 318. Kaßenfteig. 213. 
Hochrealta, fiehe Hohenrhätien. _ Kavreinalp. 99. 
Hobenrain. 216. Kazis. 117. 
Hohemhätien. 117. Kefiton. 218. 
Hohenfar. 31. Kempraten. 16. 
Hohentrind. 117. Kepweilen. 210. 
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Kilhiwangen. 137. 
Kipprel. 331. 
Kirchberg. 406. 
Kirchberg. 9375. 
Kirchberg. 219. 
Kirchdorf. 189. 
Kirchleeran. 167. 
Klingenzel. 207, 
Klinguau. 189. 
Kiofterd. 76. 83. 15%. 
KRobelwied. 33. 
Koblen. 32. 

Kötlifen. 166. 
Königefelden. 177. 
Königftein. 176. 
Kräzernbrücke. 41. 
Kreuzeck. 16, | 
Kreuzlingen. 209. 210. 
Kreuzſtraß. 165. 
Kriefern. 3%. 

Krinau. 4. 
Krottenfiein. 9%. 
Krummbachthal. 320. 
Krummenau. 43. _ 
Kublis. 82. 
Kubalrenthal 112. 
Kurtigen. 175. 


Kulm, Thal und Ori. 167. 


Kumbels. 103. 
Kummen. 331. 350. 
Kummerberg. 111. 
Kurfurften. 4. 
Kurzdorf. 219. 


8. 


gaar. 96. 
Lantathal. 10%. 
galden. 327. 
gancy. 332. 
Landarenca. 131. 
Landeron. 367. 
Landfchaft alte. 37. 
Laugdorf. 219. 
Langwier. 58. 154. 
Raret. 112. 152. 
La Sarra. 239. 
Latſch. 113. 


Laufenburg. 163. 192. 19%. 


Panfanne. 275 ff. 299. 
La Baur. 273. 
Laver, al. 150. 

- Ravey. 260. 

Fauin. 137. 154. 
Lavinuozthal. 147. 
Lavizzararhal. 244. 
Lavoreg. 237. 
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gar. 318. 


Lechaudgletſcher. 390. 392. - 


Peggia. 130. 

kei, Val de. 122. 
Leugnau. 190. 

Leus. 318. 338, 352. 
Lenz. 109. ' 
genzburg. 370. 195. 
Reonhard, St. 338. 
Leuggern. 176. 

Leuf. 309. 312. 327. 352. 


Yeuferbad. 311. 314. 321. 328 ff. 352. 


Reurmerfen. 222. 
Leutweil. 170. 

Leytron 340. 

Liaz, la. 271. 
Libingen. 46. 
Lichteufteig. 46. 31. 
Pichtenftein. 93. 

Liddes. 344. 352. 
Liebe. 168. 
giebenfele. 207. 
Lienz, in der. 31 32. 
Lieu, fe. 286, 237. 
Lignieres 367. 371. 
Rinard, Piz. 147. 151. 
Linkenweil.“ 4%. 
Lippersweilen. 215. 216. 
Liſighaus. 49. 
Livenen. 229. 235 ff. 
Locarno. .232. 243. 
toh, im. 309. 317. 
Locle. 369. 371. 
Loetſcherthal. 314. 328. 
Roges. les. 368. 371. 
Lohn. 121. 

?ommid. 220. 
Rongeborne. 335. 
Longenarfh. 104. 
Rostallo. 130. 

gottigna. 238. 

Loup, St. 381. 

Lonp St. 29%. 
Rourtier. 342. 
Lousonium. 278, 

Quan. 265. 

Luc. 334. 351. 
Eucens. 296. 

Lü. 136. 

Lüen. 88. 

Lütisburg. 45. — 
Engano. 232. 233. 246. 
Lugano, ago di. 232. -247 
Eugnes. 103. 700° 
Lutmanier. 101. 


j Zumbrein. 104. 


. 250. 
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Runden. 80. 
Runfhofen. 180. 
Euftdorf. 219. 
Euteren. 48. 
Lutry. 274, 
Eurburg. 210. 
Luzein. 81. 
Euzenberg. 36. 
Eunzienfleig. 7%. 
Ruzzonerhal, . 239. 
Lyskamm. 326. 


m. 
Madristhal. 122. 152. 
Madufein. 343. 
Wiärftetten. 214, 
Diagadino. 230. 245. 
Magden. 194. 
Magdenau. 44, 
Maggeren. 327. 
Maggia, Valle. 243, 
Maienwand. 316. 
Maigale. 100, 
‚ Maing. 331. 
Moajeria. 338. 
Maladerd. 88. 
Maland. 70. 76. 92. 
Dialir. 89. 
Malsia. 132. 137. 153. 
Diafvaglia. 238. 
Wammern 207. 
Manmertshofen. 211. 
Mantah. 176. 
Mangenpan. 318. . 
Marbad. 34. 
Margaretda, St. 36. ' 
Mariaberg. 38. 
Maria der Engien, St. 47. 
Mariahilf. 34. 
Mariahilf. 207. 
Maria Krönung 18%. 
Maria, St. 101. 153. 
Maria, St. 131, 
Maria. St. 136. 154. 
Marmels. 11%. 
Marnand. 296. 
Marſchlins. 62. 63. 835. 
Marfens , fiebe Maffin. 


Martigng. 313. 340. 341. 343, 352. 


Martin. 295. 

Martin, St. 10%. 
Martin, St. 336, 
Martin, St. 368: 
Martin, St. 421. 
Marrinebrude- 38. 
Martinebrude. 151. 155. 


I Mörit. 


Waontées, Petites. 
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Martineloh. 96. 
Maſans. 86. 
Mafeltrangen. 18. 
Mafın. 274. 
Materno, San. 244, 
Mathon. 4121. 124. 
Matterioh. 307. 325. 
Mattertbal. 322. 325. 

Maurice, St. 305. 307. 308. 315, 
347. 352. 
Maurice, St. 385. 
Maurice de Lac, St. 
Mapenfeld. 70. 75. 

Maze. 336. 
Mazingen. 219. 
Miedels. 126. 
Medelſerthal. 101. 
Meienberg. 935 
Meienberg. ' 180. 
Meigernihalchen. 
Meiny. 383. 
Meiſterſchwanden. 170. 
vielano. 248. 
Mellikon. 191. 
Mellingen. 178. 182. 
Mels. 23. 
V. endriſio. 232. 233. 249. 
Menziten. 167, 

Mer de Glace. 389 ff. 409. 
Merifchwanden. 179, 

Vettau. 192. 

Mezza Selva. 33. 

Minger, Bal. 149. 

Minnidunum. 296. 

Mifor Thal und Dit. 65. 128 ff. 155. 
Mifiton. 335. 
Mockauſaz, Thal und Se 
Möblin. 193. 

Mönthal. 176: 

Mörikon. 172. 

309. 318, 
Mörsweil. 39. 
Mogeleberg. 45. 
Moilleſulaz. 383. 
Divieno. 240, . 
Mols. 21. 

Mombiel. 83. 
Monpet. 99. . 
Monrepoe. 277. 

Mons. 115. 


334. 


323. 


268. 


.Monſtein. 35. 


Montein 112. 

Miontandert. 339. 

Montblanc. 326. „338.394 ff. 
Montées, Grandes. 407.309. 411. 
407. 409, 411. 
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Raach. 200. 

Ragatz. 23. 24. 51. 

Rain. 176. 

Ramoſchthal. 150. 
Ramſchwag. 42. 

Randa. 324. 351. 

Stans. 30. " 
Kaprenftein. 39. 
Rappenftein. 92. 
Rappersweil. 2. 14. 16. 
Karon. 318. 327. . 
Raſa, della 244. 
Rabaiſch. 151. 

Kealta. 117. 

Reams. 115. 

Rebſtein. 34. 

Reichenau. 90 ff. 153. 
Peiden. 166. . 
Reitnan. 167. ’ 

Refingen. 191. 

Kefingen. 317. 

Remus. 146. 150. 
Kenens. 277. 

Kennen. 45. 
Reſchithälchen. 335. 
Keußed. 180, 

Rhaelica , Castıa. 48. 
Rhatien. 22. 

Rhazuns. 105. 117. 
Rheinau. 207. 

Rheined. 36. 

Rheinfelden. 194. 195. 
Rheinthal. 32 ff. 
Rheinwaldthal 73. 124 ff. 153. 
Rhodanus. 309. 316. 
Rhone. -309. 343. 
Rhonegletſcher. 316. 351. 
Rhonethal. 308. 
Riddes. 340, 352. 
Rieden. 13. 
Kieden. 188. 
Kiedern. 39. 
Kiein. 410%. 
Rietbad. 48. 
Riken. 47. 50. 
Rinkenberg. 402. 
Riva. 249. 
Niviera, Bal. 2539 ff. 
Rocco, St. 101.. 
Roche. 263. 
Hochefort. 36%. 0,7 
Roches Rouges. 404. 406. 407, 
Röbitobel. 97. 153. 
Rofla. 124. 
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Rofna. 114. 

Roaggweil. 211. 
Romsinmotier. 290. 
tomanshorn. 20%. 210. 
Rordorf. 182. 

Rorſchach. 37. 

Roſa, Monte. 326. 350. 416. 
Roſathal. 322. 
Roſcheinalp. 99. 
Rofegthal. 141. 152. 153. 
Kofenberg. 35. 

Rofa. 131. 

Roſſetaz. 349. 

Koffinieres. 267. 

Rotels. 107. 
Korhenbiunn. 107. 
Rethriſt. 164, 

Rougemont. 2683. 
Mougemont. 3832. 
Rouffiloun. 363. 

Roveredo. 130. 

Ruäras. 100. 

Rued, Thal nud Ort. 167. 
Ruelbau. 383. 

Rumikon. 191. 


Ruti. 32. 
Ruti. 180, 
Rufi. 18. 


Ruppersweil. 469. 
Ruſchein. 96. 


Auvis. 96. 

Anz, Tal de. 367. 
Hufen. 164. 

Saas. 82. 


Soas, Thal nnd Ort. 322. 351. 
Sacconer. 381. 

Saffenweil. 167. 

Sagens. 96. 

Sagliainte. 947. 

Sagne , la. 368. 

Saillon. 340. 


‚Salenflein. 208. 


Sales. 269. 

Sale. 31 32 
Salmſqch. 210. 

Salur. 113. 

Salvarore, Monte. 246. 250. 
Salvent. 347. 
Salzanna. 143. 
Samaden. - 142. 
Samnaun. 151. 152. 
Sampnoir, Bal. 148. 
Sampuvir,, Bal. 151. 
Santdegg. 208. u 
Saphorin, St. 259. 279. 
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Önfernone. 24. Piſſevache. 347. 
Orbe. 288. Plainpalais. 383. 
Ormonts, Thal und Ort. 263. Planches, led. 269. 
Orny. 290. Planchetfed. 371. _ 
Oron. 296. Plane, les, hal. 263, 
Orſens. 295. Planta, fa. 338. 
Orſieres. 343. 352. Paten, Strand. A403. 405. 407. 
Hrtenftein. 107. 403. 409, 411. 
Dfogna. 239. Plateau , Petit. 407. 408. 409, 411. 
Oſſasco. 236. Plata. 101. 154. 
Drhmarfingen. 172, Pag, am. 111. _ 
Ditenberg. 214. Plaun, Val. 96. 
ODuches, lee. 389. Pleif. 104. 
Sndy. 277. Doch, Val de. 149. 
0%) Poleggio. 233. 
J Pon. 101. 
Padnal. 114. Pont. 287. 
Pagnoncino. 135. Pontaut. 144. 
Palagnedra. 244. Ponte. 142. 
Palezieux. 293. Ponte Treſa. 248. 
Panei. 81. Pont Fort. 417. 
Panex. 264. Poutirone. 239. _ 
Panir. 96. 15%. Pontrefina,, Thal und Drf. 140. 145. 
Dante. 381. 149. 154. 
Paquier. 367, Ponts, les, Thal und Ort. 360.'368. 
Paquier, le. 295. Port Valais. 349. 
Paradies. 205. Prada. 88. 
Pardisie- 78. - Präfanz. 115. 
Parpan. 89. 15%. | sprättigan. 76. 
Paspels. 107. 117. Präz. 117. 
Payerne. 296. 300. Prangins. 2832. . 
Pays dD’Enhaut. 266. Praspölgthal. 146. 
Paznaun. 81. Praz le Fort. 346. 
Pecciatbal. 244. Pregaffona. 247. 
Peiden. 04 Preguy. 3831. 
Peiſt. 38. Preonzo. 240. 
Pelerins, Chalet des. 408. Prefe. 135. - 
Pennisulus. 265. Prer, St. 230. 
Perdatſch. 101. Prieure. 389. 
Perfale. 319. Prilly. 277. 
Perſonico. 238. Primſch 22. 
Peſeux. 365. Promenthour. 232. 
Peter, St. 83. -| Profito. 240. 
Perer, St., Tbal und Ort. 103. Provence. 295. 
Dererzell. 46. "| Proz. 344. 
Petit Bois. 381. Dulfchesza. 146. 
Pfavers, Bad und Klofen 24 ff. Puidoux. 27%. 
Pfanenmood. 39. Pully. 275. 
Pfeilthal. 104. Puſchlav, Thal und Dit. 65. 134. 
Pfyn. 216.  . Puzatſchthal. 10%. j 
Philoforhenthal. 39. 
Pierre de l'Echelle. 407. 409. ©. 
Pierre Pointue. 405. 407. 
Pierre, St. 344. Duarten. _ 21. 
Piguen 120. Duinten. 20. 
236. Quinto. 236. 
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N. Rofna. 114. 
Roggweil. 211. 
Raach. 200. Romainmotier. 290. 
Nagap- 23. 24. 51. Romanshorn. 20%. 210. 
Rain. 176. Hordorf. 182. 
Ramoſchtbal. 150. Rorſchach. 37. 


Ramſchwag. 42. 
Randa. 324. 351, 
‚Sans. 30. " 
Rapprenſtein. 39. 
Rappenftein. 92. 
Rappersweil. 2. 14. 16, 
Raron. 318. 327. 
Raſa, della 244. 
Ravaifh. 151. 
Sealta. 117. 
Reams. 115. 
Htebfiein. 34. 
Reichenau. 90 ff. 
Peiden. 166. 
Reitnan. 167. ° 
Refingen. 191. 
Kefingen. 317. 
Remus. 346. 150. 
Kenens. 277. 
Kennen. 45. 
Reſchithälchen. 
Reußeck. 180, 
Rhaelica , Castıa. 18. 

Rhatien. 22. 

Rhazuns. 105. 117. 

Rheinau. 207. 

Rheineck. 36. 

Rheinfelden. 19%. 195. 
Rheinthal. 32 ff. 

Rheinwaldthal 73. 124 ff. 153. 
Rhodanus. 309. 336. 

Rhone. 309. 343. 
Rhonegletſcher. 316. 351. 
Rhonethal. 308. 

Niddes. 340, 352. 

Rieden. 18. 

Kieden. 188. 

Kiedern. 39. 

Kiein. 40%. 

Rietbad. 48. 

Riken. 47. 50. 

Finkenberg. 402. 

Kiva. 2419. 
Hiviera, Bal. 
Rocco, St. 
Roche. 265. 
Hochefort. 364%. 00, 
Roches Rouges. 404. 406. 407. 
Röbitobel. 97. 153. 

Rofla. 124. 


153. 


335, 


259 ff. 
101. 
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Roſa, Monte. 326. 350. 416. 
Roſathal. 322. 

Roſcheinalp. 99. 

Roſegthal. 141. 152. 153. 
HKofenderg. 33. 

Roſſa. 331. 

Roſſetaz. 349. 

Noffinieres. 267. 

Rotels. 107. 
Rothenbrunn. 
Rothriſt. 164. 
Rougemont. 268. 
Rougemont. 382. 
Rouſſillon. 363. 
Roveredo. 130. 
Ruäras. 100. 
Rued, Thal und Ort. 
Ruelbau. 383. 
Rumikon. 191. 
Ruti. 32. 
Ruti. 180. 
Rufi. 18. 
Ruppersweil. 
Ruſchein. 96. 
Ruvis. 96. 
Anz, Val de. 367. 
Ryken. 164. 


S. 
Saas. 82. 
Saas, Thal und Ort. 
Sacconex. 381. 
Saffenweil. 167. 
Sagend. 96. 
Sagliaints. 347. 
Sagıe, la. 368. 
Saillon. 340. 
Saleuflein. 208. 
Sales. 269. 
Sales. 31 32 
Salmfadh. 210. 
Salur. 115. 
Salvarore , Monte. 
Salvent. 347. 
Salzanna. 143. : 
Samaden. : 142. 
Sdamuaun. 151. 152. 
Sampuoir, Bal. 148. 
Sampwir , Bal. 151. 
Sandegg. 208, 
Saphorin, St. 


107. 


167. 


4169. 


246. 250. 


259. 279. 


322, 351. 


Ortsregiſter. 


Sapünthal. 88. 
Sardascathal. 83 
Sargans. 2. 22. 
Sarmensdorf. 171. 
Sarı. 117. 
Satiguy. 382. 
Savagnier. 368. 
Sabvienthal. 105. 
Savieſe. 338. 352. 
Saroı. 340. 
Scaufs. 143. 
Scaradrathal. 239. 
Scarl, Thal und Ort. 
Scefaplana. 79. 152. 
Schafboden. 143, 
Schalfick. 37. 
Skhamferthal. 73. 
Scharans. 108. 
Scdein. 108. 
Schenfenberg. 175. 
Schemis. 18. 
Scherzingen. 210. 
Schiers. 76 80, 
Scinzuad) , Ort und Bad. 
Sclane. 98. 
Sclapinerthal. 83. 
Scdjlatt. 205. 
Schleins. 150. 
Schleuis. 96. 
Schmelsiboden. 112. 
Schmerifon. 16. 
Schmitten. 33. 
Schmitten. 119. 
Schmitte,, zur. 78. 
Schnaus. 96. 
Schneiſingen. 190. 
Schöftland. 167. 
Schönbolzersiweilen. 222, 
Scholaſtica, St. 37. 
Scolberg. 50. 
Schuderfertbal. 30, 
Schule. 149. 154. 155. 
Schupfart. 193 s 
Schwarrendah. 333. 
Schwarzendbad. #5. 
Schwarzenberg. 16°: 
Schweiningen. 114. 
Sedrun. 99. 

Seengen. 170. 

Seewis, Thal und Ort. 
Seigne, Eol de la. 419, 
Selfingen. 317. - 


149. 153. 


119 ff. 


76. 78. 


Selma. 131. 

Selva. 100. 15%. ‘ 
Sembrandier. 318. 341, 352, 
GSementinarhal. 242,” 


173. 175. 
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Semisboden. 95. .. 
Senmwald. 31. 32. 
Sentier, le. 287. 
Senwelerburm. 132. 
Seon. 170. 

Seon. 338. on 
Sep. 264. 
Serabach. 20. 

Serneus. 8%. 

Serriere. 36%. 
Sertigthal. 112. 


1 Seffa. 248. 


Seufzermatte. 327. u 

Sevelen. 30. 

Seveuthälchen. 338. 

Sewis. 105. 

Ser, U. 8. Frauen du. 337. 

Serthor. 349, 

Siders. 318. 333, 334. 352. 

Siggenthal. 189. 

Siggingen. 139. 

GSiglisdorf. 190, 

Sile. 116. 

Sile. 138. 145 149. 153, 

Sildapfauna. 138. 145. 

Simplon, Straße mıd Stt. 
308. 319. 351, 

Sins. 149. 154, 

Sins. 180. 

Sion. 17. 51. 

Sion. 189. 

Sirnad. 220. 

Sitten. 315. 318. 336. 352. 

Sitterdorf. 212. 

GSogsja. 129. 155. 

Soglio. 133. 

Solavers. 79. 

Solis. 116. 

Some. 243, 

Sompvir, Thal und Ort. 99. 
154. 155. 

Sonnenberg. 220. 

Sonogno, 243. 250. 

Sonvico. 247. 

Soral. 382. 

Spinatbal. 112. ' | 

Splügen, Ort und Berg. 124. 125. ! 
153, 15%. 

Spreitenbach. 

Staad. 37. 

Stabbio. 249. 

Stadion. 81. 

Stafelbdach. 167. 

Stalden. 318. 322. 3532. 

Stala. 414. 153. Zn. 

Stampa. 132. 


285. 306. 


102, 


187, 


558 

Starfenften. 49. . 
Staufberg. 170. 

GStedborn. 207. 

Stein. 48. 

Stein. 193. 


Steinach. 39. 
Steinburg. 39. 
Steinegg. 217. 
Steinsberg, fiebe Ardez. 
Stettfurt. 219. 
Stilli. 176. 
Stockaloercanal. 
Strahleck. 84. 
Straßberg. 89. 
Stremthal. 100. 
Strilſerberg. 92. 93. 
Stürvie. 78. 
Stürvis. 115. 
Stuls, Thal und Ort. 
Süs, Thal und Ort. 
Suhr. 169. 

Sulgen. 213. 214. 
Suipice. 278. 
Sulpice, St., Thal und Ort. 
Sulz, Thal und Ort. 192. 
Eulsberg. 38. 

Sunda, Bal. 79. 


315. 


113. 
147. 154, 


Superfar. 319. 

Sur. 114. 

Surapda. 110. 

Surcafti. 10%. 

Surleg. 139. 

Sturön. 148. 

Surrein. 102. 155. 

Suvers. 124. 

E uvretta, Val. 139. 
T. 


Tablat. 40. 


Taconapygletſcher, unterer nnd oberer. 
388. 397. 393. 407. 408. 409. 


410, 411, 
Taculgletſcher. 
Tägerig. 179. 
Tägerſchen. 45. 
Tägeriweilen. 209. 
Sal. 324. 325. 351. 
Sätweil. 182. 188. 189. 
Taffry, Wal. 449. 
Taltfregleticher- 392. 
Zambohorn. 125. 151. 
Tamina. 9%. 

Tannegg. 220. 

Taraép. 4148. 155. 
Tasnathal. 148. 
Taube und See. 


390. 392, 395. 


328. 332, 333. 


365. 


Drtöregifter. 


Tauretunam und Taurus. 265. 273, 
2783. 280. 347. 
Tavanaſa. 4102. 155. 
Taveyaunaz. 263. 
Tawetſchthal. 99. 
Tegerfelden. 189. 
Tenero. 243. 
Senna. 405. 
Tercier. 271. 
Terzen. 21. 
Teufenthal. 167. 
Thal. 328, 
Thal. 36. 51. 
Thalheim. 175. 
Thalkirch. 105. 
Theodule . St. 
Thiele, Pont de. 
Thundorf. 219. 
Thur. 201. 
Thufis. 118, 
Tiefenfaften. 113. 
Tine, Pas de la. 
Tines, les. 391. 
Tinetone, 114. 
Tinzen. 114. 
Tobel. 220. 
Toggenburg. 44 ff. - 
Toggenburg, Alt. 46. 
Toggenburg, Neu. - 46. 
Tomile. 106. 107, 
Torembecthal. 342. 
Tour, Ort und. Geetſcher. 
Tourbilen. 337. 
Tour de Peilz, la. 271. 
Tournay. 331. 
Travers, Thal und Drt. 
Traverfegna, Bar. 131. 
Tremola, Bal. 235. 
Trient , Col und Drt. 
Trimmis. 85. 
Trimons. 35. 
Trins. 94. 95. 
Triphon, St. 264. 
Troistorrend. 348. 
Troftburg. 168. 
Trubbah. 30. 
Truns. 5%. 98. 155. 
Tfchappina. 117. 
Tſchierf, fiebe Eierf. 
Tſchiertſchen. 88. 
Tuoi, Val. 145. 
Tuor. 143. 
<uor. 147. 
Tuorz, Wal. 113. 
Turretin. 382. 
Turtig. 326. 


326. 
366. . 


267. 300. 


388. 389. 


361. 


346. 


frühere und gegenwärtige - 
politische Eintheilung der Cantone 
der Schweiz 
mit 
Augabe Der Bevölkernnug 


nach 


den neueſten Zaͤhlungen. 


560 Ortsregiſter. 


Wangs 23. 
Wart. 217. 
Wartau. 30. 


WMarteck. 38. 

Wartenſee. 38. 

Wartenſtein. 24. 

Waſſerſtelz. Schwarz. 190. 

Wattweil. 47. 51. 

Wegenſtetten. 193. 

Weidratb, St. 39. 

Weil. 44. 51. 

Meinfelden. 214. 222. 

Meingarten. 319. 

Meinftein. 34. 

Weißtannen, Thal nad Drt. 23. 

Miellenberg. 219. 

Welſchtobel. 88. 

Wienigerfee. 39. 

Mierdbuhl. 222. 

Merdenberg. 30. 

Weſen. 19. 51. 

Meffenberg. 176. 

Mettingen, Dorf und Kloſter. 187. 
220, 

Michenflein. 33. 

Miden. . 19. 

Widnau. 35. 

IRiefen. 110. 

Miigoldingen. 214. 215. 

Wildeburg. 49. 

Wildegg- . 173. 

MWildenfiein. 175. 

Wildhaus. 49. 50. 

Windiſch. 177. 

Wislikofen 191. 


— — — — — —— ——— ——— — — — 


Witteubach. 42. 
Wittnau. 193. 
Wolflisweil. 193. 
Woblen. 171. 


Wohlensweil. 


179. 


Wolfsberg. 203. 


Würelingen. 


189. 


Wurenlos. 137. 
Rinpvenan. 222. 


Wurmsbach. 
Wyneck. 76. 


Yverdon 291 


16. 


. 


Moonand. 295. 


Moorne 245. 


Zabreilathal 


Sermatt, Thal nad Ort. 


3. 
104. 


Zeinigen. 193. 
Zesninathal. 148. 


zeziveil. 167. 
Zihlſchlacht. 2 
Zillis. 120. 

Zinathal. 335 
Zizers. 73. 8 


Zofingen. 165. 


Zuge. 110. 


12, 


5. 
195. 


Zufenried. 44. 


Zumfteinfpige. 
Zurzach. 191. 
Zug. 153. 

Zusgen. 193. 
Zwiſchbergen. 


326. 


320. 


322. 32 
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frühere und gegenwärtige 
politische Eintheilung der Cantone 
der Schweiz 
mit 
Angabe der Bevölkerung 


nach 


den neueſten Zaͤhlungen. 


T 
& nes mulamer ia ülis. 





Canton Zuͤrich. 





Bor 1798. 


41. Die Stadt Zürich '), Hauptſtadt des Cantons. 

2, Zwei Municipalſtädte: Winterthur und Stein. 

3. Zwanzig ſogenannte innere Obervogteien: Altſtetten, Regens⸗ 
dorf, Bülach, Neuamt, Rümlang, Schwamendingen und Dübendorf, 
Höngq, Horgen, Welichofen, Wiedikon, Stäfa, Männedorf, Meilen, 
Erlenbach, Küßnacht, vier Wachten ?) und Wipfingen, Birrmenedarf, 
Benſtetten, Kelleramt 3), Ehmatingen. 

4. Neun Zandvogteien: Graffchaft Kyburg, die aus vier Aemtern: 
ben oberen, dem ennern (jenfeitigen), dem untern und dem äußern, und 
zwei Nebentheilen: dem Illnauer und dem Embracher Theile, und and 
dem Dorfe Wangen beſtand, Herricyaft Grüningen, Herrſchaft Egliſau, 
Herrſchaft Regensberg, Herrſchaft Andelfingen, Herrſchaft Greifenſee, 
Herrſchaft Knonau, Herrſchaft Wädensweil, Herrſchaft Sax. 

5. Die drei äußern Obervogteien, Laufen, Hegi und Altikon, wa⸗ 
ren vormalige Gerichtsherrlichkeiten, die der Staat an ſich gekauft hatte, 
und dem Landvogt von Kyburg untergeordnet. 


Während der Helvetiſchen Periode. 
Zünfzehn Diftricte: 

Benken, Andelfingen, Winterthur, Elgg, Fehraltorf, Baſſersdorf, 
Bülach, Regensdorf, Zürich, Mettmenſtetten, Horgen, Meilen, Grũ⸗ 
ningen, Uſter, Wald. 

Während der Mediations-Periode. 
Zünf Bezicke : 
Die Stadt Zürich, Horgen, Ufter, Villach, Winterthur. 


1) Zu den Cautouen Zürich, Bern, Luzern, Zreiburg, Sofothurn, Baſel 
und Schoffhaufen Aand die Regierung ausſchließend der Stadt zu; in Bern, 
Luzern, Freiburg ‚und Solothurn hatten ſich Pateisiate gebildet, welche bie 
Herrſchaft nicht mehr mie den übrigen Stabtbürgern theilten. 

‚ 2) Die Gemeinden Hoktingen, Zluntern, Ober: und Unterſtraß. 

3) Die katholiſchen Gemeinden Arni, Lieli, Lunkhofen, Oberweil und 

Zufikon im jeßigen Aargauifchen Bezixke Bremgarten. 


Während der Nefaurationd=: Periode. 
Eilf Oberämter: 
Züri, Knonau, Wädensweil, Meilen, Grüningen, Kyburg, Grei⸗ 
fenfee, Wintertäur, Andelfingen, Embrach, Regensberg. 


Gegenwärtige Eintheilung und Bevölkerung: 





Bezirk Cantons⸗ Baer Aus: |Sefammt: 
bürger. | Cantone. länder. zahl. 
Züri 34749 3598 3128 | 41775 
Knonau *) 11970 166 Ah | 424180 
Horgen 19409 966 581 | 20956 | 6152 | 
Meilen 47431 496 378 | 18305 | 
Hinweil . 24857 392 214 | 25463 | 
Dfeffiton - - - | 20071 186 151 | 20408 | 
Ute © 2.» | 16033 4156 471 | 16360 
Winterthur . 25958 1231 883 | 28072 
Andelfingen . 45119 380 217 | 15716 u 
Bild . . 17597 251 213 | 48061 | 
Regensberg . 14025 169 86 | 14280 
| 217219 7991 6366 | 2315765) 
Erwerbungen. Einbußen 


des Santons Zürich. 


4798 erloſchen die der Graffchaft 
Baden zugeftandenen Hoheitsrechte 
über Wltfietten und Oberurdorf; 
‚die Thurgauſchen Hoheitscechte über 
die Herefhaft Stammheim und El⸗ 
likon an der Thur; die Mlädtifchen 
und berrfchaftlichen Gerichtsbarkeiten 
zu Winterthur, Hettlingen, Pfun⸗ 
gen, Teufen, Berg, Kefiton, Elgg, 


“ Zurbentbal und Wyla, Nürens⸗ 


dorf, Kempten, Wezikon, Dtten- 
aufen, Martbelen, Ellikon am 
bein, Niederweningen, Weiach, 
Trüllikon, Rudolfingen, Stäfa, 
Erlenbach, Brütten. Nach Erlö⸗ 
ſchung der Rechte der Gerichtsherren 


. 1798 das Kelleramt (Aargau), 
die Herrſchaft Sax (St. ©allen), 
die Stadt Stein, die Dörfer Ram⸗ 
fen und Dörflingen (Schaffhaufen), 
die Hoheitsrechte über Steinhaufen 
(Zug), die herrſchaftlichen Rechte 
über die Thurgauſchen Ortfchaften 
Steinegg, Weinfelden, Pfon, Neun 
forn, Wellenderg und Hüttlingen, 
der Antheil an den gemeinen Herr⸗ 
fchaften Thurgau, Graffchaft Ba: 
den, obern und untern freien Aem⸗ 
tern, Rheinthal, Sargans, Lauis, 
Luggarus, Mendrys, Maynthal, 
endlich der Antheil an der Schutz⸗ 
herrlichkeit über Rappersweil und 


4) Seit dem 1. Juli 1839 heißt dieſer Bezirk Affoltern. 
5) Nach der Zählung vom 9., 10. und 11. Mai 1836. 
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fchloffen fih an Zürich an, die vor | deffen Höfe und an der Oberherr⸗ 
“her unter der Landeshoheit der Graf⸗ fchaft über das Dörfchen Hurden 
fhyaft Baden geftandenen Gemein: | (Schwyz). 
den Uitikon, Ringliton, Nieder: 
urdorf, Weiningen, Geroldsweil, 
Oberötweil, Ober: und Unter: 
‚engfieingen und Murzelen. Auch 
‚wurde durch die Helvetifcdhe Landes- 
eintheilung das Städtchen Rheinau 
dem Canton zugeordnet. Durch die 
Mediations-Acte erhielt er 1803 
.die Dörfer Schlieren, Dietikon, 
Hüttifon und Unterötweil. | 


— — — — — 


Canton Bern. 


Vor 1798. 
Das Teutſche Gebiet. 


1. Die Stadt Bern, Hauptſtadt des Cantons. 

2. Das älteſte Gebiet der Stadt, oder die vier Kirchgemeinden: 
Bolligen, Stettlen, Vechigen, Muri. 

3. Bier Landgerichte: Seftigen, Sternenberg, Zollikofen, Konolfingen. 

4. Vier Municipalſtädte im Aargau: Zofingen, Aarau, Lenzburg, 
Brugg. 

5. Siebenundzwanzig Landvogteien: Schenkenberg oder Wilden: 
ſtein, Caſtelen, Biberſtein, Lenzburg, Aarburg, Aarwangen, Bipp, 
Wangen, Landshut, Aarberg, Oottſtatt, Nydau, Erlach, St. Johann, 
Zaupen, Köniz, Frienisberg, Münchenduchfee, Fraubrunnen, Thorberg, 
Brandis, Summiswald, Trachfelwald, Signau, Oberhofen, Interlachen, 
Saanen. 

6. Vier Schultheißenämter: Burgdorf, Büren, Thun, Unterſeen. 

7. Zwei Stiftsſchaffnereien: Zofingen, Bern. | 

3. Das Hofmeifteramt Königsfelden. 

9. Drei GSaftellaneien: Frutigen, Wimmis, Zweiſimmen. 

10. Die Landfchaft Oberhasle wurde durdy einen aus den Landleu⸗ 
ten gewählten Landammann verwaltet, der aber in einigen Beziehungen 
unter der Aufficht des Landvogts von Interlachen fland. 

11. Das Gouvernement Aigle. 


Das welfche Gebiet oder das Pays de Vaud. 


Die Stadt Laufanne. 
Zwölf Landvogteien: Vevay, Laufanne, Morges, Aubonne, 





U 
I mn 


6 _ 
Nyon, Bonment, Romainmotier, Dierdon, Moudon, Oron, Payerne 6), 
Avenches. 

Während der Helvetiſchen Periode: 

Der Canton Bern, fünfzehn Diſtricte: Bern, Schwarzendurg, Gef: 
tigen, oberer Theil, Seftigen, unterer Theil, Zolllkofen, Seeland, Bü⸗ 
ven, Burgdorf, Wangen, Langenthal, Niederemmenthäl, Oberemmen⸗ 
thal, Steffisburg, Höcftetten, Laupen. 

- Der Canton Oberland, zehn Diſtriete: Saanen 7), Oberfimmenthal, 
Trigderfimmenthal, Frutigen, Acfchi, Thun, Unterfeen, Interlachen, Brienz, 
Oberhasle. 


Während der Mediations-Periode. 
Fünf Bezirke: 


Die Stadt Bern, das Oberland, das Landgericht, das Emmen⸗ 
thal und das Seeland. _ 


Während der Neftautations: „Periode 
Siebenundziwanzig Oberämter : 


Oberhasle, Interlachen, Frutigen, Niederſi immenthal, Oberſtinmen⸗ 
thal, Saanen, Thun, Konolfingen, Seftigen, Bern, Schwarzenburg, 
Laupen, Fraubrunnen, Burgdorf, Aarberg, Büren, Nydau, Erlach, 
Signau, Trachſelwald, Wangen, Aarwangen, Courtelari, Munſter, 
Freibergen, Pruntrut, Delsberg. 
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Gegenwärtige Eintheilung und Bevölkerung. 












Bürger Sebäuder 
anderer Bart — 1818. zahl 
Cantone.| ver. | zabl. 1835, 


innen | ESTER | are — — | ie 


. 196 23] 13645] 410513) 218% 
1056| ° 99] 23154) 18556 283% 
1662| 1469| 43786) 33870) 4286| 

701 208) Ahaus) 2987 474 
358 161 79600 6790 4399 
861 1351 206891 16137) 2744 
1733 329) 13496| 10415] 4829 






Amtsbe= |Kantone: 
zirke. bürger. 










Aarberg . 
Aarwangen 
Bern - 

Bil . 
Büren 
Burgdorf 
Courtelari 






















6) Payerne war der Teutſchen Vennerkammer untergeordnet. 
7, Das welſche Saanenland von der Bochten bis an den Vanel war die⸗ 
ſem Difrrict zugetheilt. 











4798 die Patrimonialgerichtsbars 
keiten zu Spiez (die bedeutendfte) 


(Fortſetßung.) 


Bürger 


Ans: 
länder. 


Geſammt⸗ 


zahl. 


1818. 


Gebände⸗ 


ne | gen — — | | —ſ ——— — 


Reben En 
Cantone. 
Deimnt . 14658 734 
Delsberg) | 
Erlach 8943 599 
Fraubrunnen 10475 540 
Frutigen. 9478 52 
Interlachen. 17443 105 
Konolfingen . | 25579 352 
Laupen . . 7595 406 
Moutier . . 8712 698 
(Münfter) 
Nodau . 832551 375 
| Oberhadle . | 6658 60 
Porrentrui 17605 177 
(Pruntrut) 
= . 4465 113 
Saigneligier. 7098 42 
(Freibergen) 
Cchwarzenburg| 10695 71 
Seftigen. 172471. 373 
Signu . 19682 137 
Oberfimmen: 
tbal . 7501 33 
Niederfimmen: 
tyAl . . 9555 109 
ıXhun. - .| 21524 452 
Trachſelwald 22329) 252 
Wangen . 16312 482 
3866811 16029 
Erwerbungen 


15792 


9637 
11089 
9544 
17576 
25971 
8011 
‚9599 


8762 
6723 
19124 


4590 
7493 


10769 
17608 
19832 


7562 


9669 
22114 
22618 
16852 


ni | — — —, — — — — — — 


Einbußen 


des Cantons Bern. 


1798 das Gouvernement Bigle, 
das Berneriſche Aargau, das Ber⸗ 
am Thunerſee; Amſoldingen; Wetenz | nerifhe Waatland, feine Gerechtſa⸗ 


509 
3647: 
433 
1528 
4534 


235% 
2322 


— — — — 


8) Nach "der Zählung vom 30. und 31. October, 1., 2., 3. u. 4. No⸗ 


vember 1837. 
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dorf und Utlingen, der Stadt Thun 
gehörend ; Burgenflein ; Riggisberg ; 
Rümlingen; Gerzenſee; Zoffen; 
Belp; Kehrſatz; Endlisberg; Ried⸗ 
burg; Dießbach mit Kurzenberg und 
Buchholterberg; Kieſen; Wichtrach; 
Münſingen; Heuningen; Weil; 
Worb; Utingen; Reichenbach; 
Bremgarten; Diemersweil; Weil: 
hof; Seedorf; Hindelbanf mit Ur: 
tinen, Bärisweil und Mattftetten; 
Jegisdorf; Kernenried, dem Spital 
zu Bern angehörend,; Heimisweil, 
Grasweil, Lozmweil und Gutenburg, 


der Stadt Burgdorf zuſtehend; die | 


hoben Gerichte im Bucheckberg und 
der Freiburgiſche Antheil an der 
Herrſchaft Schwarzenburg und an 
Möndyweiler; 1815 die Stadt Biel 
"und deren Umgebung, die bifchoflich 
Bafelfchen Befisungen: Neuſtadt, 
Landfchaft Pruntrut, mit Ausnahme 
des Bezirkes Birseck, Münfter- und 
St. Immerthal, welche alle feit 
1798 Frankreich einverleibt geweſen 
waren. 


Canton 


men im Münſterthal und am Teſ—⸗ 
fenberg, dere Antheil an -den ge: 
meinen Herrfchaften Thurgau, Graf: 
fchaft Baden, obern und untern 
freien Aeıntern, Rheinthal, Sargans, 
Zauis, Luggarus, Mendrys, Mayn⸗ 
thal, Murten, Echallens, Orbe und 
Grandſon, endlich der Antheil an 
der Schutzherrlichkeit über Rappers⸗ 
weil und deſſen Höfe und an der 
Oberherrſchaft über das Dörfchen 
Hurden (Schwyz). 


Luzern. 





Bor 1798. 
1. Die Stadt Luzern, Hauptfladt des Cantons. 
2. Zwei Municipalftädte: Sempach und Surfer. 
3. ‚Zwölf Landvogteien: Habsburg, Wäggis, Kriens, alters, 
Entlebuch, Willifau, Kuutweil, Büren, Rußweil, Rothenburg, Mün⸗ 


fter, Merifchwanden. 
4. Gaftellanei Wikon. 
3. Obervogtei Ebifon. 


Während der Helvetifhen Periode. 
Neun Diſtricte: 
Luzern, Hochdorf, Sempah, Mänfter, Surfec, Altishofen, Wil: 


liſau, Rußweil, Schüpfheim. 


Während der Mediations-Periode. 
Fünf Bezirke: 
Die Stadt Luzern, Entlebuh, Willifan, Surfee, Hochdorf. 
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Diefe Gintheilung ift während der Reftauratione- Periode und feither 
fo beibehalten worden, daß der Name der Diftricte in Aemter verändert 
und das Amt Luzern über einen Theil der Umgebungen der Stadt aus: 
gedehnt wurde. 


Ginwohner, die in der on we. ji 


Gemeinde förmlich an⸗ len, Dienftbo- 
gefeffen find. ten u. f. w. ſich Zufam: |Häufer- 
Aufhalten. | menzug zahl im 
Bürger der Cinz| Jahr 


Bürger ‚ anderer | wohner. |1 836. 
anderer Ban “ atons⸗antone l 
Gantone. " UST. | u. Aus⸗ 

länder. 


Aemter | — — — — 


Cantons⸗ 
bürger. 


Luzern. . | 20232 
Entlebuch. 17636 
Willifau . | 30057 





110878| 1956 | 216 | 9634 |1837%|124521%0)| 14863 


Erwerbungen Einbußen 
des Cantons Luzern. 

1803 dus vormalige oberfreiäm: | 1798 die Herrſchaft Grieſenberg 
tifhe Amt Hitzkirch. im Thurgau, das imt Meriſchwan⸗ 
den, der Untheil an den gemeinen 
Herrſchaften Thurgau, Rheinthal, 
Sargans, Lauis, Luggarus, Men⸗ 
drys, Maynthal und den obern 

freien Aemtern. 


Santon Ur i!. 


Vor 1798. 
Das eigentliche Land Uri, aus zehn Genoſſamen beſtehend; in ber 


5) Unter diefen find 410 Ausländer begriffen. 
10) Nach der Zählung vom Zebruar 1837. 
11) Fr., It. u. Rom. Uri. 


42 
Canton ÜUnterwalden'‘. 





‚ Bor 1798 
- beftand er, wie jetzt noch, aus den zwei gleich unabhängigen Heinen 
Feeiftaaten ob 17) und nid dem Wald 18), 

Während der Helvetifchen Periode 


bildete er duch zwei Diſtricte, Stanz und Sarnen, einen Theil du 
Cantons MWaldftätten. 


Seit 1803 
wurde die frühere Gintheilung wieder hergeſtellt. 





Cantond- Bürger ande 
bürger. | rer Canfone. 


Ausländer. Geſammtzahl. 


Ob dem Wald . 11857 500 41 12368 19) 
Nid dem Wald. 9804 388 11 402039). 


21661 | 888 23 | as 


Erwerbungen Einbußen 
des Cantons Uhterwalden. 


Nidwalden, 1803, bei feiner Her: | 1798 der Antheil an dem gemeinen 
ſtellung das ſchon 1798 mit dem | Herrichaften Thurgau , Rheinthal, 


Bezirfe Stanz vereinigte Ländchen | Sargans, obern freien Aemtern, 


Engelberg. Bons hat, Luggarus, Mendrys und 
a 
\ —E 21) insbeſondere fein 


Antheil an den gemeinen Herrſchaf⸗ 

ten Bellenz, Riviera und Bollenz, 

und 1815 das Ländchen Engetden 
Obwalden?) anſchloß. indem dasſelbe ſich 


16) Zrang. Undervald. St. Untervald. Rom. Untervalden. 

17) Rom. Sur igl uaul. 

18) Rom. Sut igl uaul. 

19) Nah der Zählung vom 1. März 1837. 

20) Nach der Zählung im März 1837. 

21) Ir. Haut Undervald. 9. Alto Untervald. Rom, Obvalden. 
22) är. Bas Undervald. St. Basso Untervald. Rom. Nidvalden. 


= 
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Durch bie Helvefifhe Verfaſſang 
wurde die unabhängige Fleine Republik Gerſau dem Diftrict Schwyz, 
und dadurch. dem Canton WBaldflätten, einverleibt. Neben diefem Diftrict 
Schwyz war noch ein Diſtrict Cinfiedeln und ein Diftrict Art, zu wels 
chem auch Kßnacht gehörte. Die Höfe und die March waren dem Gen: 
ton Linth und deffen Diftrict Rappersweil zugetheilt. 


Während der Mediations- and Neftaurations: Periode. 
Sechs Bezirke: 

Schwyz, Einfiedeln, die Höfe, Oerſau, Küfnacht, March. 

Cine Anfirebung der Bezirke Einfiedeln, March, Küßnacht und 
Pfeffikon, fi) unter dem Narren dußeres Land Schwyz eine eigene Ver⸗ 
foffung zu geben, behauptete fich nicht, fondeen dad ganze Land wurde 
wieder am 13. October 1833 unter eine gemeinfchaftliche WBerfeffung 


vereinigt. 
Geginwärtige Eintheilung und Bevölkerung. 








| Bürger 
Cant ons⸗ an ha Sefammt: 
Gantone. ander. 
Schwyz 16590 524 72 | 47186 | 12310 | 2174 
March, 9520 239 68 | 9827 5104 | 1260 
Ginfledeln . 5918 100 27:| 6045 5156 657 
| Küßnacht. | 2315 169 21 | 2505 1505 311 
Wollerau . 2348 15 4 2397 1123 297 
Gerſan. | 1317 40 4 | 4364 — 15) 474- 
| Pfeffilon . , 1318 | 11 — 1329 1197 170 
| | 39326 | 1128 | 196 | 206501%)| 26695 | 4973 
Erwerbungen Einbußen 


des Cantons Schwyz. 


1798 Gerſau, 1803 das Dörf- 1798 der Antheil an den gemeinen 
hen Hurden (S. 3 u. 8 ). Herrichaften ehurgan, RHeinthal, 
GSargans, Zauis, Luggarus, Men 
drys, Maynthal, Riviera, Belenz, 
Bollenz, Uznach, Safer, Gambs 
und den obern freien Aemtern. 


14) Nach der Bähfung vom 6. m. 7. September 1336. 
15) Gerſau wer damals noch Fein Theil des Cantons Schivyz. 


42 
Canton Unterwalden!'N. 


⸗ Bor 1798 
beftand er, wie jet noch, aus den zwei gleich unabhängigen Kleinen 
Feeiftaaten 06 17) und nid dem Wald 18), 
Während der Helvetifchen Periode 


bifdete er durch zwei Diftricte, Stanz und Sarnen, einen Theil des 
Santons Waldflätten. 


Seit 1803 
wurde die frühere Gintheilung wieder hergeſtellt. 





Cantond- |Bürger ande 


| 
Anslänber. . 
bürger. rer Cantone. neländer Seſammtzahi | 





Ob dem Wald . 11857 500 1 12368 19) 
Mid dem Wald. 9804 388 4 10203 ”) | 


21661 | 888 2 | Br | 


Erwerbungen Einbußen 
des Cantons Unterwalden. 

Nidwalden, 1803, bei ſeiner Her⸗ 1798 der Antheil an den gemeinen 
ſtellung das ſchon 1798 mit dem Herrſchaften Thurgau, Rheinthal, 
Bezirke Stanz vereinigte Ländchen | Sargans, obern freien Aemtern, 
Engelberg. Lauis, Luggarus, Mendrys und 

Maynthal. 
Nidwalden 21) insbeſondere feinen 
Antheil an den gemeinen Herrfchaf: 
ten Bellenz, Riviera und Bollenz, 
und 1815 das Ländchen Engelberg, 
Obwalden) anfchloß. indem dasfelbe fich 


u m 


16) Franz. Undervald. St. Untervald. Rom. Untervalden. 

17) Rom. Sur igl uaul. 

15) Kom. Sut igl uaul. 

19) Nach der Zählung vom 1. März 1837. 

20) Nach der Zählung im März 1837. 

21) $r. Haut Undervald. St. Alto Untervald. Rom, Obvalden. 
22) Zr. Bas Undervald. St. Basso Untervald. Rom. Nidvalden. 








43 
Canton Glarus. 





Bor 1798 
fand in diefem Canton feine andere Einteilung Statt, als diejenige in 
Tagwen, deren fünfzehn waren. 
Die Herrfchaft Werdenberg war Unterthan des Cantons. 
Während der Helvetifhen Periode 
bifdete er durch die Difteicte Schwanden und Glarus einen Theil des 
Cantons Linth. 
Seit 1803 
iſt er wieder als ſelbſtſtändiger Canton aufgeſtellt, mit Beibehaltung der 
Tagwen. Durch die neueſte Verfaſſung vom 2. October 1836 find fieb⸗ 
zehn politifche Gemeinden oder Wahltagıven angenommen. | 
Bevölkerung: 
28217 Cantonsbürger. 
824 Bürger anderer Cantone. 
310 Ausländer. 


29348 23). 


Erwerbungen Einbußen 
des Cantons Glarus. 

1798 die Herrſchaft Werdenberg, 
der Antheil an den gemeinen Herr⸗ 
haften Thurgau, Rheinthal, Sar⸗ 
gans, obern und untern freien 
Hemtern, Baden, Lauis, Lugga⸗ 
rus, Mendrys, Maynthal, Uznach, 
Gaſter, Gambs, endlic) der Antheil 
an der Schurbherrichteit über Rap⸗ 
persweil und deſſen Höfe. 


Canton 3ug. 





| Bor 1798, 
Die vier freien Gemeinden: Stadt Zug, Baar, Menzingen und 
Megeri, welche drei letztern auch die Gemeinden dee äußern Amts ges 
nannt wurden. 


23) Nach der Zählung im Jannar 1337. 
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Unterthanen der Stedt: 
4. Die Landoogtei Hünenberg. 
2. Die drei Obervagteien: Cham und Steinhaufen, Riſch, Walchweil. 


Während der Helvetiſchen Periode 
bildete der Diſtrict Zug einen Theil des Cantons Waldſtätten. 
1803 | 
wurde der Canton Bug wiederhergeftellt. 


Bevölkerung: 
11526 Santonsbürger 2%). 
1049 Bürger anderer Gantone. 
110 Ausländer. 


45655 25). 


Erwerbungen Einbußen 
des Cantons Zug. 
1803 die Landeshoheit über einen Der Antheil an den gemeinen 


Theil des Dorfes Steinhaufen (S. | Herrfhaftn Thurgau, Mheinthal, 
Sargans, abern freien Aemtern, 


4). Die UntertHanen der Stadt Zug | Lauis, Luggarus, Mendrys und 
wurden freie Genoſſen des Santons. Naynthal. 


KCanton Freiburg. 





Bor 1798 
beſtand der Canton aus zwei Haupttheilen. Der eine hieß die alte Land⸗ 
ſchaft, wohin die Stadt Freiburg, die Hauptſtadt des Cantons, und 
ſiebenundzwanzig auf der Nordſeite derſelben liegende Pfarrgemeinden ge: 
hörten. Der andere war in neunzehn Landvogteien eingetheilt: Illingen, 
Plaffeien, Jaun, Montenach, St. Aubin, Stäfis, Font, Vuiſſens, 
Surpierre, Romont, Favernach, Sorbitre, Vuippens, Rue, Vaulruz, 
Bulle, Gruyeres, Chätel St. Denis, Attalens. 
\ Wäbrend der Helvetiſchen Periode. 
Zwölf Diſtricte: 
Freiburg, Schmitten, La Roche, Greyerz, Bulle, Shätel St. De: 
nis, Rue, Romont, Sſtavader le Lac, Peterlinaca, Avenches, Murten. 


291 Unter dieſer Summe ſind 333 außer dem Canton befindliche Kantons. 


bürger inbegriffen. 
25) Nach der Zählung im April 1836. 
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Wägrend der Mebdiations⸗Periode. 
Fünf Bezirke: 
Die Stadt Freiburg und ihr Bezirk, Murten, Bulle, Romont, 
Stäfe. 
Während der Neftaurations: Periode, 
Zwölf Bezirke: 
Freiburg, Murten, Greyerz, Eorbers, Bulle, Caſtels, Romont, 
Aue, Favernach, Montenach, Ueberftein, Stäfis. 


Gegenwärtige Eintheilung und Bevölkerung. 


— — —— 








— —— 





Bürger | - | 
Diftricte. Cantons: anderer Ausländer. GSefammt:| |, 99. 
bürger. zahl. | 
Gantoue. 


Freiburg. . . | 17419 | 1691 | 4074 | 20184 | 13873 


Teutſcher Difteiet | 414665 1318 50 | 16068 141165 
(Allemand) | 
GSobire . . 2364 38 9 | 2411 1768 
Gruyeres 5055 99 | 49 | 5203 4654 
Bıle . . . 6701 115 151 | 6967 5258 
Shit . . . 4383 738 | 87 | 4548 3171 
Nie...» 4937 60 27 | 5024 5044 
Romont . .. . 5600 183 83 | 8866 3823 
Savaaııy . . 3650 82 23 | 3755 3152 
Surpierre 1971 113 12 | 2096 4765 
Eſtavayer . . 5470 179 hun | 5798 | 441446 
Dompierre . . 4393 106 15 | 4544 3461 | 
Murten . . . 6626 | 4918 4147 | 8691 6534 | 


— — —— — —— —, — — —— — | GES 


83234 | 6010 4901 | 91145%)| 67814 | 


Erwerbungen Einbußen 
des Santons Freiburg. 


1798 die Berneriſchen Landvog: | 1798 die friiher mit Bern ‚gemein: 
feien Payerne und Avenches und | fchaftlih beſeſſenen Landvogteien 
die vorher mit Bern. gemeinihofttic Schwarzenburg, SGrandfen, Echal⸗ 
beſeſſene Landvogtei Murten. lens und Orbe, der Antheil an 
den gemeinen Herrſchaften Lauis, 
Luggarus, Mendrys und Mayhnthal, 
und an dem Landgerichte des Thur⸗ 


gaus. 
1803 verlor der Canton Payerne 


26) Nach der Zählung ven 1336. 


16 


und Avenches wieder gegen den an: 
ten Waat. Das fireitige Mönd: 
weilee wurde 1809 durch eidsge: 
nöffifche Schiedrichter Bern zuge: 
ſprochen. 


a Canton Solothurn. 





Vor 1798. 
1. Die Stadt Solothurn, Hauptſtadt des Cantons. 
2. Vier innere Landvogteien: Bucheckberg, Kriegſtetten, Lebern, 
Flumenthal. 
3. Sieben äußere Landvogteien: Falkenſtein, Bechburg, Gösgen, 
Olten, Dornach, Thierſtein, Gilgenberg. 
Während der Helvetiſchen Periode. 
Fünf Diſtricte: 
Solothurn, Biberiſt, Balsthal, Olten, Büſſerach. 
Während der Mediation: Periode. 
Fünf Bezirke: 
Die Stadt Solotfurn, Biberiſt, Balsthal, Olten, Büſſerach. 
Während der Keftaurations- Periode: 
Neun Amteien: 
Solothurn, Bucheckberg, Kriegfietten, Leben, Balsthal, Dlten, 
Gbosgen, Dornach, Thierftein. 
Gegenwärtige Eintheilung und Bevölkerung. 
Bürger 


Amteien. anderer Ausländer. —— 
Cantone. | zahl. 


Solothurn 
eb 


ern 
Bucheckberg 
Kriegftetten . 
Balsthal. 





59214 3274 | 708 | 6319627)| 31498 | 


27) Mad der Zählung Anfangs Zebruar 1837. 


47 


Erwerbungen Einbußen 
des Cantons Solothurn. 


1803 die Hohen Gerichte im Buch⸗ 1798 der Antheil an den gemeinen 
eckberg (Seite 8). - Herrfchaften Zauis, Luggarus, Men: 
drys, Maynthal und an dem Land: 

gerichte des Thurgaus. 


Canton Bafeı 


Bor 1798. 


41. Die Stadt Bafel, Hauptfladt des Cantons. 

2. Zwei Obervogteien: Kleinhüningen und Riehen. 

3. Das Schultheißenamt Lieftal. 

4. Vier Landvogteien: Mönchenftein, Farnsburg, Homburg, Wal: 
denburg. 


Während der Helvetiſchen Periode. 
Vier Diſtricte: 
Baſel, Lieſtal, Gelterkinden, Waldenburg. 


Während der Mediations-Periode. 
Drei Bezirke: 
Die Stadt Baſel, Waldenburg, Lieſtal. 


Während der Reſtaurations-Periode. 
Sechs Bezirke: 
Baſel, Waldenburg, Siſſach, Lieſtal, Unterer Bezirk, Birseck. 
Heftige Reibungen fiber die Stellvertretung der Stadt und der Land: 
fchaft endigten am 26. Auguft 1833 mit einer gänzlichen Trennung der 
Stadt und der Landfchaft, unter dem Namen: 
Baſel-Stadt?s) und Bafel-Landfhaft?). 


Jene zerfällt in zwei Bezirke: 


28) Franz. Bäte Ville, It. Basilea-Citiac. Nom. Basel Marcau. 
29) Franz. Bäle Campagne. It. Basilea-Campagna. Rom. Basel Tiarra. 
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Cantond: |Bürger ande: 





Bezirke. bürger. | rer Eantone. Ausländer. Geſammtzabhl. 
Stadtbezirk 3830 7823 948 | 21604 
Landbezirk 1483 392 222 2097 

10313 | 8215 5170 | 23698 %) 


| Hiezu kommen noch die Standestruppen,, die Bewohner der 
| Armen: und Kranfenhäufer und die Sefangenen . . 623 


24321 | 


Diefe in vier Bezirke: 






— — 
— — 





Cantons⸗ Bürger ande⸗ 
bürger. rer Cantone. 








| 
Bezirke, Ausländer. Geſammtzabl. 









Waldenburg . . 71479 555 93 8127 







Sifah . . » 11330 1095 205 412630 
kill. . . . 8590 - 4198 381 10169 
Arlesheim . . 8551 4156 487 10194 
35950 | 4004 1166 | 4142034) | 
Erwerbungen Einbußen 


des Cantons Baſel. 


1815 die vormals biſchöflich 1798 der Anthei an den gemei⸗ 
Baſelſchen Herrſchaften Birseck und nen Herrſchaften Lauis, Luggarus 
Pfeffingen. Mendrys und Mapnthal. 





30 Nach der Zählung im Frühiahr 1837. 
31 Nach der Zählung vom 22. März 1837. — 1823 betrug die Bevölke: 
rung des Cantons Bald: | 
Gantonsbürgee - . . 33316 


. Stabtbürger - - - - 7680 
Schweizer . . . 43200 
Ausländer °. . . . 4026 

Juden. » 222 





49944 











| e 
Ganton Shaffhbaufen 


Bor 1798. 
1. Die Stadt Schaffhaufen, Hauptfiadt des Cantons. 
2. Die Zandvogtei Neunkirch. 
3. Neun Obervogteien: Buch, Thayingen, Herblingen und Rheyat, 
Neuhauſen, Beringen, Löhningen ‚ Merishaufen, Schleitheim, Rüdlingen. 
Während der Helvetiſchen Periode. 
vVier Diſtriecte: 
Schaffhauſen, Rheyat, Klettgau, Dießenhofen, der, vom Thurgau 
getrennt, Schaffhauſen zugetheilt wurde. 
Während der Mediations-Periode. 
Drei Bezirke: 
Die Stadt Schaffhauſen, Klettgau, Stein und Rheyat. 
Während der Reſtaurations— Periode. 
Fünf Bezirke: 
Schoffhauſen „Pberklettgau, Unterklettgau, Rheyat, Stein. 
Gegenwärtige Eintheilung und Bevölkerung. 













| vãr er 1836. 
. J Cantons⸗ Aus- Geſammt⸗ Gebändezanf. 
Bezirke |, anderer (ände ET 
HEBEL. | Gantone. er | ddl. | Wohn: | Neben- 





\ bäufer. |gebäude. 
Scaffpaufen | 8602 | 1066 | 240 | 9908 1300 | 1836 
Stein 2064 269 |- 7 | 2340 410 312 
Rheyat 3928 25 6 | 3959 647 | 568 

| Oberfiettgau 6164 7 — | 6171 674 568 
Unterflettgau | 4179 29 1 | 4209 639 | 433 
Schleithpeim | 1525 13 — | 4538 404 185 





29462.| 11409 | 254 |31125%2)| 107% |- 3902 


Erwerbungen, Einbußen 
des Cantons Schaffhaufen. 
. 1798 Stein, Ramfen und Dörf: | 4798 der Antheil am den gemei- 
lingen (Seite 4). nen, Herefchaften Lauis, Luggarus, 
U Menoͤrys, Maynthal und an der 
Oberherrlichkeit über Dießenhofen. 


32) Nach der Zählung am Ende des Jahres 1836. 





20 
Canton Appenzell. 


Mor 1798 


war der Canton eingetheilt in die inneren 33) und äußern?) Rhoden, die 
letztern außerdem noch in die Abtheilungen vor und hinter der Sitter. 


Während der Helvetifchen Periode. 
bifdete diefer Canton durch die Difteicte Herifau, Teufen, Wald, Up: 
penzell einen Theil des Cantons Säntis. Die Innerrhodenſchen Ortfchaf: 
ten Oberegg und Hirfchberg waren dem Diftrict Wald zugetheilt. 


1803 


wurde der Santon durch die Mediatione:Acte nach feiner früheren Eintpei- 
‚ Jung hergeſtellt. 




















._ 1836. 
Cantond- det And: \Sefammt:| Gebäudezapl. 
bürger. Santone. länder. | zahl. | Wohn: | Neben- 
häufer. |gebäubde. 
Außerrhoden : 
Bor der Sitter| 23558 880 262 [24700 3673 | 3138 
Hint.d. Eitter| 15143 1018 219 [16380 2429 2064 
38701 1898 484 |1108035)| 6102 5202 
Innerrhoden .| 9671 89\ 36 | 9796% 
18372 | 1987 | 517 [50876 | 
Erwerbungen Einbußen 


des Gantons Appenzell. 


| 1798 der Antheil an. der gemei: 
nen Herefchaft Rheinthal. 


33) Ir. Rhodes interieurs. Sf. Rhodes interiori. 
34) $r. Rhodes Exterienrs, It. Rhodes Esteriori. 
35) Mach der Zählung im Frühjahr 1337. 

36) Nach der Zählung im Frühiahr 1837. 
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Canton St Gallen. 


Bis 1798 


ftanden die Zandfchaften, weldye den jeßigen Canton St. Gallen bilden, 
größtentheils unter ſich in keinerlei Berührung. 


Zugewandte Orte7) der Eidsgenoſſen waren: 
a) Der Fürſtabt von St. Gallen. ” 
Ihm gehörten: 1. Die alte Landfchaft, welche in das obere und das 
untere Amt oder dad Amt Weil eingetheilt war. 
2. Die Land= oder Graffihaft Toggenburg. 
b) Die Stadt St. Gallen. 
Gemeine Herrfchaften waren: 
1. Das Rheinthal, den acht alten Orten und Appenzell, 
2. Sargans, den acht alten- Orten, 
3. Uznach, Safter und Gambs, Schwyz und Ölarus angehörend. 
Unter Einem Herren fiehend: 
4. Sax, unter Zürich (Seite 3). 
5. Werdenberg, unter Glarus (Seite 13). 
6. Die Stadt Rappersweil mit den ihr zugehörigen Höfen war 
unter dem Schuße oder der Landeshoheit von ‚Zürich, Bern und Glarus. 


Während der Helvetifhen Periode - 
bildeten der untere Theil des Toggenburgs, die alte Landfchaft , 
Stadt St. Gallen, das Rheintal, mit dem Canton Appenzell —8 
den Canton Säntis, u 
unter dem Namen der Difkeicte: 

St. Halten, Goßau, Weil, Lichtenfteig, Flaweil, Mosnang, He: 
rifau, Teufen, Wald, Appenzell, Oberrheinthal, Unterrheinthal, 
Rorſchach. 

Der obere Theil des Toggenburgs, Sax, Werdenberg, Sargans, 
Gaſter, Uznach, Gambs, Rappersweil und ſeine Höfe machten unter dem 
Namen der Diſtricte: Werdenberg, Neu St. Johann, Mels, Schennis, 
Rappersweil, mit Olarus, March und den Höfen vereint, 

den Santon Linth 
aus. 


37) Unter den fogeheißenen zugewandten Orten waren nur drei wirkliche 
Bundesglieder der ganzen Eidsgenoffenfhaft und zum DBefuche der Tagſatzung 
berechfigt, nämlich der Zürftabt von St. Gallen, die Stadt St. Gallen und 
die Stadf Biel. 





Ermwerbungen Einbußen 
des Cantons Bünden. 


Als Zuwachs find die innerhalb Schon im Spätjahr 4797 bie 
feiner Landesgrenze liegenden Herr: | Unterthanenlande Bormio, Valtellina 
ſchaften Haldenftein, Zarasp und | und Chiavenna, die der Eisalpini: 
Rhäzüns anzuführen, wovon die | fchen Republik einverleibt wurden. 
erfte ſchon 1798 dem Canton ein: 
verleibt, die zweite 1815 durch den 
Parifer: Frieden von Defterreich ab: 
getreten, und die dritte, nach lan: 
gen Verhandlungen, endlid 1819 
von der nämlihen Macht Bünden 
überlaffen wurde. - 


Ganton Aargau. 


Vor 1798. 


1. Die Grafſchaft Baden und die untern freien Aemter ſtanden, als 
zwei gemeine Herrſchaften, unter der Oberherrlichkeit von Zürich, Bern 
und Glarus. 


2. Die obern freien Aeiter unter derjenigen der acht alten Orte. 
3. Die jehigen Bezirke „Zofingen, Aarau, Kulm, Lenzburg und 
Brugg machten einen Theil des Cantons Bern aus. 
4. Das Frickthal gehörte dem Haus Defterreich, mithin zu Teutſchland. 
1798, E 
bei Einführung der. Helvetifhen Republit, wurde aus Baden und den 
freien Aemtern ein 
Canton Baden 
unter dem Namen der Diſtricte: Sarmensdorf, Bremgarten, Muri, 
Baden, Zurzach. 
Aus jenen Berneriſchen BeftandtHrilen ein 
Santon Aargau 
gebildet, unter dem Namen der Diſtricte: Aarau, Brugg, Lenzburg, 
Kulm, Zofingen. | 
N 1803 
wurden beide durch die Mediations-Acte mit dem mittlerweile von Defter: 
reich an Frankreich abgetretenen, - und von diefem der Schweiz überlaffe: 


44) Zr. Argovie, It. Argovia.: Nom. Aargau. 
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nen Frickthal in den gegegivärtigen Canton Aargau vereinigt. Das 
früher dem Canton Luzern ‚gehörende Amt Merifchwanden wurde dem 
neuen Santon Aargau einverleibt, und das Amt Hiztzkirch, bis 1798 eines 
der obern freien Aemter, fiel an Zugern. 


Während der Mediations: Periode 
war der Santon in eilf Bezirke eingetheilt, nämlich: Zofingen, Kulm, 
Yarau, Brugg, Lenzburg, Zurzach, Bremgarten, Muri, Baden, Lau: 
fenburg , Rheinfelden. 
Während der Reftaurations: Periode. 
Eilf Bezirke: 


Yarau, Baden, Bremgarten, Brugg, Kulm, Laufenburg, Lenz: 
burg, Muri, Rheinfelden, ‚Zofingen, Zurzad). 


Grgenwärtige Eintheilung und Bevölkerung: 


1 














Bezirke Santone: ander Aus: Geſammt⸗ u m ” 
bürger. | @antone. | finder | zahl. | December. 

Aarau . 16061 956 372 | 17389 13913 
Daden. » » „| 17357 605 301 | 18263 11425 
Bremgarten . . | 15719 370 86 | 16175 12532 
‚Brugg 20. | 16611 331- 111 | 17053 14033 
Kulm. oo... 19937 137 2n | 20398 16187 
| Laufenburg . . | 14220 4105 176 | 14501 12268 
Zenzburg . . . | „15807 402 159 | 16368 13-4172 
Mui. ... 13059 767 37 | 13863 11400 
'NHeinfelden . . | 9862 97 195 | 10154 3585 
‚ Zofingen . . . | 22550 1772 139 | 24461 17894 
s3urad . . . 13809 123 198 | 14130 10676 


— — — — — — — — a — — 





1741992 | 5965 | 1798 1827556) 145085 
Canton Thurgau’. 
| j 


Bor 1798. 
1. Die Landgraffhaft Thurgau war, als gemeine Herrfchaft, zwei 
eidsgenöffifhen Oberherren unterworfen. Die Landvogtei befaßen die 


. 45) Nach der Bählung im Februar 1837. 
46) Sr. Thurgovie. It. Thurgovia. Nom. Thurgau. 


Ermwerbungen Einbußen 
des Cantons Bünden. 

Als Zuwachs ſind die innerhalb Schon im Spätjahr 4797 die 
feiner Landesgrenze liegenden Here | Unterthanenlande Bormio, Valtellina 
ſchaften Haldenftein, Zarasp und | und Chiavenna, die der Cisalpini⸗ 
Rhäzüns anzuführen, wovon die | fchen Republik einverleibt wurden. 
erfte fhon 1798 dem Canton ein- 
verleibt,, die zweite 1815 durch den 
Parifer: Frieden von Defterreich “ab: 
getreten, und die dritte, nad) lan: 
gen Verhandlungen, endlid 1319 
von der nämlihen Macht Bünden 
überlaffen wurde. - 


Ganton Aargau. 


Bor1798. 

1. Die Graffchaft Baden und die untern freien Aemter flanden, als 
zwei gemeine Herrfchaften, unter der Oberherrlichkeit von Zürich, Bern 
und Glarus. j 

2. Die obern freien Aemter unter derjenigen der acht alten Orte. 

3. Die jehigen Bezirke „Zofingen, Yaran, Kulm, Lenzburg und 
Brugg machten einen Theil des Cantons Bern aus. 

4. Das Fridthal gehörte dem Haus Defterreich, mithin zu Teutſchland. 

1798, M 
bei Einführung der Helvetifchen Republif, wurde aus Baden und den 
freien Aemtern ein 
Santon Baden 
unter dem Namen der Diſtricte: Sarmensdorf, Bremgarten, Muri, 
Baden, Zurzach. 

Aus jenen Bernerifchen Beſtandtheilen ein 

Santon Yargau 
gebildet, unter dem Namen der Difteicte: Aarau, Brugg, Lenzburg, 
Kulm, ‚Zofingen. | 

| \ 4803 
wurden beide durch die Mediations-Acte mit dem mittlerweile von Oefter: 
reich an Frankreich abgetretenen,- und von diefem der Schweiz überlaffe: 


44) Zr. Argovie. It. Argovia.: Nom. Aargau. 














27 
Canton Zeffin®. 


B0r 1798 
war “ jeßige Canton Teſſin ganz Unterthan. 
. Das in acht Bieinanzen eingetHeilte Livenen gehörte dem Canton 
uUri (Seite 10). 

2. Die drei obern Lamdvogteien: Bollenz oder das Palenzetthal 
(Val Blegno), Riviera mund Bellenz den Canto nen Uri, Schwyz und 
Unterwwalden. 

3. Die vier unteren Zandvogteien: Lauis, Luggarus, Mendrys und 
Mahnthal (Mallemaggia) den zwölf älteren Santonen; — Appenzell, dus 
zue Zeit der Eroberung noch nicht eidsgenöſſiſcher Stand war, hatte 
keinen Antheil. 

17938, 

bei Einführung der Heloetiſchen Republik, wurden die vier obern Land⸗ 

ſchaften unter dem Namen der Diſtricte: Bellinzona, Riviera, Blegno 
und Leventina in einen 
Ä u Canton Bellinzona, 
Luggarus, Mendrys, Locarno und Maynthal, unter dem Namen der 
Diſtriete: Lugano, Mendrifio, Vallemaggia und Locarno in einen 

&anton Lugano 


vereinigt. 
1803 


wurden die beiden Santone in den gegenwärtigen Canton verbinden. 
Die Einteilung in acht Bezirke wurde bis auf jetzt beibehalten. 











ürger 
. Cantons⸗ | And: | Sefammt: | 

Bezirke 9 auderer 35. 1808. 
| bürger | Canton. länder. zahl. 

\ = — —— — ——— —— 
Bellinzona...9646 98 | 527.1 10271 | 7970 | 
Zugano - . . - | 33107 | 26 | 1187 | 34320 | 26680 | 
Locarno -. . . . 20894 | 19 568 | 21481 17325 | 
Mendeifio . . . | 15414 13 679 | 16106 | 12004 I 
Ballemaggia - . | 7178 —_ 2 | 7180 | 5980 | 
Blend ©... | 7949 38 57 | 8044 6221 | 
Riviera © 10. 4184 12 .62 | 4258 3012 | 
Leventina : . . . |} 11784 93 97 | 11974 9601 


Le nn 


Hiezu kommen die Kloſterbewohner. 289 
113923 


48) &r. und Kom. Tessin. St. Ticino. | ü 
m Nach der Zählung von. 1836. 


LS. ’ U 
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acht alten Orte, die den Landvogt abwechſelnd wählten. An dem foge- 
heißenen Landgericht hatten neben diefen auch die Stände Freiburg und 
Solothurn (Seite 15 und 17) Antheil. 

Beſondere Rechte, die fich der Landeshöheit näherten, hatten: 

2. Dee Biſchof und das Domftift Conſtanz, 

3. der Fürftabt von St. Gallen und 

4. der Prälat von Fiſchingen in ihren Altftiftifchen Landen, 

5. ‚Zürich in der Herrſchaft Stammheim und zu Elliton an der Thur. 

6. DVorzügliche Rechte beſaßen die Städte Frauenfeld und Diefen- 
bofen. 

7. Ueber diefe Ießtere Stadt übten die acht alten Orte und Schaf: 
haufen die oberfte Landeshohelt aus. 

8. Dem Kloſter Rheinau fanden über das Städtchen Rheinau be- 
deutende Rechte zu. — ‚Eine große Anzehl von erichtsherrlichteiten war 
pt das ganze Land zerfireut. 
1798 


wurde das Thurgau als Canton ein Beſtandtheil der Helvetifchen Repu⸗ 
bit, Rheinau, Stammheim und Ellikon an der Thur mit dem Canton 
Iurich, Dießenhofen und feine Umgebung mit dem Canton Schaffhaufen 
‚vereinigt. Die Eintheilung gefchah in fieben Difteicte: Arbon, Gott: 
lieben, Stedborn, Frauenfeld, Weinfelden, Tobel, Bifchofzell. 


1803 


erklärte die Mediations:Acte den Thurgau, mit welchem Dießenhofen wie⸗ 
ber vereinigt wurde, als einen Schweizerifchen Santo, eingetheift in acht 
Bizirke, die feitdem geblieben find. 



















Bürger 
. Eantons- Gefammt: 
Bezirke. * anderer Auslander. 
bürger. Cantone⸗. zahl. 





10366 | 1012 198 


































Fraunfld. - . . 411576 
Sol . . 2°. 13141 1032 44 14217 
Weinfelden.. 11729 230 85 12014 
Bilhofzel . - - - 8702 896 169 9767 
Arbon - © = =» » | 1008% 5241|. 220| 10825 
Sottlieben . - . « 10875 298 394 11567 
Etedbon -. » .» -» 10277 277 196 10750 
Dießenhofen - - - 2986 197 195 3378 





78160 A463 





841247) ' 


. 47) Nach der Zählung im Aprit 1837. — 1807: 75372; 1817: 77020; 
1827: 80945: 
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Canton Waltli se). 


Bor 1798. 

1. Das Herefchende Land oder das obere Wallis war in folgende 
fieben Zehnten eingetheilt: Gombs, Bryg, Visp, Raron, Leuk, Si⸗ 
ders, Sitten. 

2. Die Unterthanenlande, oder das untere Wallis in zwei Land⸗ 
vogteien- St. Maurice und Monthei. 

Zwei Großcaftellaneien: Martigun, Wal de Bagne. 

Die Caftellanei: Boveret. 

Die Großmeierei: Nendaz. 

Die Meierei: Ardon. 

“ 1798 
bildete das ganze Wallis, nach Auflöfung der Unterthanenverhäftniffe, 
einen Helvetifchen Canton, der aus zwölf Difteicten beſtand: Aernen, 
Bryg, Vilpbah, Gtalden, Leuf, Siders, Sitten, Heremence, Mar: 
tigny, Sembrandier, St. Maurice, Monthei. 
Im Jahr 1802 

trennte der erſte Conſul Bonaparte den Canton Wallis, um deſto freier 
über denſelben verfügen zu können, durch einen förmlichen Beſchluß vom 
4. April von Helvetien und erklärte ihn als unabhängige Republik. 
Durch die Verfaſſung vom 30. Auguſt desſelben Jahres wurde er in 
zwölf Zehnten abgetheilt: Gombs, Bryg, Visp, Raron und Möril, 
Leuk, Siders, Sitten, Heremence, Martigny, Sembranchier, St. Mau: 
rice, Monthei. - 


1810 


vollendete Napoleon feine fdyom lange gefaßten Plane, und vereinigte die 
von ihm gefchaffene Republif mit Frankreich unter dem Namen des 

Departements des Simplon, 
das in dreizehn Gantons eingetheilt wurde: Gombs, Möril, Drug, 
Visp, Naron, Leuk, Siders, Sitten, Heremence, Martignv, Entre⸗ 
mont, St. Maurice, Monthei. 


1815 


wurde Wallis als Canton dieſes Namens wieder mit der Schweiz ver⸗ 
einigt und beſteht nun aus den dreizehn Zehnten: 


53) Zr, valais. It. Vallese. Rom. Valleis. 


28 
Canton Baar’. 


Bor 1798 
war Waat dem weit größeren Theile nach Unterthan des Standes Bern, 
Grandſon, Echallens und Orbe gemeine Herrfchaften Berns und Freiburgs. 


1798 
wurden dieſe Landfchaften,, mit Ausnahme von Payerne und Avendyes , die 
dem Canton Freiburg zugetheilt waren, in einen Santon Leman vereinigt, 
und bildeten ſiebzehn Difteicte: Nyon, Aubonne, Rolle, Morges, Lau: 
fanne, Sa Baur, Vevay, Aigle, Pays d’Enhaut Romand, Oron, Moudon, 
Dverdon, Srandfon, Drbe, Valle du Lac de Four, Soffonay, Edyaltens. 

1803 
ftelite die Mediationd:Acte aus den nämlichen Landfchaften einen Canton 
Waat auf, und vereinigte Payerne und Avenches mit demſelben. Gr 
war in folgende acht Bezirke eingeteilt: Nyon und Rolle; Mlerges 
und Aubonne; Goffonay , Echallens und fa Vallée du Lac de Your; 
Orbe, Grandfon und Dverdon; Moudon, Payerne und Avenches; 
Zaufanne, la Baur und Oron; Vevay und Pays d'Enhaut; Aigle. 


Seit 1814 
ift der Kanton in neunzehn Diftricte eingetheift : 
Devölferung. 21931, 1887, 
1. Rigle 13747 14227 
2. Aubonne 7708 777% 
3. Avenches 4450 1783 
4. Coffonay 10314 10889 
5. Echallens 8569 9122 
6. Grandſon 9571 9619 
7. Lauſanne 20275 20296 
8. La Vallée 4567 4720 
9. ka Baur 8767 8786 
10. Morges 114118 11404 
11. Moudon 10123 10631 
12. Nyon - 9512 9966 
13. Orbe 11863 12217 
44. Oron 5870 6270 
415. Payerne 8615 9001 
16. Pays d'Enhauts!) 3804 3703 
47. Rolle 5168 5038 
18. Bevay 12135 412789 
19. Yverdon 11762 12347 ' 
177938 18358252) Vermehrung 56 14. 


50) Fr. und St. Vaud. Rom. Vadt. 

31) Während der Reftaurations- Periode hieß dieſer Bezirk Ehateru d’Der- 

52) Nach der Zählung im Februar 1337. Unter dieſer Zahl befanden 
fih 164686 Gantonsburger, 14931 Schweizerbürger und 3965 Ausländer. 
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Canton Wallisss). 


Vor 1798. 


1. Das herrſchende Land oder das obere Wallis war in folgende 
ſieben Zehnten eingetheilt: Gombs, Bryg, Visp, Raron, Leuk, Si⸗ 
ders, Sitten. 

2. Die unterthanenlande, oder das untere Wallis in zwei Land⸗ 
vogteien: St. Maurice und Monthei. 

Zwei Großcaftellaneien: Martigny, Wal de Bagne. 

Die Caftellanei: Boveret. 

Die Großmeierei: Nendaz. 

Die Meierei: Ardon. 

| 179.8 
bildete das ganze Wallis, nach Auflöfung der Unterthanenverhäftniffe, 
einen Helvetifchen Canton, der aus zwölf Difteicten beſtand: Aernen, 
Bryg, Viſpbach, Stalden, Leuf, Siders, Sitten, Heremence, Mar: 
tigny, Sembrandier, St. Maurice, Monthei. 
Im Jabr 1802 
trennte der erſte Conſul Bonaparte den Canton Wallis, um deſto freier . 
über denfelben verfügen zu können, durch einen fürmlichen Beſchluß vom 
4. April von Helvetien und eeffärte ihn als unabhängige Republik. 
Durch die PVerfaffung vom 30. Auguft bdesfelber Jahres wurde er in 
zwölf Zehnten abgetheilt: Gombs, Bryg, Visp, Raron und Möril, 
Leuk, Siders, Sitten, Heremence, Martigny, Sembranchier, St. Mau 
rice, Monthei. - 
1810 
vollendete Napoleon feine ſchon lange gefaßten Plane, und vereinigte Die 
von ihm gefchaffene Republik mit Frankreich unter dem Namen des 
Ä Departements des Simplon, 
das in dreizehn Gantons eingeteilt wurde: Gombs, Möril, Bryg, 
Visp, Raron, Leuf, Siders, Sitten, Heremence, Martigny, Entre: 
mont, St. Maurice, Monthei. 
1815 


wurde Wallis als Canton diefes Namens toieder mit der Schweiz ver: 
einigt und beſteht nun aus den dreizehn Zehnten: 


53) Sr, Valais, Sf. Vallese. Nom. Valleis. 


1. Gombs 4303 

2. Raron 4565 

3. Bryg 4138 

h, Bisp 5144 

5. Leuk 41132 — 

6. Siders 6942 

7. Sitten 3728 

8. Herens 7341 

9. Conthei 5578 

10. Martigny 7637. 

41. Entremont 9303 - 

12. St. Maurice 5506 

13. Monthei 7619 
75936 5°). 


Canton Neuenburg. 





Neuenburg, durch die Bündniffe feines Beherrſchers mit Bern, 
Eolothurn, Freiburg und Luzern, als zugeiwandter Ort der Eidsgenoſſen 
angefehen, beftand aus zwei Yauptabtheilungen : 

Neuenburg und Ballengin. 

Die erfie, oder das Fürftenthum Neuenburg , war aus zehn 
Meiereien, deren erſte die Stadt Neuenburg war, aus vier Gaftellaneien, 
zwei Freiherrſchaften und einer Herrſchaft, zuſammengeſetzt. 

Die Grafſchaft Vallengin aus fünf Meiereien. 

Durch die Schweizeriſche Staatsumwälzung 
nicht berührt, Fam es 1806 unter die Herrſchaft des von dem Kaiſer 
Napoleon zum Fürſten von Neuenburg ernannten Alexander Berthiers. 
1814 
nach der Auflöſung des Kaiſerreiches kam das Fürſtenthum wieder unter 
feinen frühern Oberherrn, den König von Preußen, und wurde 1815 
ein Eidegenöſſi ſcher Canton. 
Bevölkerung: 

40868 Cantonsbürger: 

44534 Bürger anderer Cantone. 

3214 Ausländer. 


586165%) Geſammtzahl. 
4814: 419773 Seelen. 


54) Nach der Zählung im Sruhiahr 1837. 
55) Nach der Zählung vom 31. December 1836, 











st 


Erwerbungen: 

Duck den Frieden vom 30. Mai 1814 das Dorf Cerneux⸗Pequig⸗ 
not zwiſchen Locle und Brevine umd durch die. Erffärung des Wiener: 
Gongreffesg vom 20. März 1815 ein kleiner Einſchluß bei dem Dorfe - 
Lignieres , der früher bifchöflih Baſelſches Gebiet war. 


Santon Genf. 


Bor 1798. 


Senf n wurde wegen feiner Verbindung mit Zürich und Bern als zuge: 
wandter Ort der Eidsgenoffen angefehen, in jenem Jahre aber mit Frank⸗ 
reich vereinigt. 

1815 
wurde es als ein Schweizeriſcher Canton mit der Eidsgenoſſenſchaft verbun⸗ 
den. Er beſteht ſeit jener Zeit aus der Stadt Genf und-fechs Bezirken. 


Bevölferuns am 6 Februar 1837. 


38456 Gantonsbürger. 
8677 %) Schweizer anderer Cantone. 
11835 57) Ausländer. En 
58666 58). u 
Am 26. März 1815 ſtellte Sardinien zum Zwecke einer Ausrundung 
des Senferifchen Gebieths nachfolgende Landestheile zur Verfügung der 
verbündeten Mächte, denjenigen zwifchen der Ware, der bone, der 
Grenze des von Frankreich befeffenen Theile von Savoyen und dem Sa⸗ 
Ive, Veiri mit eingefchloffen, denjenigen zwifchen der Simplonſtraße, 
dem Genferfee und dem damaligen Gebieth des Cantons Genf, von Wk: 
zenas an bis zu der Stelle, wo die Hermance jene Straße durchfchneidet 
und von ba längs diefem Fluße, bie wo er fich oflwärts von dem Dorfe 
Hermance in den Genferfee ergieht; durch den Definitiv⸗Tractat, gefchloffen 
zu Paris am 20. Nopember 1815 zwifchen den verbiindeten Mächten und 
Franfreich, die früher zu dem Franzöſiſchen Ländchen Ger gehörenden 
Gemeinden Verſoix, Collex, Bofly, Pregny, Großſacconez, Meirin, 
Vernier und ein Theil der Gemeinde Sauvernier. 


56) Darunter 5974 Waatländer. 

57) Darunter 6156 Gapoyarden und Piemonfefen, 3869 Zranzofen, 
1194 Teutſche, 443 Engländer und Andere und 171 Staliener. 

58) Darunter 29051 männlichen, 30561 weiblichen ‚Befchlechte. 
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Gantone. Cantonsbürger ee Ausländer, | Gefammt: 
und Angehörige.| Kantone. zahl. 
Männ. | Weibl. |Männt.| Weibl. Maͤnul. Weibl. 
Zürich 106098| 1111211 4352| 3639| 5168| 1198| 231576 
Bern 192439) 194242| 8591) 7658| 3358| 1815| 407913 
Zugern 59509) 61003| 1952| 1431 498 428) 124521 | 
Uri j 6213) 6735| 2801| 2357| 24 101 13519 | 
Schwyz 9567| 197598 612) A86| 1455 51l 40650 
APR 5815| 6042| 2u0| 2600 7) 4] 12368 
ar url 5032| 1900 ıssl 81 3| 10:03 
Glarus 136811 145361 48141 3401 2041| 1091 29348 
Zug . 7209| 7317| 575| 4441 80) 30) 15655 
Freiburg 141307| 419271 3285| 2725| 1309| 592) 91145 
Solothurn 290761 30138| 1771| 1503| A50| 258) 63196 


Baſel Stadttheil 5028 5583| 3933| 45481 2656| 2573 241321 
Baſel Landfchaft | 177191 418271) 2093| 1859| 720) 441 41103 
Schaffhauſen 143411 151209 6501 7591 1331 1211 31125 
Appenzell U. R. 18952] 19769| 1002| 8961 3491 132 41080 
Appenzell J. R. 1614) 505571 50 39 A11| 25 9796 


Et. Ballen 70025| 71334) 5513| 5626| 2131| 1224| 158853 
Binden 37111) A2160| 1439| 1528| 1082| 856| 84506 | 
Aargau 85930| 89062] 3077| 2888| 1012| 756] 182755 
Thurgau 37797| 40363 2130| 2055| 1030| 4711 84424 
Teſſin 55106| 5533914 4149| 4150| 1623| 1556| 113923 
Waat 820761 82610 7905| 7026| urn) 1521| 183582 
Wallis 36608) 37065] 107) 3571| 712] 6605| 75798 
Neuenburg 9614| 21254| 7181| 7353| 1832| 1372| 58616 
Senf 18023| 20133] 4225| 4152| 6057| 5776| 58666 





— — 








088640 102127316221 3|58119]331 1021657] 2188312 59, 


59) Nach Paulus Ufteri und Gerold Meyer von Knonau betrug die Gefammt: 
bevöfferung der Schweiz 1824 1783231 Seelen; nach Chriftoph Bernoulli 1827 . 
41973000. . 





Die Gemeinden 
in alphabetifher Drdnung. 


t bedeutet Kirchgemeinde. Ref. , reformirt; K., katholiſch; Par.. pari- 
tätiſch. T., Teutſch; Ar., Franzöſiſch; It., Stalienifh; Rom., Romanifch. 
Die Angaben der Seelenzahl der Gemeinden find den neueſten Bevölkerungs⸗ 
hiften enthoben, Deren Betrag wir oben bezirksweiſe angegeben haben. Nur. 
bei Bünden mußte man fich in der Angabe der Seelenzahl der Gemeinden an 











die Zählung von 1834 halten. 
208 or, 
Gemeinde, Canton. Eintheilung. 2 > * evoͤl 
T Yaran, Fr. u. It. Aargau Aarau Ref. T. 4057 
Arau ®) = 
rt —8 WBern Aarberg Ref. T. 864 
+ Yarbturg . (Aargau Zofingen Ref. T. 1653 . 
+ Aarwangen Bern Aarwangen Ne JT. 2153 
} Abbaye, ! Waat La Vallee Ref. Fr. | 946 
+ Abbondip, St. Teſſin Locarno K. It. 272 
Abergement, ! |Waat Orbe Ref. Fr. 262 
+ Ablentſchen Bern Saanen Ref. T. 432 
r Abtweil Yargan Muri K. T. 392 
Aclens Waat Morges Re. Fr. 311 
+ Adelboden Bern Frutigen Ref. |. 1265 
Adlenbad) Glarus Ref. T. 233 
+ Abligensweil Zuzern Luzern . I. 497 
Adlisweil ‚Zürid) Horgen Ref. T. 94 
rt Adorf Thurgau Frauenfeld Par. T. 1973 
Aedermannsdorf Solothurn Balsthal 8. JT. 445 
f Qegeri, Ober: Zug 8. IS. 1577 
T Wegeri, Unter: |3ug 8. 8. 1459 
Yernen Wallis Gombs K |8. 339 
Aernen, Nieder: Wallis Gombs K. IT. 109 
* Meſch Bafel &. Arlesheim K. IE. 876 
T Ach Luzern Hochdorf 8. JT. 876 
Aeſch Zürich Zürich Ref. T. 428 
+ Qefchi Bern Frutigen Ref. T. 1755 
+ Ueihim. Gallishof Solothurn Kriegſtetten 8. J. 395 
T Wetigen Solothurn Bucheckberg Ref. T. 211 | 
Hetikofen Solothurn Bucheckberg Ref. T. 187 
Aeugſt Baſel L. Lieſtal Ref. T. 367 
Aeugſt | Zürich Affoltern Ref. T. 610 | 


60) Zn Aaran ift eine katholiſche Gemeinde. 


Gemeinde. 


Eanton. 


Eintheifung. 


Religion. 


Sorache · 


Bevöl- 
fecung. 
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+ Affoltern 6. Höngg| Zü 
® 


Albersiweil 

It Albeuve 

t Bibinnen, Fr. Ar- 

non 

it 3 isrieden 

bt ualbligen 
Allaman 

|t Alle, &. Hatı 
Alisweil 


Aargau 
— 


„Zen 


eng - 


Waat 
Senf 
Teſſin 
Luzern 
Freiburg 
Wallis 


‚Zürich 
Bern 

Waat 

Bern 
Largau 
Baſel 8. 
¶Bünden 
unterwalden 
Schwyz 
Luzern 
Schaffhauſ. 


u. Uri 


Rom. Altdorf 
Altendur, 

{+ Altendorf 

| Altenfüllen, Fr. 
Altavilla 
Altersweilen 


Aargau 
Schwyz _ 
Freiburg 


Freiburg 
Thurgau 
Zůrich 
Luzern 
Thurgau 
St. Gallen 
St. Gallen 


"Züri 


Luzern 
Zünden 
Bünden 





[Rheinfelden 
Tobel 
Trachſelwald 
Affoltern 
Aarberg 
[Regensberg 
Herens 
Orbe 
Lugano 
Lugano 
Murten 


Aigle 


Leventina 
Willis au 
[Gruyeres 
Leut 


ürich 
Schwarzenburg 
Roile 
Porreutrui 
Lenzburg 
Arles heim 
Domleſchg 
Ob dem Wald 
Schwyz 
Wilisau 
Rheyat 
Uri 


Brugg 
Marc) 
Murten 


Teutſcher Diſtrict 
Gottlieben 
Winterthur 
Willisau 
Gottlieben 
Obertoggenburg 
Vſth hemthal 


9 
ochdorf 





Oberhalbſtein 





Belfort 
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4186 
1052 
1673 
1436 
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314 

726 
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218 “| 
Gemeinde. Canton. Eintheilung. * —8 
50 
Amlikon Thurgau Weinfelden Ref. T 1113 
Ammanndegg Solothurn |Kriegftetten 8. IE. 131 
Ammerswei Aargau Lenzburg Ref. T. 251 
+ Ammon St. Gallen Gaſter 8. T. 1 41160 
f Amrisweil Thurgau Sitchofgell al. T. 1429 
Amfolbingen Bern Th Ref. T 1692 
it Andeer Binden Shans. Rhein⸗Ref. Rom. | 549 
wa 
Andelfingen Zürich Andelfingen Ref. T. 662 
*6 Klein Zürich) Undelfingen Ref. T. 1003 
Andermatt Uri arſeren 8. 7 663 
Andeſt Bünden MWaltensburg K. Rom.273 
Andweil St. Gallen Goßau K. J. 569 
+ Andweil Thurgau Weinfelden Ref. | bei Bir⸗ 
winken 
Angliken Aargau Bremgarten 8. 7 475 
Anfönien, St. Bünden (Caſtels Ref. T 296 
Untoni, St. Greiburg Teutſcher Diftrier!8- |. 1119 
+ Antonino, St. effin Bellinzona K. It. 277 
Antonio, ‚St. Teſſin Bellinzona K. It. 601 
Anweil Baſel L. Giſſach Mef. T. | 303 
Anzonico Zeffin Leventina 8. It. |. 382 ' 
Appenzell, „Fam Appenzell J. 8. |. beiLehn 
%. Appen-| R. u. Ri⸗ 
zei kenbach IE 
Apples Waat Aubonne Ref. Fr. 490 |: 
+ Aquila Teſſin Blegno K. It. 986 4 
Aranno Teſſin Lugano K. It. "279 W 
Arbaz Wallis Herens _ 8. Ir. 410 
+ Arbedo Zeffin Bellinzona 8. 1X. 627 
Arboltsweil Bafel L. Waldenburg Ref. F. 334 
Arbon Thurgau Arbon Par. T. 1130 J. 
Arcegno Teſſin Locarno K. Jr 6. LofenelH 
t Arch Bern Büren Ref. 1199 
Arconciel , 2.|$reiburg |Fribonrg K. Fr. 315 
Ergenzach 
+ Ardez Bünden Unterengadin Ref. |Rom.| 599 
+ Ardon Wallis Conthei K. Fr. 801 
Arisdorf Bafel L. ieſtal Ref. T. 779 
Aristau Aargau Muri 8. T. 886 
+ Arlesheim Bafel &. Arlesheim 8. |T. 792 
Arnex Waat Nyon Ref. Er 81 
Arnex Waat Orbe Ref. Fe. 498 
Arni Aargau Bremgarten K. J. 383 
'} Arogno Teffin Lugano K. 18. 736 
Arosio _ Teſſin Lugano . 138. 266 
Arrissoules Waat Yverdon Ref. Fr. 64 


f 











| z 
| K- zt. 
| Gemeinde. Canton. Eintheilung 3 * un. 
| Arruflens Freiburg |Romont K. 61 
iT Arsier m. le Muid Waat Nyon Ref. 395 
it Art Schwyz Schwyz K. 2150 
f Arvigo Bünden Misocco K. 157 
t Arzo Teſſin Mendrisio K. 6142 
t Ascona Teſſin Locarno 8. 940 
+ Assens aat Echallens Par. 324 
tr Astano Teſſin Lugano K. 405 
+ Attalens Freiburg |Chätel K. 656 
Attelweil Aargau Zofingen Ref. 238 
+ 2ttinghanfen Uri Uri K. 507 
Attlikon Zürich Andelfingen Ref. 349 
t Atzmoos St. Sallen |Werdenberg Ref. b. War⸗ 
tau 
Au Aargau Muri K. 772 
r Au St. Gallen IUnterrheintgal Par. 917 
+ au Thurgau [Zobel K. bei Fi⸗ 
ſching. 
+ Aubin St., T. Freiburg Dompierre K. 527 
Sankt⸗Albin 
+ Aubin, St. Neuenburg Ref. 6. Gor⸗ 
" " gier 
+ Aubonne Waat Aubonne ef. 153% 
Auboranges Freiburg Rue K. 129 
7 Quenftein Aargau Brugg Ref. 709 
+ Augio Bünden Misoeco K. 185 
f Aumont Freiburg Estavayer K. 317 
+ Auressio Teſſin Locarno K. 298 
f Aurigeno Teſſin Vallemaggia |. 286 
+ Auſſerberg Wallis Maron K. J. 284 
Auſſerſihl Züri Zürich Ref. T. 1448 
Autafond Freiburg |Fribourg 8. Fr. 74 
Autavaux  |freiburg |Estavayer K. iFr. 87 
t Autigny, T. Auz|$reidurg |Fribourg K. |gr. 398 
tenach 
t Avegno Teſſin Vallemaggia . It.4608 
+ Avenches, 3. Waat Avenches Ref. Fr. 1158 
Wifflisburg | 
Avers Bünden Remüs, Stalla u.|Ref. T 337 
. Avers 
+ Avıy devant Freiburg |Favargny 8. IF. 278 
ont 
Avrysur Matran|$reiburg |Fribourg 8. Fr. 252 
Avully Genf Ref. Fr. 379 
t Avusy, Laconex|®enf . |$r. 1147 | 
mit Sorral | 
+ Awangen Thurgau Frauenfeld Re. T Adorf | 





37 








= o 
Gemeinde. Canton. Eintherlung. S H ung 
SS | 8 i 
r Ayent Wallis Herens 8. Fr. | 1001 
+ Baar Zug 8. I8. 2135 
+ Bachs Zürich Regensberg Ref. T. 596 
+ Faden®t) Aargau Baden K. J. 1844 
+ Baden Wallis Leuk K. JT. 474 
Baden, Ennet- NMargau Baden K. IE. 340 
Bärentsweil Zürich Hinweil Ref. T. 3462 
Bärenweil Baſel L. Waldenburg Ref. T. 96 
+ Bärfifchen, Franz. Freiburg, Teutſcher Diſtrictſ K. Galbßr.) 418 
Barbereche | Halb T. | 
Er Bärſchis St. Gallen SargansK. |. 16. Wal: 
lenſtaad 
+ Bärsweil, Fr. Ber- Solothurn Thierſtein 8. J. 562 
mevelier 
ır Bätterfinden Bern Fraubrunnen Ref. T. 1064 
} Bagne, 3. Bangil Wallis Entremont K. |$r. | 3961 
Baldingen Y zargan Zurzach K. |2. 249 
+ Balerna Teſſin Mendrisio K. It. 762 
+ Balgadı St. Gallen |ünterrheintHal |Par.|S. 1395 
it Ballaigues Waat Orbe Re. Fr. 502 
Ballens Waat Aubonne Ref. Fr. 377 
it Ballweil Luzern Hochdorf K. 8. 836 
N Balm Solothurn Bucheckberg Ref. T. 139 
Balm Solothurn Lebern K. IJT. 69 
Hr Balsthal m. Clus Solothurn Balsthal K. T. 979 
Baltſchieder Wallis Visp IR. T. 94 
Balzenweil Aargau | Zofingen Ref. T. 190 
+ Barbengo Teſſin Lugano K. JIt. 566 
+ Bargen WBern Aarberg Ref. T. 5hl 
Dargen Schaffhauf. |Schaffpaufen Ref. T. 248 
Barthelemy , St.|Waat Echallens 8. Fr. 236 
Barzheisı Schaffhauf. |RHeyat Ref. T. 205 
T Bafadingen Thurgau Diefenhofen Par. T. 1861 
+ Bafel 62), Fr. Baſel St. Ref. |S. 21601 
Bäle, St. Basi- 
lea, Rom. Basel, 
Volksdialekt Baäfel - 
+ Bassecourt , 3. dern Delemont 8. Fr. 806 
Altdorf 
4 Baſſers dorf zirih Bülach Ref. T. 825 
Bassins Waat Nyon Ref. Fr. 388 
+ Bauen Uri Uri 8. JT. 162 
+ Bauma ‚Zürich Dfeffifon Ref. T. 3217 


61) In Baden ift eine veformirte Kirche. 
62) In Baſel iſt eine katholiſche Kirche. 
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u. 31 € | Besölt. 
Eintheilung. 5 & kerung. 
Orbe Ref. Fr. 414 
Ref. Fr. .Ver- 
rieres! 
Interlachen Ref. T. 974 
rhe Ref. Fr. 8321 
Nid dem Wald K. |I8. 1311 
Lugano K. |3t. 259 
Lugano K. It. 515 
Leventina K. It. 633 
Schleitheim Ref. T. 1208 
Nyon Ref. Fr. 645 
Kulm Re. T. 4394 | 
Muri 8. 12. 808 I 
Thierſtein IR. |. 384 | 
Freiburg 8. IF. 347 
Lebern 8. X. 643 
Teutſcher DiſtrietſK. Fr. 469 
Avenches Ref. Fr. | - 359 
Baden 8. T. 415 
Bellinzona 8. 19. 1441 
GOombs K. J. 271 
Lausanne Ref. Fr. 437 
Yverdon Ref. Fr. 358 | 
Seftigen Ref. T. 3146 | 
Nrfesheim Re. T. 334 | 
Safter. T. 114 9 
Andelfingen Ne. T. 591 
Waldenburg Ref. T. 480 
Muri 8. |I.. 265 | 
Moudon Ref. Fr. 332 | 
Rorſchach K. J. 891 
Weinfelden Par. T. 4181 | 
Andelfingen Ref. T. 483 | 
Obervaz u. Grei-IRef. | Rom, | 460 
fenftein - J 141 
Lugano 8. 13. 227 
Bremgarten 8. |®. 466 
Oberklettgau Ref. T. 1417 
Romont K. Fr. 137 
T. Tas | 


Gemeinde. Canton. 
Bavois Waat 
t Bayards, les Neuenburg 
+ Zeatenderg, St. Bern 
+ Beaulmes‘ Waat 
+ Bedentied Unterwalden 
Bedano Teffin 
+ Bedigliora Teffin 
+ Bedreto Teſſin 
+ Beggingen Schaffhauf. 
+ Begmins Waat 
Beinweil Aargau 
+ Beinweil Aargau 
+ Beimveil Solothurn 
+ Belfnux Freiburg 
Bela mit den Solothurn 
Ph 
ellegarde Freiburg 
Bellerive Want 
Bellifon Nargau 
1r Bellinzona, T. Teſſin 
Bellenz, Fr. Bel- 
linzone 
T Beltwald Wallis 
Belmont Waat 
1 Belmont Waat 
r Belp Bern 
4 Benken Baſel 2. 
Benken St. Gallen 
T-Benfen ‚Zürich 
+ Bennweil Bafel 2. 
Benzisweil Aargau 
+ Berchier Waat 
1 Bug St. Gallen 
1 Berg Thurgau 
T Berg Zürich 
T Bergün Bünden 
Beride mit Teſſin 
Biogno 
Berifon Aargau 
Beringen Schaffhauſ. 
+ Berlens Freiburg 
t Berlingen Thurgau 


Stedborn Ref. 


Gemeinde. 





+ Bern®?), 
Berne, St. 
Roman. Bern, 
Volksdialekt Bärn 

+ Berneck 

+ Bernex m. Onex Genf 
und Confignon 

+ Zern dardzell 


Berolle Waat 
Bertſchikon Zürich 

It Berzona Teſſin 

Besazio Teſſin 
Beſenbüren Aargau 

+ Betten Wallis 
Bettens Waat 
Bettingen Baſel St 

f Bettlach Solothurn 

f Bettfihpwanden Glarus 

+ Bettweil Yargan 
Bettweil Solothurn 

+ Bettiwiefen Thurgau 


+ Beurnevesain,®. |Bern 
Brifchweiler 


+ Bevaix Neuenburg 

+ Devers Bünden 

+ Bevilard Bern 

rt Bex Maat 
Bezensens ‚ |$reiburg 

+ Biasca mit Pon- |Zeffin 

J tirone 

IF Biberift und Höfe (Solothurn 

J Bibern Schaffpauf. 

| Bibern Solothurn 

t Biberftein Aargau 

It Bichelfee Thurgau 

tr Bichweil St. Sallen 

R Bidogno Teſſin 

| Bid Bafel 2. 


+ Biel, Fr. Bienne Bern 





Eiutheilung. 


Bern 


Unterrheinthal 


Goßau 
Aubonne 
Winterthur 
Locarno 
Mendrisio 
Muri 
Raron 
Cossonay 


. IXebern 


Muri 
Dornad) 
Tobel 


Porrentrui 


Oberengadin 
Moutier 
Aigle 

Rue 
Riviera 


Kriegftetten 
Rheyat 
Bucheckberg 
Aarau 
Tobel 


Untertoggenburg 


Lugano 
Arlesheim 
Diel 


RREZRRR 


ARRRRET 





Fa 


eo Dj 
® 


“ 


— 
. 











uzweil 
538 
212 X 

4248 | 


63) In Bern ift eine katholiſche Kirche und eine Sriechifche Capelle (früher 
- war fie in Bremgarfen, fpäter in Reichenbach, beide bei Bern). 
yerfammeln füh in einem gemietheten Saale. 


Die Inden 
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| Gemeinde. Kanton. Eintheilung. =; 14 
| — — 
Biel Wallis Gombs K. 
it Biere Waat Auhonne Ref. Fr. 
Biez weil Solothurn |Buchedberg . T. 
+ Biglen Bern Konolfingen . T. 
+ Bignasco Teffin :|Vallemaggia . 
+ Billens Freiburg |Romont . 
+ Bilten Hlarus ; 
+ Dinnen Wallis Gombs 
Binnen, Nußer⸗ Wallis Gombs 
+ Binningen Bafel 2. Arlesheim- . 
+ Bioggio Teſſin Lugano .It. 
+ Biogno Teſſin Lugano . |. 
Bioſay-Magnou Waat Vverdon . |$r. 
Biolay-Orjalaz |Waat Echallens . |$r. 
Bionnens Freiburg |Rue . gr. 
+ Bipp, Nieder: |Bern Wangen IS. 
+ Bipp, Ober: Bern Wangen |. 
+ Birmensdorf Yargau Baden . 2. 
+ Birmensdorf Zürich Zürich . T. 
+ Bironico Teſſin Lugano It. 
+ Bir Aargau Brugg IT. 
Birrenlauf Aargau Brugg ‚IS. 
Birchard Yargau Brugg . T. 
+ Birrweil Vargau Kulm IS. 
+ Birwinten Thurgau Weinfelden IS. 
r Bifchofzell Thurgau Biſchofzell . T. 
+ Bissone Teffin Lugano It. 
Bister Wallis Raron F. 
Bitſch Wallis Raron IT. 
+ Blaise, St , T. Neuenburg . |$r. 
St. Bläſi z 
Blatten Wallis Raron T. 
+ Blauen Bern Deisberg T. 
l Bleienbach Bern Aarwangen .|&: 
Blessens Freiburg [Rue Fr. 
Blitzigen Wallis Gombs T. 
+ Blonay -Waat Vevay Ir. 
if Blumenſtein Bern Thun . T. 
+ Bodio Tcfin .  |Leventina It. 
Böbifon Aargau Zurzach T. 
Böckten Baſel L. Siſſach . T. 
+ Boecourt , T. Bern Delemont Fr. 
Bieftingen 
+ Böfingen Freiburg ° |Teutfcher Diſtrict K. 


Teutſcher Diftrict| K. 
Brugg 


Böſingen, Klein-Freiburg 
ef 
Brugg Ref. 


Bözberg Aargau 
Bözen Aargau 


. 


ARAR 
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Gemeinde. 
kerung. 
| Bözften Aargau Zurzach 565 
Bofflens Waat Orbe 280 
Bogis Waat Nyon 97 
+ Bogno Teſſin |l.ugano 294. 
+ Bois ,les,%. Ru:| Bern Saignelegier 1137- 
disholz, bisweilen 
auch Ebo auf. den - 
Freibergen 
+ Böle . Neuenburg b. Boudry 
Bolken Solothurn Kriegſtetten 933 
+ Bolligen Bern Bern 3126 
+ Bollingen . |St. ©allen Seebezirk 6. Ionen 
| Bollion Freiburg |Estavayer 108 
+ Boltigen Bern Oberfimmenthal 1941 
+ Bonaduz mit Bünden Gruob 685 
J. Sculms 
i+ Boncourt, T. Bu⸗Bern Porrentrui 602. 
| bendorf 
IH Bondo mit Pro-|Bünden . |Bregaglia . 935 
| montogno 
j Bonfol, T. Pum⸗ Bern Porrentrui 1207. 
pfel . 
Boningen Solothurn Olten 230 
| Bonis weii Margau Lenzburg 199 
Bonnefontaine Freiburg Freiburg 204 
+ Bonftetten Zürich Affoltern 843 
Bonvillars Waat Grandson 134 
Boppelzen Zürich Regensberg 304 
Borex Waat Nyon 105 
+ Borgnone Teſſin Locarno b. Cen- 
| IL. tovalli 
I Borgonovo mit|Binden Bregaglıa 112 
‚ Stampa, Coltura, 
| Montazi0,Cazıor 
+ Bosco - . |Xeffin Lugano 186 
it Bosco Teffin Ballemaggia 33%, 
Bossens m. Illens Freiburg |Favargny 303 
Bossonnens Freiburg Chatel 177. 
r Bosweil Aargau Muri 109% 
+ Bottens Want Echallens 405. 
Dottenweil Aargau ‚Zofingen 862 
Botterens , T.Freiburg |Corbiere 93; 
Botteringen 
Bottmingen Bafel &. Arlesheim 374. 
Boudry. Neuenburg |Jurisdiction n385. 
+ Boudry Neuenburg b. Boudry 
281° 





Bougy Waat Auhonne 
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Gemeinde. Eanton. Eintheilung. | 8 2 | 
| &_ 5) eruug. 
Boulens Waat Moudon Ref. Fr. 223 
JBouloꝝ Freiburg |Rue 8. Fr. 206 
J Bournens Want - |Cossonay Ref. Fr. 239 
i+ Bourrignon , T. Bern Delemont 8. Fr. 358 
Bürkis 
| Boussens Waat Cossonay Ref. Fr. 150 
+ Bovernier Wallis Martigny 8. Fr. 328 
+ Braggio Bünden Misocco K. It. 165 
+ Braix, St., T. Bern Saignelegier K. |$r. 579 
St. Brir " 
+ Bramois Wallis Sion K. X. u.sr. 311 
|t Brassus , le Waat La Vallee Ref. Fr. 6. Chenit 
JBratſch Wallis Leuk K. JT. 105 
+ Bre Teffin Lugano 8. It. 373 
Breganzona Teſſin Lugano K. It. 301 
+ Breislach Bern Delsberg 8. |z..| 399 
+ Breitenbad) Solothurn Thierſtein K. J. 574 
Bremblens Waat Morges Ref. Fr. 144 
+ Bremgarten Aargau Bremgarten 8. J. 1007 
+ Bremgarten Bern Bern Ref. |. 4882 
+ Brenets Neuenburg Jurisdicion Ref. Fr. | 1024 
| Breules Waat Moudon * Ref. Ir. 227 | 
If Breno Teffin Lugano 8. It. 446 
+ Bressancourt Bern . |Porrentrui K. Fr. 384 
Bretigny sous Waat |Echallens 8. Fr. 196 
Morreus | 
Bretonnieres Waat Orbe Ref. Fr. 223 
+ Bregweil Bafel £ 2 Waldenburg Ne. T. 609 
+ Breuleux, les ‚Bern Saignelegier K. Fr. 710 
T. Brandisholz 
Bre vine Neuenburg Jurisdiction Ref. |$r. 2388 
+ Brevine Neuenburg Ref. Fr. b. Bre- 
. vine 
+ Btienz Bern Interlachen Ref. T. 3102 
+ Brienz m. Vazerol Bünden Belfort- IK. Rom. | 195 
+ Brigels m. Dardi Bünden |Bifentis 8. |Rom.| 1241 
und Danis 
+ Brione mit Gera|Zeffin Loearno 8. It. | 1036 
Verzasca 
+ Brione sauta Mi- Teſſin Locarno K. Ft. 680 
nusio 
+ Brissago Teffin Locarno 8. It. 1493 
+ Brittnou Aargau Zofingen Ref. T. 2121 
+ Broc Freiburg |Gruyeres 8. Fr. 400 
It Broglio- Teffin Vallemaggia K. It. 105 
+ Brontallo Teſſin Vallemaggia |8. It. 166 
Drügglen Solothurn Bucheckberg Ref. T. 198 
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Sprache. | 


namnnann RUE 


Bevöl: | 
kerung. 


b. Reute 
292 | 


516 
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= 
Gemeinde. Eanton. Eintheilung. S 
LED | 
+ Brükifau Appenzell J 8. 
Brünnisricd Freiburg Teutſcher Diſtrict K. 
+ Brütten Zürich Winterthur Ref 
ut Brugg Aargau Brugg Ref 
F Bruggen St. Gallen Rorſchach K. 
+ Brunau Thurgau Tobel Ref 
Bruneck Aargau Brugg Ref 
Brunnadern St. Gallen Neutoggenburg Ref 
Brunnenthal Solothurn WBucheckberg Ref 
Brunſchhofen St. Gallen Weil K. 
t Brusino Arsizio|Zeffin Lugano K. 
t Brusio Bünden Poschiavo Par 
+ Bruzella Teſſin Mendrisio K. 
Bryg, gr Brigue Wallis Bryg K. 
Brygerbad Wallis Bryg K. 
+ Bubendorf Baſel L. Lieſtal Ref 
+ Bubiton ‚Züri Hinweil Ref 
T Bud Schaffhauf. |RHeyat - Ref 
+ Bud ürich Andelfingen Ref 
T Buchberg Schaff hauſ. Schaffhauſen Ref 
Buchen Bünden Caſtels Ref 
Zadhholterberg Bern Konolfingen Ref 
Buchillon Waat Morges Ref 
T Buchrein Luzern Luzern 8. 
Buchs Aargau Aarau Ref 
T Bude Et. Sallen |Merdenberg Ref. 
"Buche Luzern Willisau K. 
t Bude Züri Regensberg Ref 
+ Buchfeten, Nieder :|Solothurn Balsthal K. 
+ Buchſeten, Ober: Solothurn Balsthal K. 
Buchthalen Schaffhauſ. Sonnen Ref 
Budten afel Siffah . Ref 
Büblikon Aargau Baden K. 
Büchslen Freiburg Murten Ref. 
+ Bühler Appenzell A. Vor der Sitter Ref 
+ Bülach Zürich Büfach Ref 
+ Bümpliz Bern Bern Ref 
T Bünzen Aargau Muri 8. 
Büren Wallis Raron K. 
Büuren Bern Büren Ref. 
+ Büren Luzern Surſee K. 
it Büren Solothurn Dornach K. 
Büren Unterwalden Nid dem Wald K. 
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= 
Gemeinde. Ganton. Eintheilung. 8 
8 
+ Büren, Nieder: |St. Gallen Weil 8. |. 
+ Büren, Ober: |St. Gallen Weil 8. IT. 
+ Bürgfen ' Bern Nydau Ref. T. 
+ Bürglen Jhurgau Weinfelden Nef. T. 
Böͤrglen Uri 8. JT. 
+ Büſſerach Rothuen Thierſtein K. T. 
+ Bürfchweil St. Ballen |Alttoggenburg K. T. 
Büttenhard Schaffhauf. Rheyat Ref. T. 
Büttikon Aargau Bremgarten 8. IT. 
+ Büttisholz Luzern Surfer K. IE. 
+ Buix, 3. Dur Bern Porrentrui KR. Fr. 
+: Bulle , &. Boll Freiburg Bulle K. Fr. 
+ Bullet Waat Grandson Ref. Fr. 
Buochs Unterwalden Nid dem Wald K. J. 
+ Bure Bern Porrentrui K. Fr. 
Su Aargau Kulm Re. T. 
+ ur Bern Delsberg 8. I 
Burg, $r. Chätel Freiburg Murten Ref. T. 
t Burg Thurgau |Dießenhofen Re. T. 
Burgäſchi mit Solothurn Kriegfietten 8. J. 
Steinhof | 
+ Burgdorf, Franz. Bern Burgdorf Re. T. 
Berthoud 
Bursinel Waat Rolle Ref. Fr. 
+ Bursins Waadt . |Rolle Ref. Fr. 
+ Burtieny Waat Rolle Ref. Fr. 
+ Buseno Binden Misocco K. It. 
Bussigny Maat Morges Ref Fr. 
Bussigny Waat Oron Ref. Fr. 
Bussy greiburg |Estavayer_ 8. Fr. 
Bussy Waat Morges Ref. Fr. 
Bussy Waat Moudon Ref. Fr. 
Bußkirch St. Gallen Seebezirk RK. IE. 
+ Bußnang Thurgau Weinfelden Par. T. 
+ Buttes Neuenburg Ref. Fr. 
| Buttweil Aargau Muri K. IT. 
H Buus Baſel £&. Sicſſach Ref. T. 
t Cabbio Teſſin Mendrisio K. It. 
| Cabiolo u. San|dünden Misocco, K. It. 
Lostallo 
+ Cademario Teffin Lugano RK. It. 
Cadeupino Teſſin Lugano K. It. 
Cadenäzzo Teſſin Bellinzona K. It. 
+ Cadro Teffin ILugano K. It. 
Cãſtris Bünden Gruob ad a 
. t. 





Cagiallo Teſſin Lugano 


Gemeinde. 


Calfreiſen | 


+ Calonico 

+ Calpiogno 
Calprino 

it Caına 

IF Camignolo 

+ Samogast 

+ Camorino 
Caınpestro 

+ Campo 

+ Campo 

it amuns 

+ Caneggio 

+ Canohbio 

+ Capolago 

It Cappel 

+ Gappel 

+ Gappel 

+ Cappelen 

+ Carabbia 
Carahbietta 

+ Carasso- 

+ Carona 

F Caronge 
Carouge 

+ Cartigny 

+ Casacciam. Isola 

und Maloggia 

+ Casima 

+ Caslano 
Cassenzano, 

+ Castagnola 
Castaneta 
Nadro 

t Castasegna 

Ir Castello San 
Pietro 

+ Castelrotto 
Gafti 


T Saftiel 


+ Castro 

+ Cauco 

f Cavagnago 
t Cavergno 


mit 


Ganfon. 


Bünden 


Teffin 
Teſſin 
Teſſin 
Bünden 
Teſſin 
Bünden 
Teſſin 
Teſſin 
Teſſin 
Teſſin 
Bünden 
Teſſin 
Teſſin 
Teſſin 

St. Gallen 
Solothurn 
Zürich 
Zern 
Teflin 
Teſſin 
Teſſin 
Teſſin 
Genf 
Waat 
Genf 
Bünden 


Teſſin 
Teſſin 
Teſſin 
Teſſin 
Bünden 


Bünden 
Teſſin 


Teſſin 
Bünden 


Bünden 


Teſſin 


Binden 
Teſſin 
Teſſin 
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Eintheilung. 3 
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Schalfick u. Lang⸗ Ref. 
wies 
Leventina K. 
Leventina K. 
Lugano K. 
Misocco K. 
Lugano K. 
Oberengadin Ref. 
Bellinzona K. 
Lugano 8. 
Blegno K. 
Vallemaggia |R. 
Lugnetz u. Vals K. 
Mendrisio K. 
Lugano K. 
Mendrisio K. 
Obertoggenburg Par 
Olten K. 
Affoltern Ref. 
Varberg Ref 
Lugano R. 
Lugano K. 
Bellinzona K. 
Lugano K. 
Par 
Oron Mef 
Ref 
Bregaglia Ref 
Mendrisio K. 
Lugano K. 
Locarno R. 
l.ugano K. 
Misocco K. 
Bregaglia Ref 
Mendrisio K. 
Lugano K. 
Schams u. Rhein⸗ Ref 
wald 
Schalficku. Lang⸗-Ref. 
wies 
Blegno K. 
Misocco K. 
Leventina K. 
Vallemaggia |f. 








Bebvöl⸗ 

n ie 
8 ferung. 
T. 108 
It. 166 
It. 410 
It. 218 
It. 4194 
It. 246 
Rom. | 5. Ponte 
It. 333 
It. 181 
It. 222 
It. 535 
Rom 121 
It. 379 
It. 206 
It. 209 
T. 2296 
T. 550 
T. 578 
T. 517 
It. 148 
It. 77 
It. 336 
It. 514 
Fr. | 4367 
Fr. 431 
Fr. 478 
At. 452 
Kt. 144 
It. 602 
It. 95 
It. 310 
It. 189 
It. 193 
It. 827 
It. 686 
Rom 29 
T. 99 
It. 153 
It. 161 
It. 370 
509 
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Gemeinde. Cankon. 


Caviano Teſſin 
Cavigliano Teſſin 
Celerina Bünden 
+ Celigny [Senf 

Centovalli Teſſin 
+ Cerentino Teſſin 


Cergue, St. Waat 
ir Cernetz und Brail Bünden 


It Cerneux-Pequig- Neuenburg 


not 
Cerniat Freiburg 
Cerniaꝝ Waat 
Certara Teſſin 
+ Cevio Teſſin 
Chahloꝝ Freiburg 
Chahrey Waat 
+ Chaley , Wallis 
t Cham Zug 
Chamblon MWaat . 
Chamoson Wallis 
Champagne Waat 
+ Chauipery . Wallis 


Champmartin Waat 

Champsolins Wallis 

Champtanroz Waat 
+ Champvent -Waat 


|} Chancy Genf 
Chandon Freiburg 
Chandossel Freiburg 
Chandaz Waat 

Chapelle Freiburg 
Chapelle Freiburg 
Chapelle Waat 


Charaz. ‚Wallis 
Chardonnay Waat 

+ Chardonne MWaat 

+ Charmey , T.Freiburg 
Galmis 

+ Charmoille, T. Bern 
Kalmis 

+ Chäteau d'Oexx Waat 
Chatelard Freiburg 
Chatelard Waat 
Chätel Cresus Freiburg 

+ Chätel St. Denis Freiburg 
T. Caſtels | 

| 





= 

2* 
Eintheilung. = 

5 


Locarno K. 
Locarno K. 
Oberengadin Ref 
Ref. 
Locarno K. 


Vallemaggia |R. 


Nyon Ref. 
‚|Unterengadin Ref. 


‘ 


Gruyeres K. 
Payerne Ref. 
Lugano K. 
Vallemaggia K. 
Estavayer K. 
Avenches Ref. 
Sierre K. 
ar 
‘Yverdon Ref. 
Contheı R. 
Grandson Ref. 
Monthei . 
Avenches Mef. 
Sierre K. 
Payerne Ref. 
Vverdon Ref. 
Ref 
Dompierre K. 
Fribourg 6. 
Yverdon Ref. 
Rue K. 
Surpierre K. 
Moudon Mef. 
Martieny R.. 
Morges [Ref 
Vevay Ref. 
Gruyeres K. 
Porrentrui K. 
Pays d’Enhaut Ref. 
Romont K. 
Vevay Ref. 
Gruyeres K. 
Chatel K. 





Gemeinde. Canton. 


Chatillens Maat 
Chatillon Freiburg 


+ Chatonnaye Freiburg 
+ Chaux de Fond ‚Neuenburg 
a6*) 
Chaux de Fond ‚Neuenburg 
] 


a 
+ Chaux du Milien,| Neuenburg 


la 

Chavannes MWaat 
Chavannes Waat 
Chavannes de Waat 
Bogis 


Chavannes des Waat 
Bois 

Chavannes leſWaat 
Chéêne 

Chavannes les Freiburg 
Forts 
Chavannes sous Freiburg 


Orsonnens 
Chavannes sur le Waat 
Veyron 

+ Chavornay Waat 

+ Cheire Freiburg 
Cheiry Freiburg 


+ Chene-Bougeriesi®enf 
Chéêne m. Paquier|Waat 
It Chene mit Thô-Genf 


I nex 


1 Chenens Freiburg 

| Chenit Waat 

jr Cheseaux Waat 

Cheseauxm. No- Waat 

| reaz 

it Cheserex Waat 
Chesopelloz, Freiburg 
Chessales Freiburg 
Ch«ssales Maat 
Chessales Waat 
Chessel Waat 


it Cheveney, T. Bern 
JKevenach 

| Chevilly Waat 
| 


Einteilung. 


Oron 
Estavayer 
Romont 
Jurisdiction 


Morges 
Moudon 
Nyon 


Nyon 
Yverdon 
Romont 
Favargny 
Cossonay 


Orbe 
Estavayer - 
Sarpierre 


Yverdon. 


Fribourg 
La Vallee 
[.ausaunne 
Vverdon 


Nyon 
Fribourg 
Fribourg 
Moudon 
Oron 
Aigle 


- |Porrentrui 


Cossonay 


Religion. 


Nef. 


64) In La Chaux de Fond ift eine Patholifche Capelle. 
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fl 
— nd 


bei Chaux 
de Fond. 


6b. Bre- 
vine 
165 
340 
62 


51 
322 
216 
172 
142 


717 
313 
310 
851 
219 
4417 


205 
2715 
h05 
147 


202 
109 
59 
111 
204 
123 
829 


273 
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Gemeinde. Cauton. 
t Chevroud Waat 
+ Chexbres Waat 
+ Chiasso Teffin 
Chiésaz, la, mit Waat 
St. Legier 
T Chiggiogna Teſſin 
Chigay Waat 
+ Chironico . Teffin 
t Choulex Gen 


f 

T Chur), Feanz.| Bünden 
Coire, Kt. Coira, 
Kom. "Cuera, mit 
Mafans, Arafchgen 
und Hochſtift 

+ Churwalden mit|Bünden 
Höfen u. Nachbar: 


fchaften 

Chypis Wallis 
+ Cierf Binden 
+ Cierge, St. Waat 
+ Cimalmotto Teffin 
+ Cimo Teſſin 
Cinuscel Bünden 

Clarmont Waat 
+ Claro Teſſin 

Clees, les Waat 

Clugin Bünden 

Cobleuz Aargau 


+ Coeuve, T. Kuefl dern 


+ Coflrane Neuenburg 

It Coglio Teffin 

| Coinsins Waat. 

+ Goldrevio mit Teſſin 

| Villa 

+ Colla Teſſin 

+ Collex Bossy Genf 
Collouge Wallis 

Collonge Belle-|®enf 
rive 

+ Cologny Senf 

t Colombeim. Mu- Wallis 
raz 
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Eintheilung. 


Payerne 
La Vaux 

Mendrisio 
Vevay 


[.eventina 
Morges 
l.eventina 


Chur 


Belfort 


Sierre 
Münſterthal 
Moudon 
Vallemaggia 
Lugano 


Oberengadin 


Morges 
Riviera 


Orbe 


S chamsu. Rhein- 


wald 
Zurzach 
Porrentrui 
Vallemaoeia 
Nyon Di 
Mendrisio 
L.ugano 


St. Maurice 


Monthei 


8 & | Bevöt- 
= J ferung. 
5|8 _|____ 
Ref. Fr. 354 
Ref. Fr. 1727 
K. It. 954 
Ref. Fr. 771 
K. It. 172 
Ref. Fr. 88 
K. IX. 887 
K. Fr. 503 
Ref. T. 5489 
Par. T. 658 
K. FFr. 128 
Ref. |Rom. | 168 
Ref. Fr. hl 
K. It. b. Campo 
8. It. 53 

Ref. Rom. Ib. ? 
Ref. Fr. 433 
8. It. 1057 
Ref. Ir. 239 
Ref. | Rom 50 
8. |. 643 
K. FIr. 578 
Ref. Fr. Vallengia 
K. IIt. 141 
Ref. Fr. 14h 
K. It. 678 
K. It. 1 518 
8. Fr. 740 ı 
8. FIr. 375 
8. Fr. 662 | 
Ref. Fr. 519 
K. FIr. 824 


65) In Chur iſt eine katholiſche Kirche die Stiftskirche). 


| 





Gemeinde. 


+ Colombier , 

t Colombier 

t Comano 

+ Sombels 

+ Combhremont, be: 
fichend aus Com- 
bremont,legrand 
u. Combremont, 
le petit 

+ Commugny 

t Comologno 

T Lompesieres | 

+ Coneise 

+ Constantine 

rT Sonters 

T Conters 


+ Contone 

+ Contra 
Coppet 

+ Corban, 3. Bat: 
tendorf 
Corbaz, la 
Corbeyrier 

+ Corhiere, 
Gorbers 

+ Corcelles 
Corcelles 

+ Corcelles 
Coreelles 
Jorat 
Corcelles 
Chavornay 
Cordaſt 

+ Corgemont 

+ Corippo 
Corjvleuns 
Cormagens 
Cormerod 
Corminboeuf 

+ Cornaux 

+ Cornol 
Corpataux 
Correvon 
Corsalettes 
Corseaux 
Corserey 

+ Corsier 


T. 


au, 


sur 








wer 








s|ı# 
Cauton. Eintheilung. 5 2 
LS | © 
Ref. Fr. 
Morges Ref. Fr. 
. Lugano K. t. 
Lugnetz u. Vals K. |Rom. 
Waat Payerne Ref. Fr. 
Waat Payerne Ref. Fr. 
Waat Nvon Ref. Fr. 
Teſſin Locarno K. It. 
Genf K. Fr. 
Waat Grandson Ref. Fr. 
Want Avenches Ref. Fr. 
Bünden Kloöſters Ref. T. 
Sünden Oberhalbftein 8. Rom 
Wallis Conthei 8. Fr. 
Teſſin Locarno 8. IX. 
Teſſin Locarno K. It. 
Waat Nyon Ref. Fr. 
Bern Moutier K. Fr. 
Freibur Frihour K. Fr. 
Waat 3 Aigle ſ Ref. Fr. 
Freiburg Corhière K. Fr. 
Neuenburg Ref. Fr 
Waat Grandson Ref. Fr. 
Waat Payerne Ref. Fr. 
Want Oron Mer. Fr. 
Waat Orbe Ref. Fr. 
Freiburg Teutſcher Diſtrict K. T. 
Bern Courtelari Ref. Fr. 
Teſſin Locarno K. JIt. 
Freiburg |Fribourg 8. Fr. 
Freiburg |Fribourg K. (Fr. 
Freiburg |Fribourg 8. Fr. 
Freiburg |Fribourg 8. Fr. 
Neuenburg Ref. Fr 
Bern Porrentrui K. Fr. 
Freiburg |Fribourg 8. Fr. 
Maat Moudon Ref. Fr. 
Freiburg |Fribourg 8. |. 
Waat Vevay Ref. Fr. 
Freiburg Frihourg K. IFIr. 
Genf IR Ir. 
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b. Cöte 
336 
309 
377 


138 - 
428 


241 
381: 
1356 ° 
704 
235° 
219. 
196 


739. 


! 
\ 
t 
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Gemeinde. Eanton. ' 

jt Corsier Waat 

4 Cortaillnd Neuenburg 
Corticiasca Teſſin 

IF Corzoueso Teſſin 

+ Cossonay Waadt 

| Cöte, la Meuenburg 

+ Cöte aux Fees Neuenburg 
Coltens Freiburg 
Cottens Waat 

jr Cotterd Waat 
+ Courchapoix, T. Bern 
Gebsdorf 

i+ Courchavon, T. Bern 
Vogtsburg 

+ Courfaivre Bern 

u Gourgenay, %.|Bern 
Jennsdorf 
Courgevanx, T. Freiburg 
Gurwolf 
Couvleron Freiburg 
Cournillens, T. Freiburg 
Curlin 

+ Courrendlin, T. Bern 
Rennendorf 

+ Courroux, T. Bern 
Luttelsdorf 

+ Court Bern 
Courtaman Freiburg 

+ Courtedoux Bern 

+ Courtelari Bern 

+ Courtemaiche Bern 

| Courtepin Freiburg 

+ Courtetelle Bern 

ir Courtion Freiburg 
Coussiberle Freiburg 

+ Couvet Neuenburg 

i+ Crana Teſſin 

Crans Waat 

+ Crassier Waat 
Cremin Waat 

it Cresciano Teſſin 

+ Cressier, T. Freiburg 
Griſſach 

Cressier Neuenburg 


Eintheilung. 
= 
Vevay Ref. 
Mef. 
Lugano K. 
Blegno K. 
Cossonay Mef 
Jurisdiclion Re. 
Fribourg K. 
Cossonay Ref 
Avenches Mef 
Moutier K. 
Porrentrui K. 
Delemont K. 
Porrentrui K. 
Morat Ref. 
Morat Ref 
Fribourg K. 
Moutier K. 
Delemont K. 
Moutier Ref. 
Teutſcher Diſtrict K. 
Porrentrui R. 
Courtelari Ref 
Porrentrui K. 
Teutſcher Diſtrict 8: 
Delemont 
Fribourg PS 
Morat_ ef. 
Ref. 
Locarno K. 
Nyon Ref. 
Nyon Ref. 
Moudon Ref. 
Riviera K. 
Frihourg K. 


K. 
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1088 
6. Boudry 
173 
43% 
859 
2922 
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Gemeinde. Canton, 
+ Erxesta Bünden 
+ Cresus Freiburg 
ir Cret, le Ifreiburg 
it Crissier |Waat 
it Croisettes, les Waat 
it Croix, St. Waat 
Ir Cronay Waat 
Croy Waat 
S Cuarnens Waat 
Cuarny Waat 
Cudreſin MWaat 
it Cugnasco Teſſin 
iF Cugy Freiburg 
| Cugy Waat 
| Cullaies Waat 
it Cully Waat 
| Curegsia Teſſin 
It Cureglıa Teſſin 
+ Curio Teffin 
j Curtilles Waat 
| Cutterweil Freiburg 
Dachſen Zürich 
T Dägerlen Zürich 
it Dälliton Zürid) 
| -Dänifon Solothurn 
It Därftetten Bern 
+ Dättlikon Zürich 
Dagmerſellen Luzern 
+ Daillens Waat 


Dallenweiheim. Wie⸗ Unterwalden 


ſenberg 
ir Dalpe Teſſin 
Dalvaka Binden 
f Damphrenx , Bern 
+ Damvant Bern 
+ Danis Binden 
+ Dardagny Senf 
+ Dardin Bünden 
+ Daro Teſſin 
IF Davesco mit So- Teſſin 
ragno 


Davos mit Exofa , 
befichend aus: 
+ Davos im Dörfli 
Mr Davos Frauenkicch 
+ Davgs Glaris 
T Davos Hauptkirche Bünden 
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| 


= Ss 
2|8 zt. 
Eintheitung | S| & In. 
868 | 
Nemüs, Stalla |Ref. |T. bei 
und Avers Avers 
Gruyeres K. Fr 80 
Rue K. Ir li 
[.ausanne Ref. Fr 475 
Lausanne Ref. Fr. Epalinges 
Grandson Re. Fr. 2974 
Yverdon Ref. Fr. 453 
Orbe Ref. Fr. 215 
Cossonay Ref. Fr. 407 
Yverdon Ref. Fr. 255 
Avenches Ref. Fr. 636 
Locarno 8. It. 294 
Estavayer 8. Fr. 437 
Echallens Ref. Ir. |. 217 
Oron Ref Fr. 264 
La Vaux Ref. Fr. 896 
Lugano IR. It. 37 
Lugano K. It. 232 
Lugano K. |. 399 
Moudon Ref. Fr. 394 
Fribourg K. Fr 401 
Andelfingen Ref. T. 448 
Winterthur Ref. T. 534 
Regensberg af. I. 567 
Olten - T. 655 
1Niederfimmenthal —— T. 958 
Winterthur Ref. T. 327 
Willisau K. 18. 1828 
Cossonay Ref. Fr. 450 
Nid dem Wald K. |. 695 | 
Leventina- 8. It. 639 3 
Caſtels Ref. T. 90 
Porrentrui K. Fr. 575 
Porrentrui K. Fr. 594 
Diſentis 8. |Rom. b.Brigefel 
' Ref. I 462 | 
Difentis 8. . 6. Brigeis] 
Bellinzona K. 483 
Lugano K. 268 | 
Davos Ref. T. 2294 


N 





Gemeinde. 


+ Deitingen 

+ Delemont, %. 
Deisberg 
Delley 
Demoret 
Deneus 

+ Denezy 
Denges 
Dennweil 

+ Dentfhburen mit 
Afp 
Derendingen 
Dettingen 


+ Develier, &. Diet: 


weiler 

+ Diegten 

+ Dielsdorf 

+ Diemtigen 
Diepflingen 

+ Diepolösau 
Dierikon 


Diefbach m. Dorn: 


haus 
t Dießbad) , Ober: 


+ Diepbach, Unter: 


+ Diesse, 3. Te 

+ Diegenhofen 

+ Dietikon 
Dietifon, Berg: 

+ Dietliton 

+ Dietweil 

Dintiken 

+ Difentis 

+ Dittingen 
Dizy 

T Dörflingen 


+ Dombresson 


+ Domdidier 


+ Domenica, Santa 


+ Dommarlin 
7 Dompierre 
+ Dompierre 


+ Donat 


Donatyre 
Ft Dongio 
i t Donneloye 


Cauton. 


Solothurn 
Bern 


Freiburg 
Waat 
Waat 
Waat 
Waat 
Aargau 
Aargau 


Solothurn 
Aargau 
Bern 


Tafel L. 
Zürich 
Bern 
Baſel L. 
St. Gallen 
Luzern 
Glarus 


Bern 

Bern 

Bern 
Thurgau 
Zürich 
Aargau 
Zürich 
Aargau 
Aargau 
Bünden 
Bern 
Waat 
Schaffhauſ. 
Neuenburg 


Freiburg 
Bünden 
Waat 


Freiburg 


Waat 
Bünden 


Waat 
Teſſin 


Waat 


e|ı® 
Eintheitun. | 2 | & 
z2.| 8 
Kriegftetten 8. IE. 
Delemont 8. Fr. 
Dompierre K. Fr. 
Yverdon Ref. Fr. 
Morges Ref. Fr. 
Moudon Ref. |2. 
Morves Ref. Fr. 
Lenzburg Ref. T. 
Aarau Re. T. 
Kriegſtetten 8. J. 
Zurzach K. T. 
Delemont 8. Fr. 
Waldenburg Ref. |3. 
Regensberg Nef. T. 
Niederfimmenthat|Ref. T. 
Siſſach Ref. T. 
Unterrheinthal Par. T. 
Luzern IR. J. 
Ref. T. 
Konolfingen Ref. T. 
Büren | Ref. IE. 
Erlach Ref. Fr. 
Dießenhofen Par. T. 
Zürich Par. T. 
Baden Ref. IE: 
Billad) Re. IE. 
Muri 8. I3. 
Lenzburg Ref. |3. 
Difentis K. (Rom. 
Delsberg 8. J. 
Cossonay Ref. Fr. 
Rheyat Ref. T. 
Ref. Fe. 
Dompierre K. Fr. 
Misocco K. JIt. 
Echallens Ref. Fr. 
Dompierre K. Fr. 
Moudon Ref. Fr. 
Schams u. Rhein: Ref. | Rom 
wald 
Avenches Ref. Fr. 
Blegno KR. It. 
Yverdon Mef. Fr. 
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Gemeinde. 





F Doppliſchwand 


Dorenaz 
Dorf 

+ Dorf . 
Dorf, zum 
Dorlifon 


T Dornach, Dorf u. 


Dozweil 
+ Zrübendorf 


Canton. 


Zuzern 
Wallis 


- [Appenzell 


Zürich 
Uri 

Zürich 
Solothurn 


Aargau 
Thurgau 
Zürich 


Düdingen, m. Lan: Freiburg 


ten, St. Wolfgang 


und Wyler 
+ Dürnten 
Dürrenäfch 
+ Dürrenroth 
+ Duiller 
Dullifen 
Dullit 
+ Dußnang 


T Duvin 
+ Dynhard 
+ Eauxvives 
Eberſeken 
Ebikon 
4 Ebnat 


Eccasseys, 


+ Echallens 


Echandens 


+ Echarleos 
Echichens 
Echiens 
Eelagnens 
Eclepens 
Ecublens 

It Ecublens 

+ Ecuvillens 
Effingen 

+ Egerfingen 

t Egg 

* Gggberg 

+ Eggenweil 

T Eogersried 

+ Eggiweil 

T Solisau 
Eglisweil 


les 


Zürich 
Aargau 
Bern 
Waat 
Solothurn 
Waat 
Thurgau 


Bünden 
Zürich 
Genf 
Luzern 
Luzern 

St. Gallen 
Freiburg 
Waat 
Waat 
Freiburg 
Waat 
Freiburg 
Waat 
Waat 
Freiburg 
Waat 
Freiburg 
Aargau 
Solothurn 
Zürich 
Wallis 
Aargau 
St. Gallen 
Bern 
Zürich 
Aargau 
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Eintheilung. 


Entlebuch 

St. Maurice 
Inner Rhoden 
Andelfingen 
Urſeren 
Andelfingen 
Dornach 


Bremgarten 
Arbon 
Uſter 


Teutſcher Diſtriet 


Hinweil 
Kulm 
Trachſelwald 
Nyon 

Olten 


Rolle 


Tobel 


Lugnetz u. Vals 
| Winterthur 


Willisau 
Luzern 


Neutoggenburg - 


Rue . 
Echallens 
Morges 
Bulle 
Morges 
Rue 
Echallens 
Cossonay 
Rue 
Morges 
Fribourg 
Brugg 
Balsthal 
Uſter 


Bryg 


Bremgarten 
Rorſchach 
Signau 
Bülach 
Lenzburg 
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HRRRRRTRR 


2108 
8. T.. 
K. |$r. 
Ref IS. 
Ref. T. 
K. J. 
K. |. 
Ref. T. 
Ref. T. 


be 
. 


e 
. 


RATE 


> 
3 






Gemeinde. 


+ Egnadı 
Egolshofen 
Egolzweil 


+ Shrendingen, be: 


ſtehend aus: 


Ganton. 


Thpurgan 
Thurgau 


Luzern 


Ehrendingen, Ober⸗ Aaxgau 
Ehrendingen, Unter Aargau 


+ Eid Luzern 

+ Eichberg St. Gallen 
Eiholz Wallis 

+ Eifen Bargau 

+ &infiedeln Schwyz 

+ Eifel Wallis 
Eiften Wallis 
Elay, &. Seehof |Bern 
Elfingen Aargau 

+ Eigg Zůrich 

+ Ellikon Zürich 

+ Elm Glarus 

+ Elfau ‚Zürich 

+ Embrad Zürich 
Embrach, Ober: | Zürich 

+ Emd MWallis 

+ CGmmaten Unterwalden 

+ Emmen Luzern 
Gmmishofen Thurgau 

+ Ems Bünden 
Ens Wallis 
Endingen, Ober: Aargau 

+ Endingen, Unter: | Nargau 
Enge PGlarus 
Enge Zürich 

+ Engelberg Unterwalden 

+ Engelburg St. Gallen 

+ Engollon Neuenburg 


Engſtringen, Ober:| Zürich 


Engftringen, Unter=| Zürich 


+ Gnneda m. Gnnet:|Ölarus 


bühl 67) 
Ennenmoos 
Ennerbürgen 





unterwalden Nid dem Wald |R. 
Unterivalden |Nid dem Wald K. 


Eintheilung. 


Arbon 


Gottlieben 


Willisau 


Baden 
Baden 
Surſee 
Oberrheinthal 
Visp 
Laufenburg 
Einſiedeln 
Raron 
Visp 
Moutier 
Brugg 
Winterthur 
Winterthur 


Winterthur 
Bülach 
Bülach 
Nisp 

Mid dem Wald 
Hodydorf 
Sottlieben 
Gruob 
Leuk 
Zurzach 
Zurzach 


Zürich 
Ob dem Wald 
Rorſchach 


Zürich 
Zürich 


Religion. 





re | — —— — — 






Ref. T. 
Ref. T. 
K. IE. 


K. IT. 518 
K. |. 387 
K. JT. 527 
Par. T. 325 
K. |E. 142 
K. J. 772 
K. JT. 6045 
IR. IE. 338 
8. IT. 151 
Ref. Fr. 196 
Ref. |. 228 
Ref. IS. 1038 
Ref. T. 523 
Ref. T. 1013 
Ref. T. 662 
Ref. |. 1216 
Ref. IS. 796 
8. JT. 180 
8. IS. 607 
8. 1%. 1543 
8. 18. 491 
KR. |Rom.| 1029 
KR. T- 252 \ 
Par.|%. 147646) 
Dar. |. 211 
Ref. T. 1098 
Ref. T. 1657 
K. T. | 1481 
K. XT. b. Oai⸗ 


ea 
* 


α 


66) In dieſer Bevölkerung find 890 Jfraeliten enthalten, wovon 869 dem 
Canton angehören und 21 Ausländer ſind. 


67) Ennerbübt ift reformirt. 
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s|*# ’ 
Gemeinde. Canton. Eiutheilung. S #3 Bevoͤl⸗ 
—— 5) ferung. 
t Ennetbüpt St. Sollen Obertoggenburg Ref. T. Is. Krum⸗ 
menau 
Ennet dem Bach Freiburg PTeutſcher DiſtrictſK. |T. —* 
Enney Freiburg |Gruyeres K. Fx. 233 
r Stfelden , befte: 
hend aus: 
Entfelden, Ober: | Nargau Aarau Ref. T. 1250 
Entfelden, Unter = | Nargau Aarau Ref. T. 643 
+ Entlebuch Luzern Entlebuch K. |. 2741 
Envy Waat Orhe Ref. Fr. 103 
Epalinges Waat Lausanne Ref. Fr. 742 
rt Epauvillers Bern Saignelegier 8. Fr. | 565 
t Ependes,3.Spinz Fiburg Fribourg. K. Ir. 180 
t Ependes Yverdon Ref. Fr. 294 
Epesse Bart La Vaux Ref. Fr. 337 
Eptingen Baſel L. Waldenburg Re. IE. 646 
+ Ergifch Wallis Leuk K. JT. 163 
+ Geisweil Bern Trachſelwald |Ref. T. 4039 
+ Erlacy, Fr. Cerlier| dern Erlach Ref. T. 1074 
Erlen Thurgau |Bifchofzell Ref. |. 1150 
+ Erlenbach Dern Niederfimmenthal Ref. T. 1242 
T Erlenbach Zürich Meilen Ref. T. 915 
f Erlinsbach Aargau Narau , Ref. T. 768 
T Srlinsbach, beſteh. 
auge: 
Erlins bach, Nieder⸗ Solothurn Gösgen K. J. 760 
Erlinbbach, Ober] Solothurn Gösgen K. 18. 428 
rt Ermatingen Thurgau Pottlieben Par. T. 1584 
Ermenſee Luzern Hochdorf K. J. 703 
Ermets weil St. Gallen Seebezirk K. IT. 618 
+ Erofa Bünden Davos Ne. IT. 16. Davos 
tT Erfchmatt Wallis Zeuf R. IS. 909 I 
+ Erſchweil, Fr. Er- Solothurn Thierſtein K. 8%. -| 574; 
ginvelier 
+ Erfifeld Uri Uri 8. |8. 847 
Eſchenbach St. Ballen |Seebezirf K. IT. 1990 
+ Efchenbadh Luzern Hodydorf 8. 18. 1014 
+ Efchenz Thurgau GSteckborn K. T. 2016 
+ Efchelzmatt Zuzern Entlebuch K. |. 3681 
Escoteaux Waat Oron Ref. Fr. 293 
Esmonts Freiburg |Rue K. Fr. 107 : 
Essert Freiburg Fribourg K. |$r. 447 
Essert Waat Yverdon Ref. Fr. 101: 
Essert, Pittet- |Waat Yverdon Ref. Fr. 4321 
Essertes Waat Oron Ref. Fr. 4192 i 
Essertlines Waat Echallens Ref. |Fr. 619: 
Essertines Waat Rolle Ref. Fr. 5131 


+ Estavaunens |freiburg |Gruyeres 8. FSr. 231: 
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Gemeinde. Ganton. 





+ Estavayer leGib- Freiburg 
loux 

+ EstavayerleLac,|freidurg 
T. Stäffis 


Estevenens Freiburg 
Etagnieres Waat 

+ Etivaz, l Waat 

+ Etoy Waat 

+ Ettingen Baſel L. 

+ Ettisweil Zugern 
Etzgen Aargau 
Etzikon Solothurn 
Evionaꝝ Wallis 

+ Evolena Wallis 
Eysins Waat 

+ Fällanden Zürich 
Fahrwangen Aargau 

+ Fahy Bern 

+ Faido Zeffin 

Tr Fanas Bünden 

+ Faoug Waat 
Fardin Bünden 
Farvagny, le Freiburg 


grand, T. Faver⸗ 

nach 

Farvagny, le petit Freiburg 
Fechy Waat 


+ Fehraltorf Zürich 
Fehren Solothurn 
Feidbrunnen mit Solothurn 
St. Niklaus 

+. Feldis Bünden 

Felds berg Bünden 

+ Fellers Bünden 

+ Felwen Thurgau 
Ferden Wallis 

Ferenbalm Bern 
Ferlens Waat 
Ferpicloz Freiburg 

+ Ferrera, befichend 
aus: 


Ferrera, Auſſer- ſBünden 
Ferrera, Inner- Bünden 


Waat 


Ferreyres 


Eintheiſung. 


Farvagny 
Estavayer 


Romont 


Echallens ' 
Pays d’Enhaut 


Morges 
Arlesheim 
Willisau 
Laufenburg 
Kriegſtetten 


St. Maurice 


Herens 
Nyon 

Ufter 
Lenzburg 
Porrenirui 
Leventina 


Schiers u. Seewis 


Avenches 


Schams u. Rhein⸗ 


wald 
Farvagny 


Farvagny 
Auhonne 
Pfeffikon 
Thierſtein. 
Lebern 


Domleſchg 


GSruob 
Gruob 
Frauenfeld 
aron 
Laupen 
Oron 
Frihourg 


Schams u. Rhein— Ref. 


wald 


Schams u. Rhein-|Ref.. 


wald 
Cossonay 


Religion 


— — 
— — 


K. 


K. 

Ref. 
Ref. 
Ref. 


Ref. 


Bevol⸗ 
kerung. 


— — 
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Gemeinde. _ 


Feſchel 
Fescoggia 
rt Fétigny 
J Fettan 
rt Feuerthalen 
1 Feuſisberg 


Fey 
Fiaugeres 
+ Fiden, St. 
Ir $Fideris 

+ Fiez 

| Filet 


rt Filifue mit Senie: 


berg 
t Finhauts 


Fiſchbach 
Fiſchbach mit Göß⸗ 


likon 


+ Flerda 
Fleurier 


+ Flims 
+ Flond 
Flüelen 
* Flüeli 
7 Flumenthal 
+ Flums 


+ Fontaines 


Fontainizier 

+ Fontenois 
Forel 
Forel 
Forel 
Formangueire 
Founex 
Franex 





Canton. Eintheilung. 
Wallis Leuk 
Teſſin Lugano 
Freiburg Surpierre 
Bünden Unterengadin 
Zürich Andelfingen 
Schwyz Wollerau 
Waat Echallens 
Freiburg Rue 
St. Oallen Tablat 
Bünden Caſtels 
Waat Grandson 
Wallis Raron 
Bünden - |Obervaz u. Grei⸗ 
fenftein 
Wallis 'ISt. Maurice , 
Luzern Willisau 
Aargau Bremgarten 
Zürich Hinweil 
Thurgau FTobel 
Aargau Zurzach 
Aargau Baden 
Zürich Andelfingen 
Bünden Mayenfeld 
St. Gallen |Untertoggendurg 
Binden Thufis 
Neuenburg 
Binden Gruob 
PBünden Gruob 
Uri Uri 
Luzern Entlebuch 
Solothurn Lebern 
St. Gallen Sargans 
Zürich Zürich 
Freiburg |Estavayer 
Waat Grandson 
Neuenburg 
Waat Grandson 
Bern Porrentrui 
Freiburg |Estavayer 
Waat La Vaux 
Waat Moudon 
Freiburg |Fribourg 
Waat Nyon 
Freiburg |Estavayer 








8 
* S Bi 
5 5 | erung 
K. T. 95 
K. It. 153 
K. Fr. 257 
Ref. Rom./ 538 
Ref. T. 665 
K. T. b. ol: 
lerau 
Ref. Fr. 461 
K. Fr. 262. 
8. |8. b. Tablat 
Ref |. 505 
Ref. Fr. 287 
K. J. 82 
Ref. Rom. 335 
K. Fr. 435 
IR. FJ. | 868 
K. JT. 508 
Ref. T. 2814 
K. IE. 2114 
K. JT. 375 
K. |E. 578 
Ref. T. 1002 
Ref. T. 495 
Par. T. 2233 
Ref. Rom. 181 
Ref. Fr. b. Val de 
Travers 
Ref. Rom. 997 
Ref. Rom 218 
K. IE. 599 
K. I8. 1507 
K. I8. 337 
K. JT. 2634 
Ref. T. 1027 
8. Fr. 266 
Ref. | Fr. 171 
Reß. Fr. 16. Val- 
lengin 
Ref. Fr. 145 
K. Fr. 577 
K. Fr. 144 
Ref. Fr. 983 
Ref. Fr. 218 
K. Fr. 48 
Re. Fr. 239 
K. Fr. 116 
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Gemeinde. Cauton. Eintheilung. 2| 32° Berol 
> 9 Ferung 
— — — 
tr Egnadı Thurgan |Arbon Ref. T. 3276 
+ Goolehofen Thurgau Gottlieben Ref. T. | 1386 
Egolzweil Luzern Willisau K. T. 533 
+ Chrendingeh, be: 
ficehend aus: 
Ehrendingen, Ober: |Uargan Baden 8. |8. 518 
Chrendingen, Unter Aargau Baden K. 1%. 387 
+ Ei Luzern Surfee K. 8. 527 
+ Eichberg St. Ballen Oberrheinthal Par. T. 325 
Eiholz Wallis Visp K. T. 142 
Eiken Bargau Zaufenkurg K. IS. 773 
+ Einfiedeln Schwyz Einſiedeln K. T. 6015 | 
+ Eiſcholl Wallis Naron 8. T. 338 | 
Eiften Wallis Visp 8. IE. 151 
Elay, &. Sechof Bern Moutier Ref. Fr. 496 
Elfingen Yargau Brugg Ref. T. 328 
+ Elgg Zürich Winterthur Ref. T. 1038 
+ Ellikon Zürich Winterthur Ref. T. 5.3 
r Elm Ölarus Ref. T. 1013 | 
+ Glfau ‚Zürich Winterthur Ref. T. 662 | 
+ Embrad) Zürich Bülach Ref. T. 1216 
Smbrah, Ober: |Zürid |Sütad) Ref.iz. | 706| 
t Emd Wallis Nisp 8. JT. 180 | 
+ Emmaten Unterwalden Nid dem Wald K. |2. 607 
+ Emmen Luzern Hodydorf 8. 1%. 41513 
Smmishofen Thurgau Gottlieben 8. 18. 491 
Gms Binden Sruob K. |Rom.| 109 | 
Ems Wallis Leuk K. X. 952° 
Endingen, Ober: | Aargau Zurzach Par. /T. 1176466) 
IF Endingen, Unter: LUargau Zurzach Par. T. 211 
Enge ‚|Ölarus Re. T. 1098 
Enge Zürich Zürich Ref. |. 1657 
+ Engelberg Unterwalden Ob dem Wald K. |%._ | 1881, 
r Engelburg St. Gallen Rorſchach K. |. 16. Oai⸗ 
ſerwald 
+ Engollon Neuenburg Ref. IFr. 16. Val- 
- lengin: 
Engfiringen, Ober:| Zürich Zürich Ref. |. 46h | 
Engftringen,Unter=| Zürid) Zürich Ref. T. 218 
+ Enneda m. Ennet⸗Glarus Par. T. 2129 
bühl 67) 
Ennenmoos Untermwalden |Nid dem Wald IR. IE. 665 ı 
Ennerbürgen Untertvalden |Nid dem Wald K. |2. 798 


66) In diefer Bevölkerung find 390 Sfraeliten enthalten, wovon 369m 
Canton angehören und 21 Ausländer find. 
67) Ennetbühl iſt reformiert. 







Gemeinde. Eauton 
Gaiſerwald St. Gallen 
+ Galgenen Schwyz 
+ Gallen, St., Fr. St. Gallen 
St. Gall, It. 
San-Gallo, Rom. 
St. Gaigl. 69) 
+ Oatlencappel, St.|St. Gallen 
Gallenkirch NAargau 
1 Galmiz reiburg 
It Gambs St. Gallen 
+ Gampel Wallis 
NT Gampelen, Franz. Bern 
Champion 
+ Gandria Teffin 
4t ©anfingen Aargau 
T Bantersweil St. Gallen 
NT Sebensdarf Nargau 
Ir ©eiß Luzern 
Gelfingen Luzern 
7 Gelterkinden Baſel L 
Geltweil Aargau 
7 Gempen Solothurn 
Gempenach, Fr. Freiburg 
Champagny 
t Genestrerio Teffin 


+ Genevez Bern 
Genollier Maat 

+ Genthod Genf 

+ Gentilino Zeffin 

+ Georgen, St. St. Gallen 
Georges, St. Waat 

+ Gera Gamba- FTeſſin 
rogno 
Gerlafingen Nieder⸗ Solothurn 
Gerlafingen, Ober:| Solothurn 
Geroldsweil Zürich 

+ Berfau Schwyz 

+ Gerzenſee Bern 
Geſchenen Wallis 


Eintheiluug. 


Goßau 
March 
St. Gallen 


Seebezirk 
Brugg 
Murten 
Werdenberg 


Lugano 


Laufenburg 


Untertoggenburg 


Baden 
Willisau 


Hochdorf. 
Siſſach 
Muri 
Dornach 
Murten 


Mendrisio 


Moutier 
Nyon 


Lugano 
Tablat 
Auhonne 
Locarno - 


Kriegftetten 
Kriegfietten 
‚Zürich 


[&erfau 


Seftigen 
Gombs 


69) In St. Gallen iſt eine katholiſche Kirche. 
70) In Genf iſt eine Patholifche Kirche. 
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Bevöl: | 
Perung. 


— —— — | EEE 


HRAR ARREE MURMAR 


er 
“ 


1517 
b. Menz⸗ 

nau 
376 

1164 
215 
324 
185 


323 


28003 


473 
289 
‚227 
299 

b. Tablat 
334 
596 


291 
116 
174 
1361 
808 
139 
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Gemeinde. ‚Eanton. 

+ Geſtelen, Nieder: ‚| Wallis 
Fr. Chatillon 

+ Geſtelen, Ober: Wallis 
Geuenſee Luzern 

+ Ghirone m. Bu-|Teffin 
tino 
Giebenach Baſel 2. 
Gieꝝ Waat 

+ Giffers, Franz. Freiburg 
Chevrilles 
Gillarens Freiburg 

1 Gilly Waat 

+ Gimel Waat 

F Gingins Waat 
Gingolph, St. Wallis 

+ Giornico, I. Ir⸗Teſſin 
nie 
Bislifon Luzern 

+ Gisweil Unteriwalden 

+ Giubiasco Teſſin 

+ Giulino Teſſin 

+ Giumaglio Zeffin 

+ Givisie, 3. Sie: Freiburg 
benzach 
Givrius Waat 
Gland Waat 
Glane, les Freiburg 

+ ©larus, Fr. u. It. Glarus 
Glaris, Roman. 
Glarunna 

+ Slattfelden Zürich 
Gletterens Freiburg 

+ Glovelier, T. Lie:| dern 
fingen 

T Ölurigen Wallis 

r Slys Wallis 
Gnosca Teffin 
Gobbisberg Wallis 
Göſchinen Uri 
Gösgen, Nieder-Solothurn 

+ Gösgen, Ober: Solothurn 

+ Söstlifon Aargau 

+ ®oldad) St. Gallen 

+ ©oldingen St. Gallen 
Gollion Waat 

+ ®ommiswald St. Gallen 


Eintheilung 8 
= 
Raron K. 
Gombs K. 
Surſee K. 
Blegno K. 
Lieſtal Ref. 
Grandson Ref. 
Teutſcher Diftricti K. 
Rue K. 
Rolle Ref. 
Aubonne Ref. 
Nyon Ref 
Monthei K. 
Leventina K. 
Luzern K. 
Ob den Wald IR. 
Bellinzona K. 
Locarno K. 
Vallemaggia K. 
Frihourg K. 
Nyon Ref. 
Nyon Ref. 
Romont K. 
Par 
Bülach Ref. 
Dompierre K. 
Delemont K. 
Gombs K. 
Bryg K. 
Bellinzona K. 
Raron K. 
Uri K. 
Gösgen K. 
Gösgen K. 
Bremgarten K. 
Rorſchach K. 
Seebezirk K. 
Cossonay Nef. 
+ K. 


Seebezirk 


RRRARRZERR AFTER 


ATARR 


- 
U} 















Gemeinde. Eaton. Eintheifung. 
+ ©onten mit Stech:| Appenzell 3. 
lenegg R. 
Gontensweil Aargau Kulm 
+ Gordevio Teſſin Vallemaggia 
f Gordola Teſſin Locarno 
f Gorduno Teffin |Bellınzona 
Gorgier Neuenburg IJurisdietion 
t Soßan St. Ballen Goßau 
+ Soßau Zürich Hinweil 
(sossens Waat Yverdon 
Goßliweil Solothurn Bucheckberg 
+ O©ottlieben. Thurgau Gottlieben 
+ Gottflatt Bern Nydau 
| Goumoens le Jux| Baar Echallens 
| GoumoenslaVıllelWaat Echallens 
T Grabs St. Gallen |Werdenberg 
+ ©rächen Wallis Visp 
+ Sränichen Nargau  |Yarau 
+ Grafenried Bern Fraubreunnen 
+ Grancıia Teſſin l.ugano 
+. Graney Waat Cossonay 
Grandcour Waat Payerne 
Grandevent MWaat Grandson 
t Grandfontaine Bern Porrentrui 
1 Grandson, T. |Waat Grandson 
Srandfee, aud 
Oranfen | 
+ Grandval, T. |Bern Moutier 
Sranfelden 
+ Grandvaux Waat La Vaux 
+ Grandvillars Freiburg IGrureres 
Granges Freiburg |Chätel 
r Granges Waat Grandson 
+ Granges Waat Payerne 
+ Granges Wallis Sierre 
Grangesla Batia Freiburg ]Romont 
Granges.Paccot Freiburg |Fribourg 
Granges de Ve-|Freiburgg |Estavayer 
sin 
Grangeties Freibürg Romont 
Grattavache Freiburg |Rue 
t Gravesano Teſſin Lugano 
Greich Wallis Raron 


Greifenſee Zürich Uſter 


+ Grenchen, Franz. Solothurn Lebern 
Grange, Staad 
und Allerheiligen 
Greng Freiburg Morat 











= 
no: 


RRAAFTFTRAR 


. on * . 
. 
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| 
| Gemeinde. 
} 
| 


Canton. 
+ ©rengiols Wallis 
Grenilles Freiburg 
i Grens Waat 
it Greppen Luzern 
if Gressier Waat 
it Grezenbach Solothurn 
| Grinenze Wallis 
4 Grimisois, T. |Waltis 
Grimſeln 
Orindel Solothurn 
Grindelwald Bern 
+ Grion Waat 
| Grod Solothurn 
I} Groley Freiburg 
Grône Wallis 
it Grono :hünden 
r Großdietweil Luzern 
Sropwangen Luzern 
it Grub Appenzell 
ıt Grub St. Gallen 
Gründen Wallis 
It Grüningen Zürich 
it Grüſch mit Gafa⸗ Bünden 
dura und Gigg 
| Grumo Teſſin 
It Gruyeres, T. Freiburg 
Greyerz 
It Gſteig Bern 
Oſteig Bern 
it Guarda Bünden 
Gudo Teſſin 
Gündelhard Thurgau 
Günsberg Solothurn 
I} Güttingen Thurgau 
It Guggis berg Bern 
| Gumeflens, T. [Freiburg 
Gumbſchen 
Guntmadingen Schaffhauſ. 
Gunzgen Solothurn 
Gunzweil Luzern 


T ©urmels, Fr. Cor-| Freiburg 


mondes 

Gurmels, Klein: ‚| Freiburg 
Fr. Petit Cor- 
mondes 

Burtnellen Uri 


. tSıerre 


Eintbeilung. 


Raron 
Farvagny 
Nyon 
Luzern 
Yverdon 
Olten 


Sion 


Thierſtein 
Interlachen 
Aigle 
Olten 
Frihourg 
Sierre 
Misocco 
Willisau 
Surfee 


Fr 


Visp 

Hinweil 

Schiers und See⸗Ref. 
wis 

Blegno 8. 

Groyeres K: 


Interlachen 
Unterengadin 
Bellinzona 


Stedborn 


Lebern 
Gottlieben 


K. 
K. 


Bulle K. 


Oberklettgau 
Olten 

Surſee R . 
Zeutfcher Difteict R. 


Teutſcher Diſtrict K. 


dari 8. 


Ref. 
Saanen Ref. 
Ref. 


K. 
Par. 
Schwarzenburg Mef. 


Ref. 
px 








Gemeinde. 


il 


Sprade. 
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Bevöl- 
ferung- 


EEE, — |, — — — — — — — — — 
3 


Gurzelen 


Guſchelmuth, Groß Freiburg 
Guſchelmuth, Klein Freiburg 


+ Guttannen 

J Guttet 

it Habkeren 

| Habsburg 
Häfelfingen 

+ Hägendorf 

+ Yäggensweil 

+ Hägglingen 

J Hämifon 

tr Hänau 

it Härkingen 
- Yäzingen 

1 Dagenbud) 

it Haldenſtein 

it Hallau, Ober: 

jr Yallau, Unter = 

| Halten 

it Hasle 

ir Haste 

it Haslen 


| Haslen m. Zufingen 
J Hauptweil 
J Haufen 
ir Haufen 


+ Hauterille, &. |' 


Altenfüllen 
I} Hedingen 
JHefenhofen 
u Heiden 
14 Heiligkreuz 
9 Heimis weil 


Jæ Heinrichs weil 
9 Heitenried 


+ Helfensweil, Nieder⸗8 


f Helfensweil, Ober: 

J Hellikon 

+ Hemberg 

J Hemishofen 

ir Hemmenthal 

JHeinmers weil 
Hemmiken 


Hendfchifon 











Canton. Eintheilung. 5 
Bern Seftigen Ref. 
Teutfher Diſtrict ®. 
Teutſcher Diſtrict | R. 
Bern Oberhasle Ref. 
Wallis Leuk IR. 
Bern Interlachen Ref 
Aargau Brugg Ref 
Bafel 2 Siſſach Ref 
Solothurn Olten K. 
St. Gallen Tablat K. 
Aargau Bremgarten K. 
Luzern Hochdorf K. 
St. Gallen ſUntertoggenburg Par 
Solothurn Balsthal K. 
Glarus Ref 
Zürich Winterthur Ref 
Finden Fünf: Dörfer Ref 
Schaffhauf. Oberflettgau Ref 
Schaffhauſ. |Unterfiettgau Ref 
Solothurn |Kriegftetten K. 
ern Burgdorf Re 
Luzern Entlebuch K. 
Appenzell J K 
R. 
Glarus Ref 
Thurgau Biſchofzell Ref 
Aargau Brugg Ref 
Zürich Affoltern Ref 
Freiburg Corhière K. 
Zürich Affoltern Ref. 
Thurgau |Arbon Ref. 
Appenzell A. Vor der Sitter |Ref. 
R. 
Thurgau Tobel IR. 
Bern Burgdorf Ref. 
Solothurn Kriegſtetten K. 
Freiburg Teutſcher Diſtrict K. 
St. Gallen Weil K. 
St. Gallen Neutoggenburg var. 
Aargau Rheinfeiden 
St. Gallen Neutoggenburg Yin 
Schaffhauſ. |Stein Ref. 
Schaffhauſ. |Schaffhaufen Ref. 
Thurgau Arbon Ref. 
Bafel 8. Siſſach Ref. 
Aargau Lenzburg Ref. 
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SEPETEREERTEEETT 
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Gemeinde. 


+ Henggart 


Hennens 
Henniez 
Herbetsweil 

+ Herblingen 

+ Herdern 

+ Heremence, %. 
Armenzi 

t Hergisweil 

+ Hergisweil 

+ Heriſau, Fr. Jt. u. 
Rom. Herisau 
Herlisberg 

r Heriance 
Hermenches 

+ Hermetsweil 
Staffeln - 

T Herrleberg 
Herrsberg 
Herfiweil 

Herznach 

t Herzogenbuchfee 
Heſſikofen 

r Hettlingen 

+ Hildisrieden 
Hilfikon 

tr Hilterfingen 

Himmelried 
+ Hindelbank 

Hinterrhein 


+ Hinweil 
Hirſchberg 


Hirſchthal 
Hirslanden 
rt Hirzel 
+ Hittnau 
r Digkicch 
tr Hochdorf 
Hochfelden 
+ Hochwald 
r Hoͤchſtetten, Groß⸗ 
Höllſtein 
T HYöngg 
Höri 
Hofen 


Hofſtetten 


mit 


Canton. 


Zurich 
Beeiburg 
Waat 
Solothurn 
Schaffhauſ. 
Thurgau 
Wallis 


Luzern 
Unterwalden 


uppenzell A. 
R 


Luzern 
Genf 
Waat 
Yargas 


Zürich 
Bafel 2. 
Solothurn 
Yargau 
Bern 
Solothurn 
Zürich 
Luzern 
Aargau 
Bern 
Solothurn 
Bern 
Bünden 


Zürich 


Appenzell J. 
R. 


Aargau 
Zürich 
Zürich 


Zürich 


Luzern 
Lu zetn 
Zürich 
Solothurn 
Bern 

Baſel 2. 
Zürich 
Zürich 
Schaffhauſ. 
Zürich 





Eintheilung. 8 
— — —— 
Andelfingen Ref. T. 
Romont 8. ßr. 
Payerne Ref. |$r- 
Balsthal K. J. 
Rheyat Ref. T. 
Steckborn 8. JT. 
Herens K. Fr. 
Willisau K. IE. 
Nid dem Wald IR. IS. 
Hinter der Sitter Ref. T. 
Hochdorf K. |T. 

K. Fr. 
Moudon Ref. Fr. 
Bremgarten K. J. 
Meilen Ref. T. 
Lieſtal Ref. T. 
Kriegſtetten 8. IE. 
Laufenburg 8. J. 
Wangen Ne. T. 
Bucheckberg Ref. T. 
Winterthur Ref. T. 
Surſee K. T. 
Bremgarten 8. JT. 
Thun Ref. T. 
Thierſtein K. IE. 
Burgdorf Re. T. 
2 Rhein⸗Ref. T. 

wald 
Hinweil Ref. T. 

K. JT. 
Aarau Ref. T. 
Zürich Ref. T. 
Horgen Ref. T. 
Pfeffikon Ref. T. 
Hochdorf K. J. 
Hochdorf K. JT. 
Bülach Ref. T. 
Dornach K. T. 
Konolfingen Re. T. 
Waldenburg Ref. T. 
Zürich Ref. T. 
Bülach Ref. T. 
Rheyat Ref. T. 
Winterthur Ref. T. 


Gemeinde. 


+ Hofftetten m. Flũe Solothurn 
Luzern 


Hohenrein 


Hohentannen 
+ Holderbank 
+ Holderbank 


Holziken 


7 Hombrechtifon 


T Homburg 
Honau 
+ Yorgen 
Horiweil 
Horn 


+ Hornuffen 


Httingen 


Hottweil 


Hubersdorf 
Kamersrohr 


+ Huemoz 


Hünenberg 


Hüniken 


t Yüningen,, Klein: 
Hüntwangen 


T Hütten 
Hüttiton 


T Hüttlingen 
Hugols hofen 


T Hundweil 


Hunzensweil 


T Hutweil 
T Iberg 


Ichert sweil 


Canton. 


Thurgau 
Aargau 
Solothurn 
Aargau 
Zürich 
Thurgau 
Luzern 
Züurich 
Solothurn 
Thurgau 
Yargau - 
Luzern 

Uri 
Wallis 
Zůrich 
Aargau 
Solothurn 


Waat 


Zug 


Solothurn 
Baſel St 
‚Zürich 
Zürich 


WZürich 


Thurgau 
Thurgau 


Appenzell A. 
R 


Aargau 
Bern 
Schwyz 
Solothurn 


T Ifenthalm. Hauen⸗ Solothurn 


ſtein 


| T Igels mit Romain) Binden 


und Batis 


7 Igis mit Marſch⸗ Buͤnden 


lins u. Gonda 


T Ilanz 

tr Illgau 

7 Uliez, 
Illnau 


Val d' 
Illighauſen 


Bünden 


Schwyz 
Wallis 


Thurgau 


Zürich 





Arbon 


Weinfelden 


Lenzburg 


Schwyz 
Bucheckberg 
Gösgen 


Gottlieben 
Pfeffikon 


| 
| 


Sprade. 


Eintheifung. 


Hinter der Sitter 


Trachſelwald 





Religion. 
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Beböl⸗ 
kerung. 






K. IE. 
8. J. 
Par. T. 
Rei. T. 
8. 7T. 
Ref. T. 
Re. T. 
K. JT. 
K. IT. 
Ref. T. 
Par. T. 
K. JT. 
K. J. 
8. J. 
K. J. 
Re. T. 
Ref. T. 
K. |. 
Ref. Fr. 
K. J. 
8. J. 
Ref. T. 
Ref. T. 
Ref. T. 
Ref. IS. 
Re. T. 
Dar.|3. 
Ref. T. 
Re. T. 
Ref. 
K. 


Ref. 
K. 


804 
1791 
641 
323 
554 
385 
2475 
675 
109 
3869 
234 
353 
736 
1278 
316 
122 
2085 
317 
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+ Keftenholz 


Eintheilung- 


Courtelari 


Locarno 
Leuf 
Schwyz 
Hochdorf 
Erlach 
Lugano 
l.ocarno 
Riviera 
Uri 
Lugano 
Martigny 
Cossounay 
Bellinzona ' 
Siſſach 
Laufenburg 
Sierre 
Fraubrunnen 
Caſtels 
Mayenfeld 
Murten 
Vevay 
Bremgarten 
Seebezirk 


Untertoggenburg 


Rorſchach 
Rue 


Lausaune 


Orhe 


Siſſach 
Zurzach 
Laufenburg 
Muti 
Aarberg 
Gaſter 
Thuſis 
Baden 


Unterwalden Ob dem Wald 


Gemeinde. Cauton. 
+ Imier, St., T. Bern 
St. Immer 
4 Indemini Teſſin 
+ Inden Wallis 
+ Ingenbopf Schwyz 
+ Innweil Luzern 
+ Ans, Fr. Anet Bern 
Insone Zeffin 
+ Intragna Teſſin 
+ Iragna Teſſin 
+ Ifenthal Uri 
Iseo Teſſin 
+ Iserabloz Wallis 
+ Isle, F MWaat 
Isone Teſſin 
Itigen Bafel £ 
U Ittenthal Aargau 
i Jean, St. Wallis 
ıt Jegis dorf Bern 
it Jenatz Künden 
Jenins *ünden 
Icrs, Fr. JentesſFreiburg 
JJoiguy Waat 
J. Jonen Aargau 
11T Ionen St. Bullen 
it Jonsweil St. Gallen 
it Joſeph, St. St. Gallen 
Joux, la Freiburg 
Jouxtens Waat 
Juriens Waat 
fr Jussy Evéque Genf 
JKänerkinden Bafel L 
Kaiſerſtuhl Aargau 
Ir Kaiften Aargau 
J Kallern Aargau 
Kalnach Bern 
Br Kaltbrunnen St. Gallen 
Kazis Bünden 
Kempfhof Aargau 
Kerenzen m. Müh⸗ Glarus 
lehorn 
Kerns 
H Kerzers, Bern 
I Chietres 
Kerzers, Franz. Freiburg 
Chietres 


Solothurn 


Laupen 
Murten 
Balsthal 


® 
= 
a 
m 

= 
> 
wu 
— 
* 


2 


* 
un 
. 


ARSRZRHARFABRARS 


ef. 
ef. , 
Ref. T. 
Re. T. 
He. T. 
Ref. |. 
Ref. Fr. 
K. 3. 
KR. IE. 
var. 3. 
St Fr. 
ef. Fr. 
Ref. 8 
Ref. Fr. 
Ref. T. 
K. JT. 
K. IS. 
K. J. 
Re. T. 
K. |E. 
K. Rom. 
K. T. 
Ref. T. 
K. T. 
Ref. T. 
T. 
T. 


| 





— 


Bevböl⸗ | 
ferung. | 





2585 : 


| 
337 | 
6 
1592 | 
785 
2699 
12 
1471 | 
333 
172 | 
1139 
714 
830 
779 
423 
242 ı 
308 | 
2723 
- 807 
518 4. 
187 
255 
662 
2111 
1024 
b. Gai⸗ 
ſerwald | 
324 
139 | 
283 
918 
187 
395 
1126 
309 
959 
4453 
681 
130 
1535 





2292 \ 
1003 | 


| 


1058 | 
533 | 


Gemeinde. 


t Hofftetten m. Flũe Solothurn 


t Hohenzein 
Hohentannen 

+ Holderbant 

+ Holderbant 
Holziten 


+ Hombeechtifon 


T Homburg 
Honau 

+ Horgen 
Horiweil 


Hospenthal 

Hotten 

Hottingen 

Hottweil 

Yubersdorf 

Kamersrohr 
T Huemoz 


Hünenberg 
Hüniten 


' Hüningen , Klein: 


Yüntwangen 
T Hütten 

Hüttikon 
fHüttlingen 

Hugols hofen 
t HYundmweil 





HYunzensweil 
t Hutweil 
;t Iberg 
Ichert s weil 





ſtein 


t Igels mit Romain 


und Batis 


+ Igis mit Marfch: 
lite u. Gonda 


+ Zlanz 
rt Zllgau 


+ 1lliez, Val d’ 


Ihllighauſen 
Ill nau 








fIfenthalm. Hauen⸗ 


Canton. 


Luzern 
Thurgau 


Aargau 


Waat 


Appenzell A. 


Aargau 


Solothurn 
Bünden 
Bünden 
Bünden 
Schwyz 


Wallis 
Thurgau 


Zürich 





Eintheilung. 


Hinter der Sitter 


Lenzburg 
Trachſelwald 
Schwyz 
Bucheckberg 
Gösgen 


Lugnetz u. Vals 
Fünf Dörfer 


Goͤttlieben 
Pfeffikon 


3 Ss Bevoöl 
= 5 | ferung 
8. IE. 804 
8. T. 1791 
Par. T. 641 
Ref. T. 323 
8. IE. 554 
Ref. T. 385 
Ref. T. 2475 
K. IE. 675 
8. T. 109 
Ref. T. 3869 
K. |E. 234 
Par. T. 353 
K. T. 736 
K. J. 1278 
K. J. 316 
K. T. 122 ’ 
Ref. T. 2085 
Ref. T. 317 
8. |. 212 
Ref. Fr. bei Ol- 
lon 
8. IE. 961 
8. T. 67 
Ref. T. 166 
Ref. T. 588 
Ref. T. 618 
Ref. |E. 167 
Ref. T. 687 
Dar.|T. 892 
Ref. T. 1:25 
Ref. T. 810 
Ref. T. 3092 
K. |2. 1172 
Ref. T. 98 
8. IE. 427 
8. Mom 28% 
Ref. T. Tai 
Ref. T. u 574 
Rom. 
K. JT. 207 
8. IFr. 1342 
Par. T. 891 
Ref. T. 2766 
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* Zavin Biünden unterengadin 


71) In Lausanne iſt eine katholiſche Capelle. 





* > 
2|$ 
Gemeinde. Canton. Eintherlung. Z| 8 
J = | 9 
La Chaux Waat Cossonay Ref. Fr 
+ Laden Schivyz Marc) . IE. 
+ Ladir Bünden Gruob . Rom 
Längendorf Solothurn Lebern . 18. 
+ Läufelfingen Bafel 2. Siſſach Ref. T. 
+ Lajoux Bern Moutier rt. Fr. 
Lalden Wallis Visp . T. 
+ Lamone Teſſin Lugano . 188. 
j Zampenberg Bafel 2. Waldenburg Re. T. 
+ Lancy Senf 8. Fr. 
t Landarenca ° Bünden Misocco . It. 
it Landeron Neuenburg Jurisdiction . |$r. 
;F angenbrud Bafel L. Waldenburg Ref. T. 
+ Langenrickenbach Thurgau Gottlieben Ne. T. 
+ Langenthal Bern Aarwangen Ref. T. 
Langnau Bern Signau Ref. T. 
Langnau Luzern Willisau . I2. 
+ Langnau Zürich Horgen Ref. T. 
+ Zangwies Zünden Schalfick u. Lang-|Ref. T. 
wies 
Lapraz Waat \Orbe Ref. Fr 
+ Laargario eſſin Blegno K. It. 
+ La Sarra Maat Cossonay MMef. Fr. 
+ Latſch Bünden Obervaz u. Grei- Reſ. Rom 
fenſtein j 
+ Lauenen ern Saanen Ref. T. 
+ Laufen, Fr. Lauf-|Bern Delsberg K. I2. 
fon 
+ Laufen Zürich Andelfingen Ref. T. 
+ Laufenburg Aargau Laufenburg 8. J. 
Zauffohr Margau Brugg Ref. T. 
t Zaupen Bern Laupen Ref. T. 
t Zaupersöorf mit Solothurn Balsthal 8. T. 
Höngen 
+ Laupersieil Bern Signau Ref. T. 
Lausanne?t), T. 
u. Rom. Lausan- 
ne, St. Losanna Waat Lausanne Ref. Fr. 
+ Laufen Bafel 2. Lieſtal Ref. |:. 
+ Lauterbrunnen Bern Interlachen Ref. T. 
Zauweill Bafel L. Waldenburg Ref. T. 
Lavertezæo Teſſin Locarno K. It. 
Lavey aat Aigle ef. Fr. 
Lavigny Waat Morges Kr. Fr. 
ef 


Bevöl—⸗ 
kerung. 


2494 


15007 
695 
1706 
409 
808 
239 
301 
359 


‘ 4 
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Gemeinde. . 


+ £ar 
+ lL.echelles , 


Reitern 
} Leggia 


+ Legier, St., mit 
la Chiesaz 


gehn 


Leibftatt, Ober: 
Leibſtatt, Unter: 


Leimbach 
T Leißigen 


f genggenweil 


+ Zengnau 
HE gengnau 


rt Lens 


+ Lentigny, 


Lentenach 
+ Lenz 
Lenzburg 


+ Leonard, St. 


+ Leontica 


+ Lessoc 


Leugelbach 


* Leuggern 


t Leuf, Fr. Loueche 
t Leutmerken 


r Zeutweil 
4 Leysin 

+ Leytron 
r Libingen 


+ Lichtenfieig 


+ Liddes 


Lidertsweil 


Liebisdorf 


L.ieferens 


Lieli 
Lieli 
+ Liesberg 


Canton. 


Wallis 


. [Freiburg 


Blinden 
Maat 


Appenzell. 
R. " 


Aargau 
Aargau 
Aargau 
Bern 

St. Gallen 


Aargau 
Bern 
Bern 
Wallis 


. Freiburg 


Bünden 
Aargau 
Wallis 
Teſſin 
Freiburg 
Glarus 
Aargau 
Wallis 
Thurgau 
Aargau 
Waat 
Wallis 
St. Gallen 


St. Gallen 
Wallis 
Baſel L. 
Freiburg 
Freiburg 
Yargan 
Luzern 
Bern 


+ Eieltal?3), $r., It. Baſel 2. 


u. Rom. Liestal 
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2642 


= o 
BR 5 | € |2ewöt- 
Eintheilung. & kerung. 
Gombs 8. JT. 202 
Dompierre K. Fr 222 
Misoceo K. It. 82 
Vevay Ref. Fr. 771 
K. 1063 
Zurzach K. 370 
Laufenburg K. 460 
Kulm Ref. 220 
Interlachen Ref. 797 
Goßau K. b. Nie⸗ 
derhel⸗ 
fensweil 
Zurzach K. . 1178172) 
Buren Ref. T. 716 
Oberfimmenthal Ref. 2238 
Sierre K. Fr. 1622 
Fribourg 8. Ir. 280 
Belfort 8. |Rom.| 306 
Lenzburg Ref. T. 1755 
Sierre 8. |$r. 300 
Blegno _ 8. It. 569 
Gruyeres K. Fr. 216 
Ref. T. 203 
Zurzad) R. IT. 1030 
Leuk K. |8. 930 
Weinfelden Var. T. Amlikon 
Kulm Ref. T. 755 
Aigle Ref. Fr. 45 
Martigny K. Fr. 578 
Uutertoggenburg K. T. b. Mos⸗ 
nang 
Untertoggenburg Dar. T. 744 
Entremont Fr. 1411 
Waldenburg A. T. 138 
Teutſcher Difirict|R. T. 310 
Romont - 8. Fr. 80 
Bremgarten 8. IT. 153 
Hocydorf K. |8. 260 
Delsberg 8. T 483 
Lieſtal Ref. T. 
| 


72) In diefer Bevölkerung find 562 Iſraeliten enthalten, wovon 551 dem 
Cauton angehören und 11 Ausländer find. 
73) In Lieftal ift eine katholiſche Kirche. 





70 





Gemeinde. 


+ Lieu, le 


+ Ligerz, $r. Gle-|Bern 


resse 


7 Lignier es 


+1 igornello 


+ Limpach 
+ Lindau 


+ Linesio 


g 
r Eintthal mit Ennet: Glarus 


finth 7*) 


+ Einberoeilen 


Zittau’ 


r Livres N] St. 
+ Locarno, T. Zug: |Teffin 
garus, Fr. I 


carno 
+ Locle 

+ Loco 

+ L.odano 
+ Lodrino 
+ Löhningen 
+ Lötfchen 
tr Lohn 


‘+ Zehn 
Lohn 
+ Lommis 


Lommisweil 


+ Lonay 
Longirod 


T,opagno 


ſſi 
+ Losdorfem. Maren Solothurn 


4 Losone 
Loss 


+ Lostallo, San 


+ Lotitigna 
l,ovatens 
Lovens _ 

+ Lowerz 

‘tr Lozweil 

+1 Luc 


+ Lucens 


74) Ennetlinth if reſormirt. 


Bu 
| 
h L.ıgnerolles 
F 


Eintheilung. 


La Vallee 
Nydau 


Orhe 

Juris diction 
Mendrisio 
Fraubrunnen 
Pfeffikon 
Vallemaggia 


Brugg 


Gottlieben 
Luzern 
Auhonne 
Locarno 


Jurisdictiou 
Locarno 
Vallemaggia 
Riviera 


Schaff hauſ. Oberklettgau 


Raron 


Schamsu. Rhein: 


wald 


. !Rheyat 


Kriegfterten 
Tobel 


PLebern 


Morges 
Aubonne 
l,ugano 
Gösgen 
l,ocarno 
Fribourg 


1Misocco 
Blegno 


Mouden 
Fribourg 
Schwyz 
Aarwangen 
Sierre 
Moudon 


Ref. 


⸗4 


Par. 


* 


[22 
— 
0 





Gemeinde. 


+ Luchfingen 
+ Ludiano 
Lü 
Lüen 


+ Lüßlingen 
Lüterkofen 
Lütersweil 

‚It Lütisburg 

+ Lützelflüh 


Canton. 


Glarus 
Teſſin 

Bünden 
Bünden 


Solothurn 
Solothurn 
Solothurn 
St. Ballen 


H Lüzel, Klein=, Fr. Solotpumn 
ı Petit Lucelle, mit 


Hugerwald 
+ £ufingen ‚Zürich 
Lugaggia Teſſin 
f Lugano, T. Lauis Teffin 
Franz. Lugano 
Lugnore Freiburg 
Luins Waat 
rt Lully Treiburg 
Lully Waa 
it Lumtreinm. Nach⸗ Sünden 
barfchaft 
+ Lumino Teſſin 
fLungern Unterwalden 
+ Lunkhofen, beſte⸗ 
hend aus: 
Lunkhofen, Ober : Aargau 
Lunkhofen, Un: |Aargau 
fer = 
Zupfig Yargau - 
Zupfingen Bafel 2. 
Zurtigen , Franz. Freiburg 
l.ourfens 
Zufai Bünden 
Lussery Waat 
Lussy Freiburg 
+ Lussy MWaut 
+ 2Zuftdorf Thurgau 
+ Zuterbach Solothurn 
+ Zutheen Luzern 
+ Lutry Waat 
Lutzenberg Appenzell 1. 
+ Luvis Bünden 
+ Luzein Bünden 


71 


Bevöl⸗ 
kerung. 


Eintheilung. * 
& 
Ref. 
Blegno K. 
Münſterthal Ref. 
Schalfick u. Lang⸗ Ref. 
wies 
Bucheckberg Ref. 
Bucheckberg Ref. 
Bucheckberg Ref. 
Alttoggenburg Par. 
Trachſelwald Ref. 
Thierſtein K. 
Bülach Ref. 
Lugano K. 
l.ugano K. 
Morat Ref. 
Rolle Ref. 
Estavayer R. 
Morges Ref 
Lugneg u. Bals K. 
Bellinzona K. 
Ob dem Wald IK. 
Bremgarten K. 
Bremgarten K. 
Brugg Ref 
Lieſtal Mef 
Murten Ref 
Münſterthal Ref 
Cossonay Ref 
Roimont K. 
Morges Ref 
Frauenfeld Ref 
Kriegſtetten K. 
Willisau K. 
La Vaux Ref. 
Bor der Sitter - |Ref 
Gruob Ref 
Caſtels Ref 


72 


Gemeinde. 


t Zuzern?3), Franz. 
Lucerne, $t.L 
cerna, Rom. Lu- 
zern. Volksdialekt 


Luzäre 
+ Lys 


Maccounens: 


+ Madisweil 

T Madulein 
Mägenweil 

T Männedorf 

+ Märftetten 

T Magden 

t Magdenau 


f Maggıa 

+ Magliaso 
Magne, la 
Magnedens 
Maien 

t Mairengo 
Maiſprach 

+ Maladers 


+ Malans. 
Malapalud 
Malines 


+ Malir 

T Malters 

+ Malvaglia 
+ Mammern 


Mand 
t Mandad) 


Mannens mit 
Grandsivaz 


Manno 

Maracon 
T Marbach 
T Marbadı 

Marchessi 


T Margaretha, St. 


Marıa, St. 


t Maria, St. 


Cauton. 


Luzern 
een 
Freiburg 
Bern 
Bünden 


Aargau 


Zürich 
Thurgau 
Aargau 


St. Gallen 


Teſſin 
Teſſin 
Freiburg 
Freiburg 


Bünden 


Bünden 
Waat 
Bünden 


Bünden 
Luzern 
Teſſin 
Thurgau 


Wallis 
Aargau 


Freiburg 


Teſſin 
Waat 


-|St. Gallen 


Luzern 
Waat 


St. Gallen 


Bünden 
Bünden 


75) In Luzern iſt eine reformirte Kirche. 


Bevöl- 
ferung. 


— — — — — ad 


Eintheilung. 
* 
Luzern K. 
Aarberg Ref. 
Romout K. 
Aarwangen Ref. 
Oberengadin Ref 
Baden K. 
Meilen Ref. 
Weinfelden Ref 
Rheinfelden- K. 
Untertoggenburg K. 
Vallemaggia K. 
Lugano RB K. 
Romont K. 
Frihourg K. 
Uri K. 
Leventina K. 
Siffad) Hei. 
Schalfick u. Lang:|Ref. 
wies 
Mapenfeld Ref. 
(Echallens Ref. 
Schalfick u. Lang:|Ref. 
wies 
Belfort Ref. 
Luzern K. 
Blegno K. 
Steckborn Par. 
Bryg K. 
Brugg Ref. 
Dompierre K. 
Lugano 
Oron a 
Oberrheinthal Par. 
Entlebuch 
Auhonne it. 
Unterrheinthal ge 
Misocco 
Munfterthal Dar. 


Ft. 
St. 


Fr. 


gr. 


TUR BERN ARE FRE 


TERTLI 


“re ® . 
v . 


Rom. | 





b. Te 
gersheim 

594 

369 





484 











Gemeinde. Canton. 
+ Marly, Grand ,‚|$reiburg 
T. ©r. Mertenlac 
Marly, Petit, T. Freiburg 
Ki. Mertenlach 
Marmels Bünden 
Marnand Waat 
+ Maroggia Teffin 
Marolta Peſſin 
Marsens Freiburg 
+ Marthalen Zürich 
Martherenges Waat 
Martigny le Walis 
Bourg, T. Mar: 
tinıh 
+ Martigny la Ville Wallis 
+ Martin, St. freiburg 
+ Martin, St. Neuenburg 
+1 Martin ‚ St. Wallis 
Martinsberg Wallis 
Martinsbrücke Bünden 
+ Mafchwanden Zürich 
Maſein Bünden 
T Mafeltrangen St. Gallen 
Massagno Teſſin 
Massongy Wallis 
Massonnęens Freiburg 
Mathod Waat 
T Mathon Bünden 
Matran Freiburg 
r Matt Ölarus- 
T Magendorf Solothurn 
Mauenfee Luzern 
Maules Freiburg 
T Maur Zürich 
Mauraz Waat 
f Maurice, St. Waat 


Maurice, St., T. Wallis 


St. Moriztz 


+ Mayenfeld m. Gu⸗Bünden 


fha, Movels und 


Bovels 
t Mayfird) 


Bern 


— 
2 = 
Eintheilung. SZ 3 
— —60 
Frihourg K. Fr 
Frihourg K. Fr. 
Remis, Stalla K. It. 
u. Avers 
Payerne Ref. Fr. 
Lugano K. It. 
Blegno K. It. 
Bulle 8. Fr. 
Andelfingen Ref. T. 
Moudon [det Fr. 
Martigny Fr. 
Martiguy K. Fr. 
Rue 8. Fr. 
Mef. Fr 
Herens “ Fr. 
Raron g. 
Remüs, Stalla u. Re Nom 
Avers 
Affoltern Ref J. 
Thuſis Ref. |. 
Gaſter IR. IT. 
Lugano K. Jt. 
St. Maurice K. Fr. 
Farvagny K. Fr. 
Yverdon Ref. Fr. 
Schams u. Rhein: | Ref. |Rom 
wald 
Fribourg 8. Fr. 
Ref. T. 
Balsthal 8. J. 
Surfer K. JT. 
Bulle K. Fr. 
Uſter Ref. IE. 
Cossonay Ref. Fr. 
Grandson Ref. Fr. 
St. Maurice K. Fr. 
Mayenfeld Ref. T. 
Yarberg Ref. T. 


Bevöl⸗ 
kerung. 





245 | 
18 


16 








— 


76) Ju Morges iſt eine. katholiſche Capelle. 

















3** st. 
Gemeinde. Canton. Eintheilung. 2 =_ * “ 
2\98 rumg. 
+ Montbrelloz, Freiburg Estavayer R. Fr. 450 
Montcherand Waat Orhe Ref. Fr 223 
it Monte Teffin Mendrisio IR. It. 219 
‚+ Monte Carasso Teſſin Bellinzona 8. It. 664 
Monteggio Teſſin Lugano K. It. 531 
Montegu Freiburg |F ribourg I8. Fr. 19 
Montelier Freiburg (Murten Ref. T. 368 
Monterhu Freiburg Teutfcher DiſtrictſK. T. 113 
Monterod Waat Auhonne Ref. Fr. 300 
if Montet Freiburg |Estavayer . Fr. 317 
Montet Freiburg |Rue - 8. Fr. 139 
4 Montet Waat Avenches Ref. Ir... 6.2? 
Montevraz, Freiburg |Fribourg 8. Fr. 202 
‚ft Montfaucon , T. Bern Saignelegier K. |fr. 620 
Falkenberg 
Monthei Wallis Monthei K. Fr. 1623 
-17 Montignez Bern Porrentrui K. Fr. 314 | 
1? Montlingen St. Gallen |Obersheintyal K. |%. . |6. Ober: 
tried 
| Montmagny Maat Avenches Ref. Fr. 219 
+ Montpreveyres Waat Oron Ref. Fr. 242 
+ Montreux Waat Vevay Ref. Fr. b. Cha- 
telard 
Montricher Waat Cossonay Ref. Fr. 629 
'F Montsevelier, T. Bern Delemont 8. Fr. 404 | 
Muzweiler 
Moosleerau Aargau Zofingen Ref. T. 626 
+ Morbio inferiore Teſſin Mendrisio 8. It. 627 
Morhio superiore Teſſin Mendrisio K. It. 297 
| . Morcles Maut Aigle Ref. Fr. 56 
'f Morcote Teſſin Lugano K. Jt. 522 
+ Morcote Vico Teſſin Lugano K. It. 164 
Morens Freiburg Estavayer K. Fr. 108 
Morges 76), T. Waat Morges Ref. Fr. 2881 
Morfee 
Moriffen Bünden Zugneß u. Vals |R. |Rom | 293 | 
tr Moriz, St. Bünden Oberengadin Ref. |Rom.| 262 
It Morlens Freiburg |Rue 8. Fr. 65 
if Morlon Freiburg [Bulle 8. Fr. 271 
Morobbia, Valle Teſſin Bellinzona K. It. 699 
mit Piano 
+ Morrens MWaat Echallens Ref. Fr. 286 
Kr Morſchach Schwyz Schwyʒ K. T. 451 
Moſen Luzern Hochdorf K. JT. 235 
t Mosnang St. Gallen Alttoggenburg K. T. 3027 
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an m — — 


Gemeinde. 


+ Mosogno 
Mossel 
+ Motiers 


Motte, la 


+ Mottier 


Modersweiler _ 


Mũuhlau 

Mühlebach 
4 Mühleberg 

Mühledorf 


Mühlen, zur 


Müůhlethal 
+ Mühlheim 
+ Mühlrüti 


Mülligen 


4 Münfter 


| Müsıwangen 


‚tr Mugena 
‘ Muggio 
Mupen 


+ Mumpf, Nieder: 
+ Mumpf, Ober: 


+ Muolen 


+ Muraz 


} Murg 


+ Muri 


+ Mümlisweil mit 

Rammis weil 

+ Münchenbuchſee 
Münchweilen 
Münchweiler77) Fr. 
Villars le Moine 

‚Tr Münfingen 


+ Muotatyal 
Mur 


Canton. | Eintheilung. 
Teſſin Iocarno 
Freiburg Rue | 
Neuenburg 
Waat Vverdon 
Freiburg Morat 
Waat Moudon 
Bern Moutier 
Bern Delémont 
Aargau Muri 
Wallis Gombs 
Bern Laupen 
Solothurn Bucheckberg 
Bünden Oberhalbſtein 
Aargau Zofingen 
Thurgau |Stedborn 
St. Gallen Alttoggenburg 
Aargau Brugg 
Solothurn Balsthal 
Bern Fraubrunnen 
Aargau Laufenburg 
Bern Laupen 

ern Konolfingen 
Bünden Münſterthal 
Luzern Surfee 
Wallis Gombs 
Luzern Hochdorf 
Teſſin Lugano 
Teffin Mendrisio 
Aargau Aarau 
Aargau Rheinfelden 
Aargau Rheinfelden 
St. Gallen Tablat 
Schwyz Schwyz 
Waat Avenches 
Wallis Monthei 
St. Gallen Sargans 
Aargau Muri 


77) Münchweiler iſt kirchgenöſſig nach Murten. 


a 5 HSARHKFRARSS 





Religion. 


HURZR HR RR AHHBRNuR 


La.) 
nm 
_. 


PERLE 


om. 


eo. 
“ . 


*8* 





Bevoͤl⸗ 
kerung. 


b. Val de 


b. Co- 


lombei 
b. Quarz 


ten 


1893 





78 


— — 


Gemeinde. 


+ Muri 


Canton, 


Bern 


+ Murist Ja Mo-|fteiburg 


lıere 


+ Murten 73), 


Morat 
Mutrus 
r Mutten 


+ Muttenz 
+ Muzzano 


Neerach 
7 Neftenbach 
T Neggio 

Neirigue 


+ Neirivue , 
Schwarzwaſſer 


Nendaz 


Nennigkofen 
* Nenzlingen 


Neſſelnbach 
Neßlau 
+ Nettftal 


+ Neuchätel?°), T. 
Neuenburg , tal, 


Neuchät Neuenburg 
r Neudgrf Luzern 
+ Neuendorf Solothurn 
+ Neuened Bern 
Neuenhof Aargau 
Neuhaus Freiburg 
* Neuhauſen Schaffhauſ. 
Neukirch Bünden 
+ Neufich Binden 
+ Neukirch Luzern 
Neukirch Thurgau 
T Neunforn Thurgau 
Neunkirch Schaffhauſ. 


— 


Fr. Freiburg 


Waat 
Bünden 


Baſel L. 
Teſſin 
Waat 
Glarus 


Wallis - 


Wallis 
Waat 
Luzern 
Zürich 
Zürich 
Teſſin 
Freiburg 


T. Freiburg 


Wallis 


Solothurn 


Bern 
Aargau 


St. Gallen 


Glarus 


78) In Murten ift eine katholiſche Capelle. 
79) In Neuchätel ift eine fatholifche Eapelle. 


Obervaz u. Greiz]: 





Obertonnenburg Dar 


ie. 
Teuer Diſtrict 8. . 


Bevöl⸗ 
kerung. 





2028 

6348 
| 
| 


r .T. |. &avien 
K. 


R 
T 
T. 2264 
T. 1518 
T 921 
. T. 1400 


Gemeinde. 


4 Neuveville, 3. 
Neuenſtadt 
Neyruz 
Neyruz 
Niedexdorf 

*t Niederglatt 


— Niederhallweil 

4 Niederhasle 

Niederlenz 

It Niederwald 

+ Niederweil 

+ Niederweil 

+ Niederreil 
Niederweil mit 
Ohmſtall 
Niederweil 

+ Niederweningen 
Nierlet 
Nietfuhren 

+ Niklaus, St. 


+ Niflaus, Et. 

+ Niva 

+ Nods, T. Nos 
Noirmont , %. 
- Schwarzenberg 
- Noranco 
Noreaz 

+ Nottweil 

+ Novaggıo 

Novalles 

Novazzano 

+ Noville 

Nürensdorf 

7 Nufenen 







Nuglar mit - Et. 


Dantaleon‘ 
Nunningen mit 
Oberkirch 

Nuolen 


+ Nußbaumen 
Nußhof 


Canton. 


Bern 


Freiburg 
Waat 
Baſel 2. 
St. Gallen 


Aargau 
Zürich 
Aargau 
Wallis 
Aargau 
Aargau 
St. Gallen 


Luzern 


Solothurn 
Zürich 
Freiburg 
Glarus 
Solothurn 


Wallis 
Teſſin 
Bern 
Bern 


Teſſin 
Freiburg 
Luzern 
Teſſin 
Waat 
Teſſin 
Waat 
Zürich 
Bünden 


Solothurn 
Solothurn 
Schwyz 


Thurgau 
Baſel 2. 


| Siffach 


=. 


Eintheifung. 


79 


Bevöl. | 
kerung. J 


+ Neu St. Johann St. Gallen |Obertoggenburg Par. T. 


Cerlier Ref. 
Fribourg 8. 
Moudon Ref. 
Waldenburg Ref. 
Obertoggenburg Par. 
Lenzburg Ref 
Regensberg Ref 
Lenzburg Ref 
Gombs K. 
Bremgarten K. 
Zofingen Ref 
Goßau K. 
Willisau K. 
Lebern K. 
Regensberg Ref 
Fribourg K. 
Ref. 
Lebern K. 
Visp K. 
Vallemaggia K. 
Erlach Ref. 
Saignelegier K. 
Lugano K. 
Fribour g K. 
Surſee K. 
Lugano K. 
Grandson Ref. 
Mendrisio K. 
Aigle Ref. 
Bülach Ref. 
Schams u. Rhein⸗Ref. 
wald 
Dornach K. 
Thierſtein K. 
March K. 
Steckborn Ref. 
Ref. 


FRRAR 0 e 


Fr. 


b. Feld⸗ 
brunnen 


479 

b. Campo 
800 
1121 


56 
313 
1123 
457 
128 
1008 
365 
967 
ki 


545 
1098 
b. Wan⸗ 
gen 


b. Eſchenz 
187 


80 








211 Fr 

Gemeinde. Canton. Eintheilung. 3 S u | 
— — — — 6 
+ Nuvilly Sreiburg Surpierre 8. Fr. 318 | 

T Nydau Bern Nydau Ref. T. | 4228 

Nyonso), T. Neus Waat Nyon Ref. Fr. 1 2164 
+ Oberbalın Bern Bern Ref. |. 1171 ' 
Oberbirgiſch Wallis Bryg K. J. 82 

+ Oberburg Bern Burgdorf Ref. T. 1907 

Oberdorf Bafel 2 Waldenburg Ref. T. 588 

+ Oberdorf Solothurn Lebern 8. J. 541 
Dberdorf m. Wal:|Unterwalden Nid dem Wald K. |. 570 | 
ters berg | 
+ Oberegg Appenzell. K. T. 742 
R. 

Oberflachs Aargau Brugg Ref. T. 466 
+ Oberglatt St. allen Hintertoggenburg |Ref. T. 63lavweil 
+ OÖbergiatt Zürich Regensberg Ref. T. 773 
Oberhof argau Laufenburg K. J. 542 
Oberhofen Aargau Laufenburg 8. J. 222 | 
r Oberkirch Luzern Surfee K. |3. |.11% | 
+ Oberkirch Solothurn Thierſtein K. . Munnuing. 
Oberried Freiburg |Fribourg 8. Fr. 86 

+ Oberried St. Gallen |Öberrheinthal K. IE. 3890 
+ Oberrieden Zürich Horgen Ref. T. 762. 
+ Oberfaren Binden Waltensburg 8. |2.- 839 
Oberſchrot Freiburg Teutſcher DiſtrictſK. |T. 574 
Oberſtraß Zürich Zürich Ref. T. . | 9% 
+ Oberuziveil St. Gallen lntertoggenburg |Ref. |T. | 2175 
+ Obervaz Binden Obervaz KR. IRom.| 87? 
+ Oberwald Wallis Gombs K. JT. 93 | 
+ Oberweil Aargau Bremgarten 8. |T. 485 
+ Oberweil Bafel L. MArlesheim K. IE. 779 
Oberweil Bern Büren Ref. T. 663 
+ Oberweil Bern N. Simmenthal |Ref. |. 1423 
Oberweningen Zürich Regensberg Ne. T. 352 
+ Oberwintertjur | Zürich Winterthur Re. T. 2089 : 
+ Ocourt Bern Porrentrui K. |Fr. 425 | 
Defingen Solothurn |Kriegfietten K. IT. 269° 

+ Oenfingen ESolothurn Balsthal K. T. 995 
+ Defchgen Aargau Laufenburg 8. T. 603 , 
Detlifon Aargau Baden K. T. 106 
+ Oetweil Zurich Meilen Ref T. 41101 
Detweil Zürich Zürich MRef. |S. 231, 
Dftringen Aargau Zofingen Ref. T. 2357 ı 
Ogens Waat Moudon Ref. Fr. 340 ! 
Oleyres Waat Avenches Ref. Fr. 313 





80) In Nyon iſt eine katholiſche Capelle. 





Gemeinde. Eintheilung. 
+ Olivone Blegno 
+ Ollon Aigle 
r Olsberg Aargau Rheinfelden 
Ols berg Baſel L. Eieſtal 
rt Olten Solothurn . Olten 
T ODltingen Baſel 2. Siſſach 
+ Onnens reiburg |Fribourg 
t Ounens Waat Grandson 
Opferzhyofen Schaffhauſ. Rheyat 
Opfikon Zürich Bülach 
Oppens Waat Yrerdon 
‚T Orbe Waat Orbe 
+ Origlio . |Zeflin L.ugano 
h Ormalingen Baſel L. Sicſſach 
+ Ormonts-dessous | Waat Aigle 
t Ormonts-dessus Waat Aigle 
Orny Waat Cossonay 
+ Oron, beſteh. aus: 
Oron le Chätel Waat Oron 
Oron la Ville Waat Oron 
Orselina Teſſin Locarno 
+ Orsens Waat Yverdon 
+ Orsieres Wallis (Entremont 
+ Orsonneus Feeibugg Farvagny 
+ Orvin, 3. Slfin:| Bern Courtelari 
gen 
T Osco Teſſin Le ventina 
Osugna Teſſin Riviera 
+ Offingen Zürich Andelfingen 
t Ofterfingen Schaffhauf. Oberklettgau 
+ Otelfingen Zürich) Regensberg 3 
Otbmarfingen Aargau Lenzburg 
+ Ottenbach Zürid) Affoltern 
+ OQOuleus Waat Echallens 
Oulens Waat Moudon 
Oyens, St. Waat Aubonne 
Pagig Binden Scalfid u. Lang: 
wies 
Pailly Waat Echallens 
+ Palagnedra Teſſin Locarno 
t Palezieux Waat Oron 
+ Pambio Teſſin Lugano 
+ Pampigny Waat Cossonay 
| Binden Waltensburg 


T Panir 
+ Pontaleon, Et 


Pany 


Paquier , le 





Solothurn |Dornad) 


Binden Caſtels 
Freiburg |Gruyeres 











=) & 

3 Ss Bevöl 
* 5 kerung 
K. It. 8061 
Ref. Fr. 2692 
K. JT. 180 
Ref. T. 38 
K. JMX. 1466 
Ref. T. 486 
K. Fr. 165 
Ref. Fr. 302 
Ref. T. 158 
Mef. T. 608 
Ref. Ir. Ih 
Ref. Fr. 1872 
K. It. 265 
Ref. IE. 668 
Ref. Fr. 1430 
Ref. Fr. 886 
Ref. Fr. 307 
Ref. Fr. | 14 
Ref. Fr. 245 
8. At. 755 
Ref. Fr. 283 
x. Fr. 2110 
K. Fr. 308 
Ref. Fr. 613 
K. It. 551 
K. II. 266 
Ref. T. 1177 
Ref. T. | 557 
Ref. IE. 536 
Ref. JT. 1033 
Re. JT. 1959 
Ref. Fr. 389 
Ref. ri 100 
Ref. Fr. 202 
Ref. T. 115 
Ref. Fr. 379 
8. 18 6.Cen- 
j tovallı 
Ref. Fr. 366 
R. |. 91 
ef. Fr. 482 
R. Mom 86 
K. T. b.Nuglar 
Ref. T. 256. 
8. i$r. 219 


92 


Gemeinde. Canton. 

+ Paquier , le Waat 

+ Paradies Thurgau 

+ Parpan Bünden 
Paspels Bünden 
Paudex Waat 

+ Payerne, T. Pe: Waat 
terlingen 
Pazen Bünden 
Paz.zallo Teſſin 

+ Pececia Zeffin 

+ Peccia, Valdı Teſſin 

+ Pedrinate Teffin 
Deiden Binden 

+ Peift Bünden 

+ Peney Waat 
Penthalaz Waat 

+ Penthaz Waat 
Penthereaz - Waat 

+ Peri, T. Büderich Bern 
Perly-Certoux Genf 

t Perroy Waat 

+ Personico Teſſin 

+ Peter, St. Bünden 

+ Peterzell St. Gallen 
Peyres mit Pos-|Waat 
sens 

+ Pfävers St. Gallen 

+ Pfaffnau Luzern 

Pfeffikon Luzern 
Pfeffikon Schwyz 

+ Pfeffiton ‚Zürich 

1 Pfeffingen Bafel 2. 
Pfeffingen 3!) Bern 

+ Pfungen Zürich 
Pfyn Thurgau 
Piandera - Teſſin 

+ Pianezza Teffin 
Piazzoona Teffin 
Pierrafortscha |$reiburg 

+ Pierre, St. Wallis 


+ Pieterlen, Yranz.|Bern 


Perles 


Li 
— — 


Eintheilung. 


Yverdon 
Dießenhofen 
Belfort 
Domleſchg 
Lausanne 
Payerne 


. — — este 


Schams u. Rhein⸗Ref. Rom. 


wald 
Lugano 


Vallemaggia- 
Vallemaggia 


Mendrisio 


Lugnetz u. Vals 
Schalfick u. Lang: 


wies 
Oron 
Cossonay 
Cossonay 
Echallens 
Courtelari 


Rolle 
l,eventing 


Schalf. u. Langw 
Neutoggenburg 


Moudon 


Sargans 
Willisau 
Surſee 
Pfeffikon 
Pfeffikon 
Arlesheim 
Dels berg 
Winterthur 
Steckborn 
ugano 
Bellinzona 
Locarno 
Fribourg 
Entremont 
Büren 


KR. It. 
K. It. 
K. It. 
RK. It. 


— 
* 


RRRATARAE 


81) Pfeffingen ift ih das Baſelſche Pfeffingen Firchgenöffig. 
82) Mit Ausnahme der Filiale Rothmund, wo Franzöſiſch gefprochen wird. 


1 14 
294 
b. Peccia 


258 


.[- 105 


269 


382 
328 
276 
327 
723 
“212 
383 
269 
89 
1116 | 
155 | 
1252 
1871 


133: 
ld 











Gemeinde. Canton. 
" Pignen Bünden 
it Zitaſch Bünden 
ı Pizy Waat 
+ Ploffeien , Franz. Freiburg 
Planfayon 
| Plainpalais Senf 
| Planches, les Waat 
it Planchettes , les |Neuenburg 
‚t Plaſſelb Freiburg 
Platta Bünden 
Platz en 
it Pleif Bünden 
it Pleigne, T. Pleen Bern 
ir Poleggio Telfin 
a + Poliez ' MWaat 
+ Pommerats Bern 
| Fompaples Waat 
it Pomy MWaat 
| Pont Freiburg 
| Pont Freiburg 
i Pontaux Freiburg 


Ponte mit Camo⸗ Bünden 


Jgask 


ir Ponte Capriasca|Zeffin 


it Ponte Tresa 


Teſſin 


it Ponte Valentino Teſſin 


5 Pontirone 
Pont la Ville, T. Freiburg 
Ponnendorf 
ir Pontreſina 
Ponts de Marteljfteuenburg 
it Ponts de Martel]Nteuenburg 


ü 
; 


‚t Porcel 


Teffin 


Binden 


Freiburg 


it Porrentrui3), T. Bern 


| Brunteut 


l| Port Alban 
‘$ Port Valais 


'} Porza 
i Posat 


“E+ Poschiavo , 


| Pufclaf 


Posieux 


Freiburg 


Mallis 
Zeffin 


Freiburg 
T. Bünden 


Freiburg 


83) In Porrentrui iſt eine reformirte Kirche. 


83 


Bevoͤl⸗ 


J 
Eiutheilung ferung. 
Schams u. Rhein⸗ Ref. |Rom.| 141 
wald " 
Gruob Ref Rom.| 108 
Aubonne Ref. Fr. 165 
Teutſcher Diſtrictſ K. |. 802 
Ref. Fr 227 
Vevay Ref. Fr 664 
Ref. Fr b. Chaux 
® de Fond 
Teutſcher DiſtrictſK. |T. 261 
Diſentis .MRom. —** 
Thuſis Ref. T. b. Savien 
Lugnetz u. Vals K. Rom.b. Billa 
Delemont K. Fr. 464 
Leventina K. It. 408 
Echallens  |[R. Ir. b. Bottens 
Saignelegier -|R. |Fr. 477 
Cossonay Ref. Fr. 237 
Vverdon Ref. Fr. 351 
Farvagny K. Fr. 179 
Rue K. Fr. 112 
Dompierre K. Fr. 182 
Oberengadin Ref. Rom. 269 
Lugano K. |I8. 298 
Lugano K. It. 410 
Blegno 8. JIt. 591 
Riviera K. It. b. Bianca 
Corhière K. Fr. 338 
Oberengadin Ref. Rom. 262 
Jurisdietion-  |Ref. Fr. 1798 
Ref. Fr. 6, Ponte. 
de Martel: 
Rue 8. Fr. 245 
Porrentrui 8. Fr. 2522 
Dompierre 8. 198. 131 
Monthei 8. Ir. 379 
l.ugano 8. It. |. 28% 
Farvaguy 8. Fr. 103 
Poschiavo Par. It. 3226 
Fribourg IK. Fr. 176 


84 


Gemeinde. 





Präfanz 


Prahins 
Prangins 
Praratoud 


+ Praroman , T. 


Perroman 
Prato 

+ Prato 

I Prastelen 

+ Pregassoua 
Pregny 
Premier 

+ Preonzo 
Presinge 

ı  Preverenges 


Prev ondavaux ; 


T. Tiefeuthal 
Prevonloup 
Prex, St. 
+ Prez 
rez 
+ —— 
Progens 


5 Promasens 
I Prosito 


It Provence 

+ Prugiasco 
Puidoux 

+ Pully 

| Pully le grand 

| Pully pitet 

IT Pura 

, Purtein 

j 

' 


—18— 


t Radelfingen 


- #Ramlisberg 
+ Ramfen . 


Ramfern,, Ober: 


. Canton. 


Bünbden 


Bünden 
*ünden 
Waat 
Waat 
Freiburg 
Freiburg 


Teſſin 


Teffin . 
Bafel X. 
Teffin 
Senf 
Waat 
Teſſin 
Genf 
Waat 
Freiburg 


Waat 
Waat 
Freiburg 
Freiburg 
Waat 


. [Freiburg 


Freiburg 
Teſſin 


Waat 
Teſſin 
Waat 
Waat 
Waat 
Waat 
Jeſſin 
Bünden 
Bünden 
St. Gallen 
Teſſin 
Bern 
Aargau 
Zürich 

<t. Gallen 
Nargau 
Bafel 2. 


Schaffhauſ. 


Solothurn 





Eintheiluug. 


— Lang: Ref. 


wies 


Oberhalbſtein 


Thuſis 
Yverdoun 
Nyon 
Surpierre 
Fribourg 


L.eventina 


Vallemaggia 


Lieftal 
Lugano 


Orbe 


Bellinzona 


Morges 
Surpierre 


Mouden 
Morges 
Fribour w 
Rue 
l.ausanne 
Chätel 
Rue 
Riviera 


Graudson 
Blegno 

La Vaux 
Lausanne 
Echallens 
Echallens 
l.ugano- 
Thuſis 
Caſtels 
Sargans 
Leventina 
Narberg 
Brugg 
Billady 
Sargans 
Brugg 
Lieſtal 
Stein 
Bucheckberg 


Religion. 


Bevoöl⸗ 
kerung. 


K. 


Ref. 


Ref. 
Ref. 








Gemeinde. 


Ramſern, knter: 

+ Rancate 

f Rances 

F Randa 
Randogne 
Rapersweilen 

F MHappersweil 

+ RappersiweilS°) 

+ Raron, Franz. 
Rarogne 

+ Rasa 
Ravecchia 
Realp 

T Reams 


+ Rebeuvelier, 3. 


. Rippertsweiler 
+ Rebflein 
Rechersweil 
T Hechthalten, 
Dirlaret 
+ Negensberg 
T Regensdorf 
+ Rebtobet 


+ Reichenbach 

+ Reichenburg 

+ Heiden 

t Reigoldsweil 

+ Rein 

+ Reinad) 

+ Reinad) 
Reifchen 


+ Reitnau 
| Rekingen 
+ NRekingen 


Remaufens 


+ Hemüs m. Manas| Sünden 


R Renan 
Renenus 
Rennaz 

+ Ressadens 

| Rets weil 

Retters weil 


Fr. 
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* st. | 
Canton. Eintbeilung. 3 Devil. | 
> \ferung. 
8 | 
Solothurn Bucheckberg T. 159 
Teſſin Mendrisio It. 615 
Waat Orhe Fr. 490 
Wallis Visp T. 161 
Wallis Siders Fr. 21 
Thurgan Eteckborn I: 460 
Bern Aarberg T.. | 1719 
St. Gallen Serbezirk T. 1654 
Wallis Raron T. 392 
Teſſin l.ocarno It. | Centovalli 
Teſſin Bellinzona A. .| 356 
Ui Urferen T. 185 
Bünden Oberyalbſtein Rom. 285 
Bern Delemont Fr. 309 
St. Ballen Oberrheinthal IT. 16 11 
Solothurn Kriegſtetten T. 376 
Freiburg Teutſcher Diſtrict ſK. T. 676 
Zürich Regensberg IT. 289 
Zürich Regensberg . T. 1067 
Appenzell Bor der Gitter . T. 1958 
Bern Frutigen . J. 2291 
Schwyz March T. 859 
Luzern Willisau J. 1516 
Baſel £ Waldenburg . T. 1108 
Luzern Hochdorf T. 820 
Aargau Kulm IS. 2675 
Baſel L Arlesheim T. 690 
Bünden Schams u. Rhein: | Ref. |Rom. 86 
wa | 
Kargau Zofingen . T. 910 
Yargau Zurzach . T. 373 
Wallis Gombs T. 392 
Freiburg |Chätel Fr. 316 
Remüs, Stalla .|Rom.| 681 
und Avers 

Bern Courteları . |$r. 2355 
Wuat Lausanne . |$r. 347 
Waat Aiule . |$r. 164 
W aat Pa verne . Fr. Grandoour 
Luzern Hochdorf . JI. 202 
Aargau . T. 89 





Lenzburg 


84) In Rappersweil ift eine reformirte Capelle. 


86 





Gemeinde. Canton. 
Tr Reute Appenzell. 
Meute Appenzell 3. 
N Reuti Glarus 
Reutigen Bern 
Reverolles Waat 
Rhazüns Bünden 
Rheinau Zürich 
+ RhHeined St. Ballen 
+ AhHeinfelden Aargau 
+ Riaz Freiburg 
Richenſee Luzern 
+ Richenthal Luzern 
+ Richtensweil Züri 
+ Riden St. Gallen 
Rickenbach Appenzell J. 
Rickenbach Baſel L. 
+ Nidendach Luzern 
Rickenbach Solothurn 
+ Rickenbach Thurgau 
+ Rickenbach Zürich 
+ Riddes Wallis 
Ried Areiburg 
Mied Wallis 
+ Ried Wallis 
+ Nieden St. Gallen 
Rieden JZüeich 
Riedern Hlarus 
Riedholz Solothurn 
+ Riehen Baſel St. 
r Riein Bünden 
T Riemenftalden Schwyz 
Riesbach Zürich 
Rietheim Aargau 
Rielpeen ‚ Bezirk Ölarus 
auf den 
Riez MWaat 
+ Riffersweil Züri 
+ Ringgenberg Bern 
Rippe, la Waat 
Tr Rifch Zug 
+ Riva,SantaVitale Te in 
Rivaz, MWaat 
+ Rivera Teſſin 
Rizigen Wallis 





50 

Eintheilung. * 3 
her 9) 
Bor der Gitter |Ref. T. 
IR. JT. 
Mef. T. 
Niederſimmenthal Ref. T. 
Morges Ref. Fr. 

Geusb K. Rom 
Andelfingen K. J. 
Unterrheinthal Ref. T. 
Rheinfelden KR. I2. 
Bulle 8. Fr. 
Hochdorf 8. T. 
Willisau K. T. 
Horgen Ref. T. 
Neutoggenburg K. T. 
8. T. 
Siſſach Rei. T. 
Surſee K. X. 
Olten IR. |E. 
Tobel 8. IE. 
Winterthur Ref. T. 
Martigny 8. Fr. 
Murten Ref. T. 
Bryg K. JT. 
Raron K. 7T. 
Gaſter K. 2. 
Bülach Ref. T. 
Par. T. 
Lebern 8. J. 
Ref |. 

Gruob Ref. Rom. 
Schwyz 8. |2. 
Züri Ref. T. 
Zurzach Par. T. 
Par.|T. 

La Vaux Ref. 18. . 
Affoltern Ref. T. 
Sinterlachen Ref. T. 
Nyon Ref. Fr. 
8. IE. 

Mendrisio n. IS. . 
La Vaux Ref. Fr. 
Lugano K. It. 
Gombs K. IT. 











Gemeinde. Canton. 
F Rohasacco Teffin 
Ä Roche Waat 
f Roche, la, T. Freiburg 
| zur Flüh 
+ Rodersdorf Solothurn 
+ Römersweil Luzern. 
+ Röfchenz Bern 
+ Röthenbach Bern 
+ Roggenburg Bern 
Rogglismweil Zuzern 
+ Roggweil Bern 
T Roggweil Thurgau- 
Rogive, la Waat 
Rohr Aargau 
Rohr Solothurn 
+ Rohrbach Bern 
-1+ Rolle Waat 
+ Romainmotier Waat 
Romanel Waat 
Romanel Waat 
Romanens Freiburg 
RomanshornThurgau 
Romeyron Waat 
t Romont, T. Re⸗e Freiburg 
mun 
Romoos Luzern 
Ronco Teſſin 
Rongella Bünden 
Ropraz Waat 
T Rorbaß Zürich 
+ Rordorf Aargau 
+ Rorſchach St. ©allen 
Norihaderberg St. ©allen 
+ Rossa mit Sab-|Bünden 
binne 
Rossange Waat 
Rossans Waat 
4 Rossinieres Waat 
Rossura Teſſin 
Rotels Bünden 
t Roth Luzern 
Rothenbrunn Bünden 
ht Rothenburg Luzern 
+ Rothenflup Bafel 2. 
+ Rothenthurm Schwyz 
Rottensweil Aargau 
Rougemont Waat 


87 


Bevöl⸗ 


— ——————— J — 


5 

Eintheilung. = > 

& 9) 
Bellinzona 8. |. 
Aigle Re. Fr. 
Corbiere RK. IF. 
Dornach K. JT. 
Hochdorf k. IE. 
Delsberg K. 7 
Signau Ref. T 
Delsberg K. |& 
Willis au K. | 
Aarwangen Ref. |£ 
Arbon Par. T 
Oron Ref. Fr 
Aarau Ref. 
Gösgen K. 
Aarwangen Ref. T. 
Rolle Ref. Fr 
Orbe Ref. Fr 
Lausanne Re. Fr 
Morges Ref. Fr 
Bulle 8. dr. 
Arbon Par. T 
Grandson Ref. Fr 
Romont K. dr. 
Entlebuch K. IE. 
l,ocarno K. It. 
Schams u. Rhein⸗Ref. T. 

wald 
Oron Ref. Fr 
Bülach Ref | 
Baden IR. IS 
Rorſchach IR. T. 
Rorſchach K. J. 
Misocco R. It. 
Moudon Ref. Fr. 
Payerne Ref. Fr. 
Pays d’Enhaut |Ref. Fr. 
l.eventina K. It. 
Domleſchg Par. Rom 
Luzern . JT. 
Domleſchg Ref. Rom 
Hochdorf K. 
Siſſach Ref. T 
Schwyz K. 
Muri K 


Pays d'Enhaut |Ref. Fr. 





88 





Gemeinde. Canton. 
Rougève Freiburg 
rt Rover edo Bünden 
Roveredo Teſſin 
+ Rovio Teſſin 
Rovna Bünden 
Rovray Waat 
Rudolfſtetten Nargau 


+ Rue, 3. Rum [freiburg 
r% Rd, beſtehend 


| Rued, Schloß: |Yargan 
Rued, Echmied: |Nargan 


rt Rüdersweil Bern 
Rudlingen Schaffhauſ. 
Rüfenach Aargau 

Rüuͤggisberg Bern 

Rueqsau Bern 
Rümikon Aargau 

+ Rümlang Zürich 

+ Rümlingen Baſel 2. 
Rünenberg Bafel 2. 

+ Rüfchegg Bern 

Rüſchlikon Zürich 
Rütenen Solothurn 

f Rüti Aargau 

+ Rüti Bern 

it Rüti St. Gallen 

+ Rüti Zürich 
Rueyres Waat 


+ Rueyres les Pres Freiburg 
Rueyres St. Lau-| Freiburg 

i rent 

ı Rueyres Trey- Freiburg 

| fayes 








* Ruppersiweil Aargau 
+ Rufchein Bünden 
Russin Senf 
+ Russo Feflin 

Russy Freiburg 
+ Rupiton Zürich 
Rußweil Luzern 
+ Rıvis Bünden 
+ Ryken Aargau 

Ryniken Aargau 
+ Saanen, Fr. Ges-|dern 

senay 





rt Saas Wallis 


Eintheilung. 





Chätel 
Misocco 
l.usano 
Lugano 
Oberhalbſtein 
Vverdon 
Bremgarten 
Rue 


Kulm 

Kulm 
Signau 
Schaffhauſen 
Brugg 

Seft igen 
Zrachfelwald 
Jurzach 
Regensberg 
Siſſach 
Siſſach 


Schwarzenburg 


Horgen 
Lebern 

Muri 

Büren 
Oberrheinthal 
Hinmeil 
Echallens 
Estavayer 
Farvagny 


Bulle 


Lenzburg 
Sruob 


l.ocarno 
Dompierre 
Pfeffikon 
Surſee 
Waltensburg 
Zofingen 
Brugg 
Saanen 


Visp 


Religion 
Sprache. 








Bevol- 
ferung. 





— ——— — — — — 


— — —r — — — — — 












Gemeinde. Cauton. Eintheilung. 
+ Saas mit Rüti u. Bünden Klofters 
Scherina 
Nr Sacconex,grand-|Öenf 
+ Sacconex , petit-|Öenf 
+ Sacıfeln Unterwalden |Ob dem Wald 
Saffenweil Aargau Zofingen 
Sagens Bünden Gruob 
+ Sagne, la Neuenburg IJurisdiction 
Saignelegier Bern ‚Saignelegier 
+ Sagno Teſſin Mendrisio 
Saillon Wallis Martiguy 
+ Sala Teffin. Lugano 
Salenftein Thurgau Steckborn 
+ Sales Freiburg |Bulle 
Sales Freiburg |Fribourg 
+ Sale St, Ballen Werdenberg 
Salfenach, Franz.|Freidurg Murten 
Savagny 
+ Salgetſch, Franz. Wallis Leuk 
Salgues 
Salins Wallis Sion 
+ Salmfad Thurgau : |Arbon 
+ Salorino Teſſin Mendrisio 
+ Salur Bünden Oberhalbſtein 
+ Salvent Wallis St. Maurice 
IF Samaden Zünden Oberengadin 
T Samnaun »ünden |Remüs, Stalla 
u. Wverb 
+ Saphorin, St. Waat La Vaux 
Saphorin , St. Waat Morges: | 
+ Eargans St. Gallen |Sargans 
+ Sarmensdorf Aargan Bremgarten 
+ Earn Bünden Thuſis 
+ Sarnen, Fr , It.|unterwalden Ob dem Wald 
u. Rom. Sarnen 
“ Sarzens Waat Moudon 
Sassel Waut Payerne 
+ Sasson Wallis Martigny 
+ Satigny Senf 
* Sattel Schwyz Schwyz 
M Saubraz Waat Aubonne 
+ Sauley Bern Delemont 
Saulgy Freiburg |Romont 
+ Savien Finden Thuſis 
+ Saviese Wallis Herens 
rt Savigny Waat La Vaux 
T Savosa Teffin Lugano 





Religion 


89 


Bevöl- 
kerung. 


— — | rn 


Fr. 
It. 


Rom. 


400 

384 
1459 

527 1 
387 | 


366 
203 
802 
1091 
258 
3007 


133 











Gemeinde. Canton. 
Sax St. Gallen 
+ Scanfs Bünden 
Scareglia Teffin 
Schachen Luzern 
+ Schaddorf Uri 


+ Schaffhaufen 9) ‚|Schaffhauf. 
Fr. Schafflhouse, 
Aal. Sciaflusa, 
Rom. Schaffhau- 
sen, im Volksdia⸗ 
left Schäfhufe 


Scafisheim - Aargau 

‚tr Schangnau Bern 

t Scharans Bünden 

+ Edeid Binden 

| Schenken Luzern 

Schennis St. Gallen 

| Scherz Aargau 
I Scherzingen Thurgau 


+ Sciersm. Lunden, | Bünden 
Fajauna , Maria 
Montagna u. Buf: 


ferein 
tr Schinznady Aargau 
+ Sclans Bünden 
r Sclatt Thurgau 
+ Sclatt Zürid) 
Schlatt m. Haslen Appenzell 2. 
Schleinikon ‚Zürich 
' Schleins Bünden 
‚r Schleitheim Schaffhauf. 
Schleuis Bünden 
+ Schlieren ‚Zürich 
+ Scmerifon St. Gallen 
„ Schmitten Binden 
t Schnaus Bünden 
Schneiſingen Aargau 
Schnottweil Solothurn 
+ Schöfflisdorf Zurich 
r Echöftland Aargau 
Zürich 


t Schönenberg 





85) Zn Scaffhaufen ift eine Fatholifche Capelle. 


Eintheilung. 
— 5, 08_ 
Werdenberg Ref. T. 
Oberengadin Ref. | Rom. 
l.ugano K. It. 
Entlebuch K. JT. 
Uri K. JT. 
Schaffhauſen Ref. T. 
Lenzburg Ref JT. 
Signau Ref. T. 
Domleſchg Ref. Rom 
Domleſchg Ref. Rom 
Surſee K.“ IT. 
Gaſter K. I2. 
Brugg Ref. T. 
Östtlieben Ref. T. 
Schiers und See: | Ref. T. 

wis 
Brugg Ref. T. 
Waltensburg 8. IRom 
Dießenhofen Ref. T. 
Winteftgur Ref. T. 
Negensberg Ref. T. 
Remüs, Stalla Ref. | Rom. 

u. Avers 
Schleitheim Ref. T. 
Gruob K. Mom 
Zürich Ref. T. 
Seebezirk K. J. 
Belfort K. T. 
Gruob Ref. Rom 
Zurzach K. IE. 
Bucheckberg Ref. T. 
Regensberg Ref. T. 
Kulm Ref. T. 
Horgen Ref. T. 


Bevöl⸗ 
ferung. 





b. Sem: 
wald 
h88 
183 
882 
164 
6083 


1059 
1038 
Ah 
2h7 
583 
1744 
351 
1095 
1573 


1123 
112 
db. Baſa⸗ 
dingen 
642 
1135 


Ah8 
356 


2289 
427 
631 
943 
198 
136 
563 
602 
403 

1049 

4432 





| 


“pr Suiuders 


Gemeinde. 





Schoͤnenbuch 


Echönenwerth 
Schoͤnholzerswei⸗ 
len 
Schoöz 
+ Schongau 
Schottikon 


Schübelbach 
fr Schüpfen 
Ir Schüpfheim 


r Schuls 


+ Schupfart 


Schwaderloch 
+ Schwamendingen 
Fr Schwanden mit 
Thon 


Hr Schwarzenbach 


+ Schwarzenberg 
+ Schwarzened 


+ Schweiningen 


+ Schwellbrunn 
Schwendi 


Schwendi 

+ Schwerzenbach 

+ Schwyz, Fr. u. It. 
Schwiz , Rom. 
Sviztz 


„It Scudellate 


Sedeille 
+ Sedrun 
+ Seebad) 
r Seeberg 
t Seedorf 
+ Seedorf 
Seegräben 
+ Seelisberg 
T Sen 
T Seengen 
T Seewen 


Canton. 


Bafel 2. 


Appenzell 2. 
R 


Solothurn 
Thurgan . 


Luzern 
Luzern 


Zürid 


Buüunden 


Schwyz 
Bern 
Luzern 
Bünden 
Aargau 
Aargau 
Zürich 
Glarus 


Luzern 

Luzern 

Bern 

SBünden 

Appenzell B. 
R 


Appenzell J. 
R. 
Glarus 
Züri 
Schwyz 


Teſſin 
Waat 


Aargau 
Solothurn 


T Serwis mit zur Bünden 


Schmitte und Par: 
disle 


| 


Sciers und See: Ref. 
wis 





21 ebäl. 
Cinrheitung. |E | 2 |. 
2.159 erung 
Arles heim K. F. 189 
Hinter der Sitter Ref. T. 624 
Olten K. JT. 551 
Tobel Ref. T. 1157 
Willisau K. IT. 1352 
Hochdorf 8. T. 104 
Winterthur Re. T. 234 
Schiers und See Ref. T. 419 
wis j 
March K. IT. 1789 
Aarberg Ref. T. 1831 
Entlebuch K. IE. 3338 
Unterengadin Ref. Rom. 989 
Rheinfelden K. JJT. 427 
Laufenburg K. 18. 329 
Zürich Ref. T. 1044 
Ref. T. 2310 
Surfee 8. T. 169 
8. T. 16.2 
Thun Ref. T. 2864 
Oberhalbſtein K. IRom.| 446 
Hinter der Sitter Ref. T. 2184 
8. J. 776 
Ref. |. 718 
- [üfter Ref. T. 294 
Schwyz K. T. 5225 
Mendrisio K. JIt. b. Muggie 
—— A. Ir 200 
ifentie . om. ſgawer 
Zürich Ref. T. Frl 
Wangen Ref. T. 1863 
Aarberg Ref. T. 2270 
Wei 8. T. 384 
Hinweil Ref. T. 375 
Uri K. J. 545 
Winterthur Ref. T. 1499 
Lenzburg Ref. T. 1435 
Dornach K. J. 79, 
T. 886 


92 


Gemeinde. 





Seigneux 

Seiry 

Selbisberg 

Selkingen 
+ Selma 


Canton. 


MWaat 
Freiburg 
Bafıl 2 
Mallis 
Binden 


+ Selzach mit Haag Solothurn 


u. Altreu 


+ Sembranchier 


+ Sementina 
+ Semione 
+ Sempad) 
+ Semsales 


Senarelens 


| Senedes 


‚rt Sennwald 


t Sentier,, le 


+ Seon 
Sergy 

+ GSerneus 

+ Serriere 


Servion 
+ Sessa 
r Seth 
T Seuzadh 
Sevaz 
T Sevelen 
Severy 
Stwis 
r Siblingen 
+ Siders, 
Sierre 


verne 
Siglisdorf 
r Signau 
Signora 
Sieny 
+ Sigrisweil 
+ Silinen 


rt Sinpeia 


franz. 


Siggenthal, Ober: 
Siggenthal, Unter: 
+ Sigirino m. 


Wallis 
Teffin 
Teſſin 
Luzern 
Freiburg 
Waat 
Freiburg 
St. Gallen 
Waat 
Aargau 
Waat 
Bünden 
Neuenburg 


Waat 
Teſſin 
Bünden 
Zürich 
Freiburg 
St. Gallen 
Waat 
Bünden 


Schaffhauſ. 


Wallis 


Aargau 
Aargau 
Teſſin 


Aargau 
Bern 
Teſſin 
Waat 
Bern 
Uri 
Bünden 
Bünden 
Bünden 
Wallis 
Aargau 


Eintheilung. 


Payerne ' 
Estavayer 


Lieſtal 


Gombs 
Misocco 
Lebern 


Eutremont 
Bellinzona 
Blegno 
Surfee 
Chätel 
Cossonay 
Fribourg 
Werdenberg 
La Vallée 
Lenzburg 


1Orbe 


Kloſters 


Oron 
Lugano 
Waltensburg 
Winterthur 
Estavayer 
Werdenberg 
Cossonay 
Waltensburg 
Schleitheim 
Siders 


Baden 
Baden 


Lugano 


Zurzach 
Signau 
Lugano 
Nyon 

Thun 

Uri 
Domlefibg 
Oberengadin 
Oberengadin 
Bryg 

Muri 





& Ss | 
3 5 | Bevöl. 
* 5 ferung. 
Ref. Fr. 275 
8. Fr. 122 
Ref. IE. 323 
K. IT. 96 
K. It. 93 
8. |. . | 974 
8. |$r. 608 
8. |. 265 
8. It. 773 
8. JT. 1007 
K. Fr 610 
Ref. Fr 170 
K. Fr. 70 
Ref J. 2726 
Ref. Fr.. b. Chesit 
Ref. T. 1475 
Ref. Fr. X 
Ref T. 341 
Ref. Ir. bvb. Neu- 
chätel 
Ref. Fr 385 
8. It 593 
K. |Rom.| 239 
Re. J. . 666 
K. Fr. 71 
Ref. T. 1516 
Ref. Fr 167 
K. IRom.| 192 
Ref. IF. 1011 
K. IX. u.| 843 
Fr. 
8. J. 090 
k. |& 814 
8. JIt 260 
K. IE. 346 
NRef. IT. 23324 
8. |}. 207 
Ref. FIr. 71 
Ref. T. 2546 | 
K. IT. 1500 
Ref. | Rom. | 31 | 
Ref. Rom. | 233 
Ref Rom. | 293 
8. IE. 323 
a a 


Diublau 








Gemeinde. - 


+ Sitten, Fr., It. u. 
Rom. Sıon 
It Sitrerdorf 


+ Sißberg 
+ Sivirier' 


if Soazza 


Y Sohrio 


Canton. 


+ Soglio m. Spino|Bü 


+ Soihitre , T. 
Saugern _ 

+ Selduno . 

+ Eolothurn®®), Fr. 
Soleure , St. So- 
lura, im WBolfe: 
dialekt Soledur 

T Sombeval 

+ Someo 

| Sonmentier 

+ Sommeri 

+ Somvir 

‚f Sonogno 

+ Sonvico 
Sonvilier 
Sool 

+ Sorengo 
Surens 

+ Sornelan, 8. 
S ornethal 

+ Sornico 
Sottens 


t Suubey 





Solothurn 


Bern 
Teſſin 
Freiburg 
Thurgau 
Bünden 
Teſſin 
Teſſin 
Bern 


Glarus 


Teſſin 
Freiburg 
Bern 


Teſſin 
Waat 
Bern 


+ Soulce, T. SulzBern 


t Speicher 
* Spiez 

+ Spiringen 
| 


Appenzell A. 
R 


Bern 
Uri 





93 








50 | 

Eiutheilung. | E | er! 

772 2198 feruug. | 

Unterengadin Ref. Rom. | 1122 | 
Tobel Par... | 2712 
Erlach Ref. T 879 
Uri 8. 207 
Siſſach Ref. T. 1284 
Laufenburg K. IE. 287 
Sitten K. u.| 2598 

r. 

Biſchofzell Par. bei Zihl⸗ 
ſchofze Par. T lat 
Winterthur Ref. T.  |bei Tur⸗ 

beutbal 
Romont K. |Ar 319 
Misocco K. It. 311 
L.eventina K. It. 385 
Bregaglia Re. It. .508 
Delemont K. Fr. u.|. 256 
I. |. 
Locarno ' K. It. 259 
Solothurn 8. IE. 4647 
Courteları Ref. Fr. 406 
Vallemaygia K. |It- 510 
Romont K. Fr. 192 
Arbon Par. T. 416 
T ifentis K. Rom. | Lil ı 
l,ocarno K. 131. b. Frasco‘ 
Lugano K. It. 1002 
Courtelari Ref Fr. 1904 
Ref. T. 766 
Lugano K. It. 183 
Bulle 8. | | 50| 
Mautier Ref. Fr. 692 | 
Vallemaggıa K. Sr. 53 | 
Moudon Ref. Fr. 226 
Saignelögier K. Fr. 351 
Delemont K. er. 399 
Bor der Süter Ref. T. 2500 
Niederſimmenthal Ref. 2 1810 
Uri T. 857 


t 


86) In Solothurn if eine reformirte Kirche. 
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Gemeinde. 


Sprache. 





—J 


— 


0 





— — 


| Canton. Eintheilung. 
Splügen Bünden Schams u.Rpein: 
wa 
| Spreitenbach Yargau Baden 
+ Stahhio Teffin Mendrisio 
+ Etadel Züri) Regensberg 
+ Stäfa Zürich Meilen 
Stafelbach Aargau ‚Zofingen 
+ Etalden Wallis Visp 
Etaldenried. Wallis Visp 
+ Stalla Binden Remüs, Stalla 
und Avers 
+ Stallifon Zürich Affoltern 
Etammheim, Ober| Zürich) Andelfingen 
+ Etammpeim, Unter) Zürich Andelfingen 
r Staınpa Bünden Bregaglıa 
\ 
+ Stanz mit Umge⸗ Unterwalden Nid dem Wald K 
N dung, $r 
| Stanz 
Stanzſtad Unterwalden Nid dem Wald 
Starkirch m. Weil Solothurn Olten 
tr Staufberg Aargau Lenzburg 
Staufen Aargau Lenzburg 
+ Etedborn Thurgau Steckborn 
+ Steffisburg Bern Thun 
| Steg Wallis Raron 
T Stein Aargau Rheinfelden 
+ Etein Appenzell U. Hinter der Sitter Ref 
rt Stein Et. Gallen Obertoggenburg 
+ Etein Schaffhauſ. |< tein 
+ Steinad) St. Gallen Rorfchach 
rt Eteinen Schwyz Schwyz 
+ Eteinenberg Schwyz Schwyz 
& teinhaus Wallis Gombs 
Steinhauſen Zug 
+ Steinmaur Zürich Regensberg 
t Eteppon, St. Bern Oberfimmenthal 
+ Sternenberg ‚Zürich Pfeffikon 
Stetten Aargau Baden 
Stetten Schaff hauſ. Rheyat 
T Etettfurt Thurgau Frauenfeld 
t Etettlen Bern Bern 
Stilli Aargau Brugg 
E trada Binden Oruob 


ZBARARNEE 





E traubenzell St. Ballen Goßau 


> 





— 


- Gemeinde. 


Canton. 


— — — — — — a — —— — — — — ——— — — 


Strengelbach 
Strilſerberg 
+ Stürvis 


+ Etüßlingen 
Stuls 


Subingen 
Suchy 

+ Eüs 
Sugnens 

+ Eube 

T Eulgen 
Sullens 

+ Sulpice, St. 
Sulpice, St. 
Eulz 
Sulz 

+ Summiswald 

r Eu 

+ Eurava 

+ Surcafti 

T Eurhein 

+ Surpierre, T. 
Ueberftein 

T Surfee 
Suscevaz 

T eu 

T Suvers 


Syens 
Sylveſter, Et. 
Zablat 
Tägerig 

‚t Zägerweilen 

+ Täſch 
Tätweil 

+ Täuffelen 


ıt Taffers, Fr. Ta- 
vel 


+ Zamins 

| Tannay 

T Zarasp 
Tartar 
Tartegnin 

t Tavannes, T. 


| Dachsfelden 





Aargau 
Bünden 
Bünden 


Solothurn 


Bünden 


Solothurn 


Waat 


Neuenburg 


Waat 
Aargau 
Luzern 
Bern 
Bünden 
Bünden 
Bünden 
Bünden 
Freiburg 


Luzern 
Waat 
Bern 
Bünden 


Waat 
Freiburg 


St. Gallen 


Aargau 
Thurgau 
Wallis 
Aargau 
Bern 
Freiburg 


Binden 
Maat 
Binden 
Binden 
Maat 
Bern 


2|$& 
Eintheilung. 3 
* O 
Zoftngen Ref. T. 
Fünf Dörfer K. J. 
Obervaz u. Grei:]K. Rom. 
fenſtein 
Gösgen 8. IE. 
Obervaz u. Grei:| Ref. Rom. 
fenftein 
Kriegſtetten K. J. 
Vverdon Ref. Fr. 
Unterengadin Ref. Rom 
Echallens Rei. Fr. 
Aarau Ref. JT. 
Bifchofzell Par. T. 
Cossonay Ref. Fr. 
Re. Fr. 
Morges Ref. Fr. 
Laufenburg K. J. 
Hochdorf K. IE. 
Trachſelwald Ref. T. 
Oberhalbſtein K. Rom 
Belfort K. Nom 
Lugnetz u. Vals K. Rom 
Difentis ˖ K. Mom 
Surpierre d. Fr. 
Surſee K. IE. 
Vverdon Ref. Fr. 
Nydau Re. T. 
Schams u. Rhein:| Ref. T. 
wald 
Moudon Ref. Fr. 
Teutſcher Diſtrictſ &K. S. 
Tablat K. JT. 
Bremqarten K. J. 
Gottlieben gar. 2. 
Bisp T. 
Baden J— T. 
Nydau Ref. T. 
Freiburg K. T. 
Gruob Ref. T. 
Nyon Ref. er. 
Unterengadin 
Thufis ! ef. om. 
Rolle Ref. Ir. 


Moutier 


Ref. Pr 


b. Ennet 

dem Bach 

und Umg. 
929 
147 
403 
177 
157 
1666 


— 
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— — m —— nn nn — — 


Gemeinde. Canton 
» Tavernes, les Waat 
Tawetſch, Thal |Bünden 
N Zednau Bafel 2. 
t Zegerfelden Aargau 
T Zegersheim St. Gallen 
t Tegna Teſſin. 
Tenuna Bünden 
Tennikon Bafel L. 
Tennweil Aargau 
Tentlingen, Franz. Freiburg 
Teuteriu 
Tersnaus Bünden 
Tesserete Teſſin 
Teufen Appenzell 2. 
R. 
Teufenthal Aargau 
Thal Bünden 
rt hal St. Gallen 
T Ihalheim Aargau 
Thyalweil Zürich 
tr Zhayingen Schaffhauſ. 
Thermen Wallis 
T Therweil Baſel L. 
Thiele Neuenburg 
Thierachern Bern 
+ Thierrens Waat 
Thioleyres Waat 
+ Ihönex Senf 
Thürnen Baſel L. 
+ Thun, Sr. Thoune Bern 
Thundorf Thurgau 
Thunſtetten Bern 
+ Thurnen ° Bern 
+ Thufis Buünden 
+ Ziefenkaften mit Bünden 
Prada 
+ Zinzen Binden 
Titrerten Bafel 2. 
+ ZIobel Thurgau 
Törbel Wallis 
rt 308 ‚Zürid) 
Tolochenaz Waat 
Tomils Bünden 


+ Toruy, le grand Freiburg 

+ Torny Pittet mit Freiburg 
Middes 

+ Torre Teſſin 











Eiutheilung. H 
% 
Oron Fr. 
Difentis Nom 
Siſſach . J. 
Zurzach T. 
Untertoggenburg T. 
Locarno 8. |J8. 
Gruob . T. 
Siſſach * T. 
Lenzburg 18. 
Teut ſcher Diſtrictſ K. |. 
vugnetz u. Vals rg Rom 
Lugano It. 
Vor der Eitter Hk T. 
Kulm Re. T. 
Thuſis Ref. T. 
Unterrheinthal Par. T. 
Brugg Ref. T. 
Horgen Ref. T. 
Rheyat Ref T. 
Bryg K. IT. 
Arlesheim R. J. 
Jurisdietion Rei. Fr. 
Thun Ref. T. 
Moudon Ref. Fr. 
DOron Ref. Fr. 
K. Fr. 
Siſſach Ref. T. 
Thun Ref. T. 
Frauenfeld Rei. T. 
Aarwangen Ref. T. 
Seftigen Ref. T. 
Thuſis Ref. T. 
Oberhalbſtein K. |XRom. 
Oberhalbſtein K. RMom. 
Waldenburg Ref. T. 
Tobel K. J. 
Visp K. T. 
Winterthur Ref. T. 
Morges Ref. Fr. 
Domleſchg Dar. Rom 
Dompierre K. Fr. 
Dompierre K. IIr. 
Blegno K. It. 

































——— —— — 


Gemeinde. 





+ Torricella 





Treffels 


ıt Trimbach 

+ Trimmis m. 
u. Balzeina 

‚T Trins 

Trogen 
Troinex 

+ Troistorrens 

+ Zrub 

+ Zeudfchachen 


+ Trüllikon 

+ Iruns . 

4 Tſchappina 
Tſcheppach 

Tſchiertſchen 

Tübach 

+ Tuggen 

+ Zurbenthaf 

+ Zurtmann, Franz. 
Tourtemaone 

+ Twonn, Franz. 
Douanne 

4 Uöligensweil 

4 Webersdorf 

Uefen 

ı+ Werfheim 

T Ueplingen 

+ Uetikon 
Uezweil 


Sais 





— — — — — 





Cauton. 


Teſſin 


4 Tour de Peilz, la Waat 
+ Tour de Treme , Freiburg 


r Srachfelwald Bern 

+ Tramelan, %. Bern 
Tremlingen ‘ 

+ Trans Hunden 
Trafadingen Schaffhauf. 

+ T[ravers Neuenburg 
Travers, Val de Neuenburg 
Trelex Waat 

it Tremona Teffin 

+ Trey Waat 
Treycovagnes Waat 
Treytorrens Waat 

r Treyvaux, T. [Freiburg 


Luzern 


Solothurn 


*ünden 


Bünden 


Uppenzell 


Genf 
Wallis 
Bern 
Bern 


Zürich 
Bünden 
Binden 


Solothurn 


Binden 


St. Gallen 


Schwyz 
‚Zürich 
Wallis 


Bern 


Luzern 
Freiburg 
Aargau 
Aargau 
Thurgau 
Zürich 
Aargau 


— — — — 
— i— 


Eintheilung. * 
* 
Lugano K. 
Vevay Ref. 
Bulle K. 


Trachſelwald Ref. 
Courtelari Ref 
Domleſchg Ref. 
Unterklettgau Ref. 
Jurisdiction Ref 
Jurisdietion‘ Ref. 
Nyon Ref 
Mendrisio K. 
Payerne Ref 
verdon Ref 
Payerne Ref 
Frihourg R. 


Surſee K. 
Gösgen K. 
Fünf Dörfer Par 
Gruob Ref 
Vor der Sitter Rd 
Monthei K. 
Signau Ref 
Signau . Ref 
Andelfingen- Ref 
Diſentis K. 
Thuſis Ref 
Bucheckberg Ref 
Belfort Ref 
Rorſchach IR. 
March RK. 
Winterthur Ref 
Leuk K. 
Nydau Ref 
Puzern 8. 
Teutſcher Diſtrict K. 
Laufenburg K. 
Zofingen Ref 
Frauenfeld Par 
Meilen Ref 


Bremgarten K. 


t 


Rs’ 


© 
3 


























b. Lang: | 
nau 


1253 
{048 
364 
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Gemeinde. Santon. 
ir Ulfhaufen Luzern 
i+ Uffifon Luzern 
ir uitikon Zürid) 
i Ulmig, Fr. Ormey Freiburg 
4 ulrichen Wallis 
|} Umifen Aargau 
if Undervelier, 3. Bern 
Undersweil 
+ Unterbäch Wallis 
Unterbirgiſch Wallis 
F Untereggen St. Gallen 
t Unterſchächen Uri 
"Hr Unterfeen Bern 
| Uuterftraß Zürich 
|F untervaz Binden 
| Urdorf, Nieder: |FZürich 
If Urdorf, Ober: Zürich 
T Urmein Blünden 
+ Urnäſch Appenzel A. 
i+ Urnen, Nieder: Glarus 
| Urnen, Ober: Ölarus 
it Ursanne, St., T. Bern 
I Et. Urſitz 
1 Urfenbad) Bern 
| Ursins Waat 
| Ursy Freiburg 
|t Ufer Zürich - 
ir Utweil Thurgau 
ir Ugensdorf Bern 
+ Uznach St. Gallen 
[+ Vacallo Teffin 
it Vättis St. Oallen 
Vaglio ZT effin 
ir Vairano Teflin 
ir Balcava Bünden 
it Valendas m. Vrin, Bünden 
J Carera, Ibslen, 
JDutjen, Duriſch 
It Valens St. Gallen 
Valeyres sous Waat 
Montagny 
i Valeyres sous Waat 
| Rances 
Valeyres sous Waat 
| Ursins 
Vallamant Want 


Eintherlung. 


Willisau 
Willisau 
‚Zürich 
Murten 
BGombs 
Brugg 
Delémont 


Raron 

Bryg 
Rorſchach 
Uri 
Interlachen 
Fürich 

Jüuf Dörfer 
Zürich 
Zürich 
Thuſis 


Hinter der Sitter Ref. 


Porrentrui 


Wangen 
Yverdon 
Rue 

Uſter 
Arbon 
Fraubrunnen 
Seebezirk 
Mendrisio 
Sargans 
Lugand 
Locarno 


Münftertyal 
Gruob 


Sargans 
Yrerdon 
Orhe 
Vverdon 


Avenches 











35 8* Beboͤl⸗ 
z 5 kerung. 
K. JI. | 1026 
K. JT. 657 
Ref. XF. 331 
Ref. T. |. 323 
K. IE. 256 
Ne. |. 251 
KR. Fr. 704 
8. J. 237 
8. J. 68 
8. IE. 718 
8. IT. 485 
Ref. |. 1110 
ef. T. 1236 
Par |. 1150 
Rei. J. 171 
Ref. |. 523 
Ref. Rom. | 167 
T. 21449 
Par.|%, 13412 
K. J. 637 
K. Fr. | 1281 
He. X. 1368 
Ref. Fr. 225 
IR. Fr. 133 
Ref. |. 4196 
Ref. IE. 569 | 
Re. T. 2129 
8. IE. 1172 
8. It. hl 
8. IJ.  |b. pie) 
vers | 
8. It. 249 
K. It. 125 
Ref. Mom 189 
Ref. T. 618 
8. IT. Pfävers 
Ref. Fr. 216 
Ref. Fr. 145 
Ref. Fr. 207 
Ref. Fr. 264 














Gemeinde. 


‘+ Vallengin 
Vallon 

+ Vallorbe 
Valpaſchun 

rt Bals m. Nachbar⸗ 
ſchaft 

't Walzeina 

t Vandoeurvres 

+ aren 
Vaud, le 
Vauderens 

+ Vauflelin, T. 
Füglisthal 
Vaugondıy 

rt Vaulion 

+ — T. Thal⸗ 


, 56 Vanvrier 

| Vaux 

+ Becingen 

| Veiras 

ı  Veiras 

|, Veisonna 

+ Veltheim 

rt Veltheim 

+ Vendlincourt, T. 
MWendlinsdorf 

+ Ventone 

+ Verdabbio 

'f Verdasio 

+ Vergeletto 

+ Vermes, T. 
Pferdmund 
Veruamiese 

+ Vernate 

‘+ Vernier 
Verossaz 

rt Verrieres 

+ Berfam m. Nach⸗ 

| barfchaft 

f Verscio 

+ Versoix 

| Vesin i 

rt Vevay 9) 

rt Vex 


e|ı*# 
Canton. Eintheilung. 2| 8 
Ss | © 
Neuenburg |Jurisdiction Ref. Fr. 
Freiburg Dompierre K. Fr. 
Waat Orhe Ref. Fr. 
Bünden Münſterthal Ref. ſNom 
Binden Lugnetz u. Vals K. |. 
Bünden Schiers u. Seewis Ref. T. 
Genf Ref. Fr. 
Wallis Leuk . IE. 
Waat Nyon Ref. Fr. 
Freiburg Rue 8. |IFr. 
Bern Courtelari Ref. Fr. 
Maat Grandsen Ref. Fr. 
Waat Orhe Ref. Fr. 
Freiburg Bulle 8. Ir. 
Wallis Monthei K. Fr. 
Waat Morges Ref. Fr. 
Bern Bern Ref. T. 
Wallis St. Maurice K. Fr. 
Wallis Sierre K. Fr. 
Wallis Sion K. Fr. 
Aargau Brugg Ref. J. 
Zürich Winterthur Ref. T.. 
Bern Porrentrui K. IFr. 
Wallis Siders RK. |... 
Binden Misocco K. II. 
Teſſin L,ocarno 8. |. 
Teſſin l.ocarno K. It. 
Bern Delemont 8. Fr. 
Wallis Herens 8. FIr. 
Teiln Lugano K. I. 
Senf K. Ir. 
Wallis St. Maurice |8. Ifr. 
Neuenburg [Jurisdietion Ref. Fr. 
Bünden Gruob Ref. T. 
Teſſin Locarno K. IIt. 
Genf 8. Fr. 
Freiburg Estavayer K. Fr. 
Waat Vevay Ref. Fr. 
Wallis Herens 8. Fr. 
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87) Zn Vevay ift eine katholiſche Capelle. 


Bevöl⸗ 
kerung. 


135 
Intragna 

422 

570° 


140: 
167 
7 
60% 
2915 
380 


367 
765 
187 | 

4722 
696 | 





400 


Ser — —— EEE rg rd —— RE hr 


Gemeinde. Canton. 

+ Veyrier Genf 
Veytaux. Waat 

+ Vezia Teſſin 

+ Vezio Teſſin 

+ Vic Waat 

t Vicosoprano Bünden 
Vieſch Wallis 
Vieſcherthal Wallis 
Viganello Teſſin 

·Vigens Bünden 

r Villa Teffin 
Billa m. Pleif [Binden 
Villangeaux ‚Freiburg 

+ Villaraboud Freiburg 
Villarauon Freiburg 

+ Villarepos, T. |$reiburg 
Rupperzweil 
Villargiroud Freiburg 
Villariaz Freiburg 

+ Villarimbould Freiburg 
Villarlod Freiburg 

+ Villarvolard Freiburg 
Villars Freiburg 
Villars-Beney [freiburg 


Villars-Bramard |Moat 


Villars-Burquin |Waat 

Villarsel Freiburg 
Villarsel Sreiburg 
Villarsiviriaux Freiburg 


VilJars le Cointe Waat 
Villars Epeney Waat 

+ Villars le Grand|Waat 
Villars le Terroir | Want 
Villars Lussery |Waat 
Villars Mendraz Waat 
Villars sous Maat 
Champvent 

+ Villars sousMont Freiburg 
Villars sous Yens Waat 
Villars St. Croix Waat 

+ Villars sur Ma-Freiburg 
Iran 
Villars-Tiercelin Waat 

+ Villarzel Waat 

+ Villa St. Pierre Freiburg 


Vilteneurve Freiburg 
rt Villeneuve Waat 
Villette Waat 


Eintheilung. 


— — — — —— — 


Vevay 
Lugano 
l,ugano 

Nyon 
Brezaglia 
Gombs 

Hombs 
l.ugano 
Lugnetz u. Vals 
luugano 
Lugnetz u. Vals 
Rue 

Romont 
Romont 
Fribourg 


Farvauny 
Romont 
Romont 
Farvagny 
Gorbiere 
Far vaany 
(sruyeres 
Payerne 
(srandson 
Farvagny 
Fribourg 
Farvagny 
Moudon 
Vverdon 
Avenches 
Echallens 
Cossonay 
Moudon 
Yverdon 


Gruyeres 
Morges 
Morges 
Fribourg 


Echallens 
Payerne 
Roınont 
Surpierre 
Aigle 

La Vaux 


= vB 
K. Fr 
Ref Fr. 
K. It. 
K. It. 
Ref Fr. 
Ref. It. 
K. JX. 
K. JT. 
K. It. 
K. Rom 
K. It. 
K. Mom 
K. Fr. 
8. Fr. 
K. Fr. 
K. Fr. 
K. Fr. 
K. Fr. 
K. Fr. 
K. Fr. 
K.Fr. 
K.IFr. 
K. Fr. 
Ref. Fr. 
Ref. Fr. 
K. Fr. 
K. Fr. 
K. Fr. 
Ref. Fr. 
Ref. Fr. 
Ref. Fr. 
Par. Fr. 
Ref. Fr. 
Ref Fr. 
Ref. Fr. 
K. Fr. 
Ref. Fr. 
Re. Fr. 
K. Fr. 
Ref. Fr. 
Ref. Fr. 
K. Fr. 
K. IFr. 
Ref. Fr. 
Ref. Fr. 





. 





Gemeinde. Canton. Eintheilung. 
Villingen Aargau Brugg 
Villnachern Aargau Brugg 

+ Vilmergen Aargau Bremgarten 
+ Vilters St. Ballen |Sargans 
+ Bingelz, $r. Vig-|Bern Erlach 
neules 
Vinzel Waat Rolle 
+ Vionnaz Wallis Montheı 
+ Viques, 3. Wir Bern Delemont 
+ Vira Teffin Locarno 
T Visp Wallis Visp 
Visperterminen (Wallis Visp 
it Vissoie Wallis Sierre 
+ Vittore, San Bünden Misocco 
Viznau Luzern Luzern 
+ Vogorno , auch Teſſin Locarno 
San Bartolomeo 
Volken Zürich Undelfingen 
Volkentsweil Zürich Uſter 
f Vollege Mallis Entreimont 
Vonnaise , la Freiburg Estavayer 
Bor dem Wald Nargau Zofingen 


" Brin ın. Nachbar) Binden | 


fchaft 
4 Vuadens Freiburg 
| Vuarmarens Freiburg 
‚f Vuarrens Waat 
Vucherens Waat 


Vufflens le Chä-Maat 
| teau 

+ Vufflens la Ville]Waot 
Ä Vuihroye 


Waat 

Vuillens Waat 
‚t Vuippens Freiburg 
ft Vuissens Freiburg 


f Vuisternens de-|Freiburg 
| vant Pont 


‚t Vuisternens de-|Freiburg 


Ä vant Romont 


Vuitteboeuf Waat 
if Vullierens Wuat 
+ MWädensweil Zürich 
T Wäggis Luzern 


Wäggithal, Hinter: | Schwyz 
r Wäggithal, Border Schwyz 


rt Wäldi Thurgau 
tr Wüngi Thurgau 


'T Wagenhaufen. - [Thurgau 













Lugnetz u. Vals 


Religion. 





3 


BARRHHARF 


25538 





Sprakhe. 





41041 


Bevöl⸗ 
kerung. 





688 
492 
1372 
1699 
856 


116 
720 
441 
815 
558 
466 
679 
330 
579 
605 


359 
1937 
763 
136 
1171 
512 


863° 
148 
517 
451 
227 


331 
124 
161 
197 
212 
479 


295 


h37 
43h 
5094 
1176 
290 
6A4L- 
228 
1586 
1283 


102 


Gemeinde. 





Wahleren 
+ Walchweil 
' Wald 


tr Wald 

+ Waldenburg 38) 
mmaldnäufen 
Haldtirh 

; Walditatt 


, Walfringen 
Wallbach 
Wallenbuch 
Wallenried 

+ Wallenſtaad 

+ MWallifellen 

4 Walpersweil 

| Waltalingen 

+ Waltensburg 

+ Waltensweil 

+ Waltersweil 
Waltersweil mit 
Rothacker 

Walzenhauſen 


it Wangen 
Wangen 
Wangen 
Wangen 
+ Mart 


+ Wartau 
+ Wafen 


T Wafen 
MWafterfingen 

+ Wattenweil 

+ Wattiveil 
Wauweil 

Wegenſtetten 

Weiach 
Weil 

T Weil 

r Weil 

tr Weil 


Canton. 


Bern 


Zug 
Appenzell A. 
R. 


Zürich 

Bafel 2. 

Yargau 

St. Ballen 

Appenzell d. 
R 


Bern 
Yargau 
Freiburg 
Freiburg 


St. Gallen 


Solothurn 


Appenzell A. 
R 


Bern 
Schwyz 
Solothurn 
Zürich 
Thurgau 


St. Gallen 
Bern 


Aargau 
Bern 

St. Gallen 
Zürich 


Eintheilung. 


Religion. 





Schwarzenburg Ref. 
K. 
Vor der Sitter Ref. 


Hinweil Mef. 
Waldenburg Ref. 
Muri * 
Goßau 


Hinter der Sitter Er 
Konotingen Ref. 


Rheinfelden R. 
Teutſcher Diftrict | R. 


Teutſcher Diſtrict K. 
Sargans K. 
Bülach Ref. 
Nydau Ref. 


Andelfingen Ref. 
Waltensburg Ref. 


Muri 
Olten 


Vor der Sitter Ref. 


Wangen Ref 
March K. 
Olten K. 
Uſter Nef. 


Frauenfeld K. 


Werdenberg  |Ref. 
Trachſelwald Ref. 


Uri K. 
Bülach Ref. 
Seftigen Ref 


Neutoggenburg Par. 
K 


Willisau 


Ryheinfelden R.. 
Negensberg Ref. 
IR 


Laufenburg K. 
Konolfingen Ref. 
Weil K. 


Bülach Ref. 





K. 
Trachſelwald Ref. 
IR. 





Spradhe. 





HRRAHHRRRRAR MR AARRR RM HaRzZHaRHHRnn MRRAR FAR 


om. 





Bevöl⸗ | 
ferung. 





1975 
897 
1489 


3895 
630 
123 

2681 
357 


1859 
651 
83 
213 | 
1792 
553 
759 
690 
4h8 
. 600 
658 
412 


| 
1601 


1705 | 
1014 ' 
825 | 
812 
b. Ueß⸗ 
lingen ; 
1757 | 
bei Sum⸗ 
miswalt: 
519 | | 
386 | 
4916 ) 
ER 
179. 
679 
675. 
636 | 
888 | 
1098 | 
829 | 


83) Die Pfarrkirche lebt bei Oberdorf und wird St. Peter genannt. 







Gemeinde. 








Canton. 


+ Weinfelden Thurgau 
Weiningen Zürich 
+ Weißlingen Züric) 
T Weißtannen St. Ballen 
t Welfensberg Thurgan 
fe Welſchenrohr, Fr. Solothurn 
Rosière 
r Wengi dern 
| aenslingen Fafel 8. 
| Merd Margau 
Mergenftein Bünden 
:t Wertenftein Luzern 
t Meilen St. Gallen 
T Wettingen Aargau 
Wettsweil Zürich 
+ Wezikon Züri) 
ıt Wichtrad) Dem 
+ Widnau St. Gallen 
Wiedikon Zürich 
T Wieſen Bünden 
Wieſen Solothurn 
it Wiefendangen Zürich 
t Wigoldingen Thurgau 
Ir Wildingen Schaffhauf. 
‚T Wildberg „I3ürid) 
+ Wildhaus St. Gallen 
T Willisau, beftehend 
aus: 
Wilfisau, Landge: |Enzern 
meinde . 
Willisau, Stadt Luzern 
+ Wimmis Bern 
+ Windifd) Aargau 
T Winifon Luzern 
| MWinisdorf Solothurn 
l Winkel Zürich 
‚T Minterfingen Bafel € 
+ MWintertpur Zürich 
Winznau Solothurn 
4 Wipfingen Zürich 
i+ Wistifofen Aargau 
Wiſtenlach Freiburg 
+ Wittenbach St. Gallen 
'T Wittersweil Solothurn 
Wittisburg Bafel L 





Eintheilung. 


Meinfelden IS. 
Zürich . T. 
Pfeffikon . T. 
Sargans T. 
Tobel T. 
Balsthal T. 
Büuͤren . T. 
Siſſach . T. 
Muri T. 
Schams u. Rhein] Ref. |R 


wald 


Surfee T. 
Gaſter T. 
Baden T. 
Affoltern 13. 
Hinweil . T. 
Konolfingen . T. 
Unterrheinthal T. 
Zürich IS. 
Belfort |. 
Gösgen . T. 
Winterthur . T. 
Weinfelden . T. 
Unterklettgau .T. 
Pfeffikon . T. 
Obertoggenburg |» 
Willisau 

MWillisau «. 
Niederſimmenthal Ref. 
Brugg Ref. 
Surſee K 


Kriegſtetten * 


0 


Bülach Ref. 
Sifud . Ref 
Winterthur Re. 
Hösgen 8. 
Zürich Ref. 
Zurzach K. 
Murten Ref. 
Tablat K. 
Dornach K. 
Siſſach Ref 
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Bevöl- | 
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2140 
732 
1495 
b. Mels 
b. Wup⸗ 
penau 


582 


639 
527 
137 

88 


517 
598 
2112 
317 
3289 
2052 

b. Die⸗ 

poldsau 
1341 
235 
469 
766 
1260 
1139 
1046 
1112 


2959 


1159 
1169 
109% 
797 
67 
728 
549 
1612 
313 
959 
120 
1037 | 


ı 1284 


291 
219 


104 


Gemeinde. 


+ Wittnau 
Wittweil 
+ MWölflisweil 


Wöſchnau mit Ep: 


penberg 
+ Wohlen 
Wohlen 
+ Mohlensweil 
+ Wolfenfchieß 
7 Wolfpalden 


T Wolfweil 

+ Mollerau 

+ Wollhaufen, befte: 
hend aus: 
Mollhaufen im 
Markt 
Molhaufen Wig: 
gern 

+ Wollishofen 

T Worb 

+ Wülflingen 

+ Wiinnenweil 

T Würelingen 

+ Mürenlos 

+ Muppenau 
Wyden 
Wyken 

Wyla 
Wyler 

Wyliberg 

Wynau 

T Wynigen 

T Woptifon 
Yens 

+ Yverdon 9), T. 
Ifferten 

+ Yronand 

+ Yvorne 

r Zäziweil 


‚Zeglingen 
Zeihen, Nieder: 
T Zeinigen 
T 3 





Canton. 


Aargau 
Aargau 
Yargau 
Solothurn 


Aargau 
Bern 
Aargau 


Appenzell Q 
N 


Solothurn 


Schwyz 


Luzern 


Luzern 





Unterwalden 


HE 
Eintheilung. 2 2 
519 
Zaufenburg K. IE. 
Zofingen Ne. T. 
Laufenburg K. |T. 
Olten K. J. 
Bremgarten K. IE. 
Bern Ref. |. 
Baden 8. IT. 
Niddem Wald K. IT. 
Bor der Sitter Ref. T. 
Balsthal 8. |. 
Wollerau 8. |. 
Surfee 8. IT. 
Surfee 8. IE. 
Zürich Ref. T. 
Konolfingen Ref. T. 
Winterthur Ref. T. 
Teutſcher Diſtrict K. IT. 
Baden K. 12. 
Baden T. 
Tobel T.. 
Bremgarten T. 
Willisau T. 
Pfeffikon . T. 
aron . IE. 
Zofingen IS. 
Yarwangen |. 
Burgdorf . T. 
Zürich j. T. 
Morges Fr. 
Yverdon Fr. 
Yrverdon . |$r. 
Aigle Fr. 
Konoffingen . T. 
Siſſach . T. 
Laufenburg T. 
Rheinfelden T. 
Willisau T. 


89) In Yrerdon ift eine katholiſche Capelle. 





Bevöl 
kerung. 
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90) In Zürich if eine katholiſche Kirche. 





Ä s|ı# 
Gemeinde. Canton. Eintheilung. * 2 Bi evöl 
j * 6 erung 
+ Zen Jürich Winterthur Ref. T. 1685 
r Zen Eggen Wallis Bisp 8. J. 163 
l Zenova Freiburg |Fribourg K. Fr. 43 
+ 3Zermat, Fr. Pra- Wallis Visp K. IS. 411 
horgne 
Zez weil Aargau Kulm Ref. T. 1149 
Fikfapfacht Thurgau Biſchofzell Ref. T. 1423. 
+ Zillis Bünden Scham u. Rhein: |Ref. |Rom.| 292 
wa 
+ Zimmerwald Bern Seftigen Ref. T. 1752 
+ Zizers Bünden Fünf Dörfer Par.|Z. 1015 
+ Boflngen Aargau Zofingen Ref. T. 3172 
+ Zollikon ‚Zürich ‚Zürich Ref. T. 1210 
+ Zucheil Solothurn Kriegſtetten 8. |. 399 
! ‚Züberwangen St. Gallen Goßau K. IE. 33Zuzweil 
Zürich 90), Sram. Züri ‚Zürich Re. T. 14243 
Zuric, .Z uri- 
0, Rom) Turitg, 
im Volksdialekt 
Zürri 
4Zufikon Aargau Bremgarten K. JT. 516 
+ Zus Fr. u. It. Zug | 8. |E. 3085 
Zug, 
‚Zullweit . (Solothurn Thierſtein 8. JT. 300 
Zumbolz Freiburg eutſcher DiſtrictſK. T. 207 
Zumikon Zürich Meilen Ref. T. 634 
Zunzgen Baſel X. Siſſach Ref. T. 520 
ſ Zurzach Aargau Zurzach Par. T. 904 
* Zuz Bünden Oberengadin Ref. Rom. 393 
Zuzgen Aargau Rheinfelden K. JT. 662 
Ir Zuzweil St. Gallen Weil K. T. 1059 
+ Zweifinmen Bern Oberſimmenthal |Ref. T. 1970 
Zwiſchbergen Wallis Bryg K. I. 52 
Zyfen WBaſel &. Lieſtal Ref. T. 830 





Zufäge. 


Zu Ekite 17%. 

Als die Stelle, die von der Warebrüde zu Brugg handelt, ſchon 
abgedrudt war, erhielt der Merfaffer von Heren Stäbli, V. D. M., 
von da, die Anzeige, «6 feien beftimmte Angaben vorhanden, daß drei 
| oder vier hölzerne Brücken im Laufe der Zeit dafelbft erbaut worden, 

und daß als ficher angenommen werden könne, die Erbauung der dortigen 
fteinernen Brüde falle in das Jahre 1578. 
Zu Seite 213. 

Im Laufe des Jahres 1839 hat der Freiherr von Lasberg das Echloß 
Eppis hauſen verlaſſen und ſich nad Mörsburg am Bodenfee überſiedelt. 
Zu Seite 306. 

Im Spätjahre von 1838 erneuerte das untere Land feine Anfprüche 
und man fchien ſich über eine gleichmäßige Etellvertretung nach der 
Volkszahl einverfiehen zu können; allein von Eeite des bevorrechteten 
obern Wullis entftanden Schwierigkeiten. Sitten, der Hauptort des 
Landes, der zu dem obern Wallis gehört und einige in der Nähe diefer 
Stadt liegende Gemeinden ſchloſſen fih dem untern Wallis an und gegen: 
wärtig bildet das Land die feltfame Grfcheinung, daß zu Eitten zıwei 
Megierungen fißen, eine alte oder vielmehr ein Fragment derfelben, an 
welche der größte Theil der obern Zehnten und eine andere, an die das 
untere Wallis mit feinen neuen AUnfchlüffen fih hält. Zwiſchen ihnen 
wachen eidsgenöffifche, vom Vororte aufgeftellte Commiſſarien, welche zu 
vermitteln tradhten und durdy Sorgfalt und Klugheit bisher Störungen 
der Ruhe verhütet haben. Man denkt unter diefen Umftänden an unier, 
ohne die neueften Ereigniffe verauszufehen, für diefen Santon gewähltes 
Motto und Hofft,, der bevorſtehenden Tagfagung möchte es gelingen, den 
Knoten in einfach eidsgenöfftfhem Sinne zu entiwirren. 

Zu Seite 475. 

Opne uns in die Kleidung des ſchönen Geſchlechtes mifchen zu tool: 
len-, möchten wir auch den Damen, welche größere DBergreifen unter: 
. nehmen, ftarfe Rahmenfchuhe und leinene Ueberftrümpfchen empfehlen, 
die den ganzen Fuß fehügen. Der Sonnenfchirm hindert mehr als er 
nüßt. Hals und Arme follten durch eine paſſende Bekleidung vor dem 
Ginfluffe der Sonne bewahrt werden. Auch erleichtert in DBerggegenden 
das Auffchürzen des Dberkleides die Reife ſehr. | 


Seite 103 Zeile 


„ 255 „ 
„» I u 
323 ,„ 
34 „ 
»„ 357 5 
„ 424 „ 
„ #97 „ 
„ 501 „ 
Sind 


Berbeffernngen. 


8 von oben feße hinter Sontaunas : fich. 
422 5 u Matt Senferifch fies: Genferiſche. 
20 „ „  fege hinter dem Worte zu: abfolufen. 
14 von unten flatt Augsvorpanelle lics: Augsvortquelle. 
16, 13, 6 von unten flatt St. Branchier lied: Sembrandier. 
15 von unten flreiche Tas Wort: in. 
3 und 2 ron unten flreiche die Worte: dem Agronomen. 
11 von unten flatt Juli fies: Juni. 
14 „9. Dies flatt jenner: jener. 


em Abfchnikte : Politifche Eintheilung der Cantone. 


Seite 3 Zeile 15 und 16 von oben Spalte 4 ſtreiche die Worte: die hoben 


Öerichte im 


Bucheckberg und 


Seite 3 Zeile 8 von oben Spalte 2 fege hinter Grandſon die Worte: Die 
hohen Serichte im Buchedberg. 
Seite 39 Bernhardzeil, fege in die Columne Bevölkerung: bei ? 
„ 46 Ehampery, » » 


» 65 Hundweil, , verdeutliche die Bevölkerungszahl 1425. 


„ 81 Pailly „ „ 379. 
» 54 Prez » » 304. 
» 85 Randogne ” „ 341. 
„ 85 Rebfein n 1641. 
„86 Riaz „ „ 542. 
„ 92 Siblingen „ „ 1041. ° 
» 93 Sombir M » 1114. 
» 94 Steinenberg » » 394. 
„ 300 Vieosoprano „ » 342. 


„ 302 Wafen „ | „ 519, . 
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